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. and. Kurpfalzbäierifche Minifterium vom 6. Dee. on 

“1803 enthalt. angeblich. Beichwerden d. Reiche 
ritterſehaft. 

Bemerkungen. über das Vihlsöffchreiben, der Fürftl. 

| Fuldaifchen Regierung. an d. Mitglieder d. Reichs- 

ritterſehaſt, deren Güter im. Füsftenthuim Fulda . 
gelegen find ere. 39 

Betrachtungen über ‚die Viriläimmen | im Reichsfüre 
ftenrarhe ete. 
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Dariellung dar Gründe; "wodurch d, Yon Heffene 
‘ Darmfiadt gegen die Burg Friedberg ergriffenen 
' Maslıre ein sbgenörhigt wurden 
Denkjchrift über d, Entfchädigung des Hanles Lei- 
ningen;, befond; in Anfehung d. Anfpr. auf Saar- 
werden etc;’u. d. darüber ohwaltend. Differenz ete. -; 
— — über die, von Seiten des Landgräfen zu. 
Heilen verfügte militärifche Beferzung der Burg 
Frie erg. * 3. Su — Pa 
Entwickelüng, wißenichaltl, des Grundchinakteri 
-unferer Konftitution, mit Hinficht auf d. Entſeha- 
 digungsgekhäfl 4A: 
Kaifer Karl det Fünfte ünd Fran2 det Zweyte, eine 
hifker, publiciſt. Vergleichung. nn 
:Raylet, A, C.. am Geburtsfefte Sr, Kurfürltl, Gna- 
en des Herrn Kur- Er2kanzlers ete den 8 Febr, 
1804 in d, Verlammlung d. Harmonie vorgelefen, 6 
Lettre du Baron deG ***, Membre de la,mmödiate 
“ de Frantonie, au.Comte de B#**, Membre de 
. POrdre Egueftre de Sucde. 
Mandat, Kailerl. Reichshofräths, gegen Pfalzbaiern | 
wegen Einfalls in d. Befirzungen d. Gr. v. Rechtern: 
Note da Charge w’affaires de la République fran- 
 zaife prâs ha Diöte generale de F Empite Germani- 
"que, Bacher. d. d, Ratisbonne, ‚ie 9. Vehntöfe, 
an ı2. Cıo, März 18304) 
oria, Fürftlich - Naflat - UÜfingifches. 
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Kurfürftt. Dusch). Zu Pfalzbaserü geichlofl, Taufch- 
vertrag. SE - 
Rekripr und Inftraktion für den *** chen Geland- 
. ten am Reichstage zu Regensburg, ste. 
Relultste mit aller Unparteylichkeit gezogen aus 
dem: Für und wider d. unmittelbare freye Reichs- 
ritterſehaft in Schwaben, etc, . , 
Schreiben ‚des Grafen Otto von Quadt zu Isny af 
- die Reichsverfammiung. | | 
= — Maximilian Wunibald Fürften ven Wald- 
. burg ete. an die Reichsverlammlung, 
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+ "Fürft. u, Altgrafi ec. an’ die Reichsverfa 
ri der Grafen Jofeph 
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bdiou an die Reichsverfammlung. 
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andien, ‚Freyherrn von Rechbe 
‚ — som, Burgemeifter und 


ſtadt Nürsber 


» Weber die Unionen kleinere 
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u die Rechte der Re 
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“ .. Veberficht ,„. alphaber. chronolog. von allen, bey 
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— pfalzbaierifchen Entfchädigungs- 
ers d. Fürftenthümem Bamberg ©; 
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Remrsgeladtheit. 


Preleiſcha —& Shen die Pandekten, nach 
dem Lehrbuthe des Herrn GRR. Hellfeld. Drey⸗ 


zehnmer Theil, welcher das 24ſte, 25ſte, aöfle- 


und 27ſte Buch der Pandekten, und vom abſten 
- den erflen bis fünften Titel enspält, leipꝛig⸗ " 
Boͤhme. 1808, 8 ME- 2 æ. 


w. Bisher) Die Manler, wie ber ungenanhte Verſaſſee 


‚bares bloßen Ausihreisen Bücher macht , iſt bereits aus ſei⸗ 


nen fruͤheren Bändeteihen Werken bekannt; baper iſt es denas 


= ans degteinich⸗ wie er fie fo (&pnel made 


3. Carol Chph, Hofacher prinipia, juris F 


Romano-Germanici. Cura Chrfi, Gmelid, 
Tomi 11T. Sectio Iı Edit, ſecunda aucta @ 
einendata, Tübingen, bey Cotta. 1802. 1 Ab⸗ 


pyheb. 3 Bogen 99 8: 1 DR. 10 ge 


Ih Bermebrungen und Berbeſſerungen find anbebeutind, | 


—* dlelenigen, ‚de ke Det bey da ———— 


Au 


2 . 


4— 


4 Ba J Arineygelahrhelt. 3. 


‚ tung mit der erſten Ausgabe aufgeſtoßen ſind, z. B. 3020 
3031. 3035. Sowohl die Zahl dee Seiten als der Para 
gtaphen iſt unverändert geblieben. Die wenigen Zufäge find ° 
durch Zufammenrüdung des Drudes fo eingefhoben, daß bie 
nweue Ausgabe faſt Seite für Seite auf die alte trifft. Wars 
"um man mit der andern Hälfte des dritten Bandes hifher 
noch immer zuruͤck gehalten hat, bason weiß Sec. Feine Ur⸗ 


Sn 


ſache anzufuͤhren. | 
2. 1 ._ ern | . _ 
. oo. \ Na, 


Arzneygelahrheit. 
lt . : ” 
. " Galvanifche Verſuche. Befchrieben von Z, Ar 
Efchke. Berlin, im Taubftummen - Intlitut,. 1803. 
162 Seiten 8. a0’. J 


Viele Verſuche, angeſtellt in dem Taubſtummen ⸗Inſlitute \ 
des Verfaſſers lehren uns, daß der Galvanismus, auf Spren⸗ 
> gers Weife angewandt, nicht allein nicht half; ſoudern man⸗ 
he Beſchwerden verurſachte. In biefer Hinſicht alſo eine - 
merkwuͤrdige Schrift, Es wird immer wahrſcheinlicher, daß 
‚man ſich bey den geruͤhmten gluͤckllchen Kuren durch dieſes 
Mittel ſelbſt taͤuſchte. Der Verfaſſer läßt die oft harten Aeuf⸗ 
ſerungen · ſelner Taubſtummen Über den Galvanismus abdtu⸗ 
den. Es wäre indeſſen Schade, wenn man den Salvanias 
mus aus der Reihe der Arzneymittel In diefen Krantheiten - 
verbannen wollte. Wan befolgte bey diefen Verſuchen mel⸗ 
ſtens Sprengers Erſchuͤtterungs « Merhobe, nicht die fanftere 
von Schaub, felten ließ man, die Galvaniſche Materie ſtill 
Surchfrößmen, Man mwieberhötte.das Galpaniſiren zwey bis 
dreymal bes Tages; man gleng oft ſchon am vierten Tage - 
vom einmaligen Galvaniſtren zur Wiederholung übers man 
fegte die Anwendung deſſelben ſort, ungeachtet Beſchwerden 
entſtanden. Alles dieſes laͤßt Zweiſel zuruͤck. Rec. iſt kein 
Lobredner des Galvanlsmus; er hat nie völlige Kuren davon 
geſehen; er will np verhätn, daß man ihn nicht In Alm 
Bälen verwerfe. Warum fängt man nicht mit den Ianftıten 
e⸗ 


x 
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Wiedemann’s Unserricht für Hebammen, . 


- Methoden an, und Arge außerſt langſam? Warum hört man 
nicht auf, ſobald Beſchwerden eutſtehen? Warum nicht, 
wenn Beſſerung ſteht, oder wiederum abılimmt? Warum 
wechſelt man night mit andern Weitteln ?. Die Selbſttaͤuſchun⸗ 
gen von Wolfe, Sprenger, Hellwag, find aͤhnlich den Täus 
ungen von Pivari, Blanci und Winkler; aber die Elek⸗ 
-grichät Bleibe doch ein gutes Arzneymittel. | 
nd , Om 
Untmiche für. Hebammen, don Ehen. Rudolph 
Willhelm Wiedemann, Profeffor zu Braun 
” fhmweig. Braunſchweig, in der Schulbuchhand⸗ 
lung. 1802. 206 Geiten 8. 20 &£. — 





... 
iefer Unterricht, gehoͤrt unter bie vorzuͤgllchſten Bücher, 
welche wir für Hebammen beſitzen. „Er iſt in einer planen, 
deutilchen Sprache abgefaßt, nicht uͤberladen, ader eben fo 
wenig zu kurz; er umfaßt zwar das ganze Geblet der vrak⸗ 
Hilden Geburetehuͤlſe; febıt.cher nicht ſomohl die mangichfal⸗ 
Sigen ſchweren und verwickelten Geburtsarten hebaͤrztlich bey 
baddeln, als vlelweht nur le erkennen, um die höheren Hälfe 
' "lungen ‚defto früher und fruchtbarer herbey rufen zu koͤn⸗ 
! m., Die Berk. ſagt von legterem Umſtande audruücklich, 
‚@ habe. vorzüglich: gefucht , die Seiguife bemerklich zu mas 
ea, an weichen man widernatuͤtliche Bebyrtöfäle erfenned 
Nad, in der Ueberzeugung, daß die verfäumte Huͤlfe eines 
BPeburtihelfers in den allermelſten Fällen nur darauf beruhe, 
He Hebamme. die. Unmoͤglichkeit einer Geburt durch die 
Kraͤfte der Natur, die. Gefahr, melde. Mutter und Kind 
Aaer fo manchen Umfänden erleiden koͤnnen, nicht gehoͤrig 
-sfannt und eingeſehen habe. ‚Im erſten Hauptſtuͤcke han⸗ 
delt der Verf. von den Geburtstheilen, wo auch von ben’ 
Deckenmaaßen porkommt, um ſchon aus dem Raume des 
Vecfens auf die Geburt ſchließen, und die Lage und Stel⸗ 
dung des, Kindes genau angeben zu koͤnnen. Das zweyte 
Happtitäck enthält die Beſchreibung der Frucht und des Eyes. 
Der Verf. wennt ‚die Eyhäute Gteb » Flocken « Ader » und 
Bıfırhant, Das dritte Hegrinid, von der Samen 
— A3— 


or 


J . 


- 


, 





UM \ , _ “ «® 
- ‘ t 
N . . 
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haft, ſcheint ung mir vorzaͤglichem Fleiße hehandet zu key® . 


Im vierten Hauptſtucke lehrt der Berſ. den Hergang der nge 
‚t tligpen Geburt: die Rechnung der Schwangerſchaft muͤffe 


‘ 


> 


3 


der natauͤrlichen 


che von der Zeit des ausgebliebenen mongtlichen Gebluͤtes; 
fondern von der Zeit anfangen, wo daffelbe zum Letztenm ahs 

& zeigte; vom diefer Zeit an muß die Geburt anf eben dieſe 
Zeit eintreffen, wo ‘dus monatliche Gebluͤte zum Zehritenmalt 
Ausbleiben würde, (Einen kleinen Unterſchied macht e6,' ob 
die Frau unmittelbar mach oder nor der Reinigung, oder in 


der Mitte der Zwiſchenperiode ſchwanger geworden Äfl, )- 


Fuͤnſtes — von demjenigen, was die Hebamme bey 

Geburt‘ zu Cbanı’Yat. (Hlerbey hätte Day 
@prragen der Blaſe dach voch eiczer genauern Erörterung 
Gedurft ,. als geſchehen iſt. Die Hebammen überellen fid das 


mit meiſtens eher , als fle ſich veriodten fehlten. Auch dtten 


®. 102 gegen das Trocken'⸗ and Heißwderden der Geburts⸗ 
theile die ſehr wirkfamen Dampfbäder von erweichenden Ktaͤu⸗ 


. ten, Geublauten, u, dgl. empfohlen werden können.) Se 


/ 


tes Hoaupiſtuͤck. Behandlung der WRutter und des neugebor⸗ 
hen Kindes, nach der Geburt. (Labend für die Entbunder 
en, it Eydotter In Waſſer zerruͤhrt, mit etwas Zucker vere' 
— t!) Siebentes Hauptſtuͤck. Bon den widernatuͤrlichen 

eburten. Hier find beſonders die nächigen Vorſichtsregelda 
bey vorgefallenen Theilen, beym Anzlehen und Deugen bob 
Füße ıc. ſehr gut anseinander geſeht werden. Auch hat der 
Verf. das Noͤthide wegen der. Beranlaflung zu widernathenk 
hen Lagen, Stellungen, Geburten bepgebracht. Bey oeim 
netretenem Konfe ſetzt derſelde drey Stunden fe, nach Ves⸗ 
—* welcher der Geburtsbhelſer gernfen werben maͤſſe. Diele 
—* Danke ung oder allzu kurz. Bey vorgefallener Nabel⸗ 
chnur neben dem Kopfe empfiehlt der Verf. einen Feinec 
gabelfoͤrmig geſchuſttenen Schwanim In Del getunkt, fo. ;amb 
ent daß man den vorgefällenen Theil der Nabeſchnur 
ehutſam In denſelben (in die Gabel deſſelben) einbrkcige, uud 


‚damit den Schwamm fammt der Mabelſchnur hinter den 


Kopf ſchiebe. Mer. fürcret aber,’ dieſer Handgeiff werde 
keinen Nutzen Baden, und es dürfte Immer beffer ſeyn, den 
GSeburtshelfer au rufen, damit er die Geburt ſchnell durch 
Zange. oder Wendung endige. Die charafterififihen Zeb 
ben, moran man hen oder jenen vorgefallenen einzelnen Tot 


erkennt, und. von andern unterſchetdet, hätten noch immer 
in wenig dentlicher aus einander gefcht werden Lünen, ie 


\ v 


(4 





Die Yugenfeanfüeilen betreffend, von le Sehüre. 7 
19a PR, gelchehen M. Er kommt Hleräuf Sat etiaunehd 

yiel an, und de Hebammen Fünnen dennoch manden Theil 
mir dem andern verwechſela, z. D. Steißgeburten, zm tele 
(hen, wenigſtens jur Erleichterug dee Dlurtet umd Defihlen: 
laung Ber Seburt, jedesmal ein Geburesheiſer gerufen wer 
den fohte., Alles Uebrige iſt, nach unferin. Ermeſſen, recht 
- gm abgehandelt worden, aut wit Finnen dieſe Schrift deym 
Hnterzichte der Hebammen febe empfehlen. 


on Ä Ä Mz. 


Tproretifch - praktiſche Abhandlung yon der Augen⸗ 
entzuͤndung und den verfchiebenen Daraus entites 
henden Augenkrankheiten, von Wilhelm le Fe⸗ 
buͤre, Doktor der Mediein und Chirurgie, vor⸗ 
mol. Profeſſor der Medicin zu Peſt, ?c. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit einem ſchwar⸗ 
zen ind einem illuminirten Kupfer, bie verſchie⸗ 
deren Augenkrankheiten vorſtellend. Frankfurt 
am Main, bey Eßlinger. 1802. 378: Sehen 


I Se 
Mer In diefem Buche eine neuere gereinigte Nervenpathe⸗ 


Inge, und das Chaos der Augenkrankheiten uf einfachrre. 
Hafen und Arten gneflekgeführt zu finden glaubt, beträgt 


fd. Man fann zwar ben Berfaffen keiner groben Anhänge 


ieeit An Dun atte Syſtem beſchuidigen; aber die Verſchmel⸗ 


yang der alten Ammoralpatholegie mit der neuerh Solidaribeer _ 


pe ße noch, Dieucies.zu münferen aͤbrig. Wenn indeflen ein 
Mean von fo langer und guegebreiteter Erfahrung, als Dr. 
fe 8. fpricht: fo wird der Leſer, er mag ? Anger des aͤltern 
oder neuern Syſtems fepn, immer etwäs Lehrreiches finden. 


Dieß wuͤnſchen aber die Leſer lleber auf wenigen Bogen. zu 


haben, als in einem weltlduftigen Bnche in ſuchen. 


Sr. 8. ſah Perſonen, Bey welchen die Wupille ſo veren⸗ 


» 


gert war, daß man fie mit einer Nadelſpitze hätte bedecken 


oͤnnen, und bie doch ſchreiben und leſen konmten. In * 
“ | E da Ä = ein» 


a 
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8Arczneygehahrhett. 2037. 
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einzigen Koͤnigreiche Ungarn giebt es mehr" Mugenfsankheiteri 
als Im übrigen ganzen. Europa. Die.chemals geheim gehalo⸗ 
tene Augenfalbe, die der Verf. gegen alle Ophthaimien, nach 

vorbergegangenen - Vorbereitungen gebraucht ;. beficht audz 
Butyr. Cacao unc. & liquef. adde Campbor. Ser, j. tutiu@ 


>.» praepar. dr. j. mercur. praecip. dr. $. Ms. Mit eines fels 


nen Pinfel eines Stecknadelknopfs dick taͤglich zweymal Ins 
, Auge zu, bringen, ‚und bie. Anzenlieder. dabey einzureiken, 
Welches Leistere ein oder zwey Tage vorher fen geſchehen 
muß... die Entzündung rofenartig: [o verttägt fie kein 
Fett, weßwegen man flatt der Kafaobutter Honig nimmt. 
Die Balggeſchwuͤlſte fchneider er nicht aus, weil ſie nach die⸗ 
fer Operation wiederkommen, oder aubrre Krankheiten vegane 
laſſen; fondern er Über fie hinweg. DIe Verdunfelung, wel⸗ 
che man der Hornhaus gewoͤhnlich zuſchteibt, hat Ihren Sig. 
MM der. angewachfenen Haut: Die fogenannte Perle wird am 
‚Aderflen. mit Höllenftein behandelt. Er’ verfichert, die Des 
merkung gemadit zu ‚haben, daß der Umfang. der Leucame _ 
nach dem Mondeswechſel veränderlih if, Deym Neumond 
oder Vollmond naͤhmen fie zu, und wuͤrden dunkler, oder 
bblleben in diefem Zuftande, wenn fie vorher fhon fo waren, 
And verminderten ſſch im erften.und letzten Viertel, In dies 
‚fen legteri Perioden madyr, auch. bie Heilung fo- beträckstiche 
Fortſchritte, dergleichen man in den beyden andern felten oder 
goar nicht beobachte. — Die. 27 Abbildungen yon Augen⸗ 
rankhelten kann Rec. als mufterhaft nicht empfehlen. 
% | — "Nenn . 0. in * Ba. 


‚Per Geiff des neunzehnten Jahrhunderts, in: me, 
Gicinifcher Hinficht, den Freunden eines lan, 
“ gen. Lebens gewidmet ‘vom Verfafler. Dat 
veniam Corvis, vexat cenfura Columbas. | Süd- 
3° deutfehland..1802, 75 Seiten gr. 8° 8 4. 
Schon der Titel dieſer Eleinen Schrift iſt auffallend und ers 
‚ wet kein guͤnſtiges WVorurtheil! Man beareift weder, wars 
rum der Verf. diefelbe ausſchlleßlich den Freunden eines lans _ 
gen Lebens gewidmet hat, und was er anter biefen verſtehe; 


Be} x . N 9 4‘ 
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Der Geift des 19. Jahrh. in mediein, Hinficht. 4 


neh was das Distto zu bedeuten habe, ob der Werf. ſich 
den Raben, oder zu den Tauben rechnet ? Noch mehr, 


"vom Titel, wird man vom Werfen ſelbſt getaͤuſcht. Wer 


foßte vermutben, ein Drama, oder elıten Zwieſprach im dra⸗ 
matiſcher Farm zu finden? Imwep verfierbene Gelehrte, Ges 
kin und Mydas, finden ih im erſten Alte in der Ochat⸗ 
ttamelt, und da fie dieſes unnernmithete. Wiederſehen der. 
Kunſt der Aerzte verdanken: fo ergießt ſich beſonders der er⸗ 
fir In ſehr bittere Deflamarionen über mebicinifches Weſen 
und Yinwefen , hauptſaͤchlich Aber Die Aerzte der ältern Schu⸗ 


Ama ber Oberwelt. Mitten In diefem Sttudel der Berebd⸗ 


feınteit erfcheiner,, zu Anfange des zweyten Aktes, Brown. 
Old zu ihnen gefellend bitten beyde ihn um Auffchläffe über. 
Ds Safer ihres Diafoges, und row, der in Eıpflum 
nech gutmuͤthiger I, als auf der Erde; in feinen Ausbehs 
den aber Ach nach den Fortſchritten bequemt, welche Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft nacı feinem Tode in Deutfchland gemacht Hat, giebt 
ihnen diefe Auffchläffe ganz unummunden. Es gehoͤret mun 
dahin, daß Browns Lehre von ben erfien Bedingungen aus⸗ 
gebe, worauf die Daner des Lebens jumächft berubes dieſe 
beRänden in dem Zuſammenſtimmen afler Faktoren des Per 
bens zu jenem Notmalzuſtande, wodurd der Drganismus 
fein fndividuches Daſeyn gegen bie Äußere Natur, die Alles 
we ſich her in den Wirbel ihres cheuifchen Weſens zu ziehen 


“ irebt, umwerfehre behauptet. (Wie modern doch Brown 
jenſeits des Grabes geworben iſt, wie galart gegen feine Juͤu⸗ 


ger!) Wer did Heilung unterneßme, müfle nicht nur dem 
Dezanlemus ſelbſt; fondern die dußere Natur, deren hoͤhed 
vetenzittes Droduft erſterer fen (ſollte man nicht meinen, man 
hoͤrte einen Detten, Goͤrres, u. f. w. fprehen ?) mie ihren 
Sefegen kennen. (Hier fol deun auch, was ſich auf dem 
Titel bezieht, gezelgt werden, daß der Wrownianismus Maͤl⸗ 
fifeit predige „ man folglich, um alt zu werden, fein Leben 
nach Browniſchen Lehren einrichten müfle.) "Nachdem num, 

hrowns Schatten nod einige leichte Anfragen beantwortet 
hat, fengt er noch: Sage mie nun, 05 wor der Erſcheinung 
meiner -Lehre in der Medion Erfahrung egiflirte ? Ob men. 


ver der glädtichen Periode des Heilweſens, die mit melner 


Lehre Ihren Anfang nahm (dabey fällt dem Rec. der Ausa 
foruch des Martialis ein: qui fe mirantur, in illos virus . 
habe} ) den Organismus und deflen Erſcheinungen Im gefune 
den und kranken Sufande Gonfraien? (Auch Hieraus Hehe 
. . 5 ' man, 


— 


Aereynehgelahrbeit. 


/ 


man, daß ber tr Beben fo Werige Browa nes dem Lore | 


behy weitem aelenkiamer geworden ifk: denn, Died Acd ricke 


: Achte Lehren Browas ; fondeen Pringlpien in der Schule dr® 


7 


deutſchen Natarpbilofophen gedrechſelt, welche matsıhheirrtic 


1803. 145 Seiten 8. 18 x. 


durch einige Aber den, Styr arkommene Schuler Xoſch 


luds und Scellings bis zu Brown drangen; ja Rees 
glaubt ſaſt, daß dieſer ſogenannte Schatten Broreng nicht deu 
Bes ſchottiſchen Reformators; ſondern des Schellingſchen 
Brund geweſen fern muͤſſe, weicher ſich für jenen ausgeges 
ben hat.) Das ganze Geſpraͤch ſchließt ſich mit der Zufrie⸗ 
denheit aller Parteyen, nach Art bee meiſten Luſt und . 
Schaufplele. Für bie wortreffliche Unterhaltung, die wir in 
deiner Geſellſchaſt fanden, fant Mydas, fey dir von uns 
beyden mit Wärme gedanft! Wenn Nec. an. nicht — 


das untetſchreiben kanun: fo erkennt er doch ben guten 


des DVerfaffere, und danke für diefend . 


‚Weber Parifer Gebäranflalten und Geburtshelfer; 


‚den letzten Schamfugenichnitt und einige amı 
‚dere zu Paris. beobachtere Geburtsfälle, vorf 
; Chrn. Rud. Wilh. Wiedemann, Profellor zu 
" Braunfchweig.. Braunfchweig, bey Vieweg; 


i 


Parie, der Centralpunkt der europätfen Politit, wird jetze 


auch von Vielen für den Sammelplatz alles Bortieiliden 


Mn Fache der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gehalten. &s maß 


* 


mer, daß er das beſtimmte Zeitma aß ber Borleſung oft arm 


folglich jeden deutſchen Arzt und Geburtshelfer intereſſir em 


won einem fahfundigen Manne zur erfabren, was ev in Nuͤck⸗ 
feet auf Seburtshälfe in jener erſten Stade der Welt zu fun 
den und zu finden habe. Der Berf. wandte ſich dey ſeiner 
Ankunft daſeibſt zunörderft an den, uns Alen bekannten 
Bandelorgue. Er giebt fich aber mit praktiſchem Unter) 
richte gar wicht weiter ad, als daß er jährlich einmal einen 
Eehrkurs für Hebammen hält. Dirfe Voriefungen giebt eu _. 
in dem ſchoͤnen Gebäude der Ecole de-Medecine, Dr Bor: 
frag diefes anerkannt großen Geburtsheifers iſt nike mufteer 
Set: er if ermuͤdend, gedehnt und dadurch noch unangeneße 


‚eine 


x 
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Veb, Parifer Gebärsnflalt, c., von Wiedemann. za 


eine halde Stunde, und wehl noch mehr, uͤbetſchreitet. — 
eckmäßfge Meniliche praktiſche Auſtalten für angehende 
urtshelſer afede es dis Jeht In Parks nicht. War für 
Hebammen giebt es dergleichen: der Berk, konnte aber Lein 


ren Vortheil davon ziehen, Er ward nun den Herren Pele 


detan und Giraud, Wundärjten am Flotel - Dien, empfoßs 
fen. Auch Bier wird Jedoch Fein praßtifcher Unterricht gegen 
ben. Die beyden Oberwundärzte haben. ſelbſt au keine ge⸗ 
burtehuͤlfliche Deore, und widmen ſich gar nicht der eigent⸗ 
Keen Geburtshuͤlſe. Der Wer. zieht Jedoch dem letzteren 
no dem erfleren vor. inter den eigentlichen Lehrern dee - 
Bebettshuͤlſe, Bäbois, Ke Roy und Sacombe, ruͤhmt 
6.8, den erfien, und feine frenndfiibe Aufnahme bey bewfeks 


m ehr. Er Hält feine Vorleſungen in einem’ fhieaten Aue 


biterium. Ans einer ſchuutzigen Saffe fährt ein ſchmutziger/ 

hunger Bang durch Das Hand zu einem Hintergebaͤude, od 

mau auf: einigen ſchlechten Treppen in ein fehlechtes Ampbis 

theater kommt. Aus unbebobelten Drettern iſt an beyden 
Oriten ein hohes Bonkgeroͤſte aufgefangen, zwiſchen wel⸗ 
chem ein ſchmaler Sang zum Tliſche des Lehrers führt, Das 
Zimmer IR enge, dunkel and ſchmutzig. Männliche und weib⸗ 
He Zußörer Mon Hier vertraulich unter einander, und diefe 
Vertraulichkeit gieng Inder That bey einigen ein wenig weit, 
D’s Vortrag If ledhaft, praͤeis und deutlich. In Ruͤckſicht 
der Orundhfaͤtze iſt er einverkanden wit Baudelocque. ‚Des 
Mederkunftsſral dieſer Privatanſtalt I von gleicher Beſchoſe 


fenheit, wie der. Hoͤrfaal. Auch Hier, beym Touchiten und 


Gebaͤren, war die Geſellſchaft gemiſche; wor dem Touchiren 
wurde gewdhnlich Federball bey verſoͤgernden Geburten 
Pfanderſpiel gefpielt, wobey es vorzuͤglich aufs Kuͤßen der 
bfchen Hebammen abgeſehen war. D ſelbſt war nur, im 
Nothfalle Hey den Geburten gegenwärtig, Ke Koy iſt ehe, 
ruhmſuͤchtig amd flolz: aber. unficeitig ein Mann von Kopf: 
Bein Vortrag zlemlich ffiehand doch ungleich weniger, ale 
bıy Dübois, und weder Sprache noch Anſtand engenehm. 
Die Rougeor, an welcher , ‘wie auch in deutſchen Zeinfcheifr 


. tw gemeldet mard, A, Im Jahr 901 den Schamfegenſchutt 


macht bat, fand der Berf. im Hotel-Dieu. Er eriuhr, 
fr tönne nicht ohne Schmerzen und ohne unwillkuͤhrlichen 
Harnfluß geben, fit hinke oder gebe ſehr wackelicht, fie habe 
noch Immer einen Augfluß aus den Scheide, und bemerke beym 
Gehen ein dumpſes Seräufh an der Schamfuge, Die auf | 
. _ fer 


\ 





. \ ‚ | , \ 
2. ri: - 3... 
ferd Hautwunde fan er gehellt, Ddie-Innenn Theile unver⸗ 
natbt, feinen Singer mit biutigem: Ekter beſchmutzt, ‚die 
Sehambeine deutlich unveteinige ; das Touchiren ſchmerzte 
Sr. Sie ſchien van Jedermann ſehr verlaſſen zu ſeyn. ' 
(Hiebey auch einen tedenden Beweis von dem Leichtſiune 
und der Nachlaͤſſigkeit Pelletaus ©. 45.) Ke Ropy wollte: 
fie, zu feinem and der angeſtellten Operation Nuhme, in ſei⸗ 
wen Vorleſungen feinen Zuhörern zeigen; als er fie aber in 
ſolchem Zuſtande fand, jagte fie der, Unmenſch von fih. (©. 
£1.) Van Sacombe ibeſtaͤtigt der Verf. Alles, was man. 
ſchon von feiner rohen Scherlatanerie-in. Deutſchland weiß. d 
Sim zweyten Abſchnitte dieſer Schrift füge der Werf. einige  ': 
Beobachtungen, und unter denſelben (2) auch eine, Ausehie 
anderfeßung, des Lokale’ von der. Eatbladangsanſtalt im Ho- 
tel - Dieu bey. - Geburesftühle finker man dafelbft nicht⸗ 
Boch lodt der Verfaſſer das feanzofifche Emebindungsbette, A 
welches S. 86 auch naͤher von ihm beichsieben wird. Ehnr 
der Kausmundärzte trieb, den Damm der Ayere, mit quet: 
gelegter Hand, zu muterflügen. Mehrete der; bepgefügten 
Bevobachtungen beweilen den großen Umfang det wirkenden 
Kräfte der Natur bey Entbindungen aufs deutlichſte. Die 
fen Bewels führer: befonhers auch die letzte, achte Beobach⸗ 
tung,Geſchichte einer -zurücgebitebenen Nachgeburt, welche 
ſich erſt am ſiebenten bis neunten Tage, nach und nach trennte 
und abgleng. Der Rec., welcher zu denjenigen gehoͤrt, wel⸗ 
de rathen, die Nachgeburt bey eintretenden Blutungen zu 
helen, emartete jeden Augenblick zu leſen, daß die Frau ge 
ſtorben wäre, Deſto erfreulicher war für ihn das Ende, daß 
der ta diefelbe bey feiner Abreiſe geſund und vergnuͤgt 
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"Doktor Seot; eine Sage aus des Proteftors Oli⸗ 
ver Cromwell leßtem Ufurpations» Jahre. Er⸗ 

ſter und giwentee Theil. teinzig, bey. Kummer 
1803. 402 md 365 Seiten 8 2 NR. 12 4- _ 
un Dieſes 
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Ludolphs / lehejahre. 13 
Deſee gut geſchriebene Unterhaitungshwih verdiene, aufre 
dem Vergnuͤgen, das: es gewährt, auch noch befonders deß⸗ 
wegen gelefen zu werben , weil es dem Lefer, in verſchledener 
Hinficht, mit dem Geiſte der damaligen Zeit in England bes 
kamt macht. Das Titelfupfer, von J. Penzel, ſtellt dem 
Auftritt vor, wie Doktor Ecot vor dem Proteltor Aupt, und 
die nrertwärdigen Worte ſorſcht: Ich etſchrecke weder 
vor-Seuer und Scheiterbaufen, noch vor der Solter, 


N Ha. 


Audephs Lehrjahre. Nach dem Franzoͤſiſchen des 

$udwig von Bilderbeck des Juͤngern. Von dem 

. Berfoffer der Urne im, einſamen Thale. Leipzig, 

- bey Voß. 1804. Erſter Theil. 265 Seiten, 

Zweyter Theil. 346 Eeiten 8. Mit zwey Ku⸗ 
pfern von Boettger. 3 NR. | 


Nas Original If eigentlich betitelt: L’enrhoufisfle corrige; 
der Ueberſetzer meint aber In der Votrede, daß er es palien« 
der dur Audolpbe Kebriabre überfebt babe; dabey ver⸗ 
wahrt fich derfeibe jedoch proteſtando: „daß es Ihm dabey 
„air in -den Siun gefallen,‘ eis Gegenſluͤck zu Goͤthes 
„Meiſterſtuück zu liefern.“ Wenn dieſes wii der Fall 
war: fo iſt der Ueberſetzer doch weiter nichte, als gerecht ges 
weien; denn mir Gäthe’s Wilhehn Meifler kann vieler Lu⸗ 
boipß feine Bergleihung ausdalten, da er hoͤchſens in ‚die 
Kaffe des Mittelgutes einzutragen I. Det Ueberfeger haͤtrte 
bedenken follen, daß der Titel: Kebriabre, noch größere 
Anforderungen an den Verfaſſer thun läßt; benn-ber Lefer 
erwartet mit Recht, daß der Verf. ale Schritte feines Hel⸗ 
den fo werde metisirt Haben, daß man erfährt, wie er befe 
ſer oder ſchlimmer werden konnte. Diefeg iſt nun aber bier 
der Fall nicht; fondern es iſt ein gewöhnticdher Heman, wo 
man, ohne große Verwirrung in der Kampsfition anzurich⸗ 
ten, die Kapitel auch anders flellen könnte ,- eis wie le jetzt 
ſtehen. Uebrigens glaubt der Ueberſetzer verſichern zu kön⸗ 
nen, daß alle Diejenigen, die M. N. tauſend und. einen Ro⸗ 
man gelefen Haben, anch dieſen, ohne ſich eben am den 
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delden Sqamedern ja veetdadlgen, burchöpkttern dürfan. — 


Wann es der Lelar bloß bey dem Durchblaͤttern Bewendess 


laͤht: fü moͤchte nun wog dieſe Verſandigung nicht ſtatt file 


den; ſollte es aber zum wirklichen Durchleſen Eominen: fo 
‚möchte denn dieſes doch ein andsrer Fall ſeyn; dent fd seit 
Der Ru jene drey Schweſtern kennt: fo halten dieſe doch 
auch Etwas auf eine gute Verwendung der Zeit: Im erſten 


Theile, ©. 247 us flo gerärh der Verf; , oder vielleicht uux 


der Ueberſetzer in Eifer über die neueſte Philoſophie und Ae⸗ 
ſthetik, Aber einen „Oss, der frech genug geweſen, unſerem 
„Vater Wieland Lehren des gutem Geſchmacks zu geben,” u. 


- fr. Od nun glei Rec. auch mit diefen Dingen nicht zu⸗ 


Frieden IE: fo in er doch auch mit dern. Tadel. des Verf. niche 


— ‚ und giebt dleſem zu bebenken, daß der Tadler nur 
el 


bſt nicht Bloͤßen geben muß, auf die lefdyt einzudringen IE, 
wenn er fich nicht dem Spott der Setabelten ausfegen will. 


Amaranthen (Xeranthemum annum L. 1.) Mom 


Verfaſſer der grauen Mappe. Zweyte Samm⸗ 
lung. | Magdeburg, Dep Reil, 1803, 365 S. 
y 


ER \o . N”. 
Das Lob, Bas Ree. ber erſten Sammlung dieſer unterpafs 
senden Erzählung im 7 3ſten Bande Biefer A. D. B. ©, 65 
aetheilte, Bann er auch dieſer zweyten Sammlung nicht abs 
ſorechen. 1) Die Anakonda, ein oftindilches Aben⸗ 
uer, iſt eine fchbn verwickelte, unterhaltend vorgetragene, 


J und auch ſehr lebrreiche Erzaͤhlung; deſonders giebt fie Klaͤt⸗ 


ſchern und Verlaͤumdern gegen das Ende der Geſchlchte eine 
Lehte zur Erbauung von ganz eigengs Art. 2) Die Gra⸗ 
besnacht, eine wahre Geſchichte. — Wenn dieſe Ge⸗ 
ſchichte euch nur halb wahr iſt: fo gehoͤrt fie chen unter die 


Bauptnetfon iſt, wär eines. det etſten und edeiften Weiber, 
Die. meld auf der Welt lebten. 3) Die Britten auf TE 
aan, einer der: mariänifchen Inſeln. Diefes iſt eigentlich 
ein Fragment aus: der Geſchichte des beruͤhmten Weltumfer 
‚ers Yalen,. uud: has bey dem Dies, Den Wunſch vege 2 
BE macht, 


⸗ 


a a 


Sn 


J ſeitenen Begebdenhelten, und Leonora del Monti, welche die 


| _ 
Natalie und Dorothee. 7 
mat, daß es dem Werf. ber Amtaranıhin;, der feine Ge⸗ 
farten fo ſchoͤn und anziehenb Yorzutragen verficht, geſallen 
möchte, ſeine Talente zur Bearbeitung. mehrerer Stucke dies 
fer Art anzumeuden. Br würde Bald Nachſolger finden, und 
auf diefe Art nicht wenig beytragen, ben Geſchmack An Rise 
"monen immer mehr zu verdraͤngen. Das Titellupfer, vol 
Jury, welches bem Erzaͤhler des oſtindiſchen ——e — in 
einer Veſelſchak verſtee iſt vererPllg ändgefelien 


4) Netelle und Derethee, oder Glanz ind Haͤus⸗ 
lichkeit. Mainz -und Hamburg, bey Bolmer, 
"1803. 118 Seiten 8.. 10 8. 


2) Die ehrlihe Haut. Ein komiſcher Roman, 
Eoendafeidfl: 1803. 144 Seiten 8. 12 æ. 


3) Der Beichtvater, vom Verfoſſer des Weibes, 
wie es iſt. Zwey Theile. Mit dinem Titelfus .. 
pfer. Pirna, bey Arnolb. 1803. 264 Seiten 
und 256 Seiten 8. 2 NR. 16 æ0. 


4) Reife der Themis nad) P* **, oder das Schloß 
des Freyherrn von Donnersburg Dialog und 
Erzählung. Poffe und Eruft. Fabel und Wahre 
beit. 2803. 224 Seiten 8. aı ®: 


Dirk Ver. Romane had, ber eine mehe, bir euere werte 
ger, jeder nach feiner Acc, in einem Tone gefihrieben, weis 
‚Ker unterhält, wltunter beluſtiget, bisweilen Thellnahme es« 
weckt, bier und ba ſogar auch belehrt. Aber wozu diefe ewi⸗ 
‚su. Spiele erbißter und erbipender Phantaßen? — - Hat 
Ban feinen Verſtand mic näglien Rennruiflen bereichert, 
fan man auch Tauſende ſelcher Romane gelefen bat? JA 
Man dedurch motaliſch beffer, gemarten? Haben ne Werth 


0 Kunftiwerke ? 


| So gut auch ber ‚Verfaffer von Nr. ı feine Digreffionen 
a meqhen verſteht: fo find ihrer doch in. dioſer line an 
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16 Romane. 
ſchlchte zu viele, und dieſe Auch noch zu weitlaͤnfz, fo daß 
:der eigentliche Faden der Geſchichte vieleicht nicht viel über 
zwey Bogen beträgt. Freylich hält man es für unſchicklich, 
⸗und es iſt auch nndtönomifch, fo wenige Bogen zu füllen, das 
her almmt man zu folchen Eleinen Mittelchen feine Zuflucht. 
Indeſſen muß man dem. Verfaſſer die Gerechtigkelt wieder» 
.faßren laſſen, daß alle feine Einſchiebſel nichts weniger, als 
überfläffig fcheinen. _ Zugleich If} diefer Roman ſehr leherelch 
fuͤr Schrifekelkeriunen. Sollte er etwa gar von einer Schrifts 
Kelerinn fun? DE 
- ..Meie. Der Verfaffer diefes Buͤchelchens unterfchreäbe 
ſich in der Zueignungsſchtiſt an Madame Ludwig, Verſalſe⸗ 
rinn der Familie Hohenſtam. — Es iſt Hr. K. Witte, 
„Pruediger in Lochau bey Halle. — Der Chatatter bes Hrn. 
von Friol iſt vortrefflich geſchildert, und giebt unter andern, 
"Sperren und Damen, die zu fireng gegen Ihre Bedienungen 
And, eine fehr nuͤtzliche Lehre; aber die Hauptlehre, die man 
bier finder, iſt die, daß elr Maͤdchen Plüger handelt, weun 
fie einem ehrlichen und rechtſchaffenen Manne, der fein ſiche⸗ 
tes Auskommen bat, ihre Hand giebt, als einera glänzenden 
Windbeutel, der ih mit großen Ausfichten brüftet. Die Be⸗ 
arbeitung if ziem lich weitſchwelfig. Der Titel: die ebeliche 
rue, iſt für einen Mann von Stande unpaffend. Eine 
‚Anmerkung auf der erften Seite zeigt an, dag man dielee 
geſuͤhlt Habe, und daß man diefe Piece licher Den Biedet⸗ 
mann genannt Hätte, wenn der Titel nicht fchon beſtimmt 


>gewefen waͤre. Unter. diefer Anmerkung ſtehen die Worte: . - | 


Anmerkung des Meberfegers. ‚Diele Buch Aſt alfo kein’ _ 
Original; ſondern eine bloße Meberfegung. Diefes hätte auf . 
dem Titel angegeben werben follen. Su —. 


Das Angenehme, Unterhaltende, den Leſer mit ſich Forte 
relſſende, das man mit unter" in. Mr. ı und = finder, ver⸗ 
mißt man in diefem wohlbelelbten Romane, Nr. 3 faft ganz. 
Es ſcheint Alles geſucht und unnatuͤrlich, und dfe Langeweile 
plagt den Leſer fo lange, bis er diefes Buch aus der Hand 
dest. Doc nein, fo urtheitt Rec. bloß, nachdem er die bey⸗ 
den vorhergehenden Buͤchelchen gelefen hatte. Diefer Ro⸗ 
man wird auch fein Publikum finden; denn er iſt fachreich, 
und oft gefällt ein Styl dem Einen, der hem Andern- miße - 
faͤllt. Vielleicht: verfiimmten auch die Perſonen, die ber 
: Verf, aufıreren läßt, fsinen natäslichen Ton, Si 
un R J \ 2 4. 


— — — — — 
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Der Einſame, u. ſ. w. von F. Som 17 
Sr. — untetſcheidet ſich von den bred vorhergehenden 


dadurch, daß Alles In poetiſcher Ptoſe vorgetragen iR; doch 


bleibe ſich der Verfaſſer durchgaͤngig glelch, und vetſteht die 
Kunſt, feinen Leſer In der Auſmerkſamteit zu erhalten, An⸗ 
fangs denkt man eine Juriitiihe, nachher eine thedlogiſche 
Farce gu leſen — fie endigt fih, wie gewoͤhnlich, mit 2 
Kathen. . 3 


gu 


\ 


3) Dee. Einſame, oder. der Weg des Todes. Ein 
Koman von Franz Horn. Mit einem Kupfer. 
deipzig, bey Weigel, 1801, 144 Seiten 8, 
16 8. oo... 


») Guiskardo der Dichter, oder das deal. Ein 
Roman von Stanz Horn. Mit einem Kupfer, 
Seipzig, bey Rein, 1801. 351 Seiten 8. 1 IE. 
1 | 


3) Hetjodora, bie Sautenfpieleriin aus Griechen. 

land. Erſter und zweyter Theil ' Zweyhte ver 
beſſerte Auflage. Mit Kupfern. Meißen, bey 
Erbſtein. 1802. 283 u. 253 Seiten 8. zB, . 
12 SQ re on, 


de der Vorrede zu Se, a fordert Der Verfaſſer die Recen⸗ 
aten auf, fi mit feinem Werke Mr. 2 vertraut gu machen, 
worin er feine Grundſaͤtze Über das Wefen der Moefle geäyfe 
fert babe. Mit tiefer Innerer Demegung Überblidt er in see 
Vorrede zu Pr. 2. noch einmal mir paͤterlicher Zaͤrtllchkeit 
bie einzelnen Theile dieſes feines liebfien Werkes, und bie 
Belt’, In der er fie zu einem Ganzen vereinigte s glaubt gany 
trenberzig In feinem Guiskardo einen: Charakter dargeſtellt 
zu haben, der von dieſer Seite noch niemals aufgefaßt wor⸗ 
den war; wuͤnſcht etwas Tiefes ergruͤndet, und aus dem 
Innettten Semfthe, nicht etwa zu irgend einer Einzeluheit 
Im Menſchen; fondern zu dem Menſchen in feiner Ge. 

V.A. D. B. LXXXIX B. i. St. le heſft. D - Tamm 
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ſammtheit Cob biefer Neuling wohl wußte, was er elgent⸗ 

— uich mit dieſen Worten ſagen wollte? —) geredet zu haben; 
and hoffe endlich dem Kritiker Stoff genug zum Vach⸗ 
denken über das Weſen der Poeſie gegeben zu haben. — 
Insbeſondere empfiehlt er die eingeſtreuten Sonnerte einte 
aufmertfamen Präfung, und verſichert, es ſty ibm in ber 

That ein bober Ernſt um Pbilofopbie und Zunft. Das 

\ verdiente ja wohl eine ernſte Prüfung, dachte Rec. bey fich 


— 


| 2.7 fespks. Aber während er fih dazu anſchickte, und durch zus 


faͤuige Umſtaͤnde eine Zeit lang daran verhindert wurde, bafte 
ſich der Verfaſſer durch mehrere nachfolgende —— fo 
a rein ausgeſprochen, (Man ſ. M. 2. D. B. z9ffer Bd. 
008,367 flg., und 85ſter Bd. S. 360flg.) zu welcher Schule 
C(naͤmlich der allerneueften philoſophiſch⸗ Afthetifchen ) er gern 
gehören möchte, und In welcher Manter er gern dichten moͤch⸗ 
te, daß Rec. in Abſicht auf die Nachahmungsſucht des Hrn. 
Sranz Horn fi ohne weiteres an Hotatens Ausipruch hal⸗ 
„sen darf; I 
,  Velanum tetigiſſe timent fugiuntque poetam, 
Qui ſapiunt: agitant pkeri, incautique ſequuntur. 
WVon dem Ideal eines ſolchen Schriftſtellers kann Ree. 
—mehr nicht ſagen, als was ſein Held Gulekardo ©, "386 
ſelbſt dawon ſagt. „Sa, ja, das iſt dſe wunde Stelle, daß 
wich meine Wuͤnſche ſelbſt nicht begreife, und nicht ſagen kann, 
was mir fehlt.“ Se mehr man Im den Geiſt der Schule, 
gm welchet ſich der Verf. bekennt, einzudringen ſtrebt, deſto 
mehr ſieht man, wie vergeblich es ſeyn wuͤrde, run man 
ſich Muͤhe geben wollte, die Theorien des Verfaſſers im Ernſte 
zu widerlegen, die nur aus Irrenbqͤnſern kopitt zu ſeyn ſchei⸗ 
en, und won denen man fich nur In Irrenhaͤuſern eine aun⸗ 
ſchauliche Idee machen kann. Es tft Schade um die Werkes, 
tungen des Verfaſſers, der einiges Talent eier lebhaften 
Darſtellung befißts aber ganz roh in feinen Vorftellungen.Üik, " 
weder Welt noch Menſchen kennt, ftrimer etwas Stoßes ju 
ſagen meint, und melftens etwas Abgeſchmacktes vorbringe. 
Wenn er einmal beſſere Muſter wählt, (denn Original iſt 
bey. feinem Schwanken zwifchen. Natur und Unnatur gar ufcht) 
und nicht mehr nöchlg hat, Über innere Ungewißbeie zu 
. Hagen: (dag Unvermögen einer foldyen Klage Hä er Biy 
“feinem ſublimen Myſticismus für Plattiheit) fo wird er mob | 
mit der Belt ſelbſt feines Guiskardo ſich ſchaͤmen, der ſih | 
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gelebt. Schade, daß der Werfaffer zu viel mach rinandee. 
2. 11113 ee Een 2 Zee Ze 577 


Dr Verſaffer biefer. Sage dar Worjet = udn dlehnhe 


Bellodora, die Lautenſpielerinn aus Griechenland. 39 
Ieinee ewigen wnvertilgbaren Dehnfacht, Be nie ein Klel vor 


Ric) ſleht, herumtreibt, ünd, Da er kurz zuvor im Taumel eng 
Beſeſſenen ‚sin unfchuldiges Holdes Mädchen fiupeigt hatte, in 


einem Sonnen ſeinen unruhlgen Belt auskaudt: 


Bon Nr. 3 find die zwey er ten Thelle im boſten ung 


baſten Bande unferer Bidlioihet angezeigt, und bleibt ale - 


nur noch die ae des dritten Theils def erſten Ausgapk 
ek hat ih der zweyten Derkcflerten Ause 


ſrtig. Der Berſa 
abe alle drey Theile Ih zwey infanımendehmolen 5. über dfe 
Verbeſſerungen find niht ſehr bedeutend; und deſtehen bloß 
in einzeineta Veraͤndrrungen des Ditafis und des Ausdracke 
Die Geſchſchte endiget fi) fehr romantiſch Mr einem Kiöfter, 
we bie: Haupt » und ÜMebenperfonen auf eine Wunderbare 
Belle zufammentreffep, Der Gchauplap. der. Begebenhelten 
Öh dem poellſchen Griechenlande und Scallin, Cin |härern os 
Manen des: Verf. iſt er in Spanſen Jut Beit des drenBigfäps 
eigen Krieges). Die Menge:der Perſonen und das Gellylın 
kel, in weichem die Auffbfung ihres Schlckſals Behalten wird, 
der tomantiſche Anfitch der Charaktere und Cftuarlonen, fe 
lethfte Darſtellun, der feyerliche Ton des Ganpen, und 
das Koftbare und Geſuchte des Ausdrucks, Haben der Helid⸗ 
dora viele Leſer verſchafft, und die Nachdrucker In Bewegung 


ig, I n 


ae De Su In. 
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zit. Erſter Theil. Leipzig, bey Braffe. 1801. 
573 Seiten 8x ZSiwehter Theil. 1808, 370 
‚Seiten 8. 3 MB: . u 0 * 
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er Sagen der Vorzeit; denn man findet hier Alles an eim- 


anbet gereſhet, was ven alten Sagen Über das Roſenthal 


bey Leipzig unter dem Wolke hinhergetragen wird — hat vor, 


der Band nichts Angelehentilheres zu thun, als de& verflors.: 


benen Nuſdus Volterhäßtchen ber eutſchen und deſſen Kuuſt 
und Wanler zu ſtudicren; den es ſehlt ihm noch viel, ebe er, 
EEE ' 5 En dieſem 


- 


- 17,48 —* 
Die Stimme Im Roſenthal. Eine Sage der Vor⸗ 
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dilhſem Meiſter, auch nur Inn einiger Entſeruung, folgen kann. 
0 ine andere, eben ſo dringende, und hohl noch dringender® 
Fa Pflicht iſt, daß der Verſaſſer, ebe er wieder für den Deu 
1 febrelße, ſich die Muͤhe gebe, die dentſche Sprache und Spiacht 
- = fehre ſich bekannter zu machen, um Wörter, wie: geiſtri⸗ 
fe "Kräfte — gelüfterte, u. dgl! Eünftig zu vermeiden, 
. Und wer kann 28 Wig oder Laune nennen, wenn ber Verf. 
fast: „Die Stubenbergifche Familie wollte durchaus ihr any 
Zgeerbtes V. nicht produciren, well es Ihnen (der Familie 
‚aber den Familſen?) Jedermann an ihren Federn anſahe, 
dpdaß fie Von genug wärens wie, leiber! heut zu Tage der 
„Ball no häufig genug eintreten ſoll.“ — 


H 


Se faͤhrt man in der Welt! dber. Begebenheiten 
und Erfahrungen Friedrich Tillens, weicher 

EStudent, Soldat, Poſtillion, Schirrmeiſter, 
BGagſtwirth, Raͤuberfreund und endlich Jagdrath 
war. Leipzig, bey Senger. 1862. 430 Selen 

— ee Te 537705 8. BET Fr Beer ee 
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| Wenn dieſes erbarmliche Mahwert nicht das Produkt eines 
liederlichen Studenten, oder eines uͤberklugen und fruͤhreifen 
Primaners, oder irgend eines literariſchen Handlangers und 
Warkthelfers der gemeinſten Art iſt: fo geſtehen wir aufrich⸗ 
tig, daß alle Buoͤcher⸗Phyſtognomle nicht eine taube Nuß 
werth ſey; wemgſtens verdient: doch der Water diefes geiſtive 
ſen faden Geſchöpfs In ‚jene Klaſſe verletzt zu werden. Alles 
iſt Hier flach, gemein — hier erblickt man nichts als Geiſtes⸗ 
arinuth, die Ekel ſtatt Mitlelden erweckt — einen Siyl, 
wie ihn kein Rektor einer Schulchtie verzeihet. Was der 
Verſ. con amore und — wie es ſcheint, durchaus mit dem 
Innern aus Erfahrung Bekannt, ſchreibt, find Schildetune 
gen von Studentenſtreichen und Gelagen In’ Schenken unbd 
otbellen.. Er hätte wohl zum Titul feiner Sudeley machen 
innen? So macht man Buͤcher in Deutſchland! Eiser 
et groͤßten Fehler ded Buches aber tft, daß am Sciuße deſ⸗ 
elden die fuͤrchterlichen Worte ſtehen: Ende’ des ekſten 
Baͤndchens. Und wirklik par der Verf. in dieſem erſten 
Baͤndchen feinen Helden durch Werberkniffe erſt gum Soida⸗ 
16 | ?? 
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Renee, oder bie Wirkungen ber beidenſchaft. 21 


wa. wohen laſſen. Wenn nun jede auf dem Diteloͤlatte ger 
pannte Rolle des Helden ein Bändchen diefer Art erfordert: 
fo Haben wir den Grauſen ereegenden Proſpekt yon noch ſechs 


- 


Dandchen: — .Apolio Rebe ung bep: 


Renee, oder die Wirfungen der Leidenſchaft, von 
3.9. Chateaubriant. (Ein) Seitenſtuͤck zu Arela, 
feipgig, ben Voß und Komp, 18027 76 Seiten 
% Geheft. 8 %: ' oo. 2 

Ee Härte tele möait feyn, meint der iheberleber von 
deu zarten Geiſte dieſer Ueblichen, anf franzöffchem Moden 

etfproßenen Dichtung nicht angewehet zu werden. went . 

wan das Sanze nach dem Sufchnitte einer germäpnlichen Er⸗ 

Nölung beurtbeilen wollte. — Und fo tft es, Der Geiſt 

biefer franzufifchen Dichtung iſt fo aͤtheriſch, daß der Necen- 


ſent, der Äbrinens ſchon In dee N. A, D. ©. 74. Bd. Belte 


350 bewiefen hat, daß er für Atela feinen Sinn hatte, dar 
yon nidyt angewehet wurde, ohngeachtet er von den Megeln 
einer getuöhnlichen Erzaͤhlung gern abſtrahirte. Sr fand bier 
nichts, als eine ganz im bekannten franzäftfhen Lene, d. $» 
mi einer Menge pompöfer Tiraden überladene Schilderung 
-Istdenbaftlicher Schwaͤrmer tn der Liebe, Wok nun dag, 
indicusm pre alia , daß der Ueberſetzer erwurten läßt? Die, 
Uebetſetung iſt indeß gut, einzelne Stellen And kräftig ; aber 
das Goanie bieidt ein für dieſes Bach der Literatur Höhf une 
bedegtendes Produkt. Und von diefem Gebilde behauptet der 
Ueberſetzer — es verkände naͤchſt Atela für den Geiſt der 
Dierung In Frankrrich eine Reue poetifdye Epoche. "Bär die 
mobilium.Neogallorum tarba freyitch, die an neme und abere 
mais nene und Immer ent fogenannite Epochen gewöhnt If," 
mögen dann au Atela und Renee Epoche machen; für die 
firicteren und ſeſtern Deucſchen werden Cxäfiften, wie bleſe 
fo Gott will, ung eppeinere Erſchelnungen ſehn. | 


N ⸗ 


2) Witheſmine von Roſen, von dem Werfaſſer ber 
"Urne im einſamen Thale. Erſtes Bändchen, 
BE $eipälg, 
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tgelpzig, bey Voß unb Komp. 1802. rRoEiee 
ten 8. Zweytes Bändchen. 304 Seiten 8. - 

"amt rn nn 
9) Thaten der Vorzeit, Eine Forefegung der Sa⸗ 
en aug dem Alterthume nach Auguft tafontaine. 

Mit zwey (efenden) Kupſern. Erfurt, den Hen⸗ 
nings. 1803. 195 Bogenz. 2m: 


Fuͤr Romanenllebhaber wird die Wilhelmine (Nr. 1.) im⸗ 
mer Intereſſe genug haben. Der Verſaſſer, den man aus 
andern aͤhnlichen Schriften hinkaͤnglich kennt, verlängnet 
Guch hier feine Manier nicht. Leichtigkeit und Gewandheit 
in der Darſtellungz Kenntniß des Tons der hoͤhern Staͤnde 
ſiud das Charakterkftifche feiner- Schriften. Schade, daß bie 
ſtrengere Kritik manche Unkorrektheit des Styls, und die ete_ 
pas in raſche, elnem Theatertoup ähnliche Loͤſung nicht billte ı 
gen kant,  - Ä min 





— 


2: Ne. a, iſt unten aller Kritik. Der Verſoſſer, einer ana 
"_ Ber Zunft:derer, ‚die. ein Älterer und fehr guͤltiger Kunſtrich⸗ 
fee - imitatores ferrum pecus nennt, -Eändiget an, nach 
— Rafonteine Thaten ter Vorzeit ſchreiben zu wollen, wie ſe⸗ 
er Sagen aus dem Alterthum ſchrieb. Lafontaine flieg bey 
inen Sagen his in das klaffiſche Alterthum binauf, und - 
Kenußte die Werke der Griechen und Römer. - Man hat dier - 
fem Bielfchreiber — und, leider! nicht ohne Grund, Aber - 
wiele feiner Schreibereyen nicht unmwichtige Erinnerungen ger 
‚ wacht: aber auch die firengfte Keitit wird ihm wenigſtens die 
Gerechtigkeit wieberfasren laſſen, daß er in feinen Sagen nus 
Rem Alterehume ‚feinen Segenfland zu behandeln verſtandz daß 
er den vorhandenen Geſchlchtsdaten eine zomantiihe Anlage 
zu geben, ſie durch Darſtellung und Diktion auch den Ro⸗ 
manen· Diletsonugn amd ihren verwoͤhnten Gaumen pilone 
au machen wußte, oh, er mit Recht oder Unrecht dieß that, 
mag er verantidorten! Dieſer Nachaͤffer Laſontaine's aber 
verſteigt ih nun bis Ins Mittelalter, hebt einige Seenen aus 
her thuͤringiſchen und fpauifchen Geſchichte aus, erzählt und, 
dlaloglrt fie tin erbaͤrmlichſten Chronikenton, und glaubt, num 
auch Lafonröine zu ſeyn, ohne auch nur die leiſeſte Idee von 
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Thaten der Vorzeit: 23 


. bee Ankage ekiner Novelle, oder bad gerinaie Gefüͤhl für 
Armpofitton und Darftellung zu haben. Solchen Skriblern 
fann die Kritie nur Bürgers Spruch zurufen: VBeberziges 

dorh das Dicrums Cacatum non eft pictum, — Das Bäche 

lein Hat noch Bas Gonderbare, daß im achten Bogen eine 
reue Seitenzahl und ein zu den vorigen nicht yaflender Rus 
 Rnsanfängt. Iſt das Ganze viefleiht bloß ein Buchte ndler⸗ 

Kuiff, wodurdy ein ‚Ladenhäter wieder in Umlauf gebracht 


werden ſollte? — Die Unterſachung belehnt nicht Die 
Ri”). 
“ | Ko, 
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keaͤhlungen und Mäfrchen von. Auguſt Mahl⸗ 

mann. Leipzig, ‚bey Junius. Erſter Theil. 
1802. 20 Bogen, Zweyter Theil. 17 Bogen. 
& Zuſammen 2 iR. 12 IE. - Zu 
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Man kann wat der Anlage und Auflöfang tacheerer, ia hie, 
in bepden Baͤndchen enthaltenen, Erzählungen unzufrieden 
ſinn; aber man wird ſichs nicht renen leffen, fie gelefen zu 
hehen. Die ungemein natürliche, leichte, und dem Gegens ' 
Faude jedesmal angemefiene Art des Vortrages, die ungen 
ſudchten, gläckiichien Wendungen, die dem Verfaſſer überall _ 
36 Gebote ſtehen, die neuen Aufihten und oft tief eingrelfen⸗ 
den Empfindungen, die er unerwartet berbepfäßtt, und fo 
viele andere im Einzelnen liegende Schoͤnheiten halten die 
Anfmertfangkelt Immer wach, und entfchäbigen für die Maͤn⸗ 
Hl, weiche den Dichter und Erfinder treffen: Gewiß werden 
“wur wenige Leſer von der Biographle eines Engels, einem 
Virhſtaͤcke ausder Schreibtafel eines reifenden Malers, ber 
ſtledigt hinweggehen. Gewiß werden bie Meiften des Aufe 
wandee zu wiel. und den So nicht genügend finden, © 
| 4 er 


9) Getroffen! Als dieß laͤngſt geſchrieben war, ſtoßen wie im 
273ſten Bande der * A. D. Bibliothet, S. 343. anf 
Ente pie 0 
teß ſonſta DiggTaydii@e Bruchſtude von A 3. — — 
Hiefüerg, dep Pitfaiker. 1799: MWommh Ah ale ik 
achten! — J 
on nn # 
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Abrr bie relgenden Moeturgemaͤlde, ‚die In dee Erzaͤhlung ver⸗ 


ſtreut find, die huͤbſchen Situatlonen, denen man begegnet. 


ud Die reinen Gefuͤhle, welche die Seele "fo lieblich onſpre⸗ 
Sen, find eben fo viel Urſachen, die Zeit, die man dem Le 
fon die er wenigen Bogen widmet, nisht:zu bedauern. Un⸗ 


s; 


... gefäbe fo bat Recenfent auch bey. Loli und Kofa, und einigeg, ' 
audern Mährchen 
‚Pn Atußerungen kann es Hr. Mahimonu für feine leere Häfe'- 
llchkeit aulnehmen, wenn. wir Ihn zur. Fottſetzung auffordern. 
JX on ) 


tefee Gammluug empfunden. Nach diee 


—* 


« vo 
Ka. .. 
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3) Natalla. Mom Verfoſſer der, Novelle Carlo, 


Zweytes Baͤndchen. Züllihau, bey Darnmann, 
3803. 472 Seiten 8. 186. 208. 
2) ‚Die Riteer mit dem güldnen Harn, Von Heine 
rich Spieß. Zweyter und letzter Theil. Ber⸗ 
„in, bep dange. 1803. VIIL und 243 Seiten 8. 


J 3). Romande Ein romantiſches Gemaͤlde der 


Schwaͤrmerey, der Ideale und ber Geheimniſſe. 


Herausgegeben von Julius Wallenborn. Drit« 


ten Theil. Dresden, bey Gerlach: 1903. Ge⸗ 


Liezbab⸗r und Liebbaberinnen von flarfın Tbeoter · Koupe, 


von urploͤtzlichem Brfcpelnen und Verſchwinden ominbſer Dere- 


fanen ad analogiam des herfichtigten Armenters Im Scher. 
ſchen Geiſterſeher, u, dal, werden aud In dem zweyten Theile 
dev Vatalia (Nr. 7.) t. einem nicht Abel nefchrishenen 
Romane, ihre Rechnung finden,, ur iſt zu befürchten, daß 
der Verf. durch Ausdehnung deffelben zu viel Mäfferiges eins 


rat wie dieß ſchon iu dieſem Bande ber Fall bier und Da 


Etwaes weniger Eile würde auch dem übrigeng guteh 
DStyle des Verf, mehr Korvettheit geben; denn and in bier 
für Ruͤckſicht finder man gerade, wie Im arften Theile, . 

— / u maon 


— 


eo 
. 


Die Ritter mit bem sit. Horn von 9. Spieß. un 


manche Flecken, k 2. ungrtoßen für ungeräät, Der Ben. 
faffee hat gewiß Talente and Anlagen für diefe Gattung . 
Ochrifien, und ſcheint nicht ungeibt. Um fo mebe I 
wünſchen, ‘daß er fie zur Unterhaltung des Publikums der 
benuße , und die Natur, nicht aber das Abeuthenerliche zum 
Maſter nehme. 


Wer haͤtte ſich wohl traͤuwen iafen, daß der ketennte 
Vielſchreiber Ebriftian Heinrich Spieß, over eines feiner. 
Machwerke einen Fortſetzet finden. würde? Und doch bat er 
ſich gefunden, wie Nr. 2. beweiſet. Hier IR ein Heinrich, 
Spieß, ber des ältern Spieß unvofiendeten faden Roman’ 
- — de Miter mit dem .gäldenen Horn — einer Kortfebung 
werth hielt, und wenigſtens, wenn das Buch doch auf Ir 
:9’ad eine Art ein Ende bekommen follte und mußte, den wer. 
- Rordenen Spieß In mancher Hinſicht weit hinter nd le — . 
Was es Übrigens mit jenen Rittern mit dem golsehen Kor 
fonfl für Dewandniß. bat, iR in bes N. 2. D. v. 360. —2 


BSG. 377. zu leſen. 


Um bie große Wahrheit zu lehren, unb bard ein roe 
mantlſches Gemälde recht auſchaullch zu maden: „Der Mits 
„telweg in jeder Sache macht ung gluͤcklich, jede Ueberfchrels | 
„tug dleſes Pfades zieht Verderben nach ſich“ — bedurfte . 
es wahrlich nicht des Aufwandes von: Abentheueen, die bee 
Berf. von Nr. 3. wie im Schattenſpiele an der Band in 
Dangle myſtiſche Nebel gehuͤllt vor den Augen feiner Lefer vor 
dep ſchweben läßt. Jedes, auch das gemeinke Ereigniß iſt 
mit einem Schwall pretlöfer Floskeln erzählt; durch wunder, 
bare oder vielmehr unnatuͤrllche Vesbindungen von Umſtaͤn⸗ 
den, unertlärlichen Perfonen, u, dgl. wird zwar der Lefer in 
Spannung geſetzzt; aber Doch wicht durch richtig gezeichnete, 
ber Matur abgeftohlene Charaktere feſt gehalten und angezo⸗ 
en. Bern werden doch Die Barifekeler dieſes Baches Ihr 
ublikum von der Unnatur zur Natur zurück führen lernen ? 
Di — eingeftreneten Berlin Ro nicht mar Zierden 
. 


Kw. 
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giemane. 
Etjahlungen von A. Freyherrn von Stelgenteſch. 


Osnabruͤck, bey Bine 1803. 13 Bogen 8. 
ac - 


ett von Steidenteſch ir (ängft kon als ein guter Enzͤhler 
betannt, und die fieben kleinen Erzaͤhlungen, die er in die⸗ 
fem Baͤndchen giebt, beflätigen es, daß er die Gabe des ans 
nehmen Vortrags beſitzt. Man tief fie einmal mir Der 


. guiögen, und bedauert, daß Ihr Innerer Gehalt zu Teiche # 


um jum awerten Male zu Ihnen intäd iu ehren. 
86. u 


. 


Eu 1) Herr Gyrinus, nach dem feben gezeichnet von 


MER, Wolfenbürtel, bey Albrecht. 1803. 
312 Seiten 8. 1- RE: 4 8 | 

3) dottchen. Eine Erzaͤhlung von Theodor Hell 
eipzig, bey Meigel 18023. 290 Seiten 8. 
20... 


| Daslenge, was Nee. ini Schweiße feines Angefichted von 


her Geſchichte dis Hrn. Gyrinus gelefen hat, veranlaßt ihn⸗ 


allen ſolchen Buͤcherverleihern, deren Runden erößtentheile 
aus liederlichen Studenten, Schülern, Handwerkepurſchen 
und Konſorten beſtehen dringend anzurathen, ſich dieſes ſuͤt 


Ihre Leſebibllothet fo Folie Werk je cher l lieber en > 
ſchaffen. + 


Ne. 3. Das Velte, was ſich von dieſem eleinen unbe⸗ 
deutsnden. Romane fagen läßt, IR; daB er fehe fauber ger 
Beni, J init dem ein geſtochenen Bildniſſe Kottchens 
ar ert \ J 


Reiſen und Walſaheien, Kreutz⸗ und Querzlge 


vente bes Bettlers ⸗ vr. Granten, ' — 


4 


Reiſen u. Wallſhrten 16, of. des Veitlers. 272 


ben und: Bayern, kurz dor, und waͤhrenb der 
allgemeinen Sekulariſationsepoche. Hanburg, 
bey Vollmer. 1303. 310 Seiten 8. 1 . 


IK: .; , . 


| Ger ubale dieſes Romans entſpticht feinem Titel ganj; und‘ 


gar nicht. Der Held deſſelben iſt weder ein eigentlichen Bett⸗ 
ie, noch geben feine Kreuz und Querzuͤge weiter, ats in 
ds an fein Vaterland angraͤnzende W—ſche. Von jugend 
auf hatte er diefes Ländchen als ein gelodtes, und vortrefflich 
reglettes Land ruͤhmen hören, uud empfand baper einen uns 
nidetſtehlichen Drang dahis zu wallfahrten. Aber gielch bey 


Finetn Eineritte wurde feine hohe Meinung von dem guten 


Sitten, der darin regberen ſollte, und den herrlichen Anſtal⸗ 
ten deffelben, gewaltig herabgeſtimmt. Er mußte ſogleich eis. 
sn Auftritt mit anfeßen, der fein ganzes Herz bey der un⸗ 
menſchuchen und barbarifhen Behandlung, die die armen. 
Juden in dieſem Lande:zn erdulben ‚hatten, empoͤrte. In 
der Reſiden; ſelbſt wurde er, weil er einen runden Huth trug, - 


vor Die Pollcey gebracht, und von den- Wetzelsbgten zum 


Wore / hinaus geführte. Hier traf er mit elnem Kantianer 
zaſammen, dei als ein Märtyrer der kritiſchen Philoſephie 


‚ aus dev Stade flüchten mußte. "Der verehrungswuͤrdige E. 


. 


wär geſtorben, und der gegenwärtige Regent war ein "abges. 
fagter Feind’ der Philoſophle, und der Aufklärung überhaupt. 
Unfer Wanderet fee indeß feinen Weg getroft fort, und bat 
In feinem naͤchſten Nachtquartier das Glauͤck, ein junges, une 
f@uldiges Mädchen aus den geilen Umermungen eines Fran⸗ 
ziskaners zu wetten. Diefes Frauenzimmer trifft er einige Zett- 
nichher In einem Nonnenkloſter wieder an, wo er ſowohl mit 
Ihren. Geſchlchte, als auch mie den Geſchichten vieler ihren - 
Mitſchweftern bekannt wird, die ſaͤmmtlich einen ſtatken Bey⸗ 
trag zur Geſchichte der Ohronique fcandaleufe der Klöſter 
und des Monchethums liefern. Nun kehrte He. Joſeph in 


ſeln Doͤrſchen zuruͤck, mit der Bemerkung: „daß Harmonle 
„mit-ung ſelbſt, nur aus vernunftmäsiger Thaͤtlgkeit hervor⸗ 


„quelle, Er beſttebte fich,, fo weit ſein reis reichte, dieſe 


vauch In Andern zu erwecken, und fo fand er in Kurzem ſel 


„nelobteg Land, ſelbſt In feinem Aegypten wiedet.“ — Wir- 


wünfhen ihm Gluͤtk dazu, fo viel hellſame Erfahrung in fo- 


kurzen Zelt ⸗und mit fo wenig Gefahren, gemacht zu baben! 


bhoffen 


. 


1 


8 0.0002. Momane | 
4 . U 
boffen aber dabey, deß er ſeine -Relt künftig zu vernunft⸗ 
maͤßigerer and nuͤtzlicherer Thaͤtigkeit anwenden werde, 
als die ohnedem ungeheure Anzahl mittelmaßiger Neomanc zu 
vermebren) Man ſieht leichte, welches Land der Verf. bey 


feiner Reife im Sinne Hatte. — Sollte vs ihm Indeflen be⸗ 


bagen, dahin noch eine Wallfahrt zu machen: io. würde ee 
ſicherlich die. Umſtaͤnde unter der weiſen Menierung ejnes 


Din, und. bey der Vertauſchung des Krummflabes gegen | 
das weltliche Schwerdt ſehr vortheilhaft verännert finden, — 


Rudolfin ‚ ein Roman , fuͤr wenige Leſer. Deransı 
gegeben von Guſtav Stello. - Jena, bey Stahl. 


3803. 2335 Seiten 8. 20 8% . 


Reeenlent bekennt aufrichtig, daß er nicht unter die Zahl 
. der Wenigen Auserwählten gehoͤrt, für die Kr. Guſtav 


Stello fehrieb. Er bat diefem Roman durchaus keinen Ge 


ſchmack abgewinnen koͤnnen. Dir Held deffelben iſt ein Juͤng⸗ 
- Mag, der durch ſchwaͤrmeriſche Überfpannte Ideen nirgends 
in der Welt auf feinem rechten Platz ift, und dadurch am 
Ende, mit allen feinem Berkande und edlen Gefühlen, hoͤchſt 
nugluͤcklich werden muß. Dabey treibt der empfindfame Nus 
dodfin mit der Freundſchaft eben "das Unweſen, wie der zärtı 
lie Oiegwart weinerlichen Andentens, mit der Liche. Zum 
Beweiſe, und zugleich als ein Proͤbchen won der Schrelbart 
des Verfaflers mögen folgende Stellen dienen. In einem 
Schreihen Rudolfins an feinen Freund fagt er: „Du mußteſt 
wfort, mein Damon! nach drey (dönen Fruͤhlingen unferer bel 
„ligen Bruderliebe, unſerer Innigen Bekanntſchaft, ſchwang 
»dble eiferne Trennung ihren furchtbaren Stab uͤber ung, und 
„wir weinten = — Den legten Abend! ſtammelteſt du 


mein Bruder, und heiße Thrängn hemmten die ferneren 


„Worte. Ich fühlte das furchthare diefer glübenden Thau⸗ 
„tropfen (!!!) einer verwandten Geele, Ich kannte Ihrem. 
„mächtigen Sinn. NKHlamel und Hölle, das Gefühl der Ger 
„ligen, und Verdammten lag für mich In diefen Thränen, Ich 
„Eonnte,, ich durfte fie nicht länger flleßen feben, Ich riß 

mic los aus deinen Armen, ich füräte nieder Ins Gras, 


nnd druͤckte mein glaͤhendes Geſicht In die duftenden En 


« 
| 


— — 


% ©. Trommsborfs Handbuch ber Chemie, 29 


„Amen. — — Unwillkaͤhrlich wmarmten wir une fefler — 
„Reiner fprach einen Laut; nur das laute Schlagen unferet: - 
Hergzen verrieih uns unſere Gefühle: Ewigkelten Härten wbe 
„lo rußen Ednnen.® 7 


Iſt das nlcht ſtart gefagt? faſt fo Bräftia, als die Wer 
fiherung , die der Haarttäufeler zu Paris Moticken von - 
der Dauer feiner Locke aab: you may immerge it into ıh@ 
Ocean, and ir wili Stand. — Am Euse der Geſcichtie, 
In dgr man noch wenig won ben Ocidiaten des ſchwaͤtmesi⸗ 
(ten Delden erfahren Jar, werden-die Leſer auf dinen zwehy⸗ 
ten baidr trachfelaenden Dand verwieſen. Wer alſo wiflet: 
Bil, Wie das Ding.am Ende mod) abiauſen wird, dei ia: 
ft nach eiamel felste zwanzig Grofchen ofen! - 

ur — Ve. 


7.7 Chemie und Mineralogie. 


Ednyſtematiſches Handbuch der geſammten Chemie, 


von D. J. B. Trommsdorff. FBünftee Tand, 
Erfurt, bey Hennings. 1803, 260 Sean gr. 8 


\ *1 — 
Erhe kutze, adet¶poecmahlce, und fehr veilkändige Cr 


ſichte des Salvanisınas, beſonders In. NRüdket auf klar 


chemiſchen Biittungen 
. - Om. 


Handbuch der Themie, zum Selbſtunterricht pie 
tiebpaber derfelben; beſonders abet für Kunftlee 
und Fobrikanten, worin bie Grundfäße biefer 
Wiſſenſchaſt auf eine für Jedermann verftänd + 
liche Arc vorgetragen, ihre "Anwendung auf Kün- 
fie, Fabriken und Oekonomie deſchrieben, dh 


N 
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BP T Er Chemie. | 
bie: babey: vorkommenben Erſcheinungen ſewmohl 


Br : nad) der Stahlifchen als: Lavoiſierſchen Theorie, 


fo viel als möglich, erflürt werden, Leipzig, bey 
Junius. Zweyter ‘Band. 1803. 19 Bogen 8. 
BE © 1 "Sp 888. 


.Dieſer üb enthält die Lehre won den metalliſchen Kbe⸗ 
- gern, von wrichen der Verfaſſer, wenn man auch nichts Eis 
genes, doch das Bekannte, und ſeſbſt das Neue faßlich und 
‚ziemlich vollſtaͤudig vortraͤgt⸗ denn day mögen wir In. wohl. 
werzeihen, daß. er das Palladium, und die neuin Metalle, 
welche Trommadorf: ia einem. deutſchen Foſſil, und Vay⸗ 
auelin in Platinaſande entdedit Haben wollen, nicht erwähnt, 
. Zantalum und Columblum kaum mehr als nennt. Nut die 
wenigſten Metalle übertreffen das Waſſer fechemal an «ke 
gentbaͤmlichem Gerichte; Geſchmeidigkelt und Dehnbarkeit 
veſitzen, ſo weit wir ſie bis Jetzt kennen, nur did wenigſten; 
wie würden daͤher Bedenken tragen, diefe Eigenſchaften un. 
ter den Allen zulommenden Eigenfchaften der Metalle aufzus 
Kellen, wie dev Werk. hiex gethan hat, . Der Polariidt * 
Rikels und Kobolts gedeunkt er nicht. Der kaͤufliche Eife 


Vilttlol med dach mehr dur Kunſt, als von der Natur bes 


reiteh Die Zinnaſche werde Glasgafſen zugeſeht 5 In meldet 
Abſicht, fagt der Verf nicht. Die auf der Ueberfchtift an⸗ 
. gegebenen erläuternden Kupfer finden wir bey dieſem Rande 
nichts auch Baum einige Beifen, die die Stahliſche Lehre be» 
treffen. Ah ben tzteen hat der Verſaſſer für Leſer, vote wo 
fie fig beſtimit hat, ſeht wohl getha Be 


Kae \ Va. IJ u 


Lyrilche Anthologie, Herampegeben von Frie- 
.drich Maithifon., Zweyteh dritter und 
vierter. Theil, . Zürich, bey DVrell, Füssif 
Zu 0 2 And 
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- -Lyrifche Anthologie, von. P. Matthiflon, 34 


Wenn Res: beh Anzeige des erften Theils dleſer Blumen⸗ 
— 


leſe Dd. 84. unſerer N. A. D. B. ©. 82. nur von einer 


Baͤndchen ſprach, das noch zu erwärten wäre: ſo iſt entwe⸗ 
der die Stille des Vorberſchts von ihm mißverſtanden woe⸗ 
den, wo Hr. 217. ſich erklärt, feinen Aushud auf3cvey Jabr⸗ 


bünderte einfchränten zu wollen ; oder irgend eines ‘ver Jege 


fo Häufig ſich durchkrenzenden, oft auch widerſprechenden In⸗ 


3 


teligenzblätter hat -ihn Icte geführt. Wenug, Matt einer 
weyten Absbeilung nut , kemmen Ihrer drey auf einmal 
zum Vorſchein; und wohl eben fa vielen darf man noch ent» 


gegen fehen, wenn der Autholog, wie nicht andere zu veg⸗ 
muthen, bis zum Schluße des verwichenen Jahrhunderts die 


Muſterung ˖ unferer Iyrifeben Dichter fortfegen will, Wie 
foicher dabey zu Werk gehet, iſt bereits bey Erfehelnung des 


- teten Bäddhes, wenigſtens Angedeuter worden; dent zu 
genauerer Prüfung würde inehr Raum nöthig geweien ſeyn, 


ats für Gammlungen dieſer Art unferh beuttheilenden ‚Refts 
Tehriften noch uͤbrig bleibt. Auch In vorliegenden Fortſetzum 
gen finden der. lytiſchen Saͤnger (wohl auch Achbrdichter 
mr, und bey :deren Vorträge an mufſikaliſche Begleitung 
kaum zu denken iſt ) ſich aͤnßerſt wenige, die fo vollftändig kor⸗ 
rekt gedichtet, daß Hr: M. an ihren Kunſtwerken gar nichts 
zu aͤndern und zu fellen noͤthig erachtet haͤtte. Hoffentlich 
ein Beleg mehr, daß der Biumenleſer nicht ſeit geſtern ck 
dieſe Beete beſucht: ſondern vielleicht ſeitdem er ſelbſt ſchon 


am Muſenberge ſaͤßig iſt, mit Auswahl des Anmuthigſten 
beſchaͤfftigt geweſen, und: man alſo den. Ertrag einer iangen 


Vertraulichkeit mit alten Freunden hier vor ſich bar! Der fol 
chergeſtalt von ihm bedandelten Dichter enthält das zweyte 
Bändchen fünfzehn, wörunter Water Hagedorn 9 Gedichte 


beytrug, Dura 3, &. &. Lange 3, Zernitz 2, Bellett 85 . 


Kieiſt 16, Konk, Arn. Schmid 5, No 5,2. F. !enı.r, 


‚ Outröt, F E. Schlegel 9, Lichtwer ð, Kaͤſtner 3; Stein 


10, Uz ı0 .' - 


Mer if anbetannt, bab Zagedorn mehrere ber. leich⸗ 
tern Dichtungrarten min fo viel Aumuth und Wohllaut \ ’ 
. .. % . ' x | 


— 
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Yind Comp. 1803. Zweyter Theik:agy; drip 
ter 284, und vierter 294 Seiten gr. 19% Ohne 
die Inhaltsanzeige jedes Bändchens 3 Mg, 
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| 32 u \ Schoue Wiffen | ſchaf en. *3 
bGehandelg, und ben brchern Geſchmuck des Fuckands hlerbeh 
" fp,gut zu naturaliſiren gewußt als noch keinem feiner Vor, 
7 gänger hatte gluͤcken wolleti ? Freylich bat. der einheimiſche 
leitdem emſiger benutzte Sprachfchatz auch allen Zweigen 

Zu unferer Liederpoeſie noch reichexe Bluͤthen und Farben vere 
“0 Schafft, dem Vortrage zu noch höherer Korrekiheis-verhoffen-3 
5 ‚ala Wunder daher, wenn auch in Ds noch tmimer.lieblichen 

BE Materegen bier und da Eteine Flecken Nbrig geblieben, die 
‚nummebe ohne fonberliche Schwierigkelt ſich verwifchen tafs 
‚fea!. Doch ein paat Proben, wenläftens, wie Hr. M. Ad 

Bvabey benahni, 3. B. aus dem Gedichtchen: der Wink, 
‚wo die Stellee | 

a Ihr ſpringet auf gruͤnender Wieſe, | 
2. Der Bauttnent 7% die Riefe Ir 0 

no Smhustiger Wendung empor ⸗·⸗·· 

| Jegt rewas veredelter, wie folgt, Tamtett 
287,9 Jubel) auf arunender Wieſe u 
N Heht Hanns die erröchende eieſe u 
Oder aus dem, In den bisherigen Ausgaben: die Verliebten, 
Bier aber: die Liebenden — uoͤberſchriebenen Stuͤcke; denn 
Hr M. hat mit unter auch die Aufſchriften verändertg 
ur gtoͤbtentheils nicht, ohne Ojund: was indeß doch immer dag 
n Wirderfinden in den Orlgindl, Ausgaben erihmwerte. 3 
Wuie groß muß ihr Werginigen feun! 

a Nie fehr muß ihr Genuß erſreun 
Weun edle ‚Seelen ihre Pein 
| | 456 willig leiden! — 

Hilngt nunmeht etwas hoͤhet geſtimmt; * 
| prob ml ihr Entzůcken ſeyn nd 
h muß ihr Genuß erfreun u im 
Sd ſtandhaft leiden! _ — 

3 


Wie 
te | 
a der noch immer ſo amlehenden Rlage an den, Shlaf: 


Mo bit du din, du Tröfter In Beſchwerde ic. fanden fich als 
rdings Stellen, die noch nicht Die Iehte Hand des Dichters 
anzuzeigen fchlenen, und mithin zu dieſer Nachbälfe einladen 
teunken, Sler zur Probe, wie Herr M. der zweyten Sire· 
Aahe: N —— ne 
Allein bedeckt vom himmliſchen Gewölbe 
Sgllef ich dann ein. u 
Die ſtolze Kems ‚die Ex und Hamburas- Elbe Sei 
. j ’ x ' . . ’ . n 


— 
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| Lyrifche Anthologie, von F. Matthiflon, 33 
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Kann Benginn fepn. | / 

Dort hab? ich off in laͤngſt vergruͤnten Jaͤhren, 

Mich hingelegt, Zu | — 
Und hoffnungsreich, in Sorgen unerfahren ur 
Der freyen Ruh um ihren Strand gepflegt 


wiht Kortektheit zu verſchaffen gefucht hat: | 


Dei können Themſe, Saal’ und Hamburgs Elbe 
Noch Zeugen ſeyn. nr 
Dort warf id oft,'in längft vergränten Jahren, 
id forglos bin, . , " 

‚Und Hoffnungsreich, "wie meine Wänfche waren, 


®. 


Erging in Paradiefen fh mein Sim.  _ . 


Wo indeß das in der lebten Selle gebrauchte Erging, ſchwer⸗ 
* Hhfle kiaffiſche Verbefleeung gehten wirt. Dicht unbekannt 
Kdem Rec. , daß auch bey fonft fehr torveksen: Dichter Dies 
fer ftäntifche Proviajlaliem unansgemerjt geblieben; z. B. 
ip ß der In feinem Tempe, und in allen Ausgaben ee. 
beybehlelt; wie der Antholog S. 261 ebenfalls thut: 
| Die Gegen i ſo ſchon 
Daß hier die Muſen ſich ergehn. — 
alcht aber, ohne daß Kunſtrichter von Geſchmack ſich ſoglelch 
dadwiber erhoben, und den Ausdtuck, als nut Wenigen vers 
- Räsdih, -auch ſprachunrichtig, mit Recht gatadelt haͤtten. 
Hagedorn fett, würde gegen dieſes ſchielende Erging ger 
ib foͤrmlich proteftiet haben! Won dem allerdings gar ja " 
.  Hingen, dem Wein zu Ebren geſungenen; nicht felten aber, 
and Trop mauches Acht lvriſchen Auffluges, Im ein poetiſches 
- Suodliset ansartenden Kiede ſaldet ſich bie erſte Hälfte 
ganz Äberfprungen, und Die beybehaltene zweyte mir dei 


"hoc auch wohl’ ein wenig zu viel voch verſprechenden Eh en 


‚Melft:-Dirbyenmibe bechre ; obgleich Hr. 213. bier abermals 

manche Strophe wegließ, mo ber Dichter zu ſehr Ins Rein 

He gemalt, ober die Graͤnzlinſe Bes guten Geſchmacks Abser 

Süyft Hatte: . Wie Indem Beydehaltenen dieß und jenes m 
mehr obee weniger ˖ Sikck verändert worben, mag Nachſte⸗ 
endes zur Probe dienen. Sr =: 


Er der Opferbod nämlich) zappeit/ (irbt and wird gerät 


und jedes Zeichen weiſſagt e. | 
Die Schlange, bie bei —X Dede, . 3 
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In dem ein groß Geheimniß ſteckt — 
Kriecht nun hervor, und will ſich zeigen. 


= Es kracht der Heiligthoͤmer Sitz; 


Der Tempel bebt; es ſtrahlt der Bliz; 
Es donnert Finke, und Alle fhwelgen. — 
giebt es nunmehr zu lefen: | 
Sein Leben flieht, 'er wird zerſtuͤkt — | 
Die Schlange , Die der Korb verftedt, " 
u —— Gmb beat: N | 
Muß jetzo ſich den Prieſtern zeigen —' u 
Ä Pr es flammt der DIR. — EN. 


! - 
Die: 


“ en » r 
Der Rauchaltar, der Tempel fält, . 
Und ihn verlieren meine Blicke. FE 1 
Sah th au wirklich? Jat Doch neii 


Ein Traum nahm Aug’ und Sinnen ein 


Uind ſadt mie nur fein Bild zuräde. — . j 
bas Hr. W. folgender Geſtalt, wenn nide aͤberall zu vor | 


ſchoͤnern ‚doch unzumobdeln rathſam fand . 


r Der Rauchaltar, der Tempel .fällt, 
‚Die Opferbummnen find verflungen! 
Schaut’ ich nur leere Yhantafein? 


Ic 


> . 
2 


. 
Nahm nur ein Traum den. Geift mit ein, Bu 4 


Der ſich in's Nichts zutactgeſchwungen — . 


Die beyben ans dem ebtlichen Zernitz, dem 16 ferviich ned 
febr an Schwung und Dark’ fehlte, hervorgeſuchten Städte 


haben: ſaſt nichts weiter, als. die Ueberſchriften behalten. 


eine Zeile oder Periode ohne weſentliche Weränderung 


⸗ 
y 


mebrere Strophen weggelaſſen, und In. dem zweyten auch 
die Bersart uͤmgeſtalter; wenigſtens laut der Musgabe deg 
Jabrs 1748, nad von- einer neuern in dem Dec. nichts be⸗ 


Fermde Gedanken ſich anzueignen, und ip, feinem Geſchma 


kannt. Hier alſo uͤbernahm der Blumeniefer Das Säfte 


auezuölldenz. was doch wirtlich eimas mebr fagen will, alg 


- Veralteres bloß lesbar zu machen, wie-uns ber Vorber 
dm erften Bändchen erwarten Il! — Vermuchlich wa 


fe neuefte aus Kleiſts eigner Handſchrift gezogene Ausgabe 


feiner Gedichte beym Abteuck der Anthologle noch nicht er⸗ 


ſchienen. Bon Belange verlor letztͤre hierbey wenig: well 
Jeder, dem es nur darum gu chun iR, Kleiſte Poeften ohne 


Anſtoß zu leſen, doch ſehr bald zur Kamlerſchen Dfaskerafe 


— — —— m gm 
- 7 7 
” . 
‘ 


‚ Bit dem lauteſten Veyſall ger 


- J 
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nruͤckkehten wird: Auch diefe indeß bat unfete Kettifer nicht 


Fr befriedigt; in der Zeile der einen Homne z. B., wo 
alt: oe 
Und 0! wie liebreich ſorgt er audyfärmih! 

der Ausruf in: Und, o mit Vaterhuid ſorgt er für mich — 
amgewandelt, und von einer Seite dabey gewonnen, von’ dee 
andern verloren hat. . Oder in der Sehnfucht nach Rube, 
wo in den Zellen: — 

Dort flieht ein-Kind; fein Water, bee es fuͤhrt, 

Salt ſchnell dahin, durchloͤchert vom Gefhäge — 


das minder edle durchloͤchert, dem ſchicklichern: getrofs 
fen, nicht mit Unrecht Platz machen muß. — Oder endlich 
aus der berühmten Kalage, font Amynts Klagen; einem 
fo herrlichen Stuͤcke, daß felbft Marmontel, der do 
ſchwerlich deutſch genug verftand, um den rhythmiſchen Zan⸗ 
ber dieſes Liedes In ganzer Kraft zu Fühlen, mit Uebertrag 
und Serätlederung der Schoͤubelten beſſelben feine franzoͤſi⸗ 
fche Poeti bereichern. zu mäffen glaubte. Hier lautet eine 


- der Strophen nach Kleiſts Original⸗ Handſchrift, und wie . 


sum Theil fie auch in eig paar der erfien Ausgaben geſtan⸗ 
den hatte; J | a ' ' 
Nur einen Drad der Hand, nut halbe Blide, - 
Nur einen Kuß,- mie fie mir vormals gab, 
Vergoͤnng mir von ihr; dann ſtuͤrz, Geſchicke, 
‚Mich, wenn du willſt, in's Grab. 


In der Ramlerſchen Ausgahe von 1778 aber: 
. - Mur einen Blick, Ein Wort aus Ihrem Munde, 
Und, was mir oft daß Leben wieder gab, 


"Nur einen Kuß! dann ſchlage meine Stunde?. 
Mit Sreuden tret' ich ab. 


In der Anthologie: — | 
Ach! nur ein haldes Wort aus ihren Mandel — 
Nur einen Kuß, wie fie mir vormals gab: i 
- Dann f&hlage die verhängnißvole Stunde: 
ch finfe froh in's &rab, . 


Aus Bleims fo zahlreicher dichterlſchen Verlaſſenſchaſt fins 

den fh nne die in den Jahren 1756 und 57 von ihm gefun« 
genen Kriegslieder fer aufgenommen. Anftreitig. feine 
| nten Srungniffe; und denen 
En | 7 3 


* 


% 
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un, 3746 der Goͤtziſchen Gebichtchen ſelbſt; twornnter es zwar 
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vermuthlich eben deßhalb, auch wohl, weil fle Han Ganze/ 
Ulden, Hr. M. nichts Unglelchartiges zur Seite ſtellen wol⸗ 
len. VBey dem Allen, wie manches allerliebſte, jedem Ge⸗ 
ſchmatke⸗ Wechſel Trotz bietende Gedichtchen, bätten bie beus _ 
den erſten Decennien wenigſtens feiner poetiſchen Laufbabipe "" 
‚nicht noch angeboten; deun aus dem Ertrage der legten 3a 
Jahre unſers liederrelchen Barden, wuͤrde der Aushub frey⸗ 
nſch feine ganz elgenen Schwierigkeiten gehabt haben. 


Maur aus 13, meiſt gleichzeitigen Dichtern Gebobenes 
enthaͤlt das dritte Bändchen: naͤmlich aus Big 15 Stück, 
3,4 Schlegel s, det Sean Unzer 5, der Karſchin 3, Ludw⸗ 
Buchs Cehedem.unter dem Nawen des Bauetnſohns kafanıte 
tr) 5, 3.9 Cramer 4, F-A. Ebert 3, Neander 4, J. 
8 Huber 3, N. D. Glſecke 4, Klopſtock 17, Schmidt (Brio 
- Der der von Kopſtock befungenen Fanny) o, Greybergn vo 
Creutz 7. — Bey dem diefes Ehor eröffnenden J. N. Goͤtz 
gab es, auſſer der von Ramler, 1785, Im dreyi Thellen be⸗ 
ſorg ten Ausgabe feiner vermiſchten Gedichte, noch die zahl⸗ 
zeichen einzelnen Stuͤcke zu vergleſchen, womit. R. bereits die 
Sammlungen deutſcher Kieder ausgeſchmuͤckt gehabt, ſa 
Wwie die erſte, natuͤrlich laͤngſt ſich vergriffene, Ausgabe wor 


* 


noch des Unkrauts in ziemlicher Menge; fo vlel bertlich Duf⸗ 
tendes aber auch ſchon gab, daß von ſolch einem Boden, wenn 
-Kritik Ihm zu Hüfe kam, ſich noch weit Kräfttgeres hoffen 
lleß. Der Erfolg entfprach diefer Erwartung; und gerade ig 
-  Jenem Winkel Deutſchlands feinen Geſchmack fo glädlih ank 
gebant und -Hereinigt zu haben, bleibt’ gewiß eine merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung. Daß G. in der Kolae vorſichtig genng, 
war, feine Arbeit erſt an Ramlers Peoblerftein zu hatten, 
- ehe er fe dem Publifum darlegte, iſt bekannt; und eben ſe— | 
dag man feit einiger Zeit einander nachzubeten und zu bedau⸗ 
ern anfaͤngt, des Moſellaners poetiſche Eraüffe nicht in Ihrer 
urſpruͤnglichen Geſtalt vor fich zu feben. Solite diefem unfrls 
ttſchen Wunſche Üher fang oder kurz gewillfahrt werden: fo 
fuͤrchtet Rec. ſehr, daß der wadere Goͤtz in puris naturali- 
bus fi) nur ſelten verthellhafter augnebmen dürfte, als deu 
trefgiche Kleiſt; dem burch Miederherftellung Ing Primitive ' 
hoc aleichfalls ein oft zweydeutiger Dienft nur gefchehen iſt! 
Wie denm auch frun mag: Kr. M. fheint bloß an die Aus⸗ 
- gabe von 1785 ſich gehalten zu haben; nicht aber, obne Diet 
. . " eben⸗ 


» 
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; "benfalis manche kletce Anderung ſich zu etlauben. 23.8. 
;- Inden nfediichen Stuͤcke Laure, wo im der Zeile: „Stroh, 
deer darch ſcherſe Fetſen bricht“ — das In allen Anspaden 
bexybrhaltene ſcharf vet paflend genen ſchroff vertanicht 
"wird. Zwelfelhafter ſchon, ob das In eben dein Gedichtchen 
ehende: „Einfiedler im der kleinen Klauſe“ — viel keturrd 
. gewann, daß mnamebhe zu leſen il: „Du Eremit in kieiner 
FElanſe.⸗ — Freyilich iſt das fremde Wort touhaltender 
und dem Ohr gefälliger ; ob dieß aber hinreiche, das Einhei⸗ 
miſche zu verdrängen, bleibt um fo meht Die Frage, ba ber 
Einn durch jenes hier fo wiel als ger nichts gewinnt. Deſte 
walger mag der Autholeg darüber zu tabelm ſeyn, daß er, 
um einen uns nichts zu deufen ober zu fühlen gehenden Fir 
geanamen zu merjen, bie erſte Säfte des Werdleß nur Eure 

pe Feſtliedes lleber ganz umgoß, umd ſtatt: 

Liebesgoͤtter, Amors Bräder 
Fliegt, fo hurtig jeder kaun, 
liegt in vollem Chor hernieder; ie 
hrt durch Freudentaͤnz' und Lieber . 
* Diefed Feſt der Dankeimann“ 


hett leſen laͤßt: | 
- Biebesgötter, Amors Brüder, 
— En gefbwinder als der Well, 
“2 liegt in vollem Chor hernieder; 
Ehrt dur Freudentänz’ und Lieder 
Adonidens Bundes feſt! 


Bern Klopftock zum dritten Bändchen mehr als irgend ein 
"anderer Muſenprleſter beytrvg: fo rechtfertigen ülefen Vor⸗ 
"zug nicht nur die bier ſchweter gewordene Wahl; fondren 
"un der Umſtand, daß Hr. M. den ganzem, Klopſtocks Freum. 
den zewidmeten, und aus acht Liedern beſtehenden Oden⸗ 
Cytiat, Wingolf betitelt, feiner Blumenleſe einverleiben 
ewvollte. Dedlaklih indeß blelbt es doch Immer, daß am 
SGchluße des Auchabt ein Meines Gloffarium und Namens⸗ 
verzeichnis adiiig wurden. Namen ſollten an der Grirne 
‚ihnen ertichteter Denkmale ſtehen und eine Mythologle, 
wie die Nordiſche, die noch fo wenig Kenner und Liebhaber 
Me: ſceint and nicht geeignet, tiefen. Cindruck Ju hinter 
Uſſen! 


\ 


8 Dichter hellen gch Ins vierte Bänden; wo. 


Be H Serie lieferte, Mıef *, Bamlır 25, Far 
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0. jere ven Gemmingen 6, €, 8. Weiſſe 6, Zachatia 4, Lb⸗ 
wen 4, ©. E. Leſſing 8,-Denis (nicht als Voeſteher des 
Gatelliſchen Buͤcherſaals; ſondern der kalſerlichen Hofbibliv⸗ 
thek geſtotben) 3, Friedrich Ewald 3, J. A. Beyer 7, Ja⸗ 
kob Friedrich Schmidt 4, Freyherr von Cronegk5, Maſta⸗ 
ller 2, E. M. Kuh (ein juͤdiſcher Dilettaut) 1, Kazner 
Wieland nur 4, und Willamor 3. — Aus der Elegie des 
. bier zuerſt aufgeführten, and durch den merriſch von ihm 
verdeutſchten Pope on Man bekannten Hren. Kretſch hebt 
Rec. folgende Strophhe. a * 
„Belohnt die Weishelt nicht? Cr ber, durch fie berufen, 
Der Würde hoͤchſten Platz, mit Ruhm bekroͤnt, erreicht; 
Er ſteigt und naͤhert ſich zuletzt den obern Stuſen, 
Auf die ein greiſes Alter ſteigt. — . 


vr 


bloß deßhalb, weil fo unrelne Endſchalle; wie ſteigt und er⸗ 
reicht, und das noch oben ein wieberholt ſich eindraͤngende 
ſteigt hier doch wirklich Mißklaͤnge find, wovon ein Anthö⸗ 
log, dem um Hoͤrbarkeit eben fo ſehr, und mit Recht, als 

am Lesbarkeit zu thun iſt, billig uns hätte befrenen ſollen: 
Wie leicht war In vorliegenden Falle dem Fehlgtiff durch dem 
‚Reim: gebleicht, abzubelfen? und mell in der Dritten Zelle 
"das Wort: ſteigt fich ebeufalls jur unrechten Zelt bören laͤßt, 
auch dieſem durch das Wörcchen: klimmt; folgender Geſtalt 
etwa; denn Rec. fand gas Leinen Beruf, derglelchen halber 


‘ 


ſich lange die Stirne zu reiben? 
Er flimmt, und nähert ſich zuletzt den obern Stufen, 
Obſchon indeß ſein Haar gebleicht/ | 
denn auch fo behält die vorlegte Zeile noch Immer Muͤßlges 
And Frofliges genug; was aber der Autor ſelbſt verantmors 
ten mag! — Mur wenig Blätter drauf, ©. 25 nämlich, 
AR in Wirbofs Herkules am Scheidewege eben .biefer 

falfhe Reim: Schweigt und leicht fteben geblleben; und 

. als ob er das Schiboleth der Reimer wäre, auch in einem‘ 

Cronegk'ſchen Gedichte deffelben Bandes, S. 226: mo das 

- Ohr gleicht und ſchweigt fih nochmals muß gefallen laſſen. 
Woher es kam, daß Hr. M., dem das Emakuliven fonft dog 
leicht genug.von der Hand geht, dergleichen Flecken ganz uns 
beachtet ließ? Weil er gegen fich ſelbſt Hierin zumellen nach⸗ 
ſichtig IR. Wenigſtens gab es in manchen feiner einzeln ere 


— 
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NT fhlenenen Gedichte nicht minder fehlerhafte Keime zu hoͤren; 


and ob in den Sammlungen feiner Poeſien dem Mißtone abe 
. N ‚ges: . 
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geheifen werden, Lan Rec. fich für jene nice umfehen. e 
gern giebt diefer Übrigeng zu, daß in gereimten Dichterflüs 


. den der Stellen mehr als eine fich vorfinden mag, wo Prafts _ 


yoll hervorragender Sinn die Fehler des den Gedanken ſchlieſ⸗ 
fendew Endfchalls unbemertbar macht; aber auch für dem 
erſten Augenblick nur; well ein verfeinertes Ohr — und wer 
fingt für Midaſſe? — doch wieder aus feinem Nanfch erwa⸗ 


"en, und Äber lang oder kurz bler anſtoßen wird. Gegen 


eine Dichterſtelle indeß, wo Schimmer des Gedaukens die - 


BGeſetze des Reime ungeflraft zu verdrängen fcheint,glebt «6 


juverläffig deren "Hunderte, die uns durch aar nichts für. 
verletzte Regeln entfchädigen ; nud unter jene Ausnahmen ges 
hart Keiner der fo eben angegebenen drey Faͤlle. Mit einem 
Wort: iſt es wahe, daß eines der Hauptverdienfle des rei⸗ 
menden Verſifikators auf glücklich dezwungene Schwierigkeit 
Hinansläuft, und daß ein bis auf den Eadſchall ſelbſt ver⸗ 
ſparter 'relchhaltiger Stan doppelte Wirkung thut, (ein 


Kupnſtgriff freylich, auf den die menigken unferer jeGigem . 
Reimfreunde ſich nech verfiehen ): fo kann’ genane Beſoigung⸗ 


ber bier eingreifenden Regeln unmbalich für Kleinigkeit gel« 
sen. Die Haffiien Verſiſikatoren der vorlegten Jahrzehende 
fühlten und dachten hierüber feiner. Fu 


Will Rec. ih nach Anzelchnungen im IVten Baͤndchen 


"noch umfehen , muß ans Mangel.an. Raum ſeln Bericht auf 


ein paar kaͤrgliche Nothzen fich einſchraͤnken. — Bey der 
Auswahl. Ramlerfher Gedichte bat Hr. M. fih wenig und 
wirlleicht gar nicht nach der pofibumen Ausgabe derfelben ar« 
richtet; denn, fo weit Rec. verglich, fand ſich Alles aus der 
von 1772 gezogen. Schwerlich wirb jemand, dem R—E 
Dichterrubm lieb iſt, Ben Blumenleſer darüber tadela; und . 


: noch weniger deßhalb, feine kritiſche Felle Bier unverfucht ger 


laſſen zu haben; was auch fuͤrwahr eine Aumwandiung Yon 
Hypverkritik geroefen wäre. — Bon dem auf feinen Dichters 


‚ Eränzen nunmehr ausrubenden trefflichen Weiſſe, find nur 


ſechs Amazonenlieder entlehnt; gerade der Fol, wie oben 
wit Gleim. Bepyde boten aus Ihren fruͤher angelegten Bee⸗ 
ten doch fo manches noch Immer lebendige Blümchen dar! 
Den zunächst folgenden, Sachariä-Hingegen , der ſreylich mit 


. etwas mehr Strenge gegen fi felbft meit vorzůglicher Hätte 


werden muͤſſen, als er Trotz feiner Abnelgung gegen Kritlk 
es dennoch fon. war, bat der Anthelog nicht ohne ah 
. SE Se ’ ehr⸗ 
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Bebrvſehnig eutlaſſen. Z. B. In dem unſern festigen Natur⸗ 
poeten zum Poffen noch immer beilebten Lledchen: Die Goet⸗ 
sinn ſuͤßer Freuden ꝛc., wo die aweyte Strophe: 
"Du führte mich dieeieeee 
Zu meinem Madsen bin. I 
Ich fand ihr Aug oft träber * Bu 
Aus Lieb und Eigenfin; ° | 
72. nd mienals durft' ichs wagen, . 
209, Dr was vom Küffen vorzufagen. — — 
0 Rh nunmehr durch Veränderungen, wie folgt, noch beffe 
7, mempfehlen fact: "| gen, — “ n 
| Voll Erhufucht glang ih Bde | — = 


d 


Zu meiner Koͤuiginn. | 
Nie war ein Maͤdchen fpröder, 
Kie fo vol Eigenſinn; ’ 
Nichts wollte fie von Küßen. _ 
Und nichts vom Lohn der Liebe willen. 


Neber Anlage und Ausführung der ganzen Anthologie wird, 
wie natürlich, erft nach Beendigung des’ Unternehmens ein 


\ . . 
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— ‚am anderes fich fagen laſſen. 
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Klelne ländliche Gemälde und‘ Sieber von Johann 

Chriſtoph Heife. Zum Beſten einer armen Fa⸗ 

2. mille Hamburg, in Kommiffion bey Schmide. 
2... 1803. VIII und 200 Seiten 8. ı2 9. 


pr ! 


a Wieder ein Schriftſteller, der den Beutel des Publikums 

zum Beſten Anderer in Anfprach nimmt, ohne die von 

uns verlangte Theilnahme im Wsrbericht oder fon wo Im 
seringften zu motipiren! Dadurch, daß er feinen eigenen . 

„Namen angiebt (nitgend indeß Stand, Aufenthalt, u. f. wi) 
. „bet der Kollekteur nur einen Theil erſt des.gegen dergleichen | 
Aufenfe zur Mildthaͤtigkeit, leider !.fehe verzethlich gemors . 4 

denen Mißtrauens ; denn wie es mit der huͤlfsbeduͤrftigen 

Kamilie eigentlich bewandt fey, ließ doch Immer, und ſeibſt 
dann noch ſich andeuten, wenn fie aud) zu den verfchämten 
Armen gehört, deren es Heut zu Tehe mehr als je geden 
Zn 6 mp 
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IJ. Ch. Heiſe's laͤndliche Gemälde und Lieder. :4e 
mag, und die Über Ihre Lage nicht elmmel laut werben duür⸗ 
fen, ohne noch drüdendern Unenuchmlichkelten Ad auszu⸗ 
ſetzen. Es ſtehe mit worliegendem Falle wie is will: ehe 
als vlerthalbhundert, laut der Praͤnumerantenliſte doch ſchen 
auntergebrachte Exemplare geben zur Hoffnuag Anlaß, Heer 
SH. werde feinen menſchenfreundlichen Zweck zum Tel we⸗ 
»siigftens erteicht haben; umd wer den halben Thaler auch nun- 
‚wehen noch, Unbekannten zu Liebe, ans kieine Buch wen- 

den will, darf Teineswegs befürchten, durch arge, darin et⸗ 

wa befindliche Verfloͤße gegen Geſchmack, Sittlichkeit mb 
ebereintuuft ſich den Wunſch abgenoͤthigt zu fehen, der Dar 


- ren möchte ‚für feine Klienten Ueber auf anderm Wege ges 


fest haben! | | u 
Auf bedeutenden Bang unter dem Dichterchor thut dies 


fer arme Antimmiing freywillig Verzicht, und betheuert oben 


‚dia, daß ohne dem feine Schuͤchternheit beſtegenden Umſtaud, 
mitleldewerthen Perfonen dadurch aus der Noch zu Helfen, 
bleß Halbe Hundert poetiſcher Verſuche für immer ungedruckt 
wuͤrde geblieben ſeyn. An was für Gegenſtaͤnden feine Fe⸗ 
der ſich bisher geuöt, fagt fchon bie Tieberfchrift des Gans 


jen, und was die hler mitgethellten Kieder betrifft: fo ha⸗ 


ben dieſe geichfals entweder Neturanfihten zum Inhalt; 
oder doch foiche Sefähte, die weit Öfter in der Einſamteit des 
Landlebens WE Im Geraͤuſche der Stadt une anwandeln. — 

Menheft der Bilder, tiefer Stun, vollſtaͤndige Runbung, 
durchgaͤngiger Wohllaut, oder auch nur wigige Wendungen 
find freyſich, wie nach ſolchem Bekenntulß kaum auch zu ver⸗ 
fangen war, dit Selten nicht, woburd vorliegende Blättet 
ſich empfehlen. Diefes thun ſie hingegen durch Ihre Aufpruchs« 
loſigkeit, und eine reine Moralität, die wieder ein Splegel 


des zuſt ledenen und für alles Gute regen Herzens if. im 


fer, aus einer malerifchen Harjgegend bürtige Dichter ſcheint 
an der Nlederelbe noch als Haus-oder Schullehrer ſeine weis 
Rere Beſtimmung zu ertwatten, hat fi. nach guten Muſtern 
gebildet, und wird, wenn auch das hier Mitgethelte noch 
nichts Hervorragendes enthaͤlt, Doch mit der Zelt etwas 
Reichhaltigers liefern können. Da ber jetzt fo beliebte Bing 
Ins ANebetſinnliche, ins Unendliche wobl gar, nirgend 
von ihm gewagt wird, ber Kitzel, in ſchwierige Metra ſich zu ver⸗ 


_ fiaränten, oder Sonnette zu drechſeln ihn eben fo wenig plant, 


uud die Anficht der nähen Unegebungen ihm wolkig Genige 
€&s 


- 


9 


N 
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4: N: Gebichte. 
elſlet: fo kann man Teiche denken, daß auch-Bie Hälle bes 


dienſtfertigen Reims durchgängig von inm benutzt mu:de. . 
- Ainteiner Endſchall wie etwa beugt und reicht, oder. be 
ſiebhn und binfebn , entwifchen ſeiner Feder nur aͤuſſerſt fele 


“gen; und dieſes kleine Berdienft glaube Nee. ſchon deßhelb 


nicht verſcwweigen zu dürfen, well es >ergleichen Beleidigun⸗ 


y 
vorge 2: 


gem des Ohrs, das der reimende Werfifitator"boch haudtlaͤch⸗ 


lich gewinnen will, jetzt ungleich häufiger, als vor etwa so 
igder 30 Jahren, zu verſchlucken giebt. Schwerer ſchon haͤlt 
es; im Raͤckſicht auf ein. Paar ausjußebende Proben dem 


> -gurherjigen Autor Gerechtigkelt vöiederfahren zu lallen! In 


‘feinen Gerichten iſt ſchlechterdings Alles won derjen gen Mit⸗ 


telmaͤßigkeit, die wenigſtens in Sachen des Geſchmacks 


nicht für golden gilt. Hier bleibt alſo nichts welter übrig, 


‚ats ein paar det erſten beſten Otellen geduldig abzuſchrelben. 
„Die erſte und letzte Strophe z. D+ aus dem Mailiede für 


junge Maͤdche: 
% , . \ 1. | | . | 4 
Im Hain’, im Thal’, auf grüner Flur, 
Trfaalt der Ruf der Freude Shut, 
Die Wonnegeberinn Narr 5 
Schmuͤckt fie mit buntem Kleide, © 5 
Und über Sand und. Stiefel rollt 
Des Bades Welle, heil wie Bold. — 


.. 


och. {hal der Zreube Rundgeſang 

ier unter dunkeln Maien! 

» Lerchenton und Harfenklang 
Schwebt dur die bunten Neiben! - . 
Denn bald verbluht der Sngentranr — — —: u, 


Und mit ihm flieht Gefang und Kauj. | 
Oder ein paar Blätter fräher,, die ‚aus ber Threuodle 


‚Über. den Tod eines, Menſchenfeindes nicht etwa; ſondern 


muth in den Flut 


* 


Menſchenfreundes; der aberin einem Aufalle von Schwere 
—* bey Hamdurg fein Grab geſucht hatte: 


L, 


Iu ſiille Wehmutb. bingefunten 
lit ih auf eines Edein Grab, 
Der, von’ der Menſchenliebe trunken, 
Froh jedem armen Bruder gab, ' on 
Gein Herz empfand bey'm Helfen Wonne und 


‘ 
r 
, S, r 
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J. Eh. Seifrs ladliqe Geiätde und Site. 43 


ud Srend’ in feiner Brüder Siac 
Nur ihm (diem nit bei Glüdes Some; 
Deus Fmminsconl blieb fein Sebi! — 


* 8 


Eelbft ben dem allerheiliten Ki 
Drum richtet nicht bey feinem 2— 
Verdammet dieſen Edlen wit! 


mut In ber Selle: Eh er ſich voͤllig aberwand, — bi dee 
Gedanke, wenn nicht ganz falf&, wenigſtens ſehr ſchlef aus⸗ 
gedtuckt IR; well der Unglückliche bier ja nicht Sieger warb, - 
Adern unterlag. Eh’ ibn Verzweiflung uͤberwand: hätte es 

daher, oder etwas dem Aebmliches, heiffen ſolen. Areylich haben 
wir Dorgenrorh und Morgenroͤthe; ob aber aus Abendroch 
eben fo ſchicklich Abendbläue zu bilden ſey, bleibt dach wohl 
noch die Frage. Daß die alten Deutfchen eine Gottheit, Coͤ⸗ 

los gehabt, follte dem Verfeſſer ſchwer genug zu beweiten 
ſeyn. Er gedenkt ihrer ©. 106. deßhalb, weil eine Gegend 
(in Achaltifhen vermuihlich) dleſem Giben iu Ehren noch 
heutlges Tages den Namen der Zoͤhling führen ſel!! — 
Ein anderer, ſehr fruchtbarer, Landfirih Im Anhaltiſchen 
beißt die Mode; und euch von diefem Umſtande Heß der - 

Dihter ſich zu Sanrem Wortſpiele verleiten ! 


Gſg. 
\ 


Euryalus, über das Schöne. Aus dem Holländi- 
ſchen überfegt von Seiedeih Heidefamp, Pro- 
feffor in Singen. Lingen, bey Juticher. 1803. 
10 Bogen fl. 8. 16 æ. 


Det Geſoraͤch, defien latæ Ah unter der Votteb⸗ 
J. F. von Beeck Calkoen nennt, haͤtte, ohne einen Verluſt 
für Deutſchland, unoͤerſetzt bleiben tunen; Lean es zeich⸗ 
art ſich weder durch Inhalt noch Einfleitung aus, Die legs 
tere 


- 4 R , 
f N ‘ ‘ \ t., 


- on: 
- } 


N \ . 
| 4 WMaturgeſchichte. — 
“tere erlunert zwar on Hemſterhuis Dialog; aber wahrlich 
| nicht zu Ihrem Wortheile, und der erſtete, der, nach dem 
| Anfauge der Abhandlung gu urthellen, eine Entividelung .: 
\ 2 Ranclicher Ideen verfpricht, beſchtaͤnkt fih am Ende auf die 
7.05 Ausführung des ganz gewöhnlichen Gedankens; „Scönbelt: 
Ä Ä iſt das Intellektuelle, ſianlich yenacht, und wird empfunden, 
L fo oft das. Mannichtaltige in den Gegenſtaͤnden fih dem Bere - 
' flande ars ein Ganzes darſtellt, und wir ung bieſe, obgleich 
in Ruͤckſicht ihres Staffes, unendlich mannichfaltig, doch, 
was die Art der Bufamm:rfegung, ihre Geſtalt betrifft, als 
eins vorſtellen, und ſeibſt uüͤberſehen können.“ Dielet Satz 
iſt endlich ſchon oft ausgeſuͤhrt, deſtritten und vertheidiget 
worden, and bedurfte um fo weniger dieſer neuen Abhande 
tung, da ihn der Verfaller weder beffer begründet, noch durch 
erivpgeſtreute Betrachtungen felger Arbeit ein Nebenintereſſe 
zugeben gemacht S6 . 


aturgeſchicht e. 


Encyklopuͤdiſches Taſchenbuch für deutſche ange⸗ 
hende Schmetterlingsſammler, zum Gehrauche 
auf Erkurfionen. Herausgegeben von Karl von 
Tiſcher. Leipzig, bey Mräff- 1804. IV u 122 
Seiten 8.: Nebft einem ausgemalten Titelkupfer, 
und drey ſchwarzen Inſtruktionstafeln. 16 . 


a \ — 
I Die Ausfuͤhrung entſpricht in dieſem Buͤchelchen vollkoms 
7. ei der Ablicht des Verfäffers, weider dem unbemietelten 
Aufänger.eln wohlfelles, und doch hinlaͤnglich vollſtaͤndiges, 

Pebebuch In die Hände lieſern wollte. Neue Anfichten wird 
ber geuͤbte Entomologe In dieſer Arbeit nicht finden, und dem 

Anfänger wird es nicht auffallen, daß manche Otelle aus 

manchem andern Lehrbuce, vornemlih aus Borkhauſens Ane 
-eitung Im zwehten Bande feiner Naturgeſchichte Curopaͤucher 
Samtrierlinge enelehnt ward. Auf ünrichtige Darftellun 

gen ſtleß aber Rec. Im Buche nirgends; daher es kann bel 
Anfänger, ba ſich nicht beforgen täbt, daß er falle Gegrifie 

daraus entnehmen werde, empfohlen zu werden wo Pa 


* 
4 


— 


Zerrenners Huͤlfsbuch für Lehrer und Erzieher. 45 
blent. Die durch leldliche Abblidungen erläutert? Werwands 
»lungsgeſchichte des Pap. Asnthomelas verdient Dart, weil 
fie die Rechte der Art Bey diefem Falter noch mehr außer 


Zyxeifel ſetzt, und die Abbildungen der Roupe und Prüppe, fo 
viel Rec. weiß, die erſtetn, weiche geliefert wurben,, find. 


Die von dem Verf. gejeltbueten und. radirten Juſtruk⸗ 
— find zwar Hart und unguganenen, allein dach zwec 


Bm. 


rn. 


M . Erziehungsfäriften. 


Huͤlſsbuch für Schrer und Erzieher. ben ben Denk⸗ 
Übungen der Jugend, von C. Ch. G. Zerren« 
nee Erſter Theil. Leipzig, bey Barch. 1803. 
+ X und 206 Seiten 8, 22 ge. - 


Der Berfaffer, ein wuͤrdiger Bohn des / Hru. Konfiferiekr 
raths Jerrenner, bat mit dieſem Buche Erziehern, uns Zus 
gend» auch Volkslehrern, eine bankenswetthe Huͤlfe geleiñee. 
Laut der Borrede arbeitete er die Materialien dazu nach und 
nmach für fich ſeibſt zum Jugendumterrichte aus, und er that 
wohl daran, daß et feiner Arbeit durch den Druck eine ollges 
meinere Brauchbarkeit verſchaffte. Es IR zu wuͤnſchen ‚daß: 
Bas Buch befomders in die Haͤnde aller Lehrer in niedern ⸗ 
Schulen kaͤme, welchen es oft, leider! gar ſehr an beutliden 
Begriffen fehlt, denen ſolglich gute Autweifungen day ein fo 
Hohes Beduͤrfniß find. Auch in Schutlchrerfeminarien follte 

es alhe fehlens wenn glelch Männer, welche als Lehrer darin’ - 
ı aigeſtelſt find, eines foldgen Untertichts nicht erft bedürfen, 
mmd beym Gebtauch diefes Bachs Manches zu verbeffern wiſſen 


ſich Raths erholen, und weiter auf fruchtbare Ideen und Ent⸗ 
wiceungen geleitet werben koͤnnen. Der Verf. entwickelt 
Bier eine ſehr große Menge von Begriffen mit wenigen Wor⸗ 
tn in einer-faßlichen Sprache, jerälledert die Etymologie un. 
in eigentlichen Stan des Ausdrocks, führe Verfiedenheis 
tin ähnlicher Wörter an, und giebt durch Deyſlen ver⸗o 
en - Pag; 


nm 


oe. 
— 


- 


"werden: fo iſt es doch ein. nüpliches Promtuartum, worin fie \ 


/ oo " \ 
‘ ‚ . . 
. . i _ _ 


! 


6. Erlehungefhelfem. 


(uns, daß bie. Begeiffe um fo sichtiger ' gefaßt, und um fo: | 


anmendbarer werden konnen. Hr. 3. verfptiht noch einem. 
zweyten Theil, und mit demſelben eine vollſtaͤnbigere Bey⸗ 


ſeielſammlung zu benben Thellen.. Es wird Uns und Vielen 


angenehm leyn, wenn er fein Verſptechen erfüllt. 

Ps N . . . | , 
Klehne Sietenlehre,, nebft Sietenverfen‘ und morali⸗ 
ſchen Erzählungen für meine Schulkinder, von 


C. 2. Habnzog, Pr. z. W. Magdeburg, bey . 


L 
' A re | 


Der Gebanke, bie Sittenlehre auf dieſe Art fuͤr niedere 
COchulen zu ſchrelbenn, war ſehr gut. Zuerſt hat fle der Ver⸗ 


faſſer In kurzen Sägen nach Ihrem ganzen Umfange vorgetra⸗ 
gen, und Beweisſpruͤche aus-der Bibel hinzugeſuͤgt; dann 


leicht ſaßliche und zu behaltende Gedankenreime, und endllch 


noch Erzaͤhlungen folgen laſſen, welche als Leſecuͤbungen ge⸗ 


Braucht werden koͤngen, und den Kindern die Pflichtenlehte 


Be aaſchanlicher und brauchbarer nahen. Kr. H. hat zwar auf 


dem Titel ausdruͤcklich geſagt: rüir meine Schulkinder — | 


womit die hin und wieder vorftommenden Provinzlalienten 
entfhulbigt werden; indeſſen wäre es doc, ohne der Deuts 
Ucchkeit zu ſchaden, leicht moͤglich geweſen, fie zu vermeiden. 
So ſcheiut es uns auch, daß die KHerablaflung zu Gebraͤuchen 
und Redensarten des Volts mar hmal zu weit getficben und. 
zum Unſchicklichen Berabgefunken if. 3. B. in der 35, Er⸗ 
zäblung ©. 87. tommen poͤbelhafte Reden vor: Bettelpack, 
annevolE ſeyd ihr — ivenn ich eure verfluchte Krebbe 
‚einmal kriege ac. Wozu das? Es verfehlt leicht feinen Zweck, 
und macht ſchaͤdliche Eindrüdte, — Wir hätten ferner ges 
wuͤnſcht, daß auf die grammarifche Richtigeeie mehr Aufs‘ 
wertſamkeit gerichtet worben wäre. So findet man 3. B. 
©. 30. v. 27. eine harte Verwechlelung des Dir und dich. 
. Bey den. Pflichten gegen Sort werden die Kinder ©. 18. 
Me. 5. zur Befälligkeit. gegen ihn ermahnt. Diefes More‘ 
druckt aber elne fogenanute unvollflommene Pflicht aus; wahre, 
ſchelulich follte es beißen : fich ſeines Wohlgeſallens, Bepfalle, 
vwerth zu machen. ©. 25. Nr. zewird die bey Tiſche zu ber 
abachtende Regel eiageſchaͤrft; iñ langſam; wind In, 

en 
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— — — — — 


— — —— — — — — — 


E erh. dee Sarttaı ſchale/s ſeliſt wenn man, gleich dem 


\ 


Die Freuben der Kinderzuche, von H. Hauer. 47 


den veriniſchten Sittenwerfen ©. 49. v. 184. gekadelt wird. 
&s kann freylich eine Tugend oder ein Fehter werden, je 
nachdem es geſchleht; aber für Kinder muß man, zumal in 
ben Bedenkreimen, welche fie auf Immer: behalten ſollen, ganz 
heſtimmt reden. ent ‘behält dieſe⸗ kleine Düclein doch 
dam "ophalien Ber en ‘9 

oo. 6 


‚.Berminhte Söriteen 


| Du Sräuden ber Rinde: Fünfter Seil (2, 


oder meine Luſtreiſen und pagiergänge mit Kin⸗ 
dern, in einige Gegenden des — 


Drittes Heft. Ein müßliches Handbuch fuͤr“ 


unge Schullehrer und edeidenkende Aeltern, und‘ 
"Baden tefebuch, für Kindet, "Bon Heine. 
ESchullehe⸗ zu Suderode im Fuͤrſten⸗ 
Que Halbsehate;:. - Quedlinburg, bey Ernſt 
1803... ‚a0 Seiten 8. 12 x J 


Ua dei Aueit and Werth bieſes Vfiliins iſt bey Ans 


zeige der fruͤhern Thelle in unferer Bibllothet (dom geurtheile 


erden. Der Inhalt dieſes Thelles betrifft die Teufels, 
müble; eine wäre Dorſſtelle, die. verrofftete Ebrichsburg; 
das. Kolohiedorf ‚Stiedrichsbrunn und die Stufenberge, 


5 welche yeteen den Naturfreunden bekannilich eine herzerbe⸗ 


Wende Anſicht gewähren. 
Des Verf. Wärme für das Verdlenſt und bie Wirte 
6 Lehrerfiandes wird hler und da ſichtbar. Sle made ihm 
re, und den Eritiigen Lefer genelat, manche dem Buͤchlein 
orklehende Schrifeflellee s Unvolltommenpeiten zu uͤberſehen. mw 
Sadeffen muß doch Nec., aus Adtung für die Literatur, 
möniden, daß es dem Ken. Verfafer, der auf der Schriſt⸗ 
ler » Bahn fortgehen will, gefallen möge, künftig mebe 
leiß und Sorgfalt auf de. Mutteifprache iu wenden; Dean. 
Abe, welche ſchriftſtellern wollen , flad dem Publitum Kor⸗ 


Ua. 


: 48. ı Wamiſcee Sartten 


——* des —— leln⸗ Yafröce basanf 119 | 


ie Schrifiſteller glänzen au wollen“ 
ru Pin. 


Gedächtnißrede- auf. den wohlßligen königlich- 
preufsifchen Staatsminifter ,, Herrn: Anton ‚rien 
drikh Freyhertn von Heinitz. - In der öffentli- 
chen Verfammlung, der königlichen Akademie 
der Wilfenfchaften gehalten; von Dr, C. 4, 

„ Gerhard, königl. preuß: ‘geh, Ober- Finanzra» 
the. Berlin, bey Maurer, 1804. 8.5 æ. 


Du wenigſtens jeder Patriot dfefe, mit vielem Geſuͤhl und 
| hrheit gefchrlebene Rede leſen wird, kann Dec. billig vor ⸗ 
ansieben. Gerne wird er dieſem, In allem Betracht, wahre - 
Haft großen Mann. defien,wohlchätiges Wirken ne lange - 
dem preußifchen Stagte heilig Bleiben wird, eine Thräne.der 
Bewunderung zohen, ‚gerne fein Audenfen erneuern, nad fi 
; feiner großen und edfen Thaten mit tmniger Freude erinnern. 
Gerne wird er ſich aber auch Aber das Giuͤck ſeines Vaterlan⸗ 

Be freven, daß es einen, einem Dei gen; wärdisen Made 
* gefunden hat. in ori f 

⸗ t. 


Ruine Briefe zur ekatung, Belehrung ud 


Uebung im Leſen und Schreiben für. Kinder. . 


- Syerausgegeben von Johann Siegmund Klin 
ger, Zweytes Bändchen. Hof, bey Sram. 
: 3803. 216 Seiten 8. 12 2 BE 


He bezieht fi) auf die Anzelge ber Briefe, deren Fortſe⸗ 
ung dleſer Theil iſt, deſſen Inhalt durchaus feinen Vorzu ug 
or dem erſten hat. Die Uebungen im Leſen, Syllabiren, 

zb, wozu diefe Briefe, laut Vorrede, von Kinderiehrern be 

nuzt werden follen, find an fich recht gut; aber eines ngeuen 

Buches bedurfte es dazu wahrlich nicht." Doz find länge 

yweckmaͤßlgere vorhänden; und warum die Zahl ber Buͤcher, 

Die ſich nicht vorthellhaft auszelchnen, dis Ins nem vers 


mehren 7 
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Intelfigenzbiaen _ 
. m tlg nen 
Anfindigungen 


, 
‘ 
. us, 


In die Beſteiger der. Kiefentoppe| und | 
»empelsbaude . 


Für dleſe IE bey uns eſchienen und durch alle Sud 


andlungen zu bekommen: 


Ausſichten von der Kielerreppe * Köbmen, Baar 
“fig, Scählefien und- den umliegenden (Gegenden, 

von A. T :von Gersdorf auf. Meffersdorf. J 
tl. 4. Schreibp. droch. ı5 Br. 


Ansfichten aus Sempelabaude nach Schleſten und die 
Aaufin, von „ende mfelben. 572 ogen, kl. 4. 
"Sareibp. brodh. ‚96 nn rn 


Dieſe Ausſichten find eine von dem ; ohrrofedtgin Haͤtn 
Berfafier verbeſſerte, vermehrte, und mit Regiſtern verſehe⸗ 
ne Ausgabe, bes vor. drey Jahren fehr fehlerhaften, \ind 
tiber deſſen Willen gbgedrudten Wegweiſers für die. Den 


felgen des Kiefengebirges... .. BER 
| Zrepberg In Sachſen, im Bebrunr 1804. 0 
Dur Araʒ und Salo 


— 
\ 


MAD DLRRKIR DEE D Reichs⸗ 
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50... : Intelligengblate — 
Reichstagstiteratur. 


Nr. e4. Protokoll in Collegio Electorali, den 20. Februar 
1804. ı Bog. Fol. oo 


: Siebente Portierzung des Protokolls im Reichsfürftenrath. | 


3. März 1804. ı Bog. Fol. ) 


Datg Erſtere enthält einen Kur-Vonunſchweiglſchen 


Nachttag zum Voto vom zten Februar, nach welchem ber 

Kalſer zu erſuchen, daß Er den 9. 12. genehmige; zugleich 

aber zu der Introduktion von 14 neuen Stimmen der oͤſter⸗ 

reichiſchen Parthie beygetreten wird. Die Verſpaͤtung des 

Bott, und die Unvollſtaͤndigkeit deſſelben, ruͤhtde höchſtwahr⸗ 

—*8 von der Erpatriation des Hannbveriſchen Diiniker 
ums ber: — 


In Sürftenratße vom 2ten März gaben außer Sdremen, . 


bie Wetterauiſchen und Fraͤnkiſchen Grafen ein zweytes naͤher 
Seftimmtes Botum ab. Solches gieng auf Organifirung e# 
ter geſandtſchaftlichen Deputation, und, in deren Srmange 
lung. auf eine vertrauliche unmittelbare näbere Ruͤckſprache 
Tee | ! 
Bis zum ıaten Maͤrz kam darauf in der Stimmen 
- Sache nichts weiter von 0. 00 


| Nr. 25. Schreiben des Grafen Ötto von Quadt zu Isny 


an die Reichsverlammiung. d. d. Düffeldorf, den 
‚33, Jänner ı804. Dictatum Ratisbonae, die 20. Fe 
bruar 1804. $ Bog. Fol, —— 


Nr. as. Schreiben. Maximilian Wunibald Fütflen von 


Br Watdburg, Reichs - Erbtruchlefs zu Zeil und Trauch- 


burg an die Reichsverfammiung. d. d. Zeil, den 10. 
Februar ı804, . Dittatum Ratisbonse, die 21. Februar 
....180@. ® Bog. Fol.‘ | nn. 


VUr. 27. Fürfllich « Naffın - Ufingifches Promemoris, 4 — 


Bog. Fol. 
Nr. 28. Schreiben F. J. Freyhertn von Albipi, Kur - Ere- 
 kanzlerifchen Stastsminiiters und Reichstags- Direkto- 

[3 -. .. | . \ * ri - 


* 


PR] .2 


-. — — — — — —-—4 


Intelligenzblatt. | 


sisl- Gefandten. d. d. Regensburg, den 24. Hornung 
1804, Diäatum 27. Februar 804. 5 Bog. Fol, 


Vr. 29. Kaiferliches Reichshofrathz - Mandat gegen Pfalz- 


baiern wegen Landfriedensbrüchigen Eintalls in die 
Befirzungen der Grafen von Rechten. d. d. Wien, 
den 10. Januar 1804. ı Bog, Fol, 


Nr. 30, Schreiben von Franz Wilhelm, Altgrafen zu 


Saim-Reifferfcheid, Fürften zu Krautheim, und Karl, 
Fürften und Altgrafen zu Salm - Reiflerlcheid - Kraut. 
beim an die Reichsver[ammlung. d. d. Wien, den 31. 
ſRoner 1804. Diäatam.die ı. Mart, s Bog. Fol, 


N. 31..Schreiben der Grafen Jofeph und Friedrich von 
Stadion an die Reichsrerfammlang. d. d. Wien, den 


a20., und Regensburg, des 26. Februar 1304. Di@s- 


tum die «. Mart. ı Bog. Fol. | 


Nr. 32, Denkfchrift über die Entichädigung des Fürft- - 
lich- und Gräflichen Haufes Leiningen, belonders in 

‚ Anfebung des -Erfatzes für die Anfprüche defl-iben 
auf Saarwerden, Lahr und Malberg, und der, zwi= 
fchben dem Herrn Fürften von Leinin und deſſen 
Herren Vertern Wilhelm und Wenzel, Grafen von 
Leinmgen hierüber obwaltenden Diſſerena. Man 
heim, 5804, 59 Seit, Fol. Ä 


Ni. 33, Schreiben und Erklireng des Rınpfatzbsierifchen 
Gefandten, Freyherm von Rechberg. Dat, 1. Diäte- 


tum 3. März 1804, ı Bog. Fol, ' 


Ne, 34. Schreiben vom Borgemeifter und Rath der 


Reichsftadt Nürnberg. Den 6. Februar, Diäuem 5. 
‘ Märg 1304, ı Bog. Fol. 
Nr, 35. Pro Memoria des Grafen Wältbott von Baffen- 
heim. d.d. Burg Friedberg, den #7, Februar 1804. 
IV. and ı3 Seit. Fo, ö 
Nr, 36, Denkichrift über die, von Seiten des regieren- 
den Herm Landgrafen za Heflen Landgräfliche Durch- 
 Iaachıt norhgedrungen verfügte,. militärıfche Beferzung 


” der Berg Friedberg nebii Zubehörden desleiben. 
Damaſtadi. 


—1 Fi oe 
vr “\ De _ Nr. 
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‚Nr. 37. Note de Charge‘ d’affairen de ha Regubligue 
frangaife pres la Ditie generale de l’ Empire Germani- 
‚ que, Bacher. d. d. Ratisbonne,, "le 9. Ventöle, an 


12, (10. März 1804, ) Communicatum die 12. 1. Mat. 


tii 1804. 4 Bog. Fol, , 
Ne. 25. iſt en Nachtrag zu der Denkſchriſt vom soften 


Oftopen, in welcher vergeflen wurde, dag der Graf nunmehr 


co wegen der Verkürzung durch das dſterrelchlſche Heimfalls⸗ 


Recht nicht die mit den Prälaten von Jsny bedungere Pens. 


flon von 3,600 Gulden bezahlen koͤnne. Er erklärt, daß er 
davon proviſoriſch das Verlorne zuruͤckbehalten wolle, bie 


. daß der Wiener Hof ihn fuͤr das Verlorne ſchadſos halte. 


Ne. 26, erzähle auf das nalveſte die, von Kur⸗ Wie 
temberg am 2 sften Januar vorgenammene Okkupation zweper 


unter Fuͤrſtlich Waldburgifchee Hoheit ſtehenden Nitterorte, 


und wie man fi Waldburgiſcher Seits nicht allein Dagegen 
verwahret; fondern auch von drey an das Wardburgifche 
. geänzenden ritterſchaftlichen Gütern ſelbſt Befis genommen 
habe. Man erkennt in der nicht ungeſchickten Ausführung 
die Beder des Herrn Geheimen s Raths und Negierungss Die 
keftors von Bimnei zu Zeil, Wegen einiger freymuͤthigen 


Ausdruͤcke verfuchte der Kurs Wuͤrtembergiſche Komitialges 


ſandte die-Diktatur zu verhindern; allein es wurde ſolche 


von der/ Geſandtſchaft der ſchwaͤbiſchen Reichsgrafens Eurie, 


als ein gemeinſchaftliches teideſt lxdiſches Recht, ſtandhaſt 
durchgeſebt. 


Ne. 27. Ohne undeeſcheſſ und Data: auch wurde 
es, ohne durch Die. Dittatur zu den: Reichsakten zu gelangen; 
am zıflen Februar zu Negensburg diſtribuiret. Es wird 
darin das Sräflich Balfenheimfche, am 27ſten Januar zue 

‚ Diktatur gebrachte, und in der AD. Bibl. fub Nr. 11. 
beurtheilte Promemoria, fehe bitter vecenfiret. . Der Graf 
wird darin der nicht lautern Abſicht beſchuldigt, das Ver⸗ 
. fahren des Fuͤrſten von Naflau » Ufingen In einem unrichtigen 
und gebäffigen Lichte darzuftellen, eine hochanſehnliche Reichs⸗ 
verſammlung in Jerthum Ju führen, und diefem Fuͤrſten Se 
finnungen und Abfichten zugufchreiben, „von deren Vicht⸗ 
Exiſten; der Herr Sraf von Baſſenheim die unpmepdentigr 
ſten Atuunſucke in Sinn. bat. Unter den Beylagen fin 


vor; . 


e 


d 
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me, i8 dahln nice bekannte Schreiben des. Fuͤrſten an den 
Grafen vom Hten und zoten Jannar befindlih. — Dee 


. gedichte Abfefiung. der Durgs Friedbergiſchen Dentichtiften 


wied in oͤffentlichen Nachrichten dem dortigen Kan.icprach, 


‚Seren Julius Gottfried Siegfrieden, zugeeignet: foiche 


war freylich fo naie und mit beiletriftifchen Citationen paſſend 
durchſpickt, Daß ben der Widerlegung die Empfindlichkeit dee 
überden zur Nachgiebigkeit gemuͤſſigten Thells wohl zu eut⸗ 


ſhaldigen tft, 


Nr, 28. iſt die sehe offeielle und gedrndte Sqhriſt Aber 
den, im Reichsſchluſſe $. 75. verordneten, ſubſidiariſchen 


gifllichen Penſienstonds. Sie enthält in ihren Anlagen 


Be, ven der durch den Kur⸗Erzkanzler niedergefegten Roms 
niſſion uͤber / den erfien Jahrgang abgelegte Rechenſchaſt, wel⸗ 
qe man ſchon früßer dem Reichsoberhaupte vorlegte. Des 
ta intlich wurde fuͤr die Domkapitel und Dienerſchaſten, weis 
qͥe aus den dieſſeits rhelniſchen Guͤtern und Einkuͤnften von 
den neuen Landesherren ihren nöthigen Unterhalt nicht et hal⸗ 
ten konnten, z. B. von Kelle, Trier, Wornis, Luͤitich, 
Baſel, Speyer und Straßburg, biefe Kaſſe errichtet. Die 
Mittheilung an den Reichstag Hat zum Zweck deſſen Verwen⸗ 
bang dahin, daß jene entichädigten Reichsfiände, welche den 
geiftlichen aus Kollegiäte und andern Otiftern, au Rlöftern 
des linken Rheinuſers, die dieſſeits noch habenden Revenüen 
und deren Nugnügung bisher verweigerten, oder die Pen⸗ 
fionen, mithin auch die Weptidge der Präbensirten In den 
Dom⸗ and Kollegiatſtiftern zu diefer Gubfidienkafle, bis jegt 
noch nicht regulirten, diefes vorläufig noͤthige Geſchaͤfft nach 
Voͤglichkeit befördern mögen. Sie Kaſſe war noch kaum im 
Stande, viele Beduͤcftige, bie dieſſeits gar nichts mehr be⸗ 
Äten, und tarben müflen, wenigſtens nad) höchfler Noth⸗ 
darft unterfiägen zu kann. Ans dem Berichte der Kom⸗ 
miſſion, welche zu Regensburg am 2aften Jänner aus ben 
Oktitifchen Deputirien zuſammengeſetzt und konſtituirt, auch 
‚von dem Kur⸗Erzkanzler oft in Perſon präfidist wurde, er 
giebt fich jedoch, daß ſolche ſchon eine geoße Anzahl von Sins 


derniffen gluͤcklich überwunden hat. Es wurden 29,706 


BGulben benastragen, aus welchen 47 Individuen, größten: 


theile aus Lüttich, unter andern auch zwey Oräfinnen Keſ⸗ 
felftede und Bovs, penſionnirt wurden. Preußen, Zur; 
Baden und Ror⸗Salzburg aniterfläßten ebehahthin bie e 
3 - limen 
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Allmentetlen, Indem die Ihnen jugefaflenen Kapitel, fogae - ' 


ohne Decimarion. beftehen. Bom Dom Stifte Mainz gleng 


"wegen Mangels an Uebereinkunſt derer diefen Kurſtaat thebe 
fenden Fürften noch gar nichıs ein.“ Bon denen an Baiern 
‚gekommenen Domſtiftern mangelte es ganz an der Penflons⸗ 
Abfindung. Gegen “offen: Darmfiade uns Vaſſau⸗ 
Weilburg war es von Seiten der Kaplıel und Dienerfcha _ 


ten von Worms und, Trier foger ſchon zu formlicdhen Klagen 


gedlehen, — Gruͤndlichkeit, Arbeltſamkeit und edier Pas 
triotlsmus leuchten aus dem Berichte dieſer geiſtlichen Suſten⸗ 


tatjons⸗ Kommiſſion fo. muſterhaft hervor, daß ſie ein preis⸗ 
wuͤrdiges Seiteuſtuͤck zu der Graͤſtichen Suddelegatlon won 


“  Dobfenhaufen iſt. . | 
Mr. 29. Diefer Abdruck wurde zu Regensburg dur . 


ben reichsgräffkhen Komitialgeſandten von Mollenbeck vers 
anfaltet. Aehnllche und noch ſtaͤtkere Konkluſa fuchle man 


ſcchuen durch die politiichen Zeitungen zu verbreiten. Die ge 


gen Helfen + Darmftadt wurden Wr officiefleg Begehren im 
bie Frankfurter Poftzeltung vom ıden März eingerädt, ung 
Tags darauf tourde die Burg Friedberg geräumt. 


Me. 30, iſt eine Bierfchrife zweyer, In den Faͤrſten⸗ 


Mad erhobenen Betten, um eine alternirende Virilſtimm⸗ 


im Reichefaͤrtenrath. Den Anfpruc-dazu ſinden ie in dee 


alten Dpnaftie ihrer Zamille, und In’ der. Verwandtſchaft 


mie Königlichen und Alt: Fürflichen Käufern. Fuͤr den Hi⸗ 
ſtorivgraphen iſt es Feine gleichgältige Bemerkung, daß eben 


Kiefer Regent kurz vor der Erhebung in den Fuͤrſtenſtand die, | 


in den neuakquirirten Beflgungen eingeſchloſſenen, reichsrit⸗ 


terſchaftlichen Orte nach dein Beyſpiele von Pfalzbaieın ok⸗ 


kupirte; daher den das Konſervatotium vom 2 3ften Januar 
auch mit gegen ihn gerichter war; daß Er aber, deflen uns 
geachtet, jener Kaiſerlichen Gnade thellhaftig wurde. Ans 


- Warrentrapps genealogifchen Handbuche kann man nicht 


genau erſehen, wer det Hier mitunterzelchnete. Wetter 
Karl if. I a 


Ne. 31. iſt eine Widerlegung der, ab Nie. 18. recen⸗ 
fleten , Stadt. Frankfurtſchen Denkſchrift vom 3 ı ften Imnner, 
wegen Nichtzahlung der. Enefhädtnungsrente. Die Grafen 
Stadion ſehen letztere als eine Bedingung ber - ber 

| . Stadt 


x 


>__._ ud n 
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Stadt gemachten Afguiftionen, und ‚als. eine, von deren 


Ertrags Berechnung gänzlich unabhängige, Schuldigkeit an. 


Im Vorbeygehen werden aud gegen die Frankfurter Bilanz 


Erinnerungen gemacht; nämlih daß auf die heimfallenden 
Denflonen, auf den Kapital⸗Werth, auf die Schifffohrts⸗ 
Dkttey; und auf andere Vorthelle und Wefreyungen Rüds 
Kt zu uehmen ſey. An fich war diefe Midertegung fap 


ia, indem zu Sunften der Grafen Stadion und 


Salmız Reifferfcbeid: Dyt am ı 8ten Februar gegen Frank 


fürt zwey Meichsbofrachs « Beſchluͤſſe ergiengen, weſche bier 


anch beygedruckt find. 


Nr. 32. wurde im Mär; zu Regensburg an mehrere 


Geſandten geſchickt. Der Erſat für Anfprüche auf Saarı . 


werden, Lahr und Malberg wurde ſchon zu Raſtadt und in 


"km Regensburger Protafoll fehr häufig, namentlich in den 


Gigungen 11. 12. 13. 30. 51. 32, 99. 46. 47. und 48, 
mörtert. Es trat dabey der bemerkenswerthe Umſtand ein, 
daß der zoftz$. der Entſchaͤdigungs⸗Urkunde viermal anderg 


geſaßt, und. daß deffen ungeachtet durch die letzte Faſſung no . . | 


nicht dieſer verderblichen Zwietracht im Innern eines reichs⸗ 
ſtaͤndiſchen Hauſes vorgebeugt wurde. Die klagenden Gra⸗ 


“fen führen wegen ihrer erhaltenen Entſchaͤdigung den Bey⸗ 


namen won Billigbeim und Neidenau, ſtatt des Uedet⸗ 
theinifchen Buntersblum und Heldesheim. In den erſten 
drep Abfchnitten der Denkfcheift wird, neben dem Urſprunge 
und der yolllommenen Semelnfhaft des Anfpruchs, bie Ge 
ſchichte dar Negoclatlonen bey dem Entſchaͤdigungskongreſſe 
zerglledert, und defjen- Akten In diefer Hinſicht hermenevtiſch 
auseinandergefebt. Der Zweck geht dahin, dag die Fuͤrſtlich 
Leiningiſche Linie dafür, daß beu Ihrer Entſchaͤdigung ein 
Erfag für der Gefammeı Anſpruch in Anſchiag gefomm:n, 
die beyden Graͤflichen Linten entfchädigen foll. Zur aütlichen 
Beſeitigung brachten die Grafen am ıoten Sun. 1805 ein 


+ 


Anfrägaigericht in Votſchlag. Der Fürft lehnte aber Alles 


ab, weil er die Entfhädigung bloß feinen Bemühungen 


usd der franzöfifchen Regierung zu danken bhabe. Deß⸗ 
dalb über. :ben die Grafen ihre Sache Dem Urtbeil des 


Pablitams und eines unparteyifchen Schiedarichters, 


um fie wenigfiens in (Bang zu bringen, und um das 
Urtbeil ſolcher Maͤnner zu bören,. denen das Recht 
oder Unrecht beyart Theile gsibgälig iſt. So lau. 

DD 45 ten 


⸗ 
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ten woͤrtlich die zerſtreueten Phraſen uͤber die Abſichten der 
Klaͤger; nicht leicht laͤßt ſich aber etwas Unbeſtimmteres den⸗ 
ken. Ungeachtet der ehrerbletigen Rüdffihten, mit welchen 
0... Be Schrift für den 82 jährigen hier ang ' 
on gefaßt iſt führe fie doch einige ſtaatsrecht iiche und flatiftifche 
Außſchtuͤſſe berbey. G ai’ wird dar 


N , | 
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| Vuͤrſt von Leiningen den Ertrag feiner neuen Beflgungen auf 

| | | 

| 


| 499,009 Bulden angegeben ; daß der Für von alt Kraut⸗ 
beim durch ven Tauſchvertrag mit Leiningen über die Rente 
u von 32,000 Bulden, außerordentlich gewonnen, und daß 


Die Strafen deſſen Guͤltigkeit fogar anfechten.. Letzteres 
| Aus dem runde, weil das ganze Haus Leiniugen, ſowohl 
= wegen alter unabgeaͤnderter Hausverträ e, als vermöge des 

Arodenen Duchſtabene dee $. 20, des Hauptſchluſſes, ein 
w Wwechſelſeitiges Recht auf die Beſitzungen einer jeden. Linie 

‚7:7 Änsgefgmmt beſizen, und folglich eine Linie, ohne Wiſſen 
und Bewilligung der andern, eine fo. wichtige Beräußerung 
08 Land und Leuten mit Gültigkeit nicht machen könne. @eg 
ſey den Grafen von dleſem Vertrage nicht einmal die Motifi⸗ 
kation gemacht. Gculiehlic erfieht man hieraus, daß der 
| Ertrag der neuen Graͤflichen Beſitzungen ſich zu den verlor⸗ 

‚nen, wie ı zu S-verbält. Her. vermißt In diefer Gcheife 

eine zweckmaͤßlge Praͤciſſon und logiſche Anordnung, welche 

ſonſt eine Deutliche Anſicht des ziemlich verwickelten Begen⸗ 
ſtandes hätte gewaͤhren innen. 


| re Me. 33. if das erſt Komitlal / Dokument der Dfalisaker 
riſche 


n Dubmiſſion in der Aitterſchaftoſache Den Kurfaͤr 


- Sen ſchmerzt eg, daß die itſtaͤnde aus feinen Handlungen 

Anlaß zu VNachabmungen unter ganz ungleichen Verhaͤlt⸗ 

oo . hillen genommen haben. Ihro Durchlaucht ſchmeichein 
0.0 Gh, daß man Die rechtlich erworbenen Befugniffe- Ihres 

| | Kurhauſes erhaſten, und den reichsſchlußmaͤßlgen Territoriafs 
Erſatz für das aus Dero Entfchädfaungsioofe gebrochene Diss 

thum Elichſtaͤdt nicht außer Acht laſſen werde. Man erſieht 
07" barang, bie Abſiche die Sache an den Reichstag zu bringen. 

⸗ ⸗ 


R Ne, 34. beneht ſich ſowohl auf die ſub Nr” eo. recen⸗ 
te Anzeige, als auch auf die Königk Preußifke Volzide 
bung des Landes: Tauſch und, Gränzvrrirans vom 3often 
ou. 1803, Mit gro raphiſchem Detail, deſſen Benntzung 
Qauͤt die vielſach anget ndigten Handbuͤcher der deutſchen 
.. tn a taats. 


— — 
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Stantökunde za waͤnſchen (A, witd darin ansgeläßet, daß 
Dreugen über alle in dem Vertrage benannten Nürnbergifchens 


OHitſchaften, wo Balern nie eine Landeshohelt gehabt, und 
- feigtich fie auch nicht abtreten konnte, ſolche ſich ſaktiſch zus 


geelonet: _ Die Grade bittet um reichsverwandmaͤßige Unter⸗ 
Hägung, und verwahrt feyerlih Ihre Rechte: Außerdem 
waren zwey gebundene Drucichriiten beygelegt, welche ungen 
ſab Nr. as. et 46. vorkommen. Zu. dem altfränfifchen 


ad beynahe zweydeutigen Gelchäfftsftyl darf man wohl die 


Ausdruͤcke bochsuvenerirend und Abteittas Patente ruͤ⸗ 
gen; auch iſt es fonderbar, daß die Schrift einen ganzen 
Monat fpäter diktirt, als gedrudt wurde, Nec. glaubt uͤbri⸗ 
gend, daß der qu. Tauſchvertrag noch nit einmal vollſtaͤn⸗ 
dig bekannt iſt. nn 


Ne. 35. wurde am ıoten März zu Regensburg biftel- 


dulret, and iſt gegen das oben ſab Nr. 27. angezeiete Naſ⸗ 
K. ſau⸗Ufingiſche Pro Memoria gerichtet. Man benuge darin 


deſſen Anonymitaͤt, um die widrigen Ausdrücke und Anſchul- 


| digungen auf eine äußerfi nachdruͤckliche Weiſe zu retorqui⸗ 


ten Unter Beziehung auf 13 Anlagen wird der dreiſte und 


.  witleidswärdige Verf. des anonumifhen Schreibwerks 


und menſchlicher Geſetze ihre rechtliche Begrändung 


(diefes find wörtlich die Ausdrücke) beſchuldiget, die Reichs⸗ 
verſanumlung ‚durch unvollfiändige Beylagen zweyer nach , 
Gutfinden abgekärster Schreiben in Irrthum führen, 
und in wahrbaft anlauterer Abficht den Brafen von 


 ‚Baffenpeini in gebäffigem Lichte darſtellen zu wollen, So⸗ 


darin werden abermals Die Naffauiichen Patente cenfizet, und 


« 
. 


unter andern geſaat, daß zu deren Praͤmiſſen noch unermähns 


te Mietelſoͤtze gehdren, welche in Eeinem Boder göttlichen 


finden würden. 1lıtter. den Anlagen iſt die Korrefpondeng 
des Fürften und des Orafen wirtiich Bemerkenswerth ; ie bes 
weifet aufs Neue, daß Besterer auf alle mögliche Weiſe fer . 
ne Kechte, Worte und Bebauptungen, wie es wörtlich 
ia Pro Memoria heißt, zu ſouteniren gewußt. So rügte 
4 D.,. dad auf einer Briefadrefle die Worre: Feigneur 


a 


> Br 36. iſt, dis auf Die Eingangs sund Schlußformeln, 


niöͤrtlich derjenigen Privatſchrift aleich, weiche unten Nr. 47. 
— 55 — vor ⸗ 
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‚de Keiſſenberg ausgelaſſen ſeyen, welches ver Zürft darauf 
"als ein abſichtsloſes Verſehen entſchuldigto. U 


⸗ 


' 
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— —— Sie führt ‘das Datum von Darmfladı, den 


Agten Jänner; wurde aber dutch den Landgraͤfl. Heffiſchen 


Geſandten von Tuoͤrckbeim am yten Maͤrz In die Häufer 


nt Kanzleyen dee Geſandten vertheilet. Es wird: darin 
erſtlich zu beweiſen geſucht, daß die Burg nicht aus denfelben 
Bewegungsgruͤnden, wie die reichsritterſchaſtllchen Oerter, 
beſetzet worden; und dann zweytens ſehr nais geſagt, daß, 

um den Anfprächen ber Burg an die, dem Herren Landgra⸗ 


ı fon als Entſchaͤdigung gegebene, ehemalige NReichsftadt Fried» 


berg ein. Ende zu machen ,- es gerathenet geweſen ſey, die 


Zanze Burg weghunehmen. 0% 


—R 


Ne 37. kuͤndigt dem deutſchen Reiche in deu allge 

meinften Ausdrücen an, daß von dein Ralfer von Rußland 
dem erfien Konſul eine Eroͤffnung wegen Nichterfälling mehr 
serer Dispofitiorien des Reichsſchluſſes yom 24fen Februar 
gemacht fey, und daß die vermittelnden Mächte wegen der 


bedenklichen Zolgen, namentlich in Ruͤckſicht auf die ritters 


ſchaftlichen Angelegenheiten, Interveniren möchten; daß .dars - 


auf der Konful ſich beeifere babe, ſich darauf einzulaflen. 
(Accueillir) Dieſer Schritt iſt ſowohl als neue Einmilchung 


vves Oberkonſul⸗ in die innern Angelegenheiten von Deutſch⸗ 


land, als auch wie Fortſetzung jenes ſchon an ſich ewig denk⸗ 
wäcdigen Zufammenmwirkens wichtig; zumal da man die Kas 
binetter von Petersburg und von den Thuißlerien gerade mit 


einander fehr gefpannt glaubte. Am ıaten März wurde die 


Be in der Rathsſitzung verlefen, und darauf ebgebrut, x 


Nr. 38. , Aktenmällige- ‚Darftellung der Vorfälle in gom- 
merhaufen; mit einigen Bemer ungen über das ftaat- 
rechtliche Verhältnils der Grafen. von Rechtern- Lim- 
burg zu dem kurpfalzbaierifchen Fürſtenthum Würz- 
burg. 1803. 30 Seit, 4. 


Nr. 39, ‚Beleuchtung der, in einer, gedrucktenK. K..Ge- 
 Jandtfchafts Note an das Kuyrpfalzbaierifche Minifterium 
in München vom 6. December ı803 enthaltenen an- 
ee Belchwerden der Reichszitterfchaft, 30 Seit. 

Oh 


‘ 


"Nr. 
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Ne. do, Kaißer Karl der Funſte und Franz-der 


eine hiftorifch - publiciftifche Vergleithung, . —* 
burg. 2304. 20 Seit. 8. -- 


“ Ne: 41. Bemerkungen über das Umlauffchreiben der 
Fürflich - Fuldailchen Regierung an (mmtliche Mit- 
güeder des Reichgritterichaft ‚ deren unmittelbare Gö- 
— und Gebiete in dem Fürſtentlum Fulda gelegen. 
d oder daran enllofgen. Vom 10, Januar 3304, 
24 Seit, 8. W 
Nr. 42, Ueber die Unionen kleinerer Reichsflände: 
Ein Sendfchreiben ei:.es ritterfehaftlichen Konfulenten 
in Schwaben an feinen’ Kollegen in Franken, Am Bo- 


4 


denſee, im Jänner 1804, 36 Seit. , 


Ne. 48. Wiflenfchaftliche Eutwickelung dea Grundchas 
.rakters unferer Konftitution, mit ’Hinficht auf defen 
BReſtimmung durch das Entichädigungsgefchäfft. Re. 
geusbarg, bey Keyler und Nigdermayr. 160 Seit, 8. 
Nr. 44. Betrachtungen über die Virilfimmen im Reichs 
ıftenrathe, und den $. 32. des Reichsdeputation® 
hauptlchlufles vom 25. Februar 1809. 804, 55 und 
XXX VI Seit. 8. - . a 


Nr. 45. Ueber die Rechte der Reichsftsdt Nügnberg auf . 
- ihren aufserhalb ihres Gebietes gelegenen Befitzungen, 
46-35 und 33 Seit. 8. 


Nr. 46, Die Rechte der Reichsftadt Nürnberg in Hin- 

- ficht auf den, zwilchen ar. Königlichen Majeftät von 
Preulsen , und Sr. Korfürftlichen Durchlaucht zu Pfalz. 

‚ baierh am 30. Jun. ‚1803 gefchloffenen Taufchvertrag, 


[24 


Nürnberg, 1804. 40 Seit. 8, 


Nr. 47._Darftellung der. Gründe,. wodurch die von Hef- 
fen- Darmftadt gegen die Burg Friedberg ergriffenen 
Maslsregein abgenöthigt wurden, 1804. Mirz. ı2 

Nr, 48. Staatsechtliche Verhältniffe der adelichen Gut» - 
"befitzer-ii den Kurpfalzbaierifchen Entfchädigungslan- 
dep , belönders den fränkifchen Fürftenthümern Bam-, 
berg und Würzburg. 1803. 58 und CIII Seit, 4. | 


& 
j 


x 
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‚Nr. 49. Lettre du Baron de G*%#%*, Membre de la im- 
me&diate de Franconle, au Comte de B***,. Membre 
de l’Ordre Equefire de Suède. Traduite d’un Jour- 

‚ nal allemand, quis’imprime en Barière. à Francfort, 

1304. 8 Seit, 8, Be , 


Nr. so. Refkript und Inftruktion für den xsikfchenGe- 
ſandten am Reichstage zu Regensburg, von #*%*, de 
“ dato **, 14. Februar 1804. 7 Seit. Fei. 


Nr. 51. Refultate mit aller Unparteylichkeit gezogen 
alıs dem: Für und wider die unmittelbare freye Reichs- 
ritterſehaſt in Schwaben, Franken und am Rheinftroh- 


1 » 


me. 72. Seit. gr. & 


Bir: 38. iM nichts, als ein neuer Abdrud der, im 
Beptember. 1803 am Neichstane, wiewohl nur In weni⸗ 
"gen Sremplarien, vertheilten, Kurpfalgbaierifchen femi-ofe 
flelellen Schrift , welche Bereits in der A. D. Bibl., zuglelch 
mit dem darin widerlegten Bräflich Rechternfchen Pro Me- ' 
„moria, angezeigt wurde, - , _ 6 
na 
Me. 39. wurde am ıöten Februar 1904 auf Veran 
laſſung der Pfalzbaieriſchen Komitialgeſandtſchaft, alfo kurz 
vor der Submiſſion kolportirt. Die im Titel augegogene 
Note blieb bekanntlich unbeantwortet, wle man fchon in deu 
zweyten Kaiſerl. Sefandtichafts «Note vom: zten Januar rüg- 
te Ja, fogar die Deduktion ‚des Hofraths Gönner, wehr 
be Rec. aus einem mit vielee Mühe erhaltenen Erempfar 
"In der A, D.Blbl. anzeigte, wurde bis gegen Ende Febtuars 
unterdruͤckt. Zuerft wird die Rubrik der Mote: Kandfrie⸗ 
Densbrüchig, getadelt; und dann: die, gegen die Pfalz. 
baieriſchen Verfügungen klaſſifielrten Beſchwerden, Eurz wider⸗ 
legt. Der Verf. ſucht darin vorzuͤglich unrichtige Thatum⸗ 
ſtaͤnde, irrige Vorausſetzungen und Verletzung anerkannter 
Principien auf. Es reedtſertigt ich dadurch die, ſchon bey 
Anzeige- jener Note vom Dec. gemachte Bemerkung, daß 
- gubliciftifche Ausführungen nicht zu einer gefandtfchaftlichen 
Mote palfen, und vielmehr nur den Anlaß, zum Federkriege - 
geben. Manches iſt bier wirklich, nicht ohne Scheinaräns 
de, von einer andern Gelte dargeftell. Bon ©. 14 — 27 


ſſt die Verfaſſungsutkunde für. die Pfalzbaieriſch⸗Ftaͤnkiſche 
en 0 Alters 
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witdetſchoſt in 6168. und am Schluſſe ein, zur Nechrfercke 
. I Pfalzddierifchen Verfahrens dienender Receß, zwi⸗ 


Ham Chriſtian Marggrafen zu Brandenhurg und - 
dem »ogtländifchen Adel, d. d. Hof, den 12ten Septembet 
a615 beygedruckt. In dee Minitterials Note vom s7ten 
Febrnar wurde diefe Beleuchtung als eine Antwort auf dag 
Kaiſerliche Pro Memoria vom 6ten Deceinber geltend zu mar 
chen geſucht. Allein oͤſterreichlſcher Geits [ah man fie fo we⸗ 
nig daſuͤr on, daß vielmehr der. Freyherr von Buol die 
Reifung harte, keine diplomatiſche Antwort mehr anzunehs 
men. J 


Kr. 40. iſt ein Abbrudk dreyer Urkunden and dein deut; 
ſchen Staatsrechte ohne einen Buchſtaben Kommentars odet 


Anmertunqgen, um den Kontraft des Kaſſerl. Benehmens in 


der Ritterſchaftsſache mit dem von Katl Vz zu zeigen. Dem 


- Monfervatorio vom 23ſten Jaͤnner 1804 werben hier. naͤm⸗ 


lich aus der Regierungsepoche des letztgedachten Kaiſers der 


zrnenerte Ewige Kandfrieden von 1548, und das Kou⸗ 


vatorium Karls V., und zwar für die landesherrlichen 
Rechte gegen die Konventikel der fraͤnkiſchen Ritterſchaft 
d. d. Druͤſſel, den zıllen September 1531 zur Seſte ges 
ſtellt. Dieſe Druckſchrift wurde in det Mitte Februars, alſo 
ebenfalls kurz vor der Submiſſion zu Regensburg kolportiret, 


and durch die Gegner der Ritterſchaft moͤglichſt verdreitet. 


Sr. 41. Diefe Bemerkungen erſchlenen gegen Ende 


Sehmard. Bekanntlich mar dag Fuͤrſtl. Suldaifche Okkn⸗ 


Pationspatent vom 29ſten November daB erſte nach Pfalz⸗ 
hatern, enthielt wie letzteres, eine perſoͤnliche Ladung dee 
Ritter, und bejeg ſich zum voraus auf die bekannte Koͤnigl. 
Dreußiſche Denkſchrift vom 26ften Jänner. In diefer drey⸗ 
fachen Hinſicht wird das Fuldalſche Denehmen deleuchtet, 
und unter andern auch mit dem Schreiben des erſten Kow 
fuls an das ritterſchaftliche Generals Direktorlum vom aten. 
Yun, 1803, und mit den Reichsakten In Vergleichurg ge 
ſielt. Da die Wuͤnſche des Verf. wegen Herſtellung der 
Mitterfehafe in Erfüllung gegangen: fo bat die Schrift nus 


einen theoretiſchen Werth. 


M. a42. Bam erft Im Februar in Umtanf, und IR die 
oe Druckſchrift über die Frankfurter Unions⸗Akte m 
B aſten 
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aäften Augufl 1809. Eine ſolche Gleichguͤltigkeit der for 
fo säftigen Komitfal s Gchrlftfteften iſt um fo mehr zu bewun⸗ 
bern, da diefer Fuͤrſten sund @rafenbund, fat ohne Ge⸗ 
mniß in einem Baftbofe zu Brantfurt von zehn Stam 

en abgeſchloſſen, und glelch darauf voliftändig in den Zei⸗ 
xungen zu leſen war; da fether batd darauf acht Natifika⸗ 
tlons⸗ Urkunden bey den Fuͤrſten u Keiningen⸗Milen⸗ 
erg ausgemechlelt, und die neunte’ und zehnte von. bem 
ürften von Witgenſtein⸗ Derleburg und Wiede⸗ Runckel ver⸗ 


| weigert wardey da fodann ſich Rekruten In Weftphaten, und 


in Schwaben fogar Kandidaten zu einer Silial- Union ein 
nden; kurz, da ſich die beruͤhmteſten Geſchaͤfftsmaͤnner in 
üddeutfchland, ein von Bolöner, von Seder, Rang, . 

Breubm, Staedel, u. ſ. w. In dieſet Union thaͤtig zeigten 


- und deten Agenten in Paris, Wien und Berlin, wiemußt 


mit ungleichem Erfolge, auftraten. Aller dieſer, die Pubike 
eität auffordernden Umftände ungeachtet, wurde diefe Union 
niche fo, wie einft der ihr aͤhnliche Fürftenbund von 2787, 
ein Begenftand der Schriftſtellerey. Die Ueberziebimg dee - 


Reichsrltterſchaſt erfolgte. bald nach dein Abfchluffe, glelch⸗ 
- Jam um den Nutzen des Vereins gu Lofumentiten. Als eis 


Ne gutgemäblte Maske für den erften Bobrepner It daber die 
Unterſchrift eines I. B. als ritterſchaftlichen Konſulen⸗ 
ten anzuſehen. WIE genauer Kunde der Schriften uͤber dem 
Fuͤrſtenbund von:ı787, und mit zwerimäßiger Benutzung 
derer , feltbem auch in das Deutſche uͤberſetzten, hoͤchſt lehr⸗ 


reihen Infituitons da droit de la natare et des gens par . . 


le Cit. Gerard de Rayneval, ſchildert der Verf. den Zus 


Rand von Deutſchland als hoͤchſt gefährlich Für die kleiners 


Brände, und giebt darauf dergleichen Uniönen als ein kon⸗ 
ſtitutionsmaͤßlges Mittel an die Hand, um einer Unterdruͤ⸗ 
dung von Seiten der. Mächtigern vorzubeuaen. Die Ans 
eflung permanenter diplomatifcher Aaenten bältee mit Recht 
uͤr den nuͤtzlichſten Ausflug der Unionsnkre; obgleich ee 
yon deren geheimen Anläflen, Umftänden und Folgen ſicht⸗ 
Barlicy nicht unterrichter If. Unter denen dazu mitwirken⸗ 
ben Rabiners: Männern wird nur ber Fuͤrſtl. Loͤwenſſein⸗ 
Wertbeimifche Geheime⸗Rath von Feder titiret. Neues 
wird der geuͤbtere Leſer nicht in dieſer Schrift finden; aber 

I Wahris und Nachdruckliches Über die zu befürchtende 


Röfung des deutſchen Reichsverfaſſuns .· 
— NAt—. 
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Be. 43. iſt nichts als ein umgeſchmolzener Titel der 


* Robibansidren Oteilt: Staatsrechtlich. politi/che 


läuterung des % 34, des Ent/chädiguugsplans,, wel 


de bereits im LXXVL BB. 2. &. S. 404 der N. A. D. 


‚ Bl. angejelgt worden. Rec. kann dergleichen Buchhaͤnd⸗ 
lerifche Spekulationen nicht billigen z obgleich fie nie dem aufs‘ 
merkſamen Lefer ; fondern nur allenfalls den Kaͤuſer irre fuͤh⸗ 


ven kuͤnnen. - . 


Pr. 46. Ram im Aufang bes März, allo noch waͤh⸗ 
end Unentſchiedenheit der Stimmenſache, heraus; Wurde 
aber üugenfcheinlich vor Bekanntwerdung der Dfalgbaierifchen 
Submiſſion in den ritterfchaftlichen Angelegenheiten, abge⸗ 
It. Letzteres wird deßhalb vom Mes, bemerkt, weil dadurch 
De, von &, a1 — 48 gemachten Bemerkungen gehoben 


Me. Der anonymiſche Verf. verraͤth In feinen ſonſt fcharf« 


ſinnigen Atgumentationen viel Eifer für das katholiſche Glan⸗ 
bensbekenntniß, und darneben die eiftrigſte Ergebenheit füe 


das Reiche s Oberhaupt und das Etzhaus Oeſterreich. 
geht vom dem Srandfage aus, daß es keine reinphlloſophiſ⸗ 
Staatsverſaſſung gebe, und daß die Deutfche unter ihren 


nptelgenthämlichkeiten eine Einverwebung Religions ; Gxs 


noſſenſchaftlicher Nechtsverbältniffe In das Neihs » Neaiee - 


rungsſyſtem zaͤhle. Unter einigen Ruͤckblicken auf das weils 
phaͤliſche Friedens⸗Inſtrument, verfucht der Verf. die vdt⸗ 
llegende Frage pon der Stimmen⸗Paritaͤt durch Widerlegung 
derer dem oͤſterreichiſchen Syſtem entgegengefetzten Gruͤnde, 
in beantworten. (Er haͤlt ds nur für ſcheinbar, was aus der 
Itio in partes und ver paritas Jia, aus dem &timmerw 
verhättniffe am Hinten Rheinufer, und auch daraus arqumein⸗ 


| tier wird, daß es eigentlich der perfünliche Neligionscharafter 


. bunden werde, retorquiret. An diefe ve | 
gen wird dann die politiſche gekettet, weſche der Verf, in 


eines Reichsſtandes Ten, welcher In dem Confortium des ei⸗ 
nen oder des andern Nellgions : Reichs: Theis die Sitz⸗ und 
Stimmrechtliche Stelle anmelfet. Sydann wird der protes 


Rantffche Srundfag, daß mit den neuen kathollſchen Stim⸗ 


men jedesmal auch die Einführung einer ee vers 


bie Beranlaffung, Triebfedern, Zwecke und Abfichten bee 
Preteftanten bey der Aufftellung ihres Grundſabes hinein⸗ 
weht. Sr ſteht es als eine politiſche Parteyſache an, und 


als ein Bebuͤrfuiß um ein Gegengewicht zum Gebupe der 
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Reicheverfaſſung be uſtellen. Die. Lätticher Bade, das 


Iſolirumsſyſtem zwiſchen dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen 


Deutſchlande, und die neueſten Vorfaͤlle mit der Ritterſchaft 
dienen hiet zum Belege. Freymuͤthigkeit befeelt. den Vor⸗ 
trag des Verf. Sein Zweck geht dahin, die Ueberzeugung 
zu bewirken, daß die: mindermaͤchtigen Meichsflände und 
Seichsangebörige durch die Zabl einigermaaßen erfegen muͤſ⸗ 
fen, was im Perhaͤltuiſſe gegen die maͤchtigrern Reſchs ſtaͤnde 
an’teeller Macht und wirklichen Sraarsträften ihnen ab⸗ 
gehe. Die roͤmiſche Seitenzahl fühlt durch fünf Weylagen die 
SHätfte der Schrift. Solche beſtehen in dem Seimmenſche⸗ 

ma vor dem Lünenilier Frieden in bem 32. $. welchen bie 

Schrift Fommentiret, und in öfferreichtichen und preußiſchen 


Diplomatifchen Aktenſtuͤcken. Als Verfaſſer wurde in Mes 


gensburg der Kaiſetl. Koͤnigl. Landvoigt Graf von Bentzel 


zu Rothenburg genannt; welcher ſich in der Reihsragsiite " 
ratur durch die früher recenfirte Vertheidigum dee oͤſterret⸗ 


chiſchen Heimfallsrechts, fo wie auch in der Ritterſcharsſache 
durch ein hoͤchſt freymuͤthiges Schreiben an den Kurfuͤrſten 


yon Wuͤrtemberg bekannt machte. 


% 


‚den des ſab Nr. 34. angezelaten Stade Nuͤrnbergiſchen 
Säreidens vom Dictato sten März zu. Die eine Fir. 45. 
mit dreyerley abgefonderten Paginirungen wurde ſchon im 
‚„Sahre 1808 gedruckt, und bezieht ſich auf die damaltgen 
und vorherigen Könige. Preußiſchen Okkupationen; taher 
denn aud der Schriſtwechſel zwiſchen dem Kaifer und den 


Br 45. und 48. kamen dem Relchetage, als Behlär 


Kurfuͤrſten vom Jahre 1795 in det 3weyten Paginirung,' 


und in der dritten ein Abdrud der weiteren Verhandlungen 
des Kurkolleglums beygefuͤgt iſt. Deſto newer ift die Schrift 
Nr. 46. mie ſchon der Titel anzeilgt. Sie enthält eine aus⸗ 
führlihe Darſtellung der Nuͤrvbergiſchen Rechte nicht nur M 
Hinſicht auf den In Frage ſtehenden Tauſchvertrag, ſowelt 
derſelde bisher öffentlich dekannt gemacht wurde; ſondern 
auch in Anſehung derer in fremdherrſchaftlichen Cenken, und 


⸗ 


inſonderheit in dem Umfange des Fuͤrſtenihums Bamberg 


„und unter. Dambergiſcher Cent gelegenen Otadtangehoͤrigen. 


‚Unter mancherley Wiederholungen der Altern Drucichrift, 

wird in ss SS. das ganze Gebiet der Stadt geographiſch⸗ 
- :pmblleiftifch zergliedert, und auch das Andenken an die Ges 
F walts 
* 
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| weltfchritte des Grafen Bettſchardt ernenert. Auf den 
5. 27. des Reichsſchluſſes wird nur zu kurz .fih berufen. 


Nr. 47. ift ein woͤrtlicher Abdrud Aus der Heſſen⸗ 
Darmftaͤdtiſchen Landzeitung vom 6ten März, und die erfte 
Verantwortung au) die, Tags vor der Räumung der Burg 
Frledberg in der Frankfurter Poftzeitung abgedructe Reichs. 
bofsarhs Deſchluͤſſe. Wie nachdruͤcklich davon die Faflung 

ſey, kann man aus folgenden jerfireuet vorfommenden Phra⸗ 
ſen erfehen. Der Burg werden darin unabfbörliche Stoͤ⸗ 
. kungen und Neckereyen aller Art feit dem Landaraͤflichen 
- Beige dee Stadt Friebberg, unbefugte Beeinträchtiguns 
- gen, Einmiſchungen und ungebbbrlide Anmaaßun⸗ 
‚gen, fugloſer Widerſpruch, u: ſ. w. angeſchuldigt; fets 
ner daß fie es unternommen, die Landgraͤſſichen Verfuͤgun⸗ 
gen zu. läbmen und zu vereiteln, und duch) allerley Koma 
teftationen und frlbit gemaltfame Mandlungen unwirkſam zu 
machen. Die ins Lächerliche und Abentheuerliche fals 
lende Begenwebr fey darauf berechnet geweſen, die Necke⸗ 
yon deſto ungehinderter fortfegen zu köͤnnen. Beygedrackt 
‘ik, wahrſcheinlich aus Schelmerey, das Reichshofraͤthliche 
‚Mandatum ulterius S. C. ſub pona XX. marc. aur, : 
d.d. Wien, den ıo..Febr. 1804. deflen Geldbuße die Zee . _ 
tangsfchreiber auf 3weytaufend Mart loͤthigen Boldes, fact 
376,000 Gulden erhoͤheten. on 


: Ne. 48. Aſt ein zu Negensbung deranſtalteter, und am 
sten Maͤtz für U Bulden 30 Kr. Eolportirter Nachdrud der 
Bönnerfchen Schrift, weiche Ihon vor zwey Monaten für 
die A. D. Bibl. recenfirt wurde . Detanntlic machte der 
Pfalzbaleriſche Kurhof. davon keinen oͤffentlichen Gebrauch 
vor der Submiſſion, und noch weniger nach derſelben; das 
ber ſolche ſelbſt von gelandtſchaftlichen Perſonen vergebene 
geſucht wurde, ‚Die Beylagen, 42 am ber Zahl, find ſelbſt 
ausfuͤhtlicher, als in der Urſchrifift. J 


Ar. 49. wurde wahrſcheinlich in Franken gedruckt, und 
bejleht ſich auf die Koͤnlgl. Schwediſche Denkſchrift vom 
26ſten Januar, welche in der A. D, Bibl. ſub Nr. 10. an- 
gejeigt worden. Der Reichsritter hatte ſolche um fo ment 
ger erwartet, well der Koͤnig den dem Reichstage zu Not⸗ 
‚Säping. {m Aahre 1800 Ken. ſchwediſchen Adel heeineraͤchtl⸗ 

OO NADD,LEKXIKD, 1. St. on get, 


. 
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det, well er Wiämar verkauft babe, und weil er Schwager 


and Gaffreund des Kurfürken von Pfalzdalern ſey. Die 


Meile durch Deutſchland fcheine den König von dem Vorur⸗ 
theil gegen den Adel, zu ber Erhaltung der alten Eintichtuñ⸗ 
‚ gen und. Beundfäge zurüdgeführe zu baden; daher auch zu 
erwarten, daß er von der ſchwediſchen Werfaflung des Jahrs 
1772 zu der von 1730 zuruͤckkehren werde, tole dee. Verf. 
in einer großen Sefeflfchaft dey dem Srafen Schoͤnborn muͤnd⸗ 
lich ervolefen habe. Mit diefer. Flelmuͤthigkeit ind unter 
dem Dedmantel einer Kriſe des dentſchen Meichs » Adele, 


7 face Dee Verf, dem Schwediſchen mälieh ju fepn; und [läge 


gewiſſermaaßen auf den einen Baden, während er den an⸗ 
dern ſtreicheit. nn 


NMr. 50. iſt eine pſeudonyme Biftion, wie die vorige, 
und wurde an diplomatiſche Behörden mit dee Poſt zuger 
fandt, Es liegt dabey eine Kritik der, fab Nr. 14. angezeig⸗ 
ten.’ Koͤnigl. Preußtfchen Denkſchriſt vom 28ſten Sjänner 
. jum S:unde. Der Verf. hält die ritterſchaftilche Angeles 
genheit to geeignet, daß eine augenblicliche Wiederherſtellung 
‚des Befisftandes norhivendig, und daß jeder Anfpruch an 
die ordentlichen Gerichte zu verweilen fey, und nicht an dem 
Reichstag. Der fupponirte Geſandte felle ip daher an die _ 
Koͤnigl. Schwedifche Abftimmung Halten. Energie, Patrior 


u tismus, Seibſtgefuͤhl und Geſchicklichkeit in Nachahmung. 


des Kanzleyſtyls und der Verhaͤltniſſe, zeichnen dieſe Schtift 
auf das Vortheilhafteſte aus? Hoͤchſtwahrſcheinlich floß fie 
aus der Feber eines Reichsritters. Jedoch find einige Gruͤn⸗ 
de unbenutzt geblieben, welche das Fuldalfche Cirkulare vom 
roten Jänner, der Ausdruc eines argenwärtigen ftatus quo 
und die Erinnerung an die Vorfäle von 1786 mit Lippe⸗ 
Buͤckeburg, von 1798 tu Franken, und an den lehten 
Meichskrieg hätte darbieten moͤgen. Durch dergleichen Elugs , 
ſchriften ſuchte die Ritterſchaft, und nicht ohne Erfolg, die 
oͤffentliche Meinung für ſich zu ſtimmen. 


- Ne st, Dieſe Reſultate ſcheinen dem zweytenmale 
aufgelegt. zu ſeyn, well Rec. auch eine Ausgabe mit bet 
Jahrzahl 1803 ſah. Im erften Abſchnitt ift das Wider 
- ausgeführt, welches auf der Umfhaffung der Wahl — in 
mächtige und erbliche — Regenten berubet. Das Für im 
wweyten Abſchnitte wird aus dem lebten Relcheſchiuſe en 
P | W en 
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deſſen Unterhandlung herbeygeholt. im. beitten- ſetzt der 
Verf. auseinander, was won Seiten der Nitterichaft für ihre 
Innere Berbefferung , vorzüglich im Policep sund Juſtizſache, 
gu thun ſeye. Dieſes iſt mit tiefer Sachtenneniß ausgeführt 5: 
nur möchte das Ritter » Dirsktorj« die ifolleten Verträge. 
nicht gut heißen, J 
Nr. ss, Kurze alphabetilch - chronologifehe Veberfickt 
. von allen,.bey der hohen aufserordentlichen Reichs- 
‚.deputation verhandelten Entichädigungs - und anders 
* dahin gehörigen Gegenftänden, fowchl in Rückficht 
der geführten Protokolle als deren fammtliche: Beyla- 
ı. geh. . Entworfen im Monat Jun, 1803. Regensburg, _ 
bey Keyfer und Komp. 336 Seit. 4. Tfl. 30 Kr. 


_ Ein Repertoriam, welches für die Beflger des gedructen 
Deputationsprotofolls und deſſen Beylagen zwar entbehrlich, 


‚aber zum geſchwinden Aufſuchen aller, einen einzelnen Punft 


in den so Bigungen und 40 auntihedigen Beylagen bes 
rüprenden Stellen nicht ohne Mugen. iſt. Mac) dem Alphas 
bet der Materie, weldes von dem Worte. Abteyen bis 
Swiefalten gebt,‘ und bey genauerer Bekanntſchaft zweck⸗ 


‚mäßig und vollſtaͤndig befunden wird, iſt bier tabellariſch, 


Seſſion, Paragraph und Seite des Protokolls, ferner Band, 
Nummer und Seite der Deylage; und fodann die Nummer 
des Konklufl neben einander gefkellt. Für den Geſchaͤfftsmann 


‚giebt diefe Einrichtung eine volftändige Aushuͤlfe; zumal da 


die Druckfehler forgfältig vermieden werden, Außer diefem " 
Repertorio, das bis ©. 106 geht, find In diromotoglfcher 


Ordnung fowohl die fänimtlichen Deputationskonkluſa, als - 


auch Die Legitimationsurfunden der Partitular s Abgeoröneten 
in einer, dem. eiften Abſchnitte voͤllig gleichen, Tabelle bey⸗ 


geſuͤgt. 


* 


| Nr. 53. a) Verfaffung und Geletze der Harmonie zu 


Regensburg, - Entworfen und angenommen in der 
Generalverlammlung. 24 Seit. 8. u 


b) Alphabetifches Verzeichnifs (ämmtlicher ordentlicher 
Mitglieder der Harmonie. 1804. 3 Bog. Fol, 
„m a 6) Am 
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ec) Am Gebastsfefte Sr. Kurfürftl. Gnaden ‚des Herrn . 
_ Kur-Erzkanzlers. etc, deır 8. Februar ı804 in der 
vierteljährigen Generalverfammlung der Harmonie vör- 


. gelefen von Albrechr-Chriftoph‘ Kayfer, Hochfürfl. . | 
Thurn und Taxiſche:n Hofrathe eie. Regensburg. 16. 


. ‚Seit, 8. : 


Die Aufnahme blefe drey Regensburger Druckſchriften u 


in die Reichatagsliteratur, rechtfertigt Tich beh denjenigen Le⸗ 
fern der A. D. Bibl., weiche den Einfluß ſowohl derer, ſeit 
dem Deputationstongrefle fa weſentlich veränderten, gefells 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe als: auch der perfönlichen Gegenmart 
des Rurs Erzlanzlers Eennen, ohne Erörterung. Die Hass 


monde; welche ſchon im Moveniber 1801 gefkiftet wurde, 


trug zu der Annäherung der vorhin von, einander ſehr abs 


E gefönderten Gtände, mithin zu der Erleichterung der Ge⸗ 


and Würde ausdruͤcklich aufgehoben‘, und die Sefchäfftsvers. 
"waltung, Zwede, Ballotage, Unterhaltung, Geldbeytraͤge, 
‚und Strafen in fünf Abſchnitten zweckmaͤßig beſtimmt. Ue⸗ 


ſchaͤffte ſehr Vieles bey. Worhin gekattete die Mannigfaltigt 


kelt der Beſtandtheile am Neichstagsfige ſehr ſelten das Zu⸗ 
ſammenwirken zum Guten und zur Geſchaͤffts⸗Befoͤrderung. 
Seit Dalberg's dortiger Reſidenz durchkreutzen ſich aber die 


Intereſſen weniger, und die von ihm eingeführte Religions⸗ 
" Toleranz wirkt auch auf die Verhandlungen zugleich mit der 


Umformung der ftädtifhen Verfaſſung auf eine ſehr wohlthaͤ⸗ 


‚tige Weife. Herr Hofrach Kayſer har diefe Fülle von Mas 
‚terlalten zu feiner Lodrede trefflich denutzt. In den Harmo⸗ 


nies Befegen iſt der Unterſchied zwiſchen Rang, Gtand 


ber der Thür des Eefeykmmers ehet das Wort: Silentium, 


und der durch Neden Seflörte bat das Recht, die Glocke zu 

ziehen, welches die mündfiche Warnung vertritt. Eine ade 
dere nahahmungsmerthe Einrichtung iſt dieſes, daß ein groſ⸗ 
ſer Tell der Lektüre von den Mitgliedern, welche oft yore 


güaltche Gelegenheit zu ſchneller Anſchaffung Haben, unent⸗ 


geldlich hergegeben wird. In Verzeichniſſe IN Staatsmi⸗ 
niſter von Albini der etſte, und obrin von Sweyen, der 
lebte Name. J x Bu 
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- Veber Nationalbildung. Von Carl von Bonfitten, 
Mitglied der königlich Dänifchen Akadeınie der ‘ 
Wiflenfchaften, - Zürich, bey Orell, 1802. 8. 

 Erfer Theil. 983 $. Zweyter Theil, 270 8. 
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* Berf. iſt dem Recenſenten votzůglich durch die Briefe 
er ein fehwelserifches Hirtenland ſchaͤtzbar geworben, 

und er. finder Leim Bedenken, fie auch jetzt noch alleın andern, 

Isa diefee Verf. geſchtieben hat, vorzmzirben. Der Verf. 

mar lange Zeit Landvogt Im der Schweiz, er bat eine drey 

und zwanzigjährige Erfahrung in Staatsangelegenkelten ale ' 

‚ bet, vlele Reifen und Bekanntſchaften mit großen Wedus . 

‚ en gemacht.» Die franzöfifhe Revolutlon trieb ihn aus ber 

Schweiz. Aber vie Muſen nad die Sreundfchaft heilten dieſe 

Bunde. Gr floh nach Dänemark, und ledte In dem Bruns 

(den Haufe dred fehr gluͤckliche Jahre; der- Dichter Matthi⸗ 

fon lehrte ihn ſeine Freundinn Brun £ennen ; In feiner fruͤhen 

Jagend harte er bie Freundſchafſt Bonners In Senf, In Eng⸗ 

fand Gray's, und in feinem Vaterlande Johaunes Müllers _ 

genoſſen. Diele Nachrichten glebt der Verfaſſer ſelbſt von fi 
der Bprrede, und fie koͤnnen erklären, mie derfelbe ſich dem 

in der angegelgten Schrift behandelten Gegenſtand zu feinen ° 

Nachforfhungen wählen konnte. Auf der einen Eelte war 

n von fräher Jugend au, des Umgangs fehr edler Menſchen = 

V. A. D. V. LXXXIX. B. 1. St. Ted: E 8e⸗ 


- 


\ 
N 


L 
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gewohnt, Im denen zu: feben war, was aus dem Menfen 

‚ Qutesiwerden kann ı ‚und auf der andern Sekte hatte ihm Der 
Greuel der Revolutidn gezeigt, wie tief dee Meaſch ſinken, 

und was aus ihm Boͤſes werden kann. Zur Rettung der Sit⸗ 
ten und der Tugend ergelff der Verf. die Feder, dieß zeigen 
binlänglich die Blätter feiner Schrift; allein nach dem Urthei⸗ 
le des Roc. erwartet der Verf. zu viel Gutes für-die Bildung 

der Natlonen yon den Regierungen. : Der Rec. Hingegen vers 

langt von diefen nichts als Äußere Sicherheit und Gerechtig⸗ 

‚fett, und möchte ihnen gern allen unmittelbaren Einfluß auf 
Biffenfhaften und Sitten aberkennen. Wiſſenſchafteri, 


j j Sittlichteit, Tugend Interefficen eigentlich nur den Menſchen 


und nicht den Bürger des Staats; diefer fol jenem nur Si⸗ 
berbeit gewähren, ſo beſchickt jener am beſten und alluͤcklich⸗ 
ſten jene die Menfchheit Intereffirenden Angelegenheiten. Nach - 
dem Verf. entſtehet ©. 35 Tb. ı. die ganze Krait der Nationals 
bildung aus der Anordnung aller Theile zu einem Zweck; aber noch 
exiſtirt ©. 36 keine Natlonalbildunq. Ob aber auch Nationalbil⸗ 

- bang, die doch nichts Anders heißen kann, als eine Bildung, die 
auf die Geſetze, die Berpäftniffen ſ. f. eines beftimmtn Staates 
Raͤckſicht aimmt, fo nothiwendigfep? Menſch zu feyn, iſt unfer 
Vorzug, und muß ung immer mehr. gelten, als Bürger zu ſeyn; 
. bildet uns nur zu guten Menſchen, und wir werden alsdanı 
glei gute Buͤrger in Preußen, in England, In Frankreich 


‚ feya! Der Geiſt des Menſchen ſchmiegt ſich gewandt unter die . : 


verſchledenen Formen der Realerungen, wie fein Körper unteg 
Die verfchiedenen Zonen. Der Eine Zweck, für welchen alle 
Theile angeordnet werden ſollen, bleibt die bedenkliche Auſga⸗ 
be. Soll dieien die Regierung befiimmen:. fo ift dee Weg 
zum Defpotismus geebnet. Die Vernunft ſteigt nidit von 
oben berunter , fonderg von unten hinauf. Alle Regieruns 
gen ynd alle Nationen folen nach ©. 60 nad) der Regierung 
ber Vernunft ſtreben. Die völlige Benngung der ganzen Nas 
tionalthaͤtigkeit ift nach unferm Verf. das erſte Drincip einer 
Matlilonalmoral, wo jede Reglerung hinſtreben foll, und wo 
Reichthum, Ruhe, Macht, Gehorſam, Ordnung mir Nas 
tionalgluͤckleellakeit vereinigt find. Zu dieſem Zwecke ſollen 
die Wiſſenſchaften aus ihren gelehrten Behaͤltern ins Leben 
einqefuͤhrt werden. Alle Theile der Nation ſollen durch eine 
ordentlihe Methode in beſtaͤndiger Thärigeeit erhalten, und. 
dieſe Thaͤtigkeit zur Vervolllommmura der Veraunit und der 
Sittlichkeit beruße werden. Die Wiſſenſchaften follen wurd 
N | on ‚eine 
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eine zweckmaͤßlae Organiſatlon zuſammen gehalten werden, 
demit le von der Regierung geleitet werden konnen. Die 
Wiſſenſchaften theilt der Verf. nach I, 69 u. f. In vier Haupt⸗ 


klaſſen nämlich: 1) Ackerbau, oder die Kenntniß des. eıften . 


sohen Stoffes, deffen Erzeugung und Einfammelns 2) Is 
duſtrie, oder die Bearbeitung deſſelben zum Nutzen bee 
menſchlichen Geſellſchaft; 5) Geſetzkunde, oder die Verthei⸗ 
digung und Verthellung dieſes erworbenen Reichthums;4) 


die Bitten, oder die Beuptzung dieſer Guͤter zum allgemeis 


mn Beſten Der Geſellſchaft. Daraus bilden. ſich nun die vier 


Hauptlaſtitute, des Ackerbaues, der Induſttle, der Gefeßges 


bung und der Sitten. Die Nationaluniverflcät har ihren 
Sht in der Hauptſtadt, wo Die Regierung vermitteljt .der 
leltenden Wiſſenſchaſten wie eine unfichtbare Gottheit als .. 


les zu einem Zweck überfchguer und ordnet. Alle den, 


Inden Menſchen vereinigen ſich in irgemd eine ſelbſt gewählte 
Geſellſchaft, davon jede fih an eines von dieſen Inſtituten 


uſchließt. Dieſe Geſellſchaften ſollen gelehrte Männer zu 


Vorſtehern haden, und durch Fragen belehtt, belebt und ber 
ang: werden. Dieſe Fragen follen einen dreyfachen Zweck has 
ben, nämlich: die Wiſſenſchaſten zu erweitern, diefe Sefells 
fhaften zu belehren, und dea großen Strom des Denkens 
unvermerkt nach dem Willen der Xegierung Zu leiten. 
— DIE Erziehung des Volks fol Die Regierung unternebs 
men. Als ein wirkfanies Mittel zur Beförderung der Nas 


tlonalbildung wird eine zweckmaͤßige Bildung von Geſellſchaf⸗ 


tenempfohlen, In jeder Geſellſchaft folltegin Ordner fen, dee 
die Muͤhe übernähme, alles anzuordnen. Diefer Mann fols 
te, wie der Herr vom Haufe, die Honuneurs machen, er folls 
ufih Maͤhe geben,. die Geſellſchaft zu beleben; ihm folte 
aber and) Die größte Achtung erwleſen werden. Diefe ausgehobs 
nen Srüdewerden das Urthell des Recenſenten richtfertigen, 


.. ME der Verf. zu viel von den Regierungen’ deiwarter, und 


ſah zu empfehlen subaß zwat bein Du gänzlich verboten wei⸗ 


daß es für. den Menſchen und. für Sie Bilbung ſeiner Sitt⸗ 
Umtelt bedenfitg ſeyn würde, wenn ſich die Ragkerungen dem 
allen unterziehen wollten, was der Werf. ihnen aufgetragen 
bat. Diefe Neigung des Verf. die Bildung des Menſchen 
aus dir Hand der Regierungen zu nehmen, geht auch ſtark 
aus dem hervor, was er Th. II. ©. 186 u. f. Über die Preß⸗ 
ſrerheit ſagt. Ey erkenne zwar auch die Preßfreyheit für uns 
entbehrlich; allein, ee findet noch kein Bedenfen als Grunds 


| ” 


- 


f . 


dien 


D 
[7 


: . a ’ . 
‘ . N " W 
Zur . 
66 ee 
4 ee ev 4% -, eiwei ie 


gewohnt, in denen zn: ſehen war, was aus / dem Menfhen | 


‚' Quteslwerden kann ı ‚und auf der andsen Seite hatte ihm Dee 

Greuel der -Revoluticn 'gezelgt , wie tief der Meaſch finken, 
und was aus ihm Boͤſes werden kann. Zur Retiung der Bits 
ten und der Tugend ergelff det Verf. die Feder, dieß zeigen 
binlänglich die Blaͤtter feiner Schrift; allein nach dem Urthei⸗ 
le des Rec. erwartet der Verf. zu viel Gutes für-dfe Bildung 
der Nationen vom den Regierungen. Der Rec. Hingegen vers 
langt von Diefen nichts als äußere Sicherheit und Gerechtig⸗ 
‚fett, und möchte ihnen geen allen unmittelbaren Einfluß auf 
Billenfhaften und Sitten aberkennen. Wiſfſenſchaften, 


j Sittlichteit, Tugend Interefficen eigentlich nur den Menfchen 


— [2 


und nicht den Bürger des Staats; diefer fol jenem nur Si⸗ 
cherhelt gewaͤhren, ſo beſchickt jener am beften und aluͤcklich⸗ 


ſten jene die Meoſchheit intereſſirenden Angelegenheiten. Nach 


dem Verf. entſtehet ©. 35 Th. 1. die ganze Kraft der National⸗ 
bildung aus der Anordnung aller Theile zu einem Zweck; aber noch 
exiſtirt ©. 36 keine Nationalbildunq. Ob aber auch Nationalbil⸗ 

- Bang, die doch nichts anders heißen kann, alseine Bildung, die 
auf die Geſetze, die Verhaͤltaiſſe u ſ. f. eines beftimmtrn Staates 
Raͤckſicht aimmt, ſo nothwendig ſey? Menſch zu ſeyn, iſt unſer 
Vorzug, und muß uns immer mehr gelten, als Buͤrger zu ſeyn; 
. bildet uns nur zu guten Menſchen, und wir werden alsdaan 
glei qute Buͤrger in Preußen , in’ England, in Fraukreich 

‚ feya! Der Geiſt des Menſchen ſchiniegt ſich gewandt unter-die 
verſchledenen Formen der Realerungen, wie fein Körper unteg 
Die verfchiedenen Zonen. Der Eine Zweck, für welchen alle 


Theile angeordnet werden ſollen, bleibt die bedenkliche Aufgas 


be. Boll dielen die Regierung beſtimmen: fo iſt dee Weg 
zum Defpotismus geebnet. Die Vernunft ſteigt nicht von 
oben herunter, fonderg von unten binauf. Alle Regleruns 
gen ynd alle Nationen folen nad) ©. 60 nad) der Regierung 
ber Vernunft reden. Die völlige Benugung der ganjen Nas 
tionalthaͤtigkeit ift nach unferm Verf. das erſte Princip einer 
Natlonalmoral, wo jede Regierung hinſtreben foll, und wo 
Reichthum, Ruhe, Macht, Sehorfam, Ordnung mir Nas 


. tonalgiäcfeelinteie vereinigt find. Zu diefem Zwecke ſollen 
die Wiſſenſchaften aus ihren gelebrten Behaͤltern ige Leben 


eingefuͤhrt werden. Alle Thefle der Nation ſollen durch eine 
ordentiihe Merhode in beftäudiger Thaͤtigkeit erhalten, und. 
diefe Thärkgeeit zur Vervolllommmura der Bernunit und der 
Sittlichkeit benuge werden. Die Wiſſenſchaften ſollen Sur 
N on ‚une 
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ſat zu empſehlen: daß zwat fein Bud gänzlich) verboten wei⸗ 
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eine zweckmaͤßlae Drganifatlon zuſammen gehalten werden, 
damit fle von der Regierung geleitet merden konnen. Die 
Wiſſenſchaften theilt der Verf. nach I, 69 u. f. In vier Haupt⸗ 


Hafen naͤmlich: ı) Ackerbau, oder die Keuntniß des erſten 


rohen Stoffes, deſſen Erzeugung und Einſammeln; 2) Ins 
dufteie , oder die Bearbeitung deſſelben zum Nuten der 
menſchlichen Geſellſchaft; 3) Geſetzkunde, oder die Verthei⸗ 
blgung und Verthellung dieſes erworbenen Reichthums; 4) 


die Sitten, oder die Benupung dieſer Guͤter zum allgemei⸗ 


men Beſten der Geſellſchaft. Daraus bilden. ſich nun die vier 
Hanptiafitute, des Ackerbaues , der Induſttie, der Gefetzge⸗ 
bung und der Bitten. Die Viationaluniverfltät bat ihren 
Eis in der Hauptſtadt, wo die Regierung vermittelft der 
leitenden Wiſſenſchaſten wie eine unfichebare Gottheit als 


‚les zu einem Zweck Überfchauer und ordnet. Alle den 


kenden Dienfchen vereinigen ſich in irgend eine ſelbſt gewählte 
Geſellſchaft, davon jede ſich an eines von dieſen Inſtituten 
aaſchließt. Dieſe Geſellſchaften ſollen gelehrte Männer zu 
Borſtehern Haben, und durch Fragen belehrt, belebt und bes 
nutzt werden. Diefe Fragen follen einen drepfachen Zur has 
ben, nämlich: bie Wiſſenſchaſten ja erweltern, dieſe Geſell⸗ 
ſchalten zu belehren, und dem großen Strom des Denkens 
unvermerkt nach dem Willen der Regierung zu leiten. 
— Di Erziehung des Volks foll Die Regierung unternebs 
men. Als ein wirkfanies Mittel zur Beforderung der Nas 


tlonalblldung wird eine zweckmaͤßige Bildung von Geſellſchaf⸗ 


ten empfohlen. In jeder Geſellſchaft ſollte zin Ordner fen, ber 
die Muͤhe uͤbernaͤhme, alles anzuordnen. Dieſer Mann ſoll⸗ 
te, wie der Hetr vom Hauſe, die Honneurs machen, er ſoll⸗ 
te ih Möge geben, die Geſellſchaft zu beleben; ihm follte 
aber auch Die größte Achtung erwwlefen werden. Diefe ausgehobs 
nen Stuͤcke werden das Urthell des Recenſenten rechtſertigen, 


daß der Verf. zu viel von dem Reglerungen cewartet, und 


daß es für. den Menſchen und. für bie Bildung feiner Sitt⸗ 
Uchtkelt bedenfitgh ſeyn wuͤrde, wenn ſich die Ragkerungen dem 
allen unterziehen wollten, was, der Verf. ihnen aufgetragen 
bat. Diefe Neigung des Verf. die Bildung des Menſchen 
aus dir Hand der Regierungen zu nehmen, geht auch ſtark 
aus dem hervor, was er Th. 11, ©. 186 u. fe Über die Preß⸗ 
frepbeit ſagt. Ep erkenne zwar auch die Preßfreyheit für uns 
entbehrlich; allein, et finder doch kein Wedenfen als Grunds 
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den konne; baf aber det Verkauf deſſelben ſollte ſuſpen: 


dirt werden können. Ein Untercenfor Toll die Kompetenz 


| haben, dieſe Pubfitatian des Buches bis böhftens auf zwey 


Jahte aufzuſchieden, und ein Obercenfer foll befugt feyn, Dies . 


Je Zeit zu vermindern, oder die Suſpenſion gänzlich aufzuhe⸗ 
Yen Allein wie konnte es dem Verf. entgeheh zu bemerken, 
- daß mit diefer Ouſpenſion eben der Unfug getrieben werden 


tbnnte, wie mit den Bücherverboten ? oft tadeln Flugkchrif⸗ 


ven, diefo leicht dem Verbot unterliegen, auch Gebrechen des Tas 


ges, wo die Rüge aufder Stelle nothwendig iſt, und wo ſir nach 


Iwey Jahren ohne alle Wirkung feyn würde. Die Folgen, die das 

eines Buches haben kann, richten ſich nad dem Gefſtes⸗ 
zuſtand des Leſers; und wer kann dieſen berechnen ? Das beſte 
Wuch kann eben fo gut ſlefe und gefährliche Borſtellangen 
erwecken. "Mit dem, worin der Nee; mit dem Baf. dir 
‘pleich denke, iſt der Rec. aber keinesweges gemeint, das vie 


le Gute ju verkennen‘, das in Diefer Schrift enthalten iſt. 


Der Verf. ſchreidt ſo kraͤftig für die beſſere Bildung der Iw 
gend, er empfieble ſo nachdruͤcklich Tugend, Sittlichkeit, 


Freundſchaft und Wiſſenſchaften, daß Ihn der Leſer llebgewkn⸗ 


nen wird; wenn er auch gleich nicht uͤberall mir ihm gleich deu⸗ 
ten kam. u Ä 


"Mathematik. 

Meue Erörterungen über Plus und Minus, Ä Tadel 
einiges bisherigen und Darſtellung eines genaueren 
Gebrauches deffeiben für. die Trigonometrie, unb 


andre arichmetifihe, ſtatiſche und’ hydroſtatiſche 


Aufgaben von Fr. G. Buſſe, Fuͤrſti. Anh. Deſ⸗ 


> fan. Hofrathe ꝛc. Ehe Abtheilung. Mit 1. 
Cuoͤthen, bey Aue. 1801. 8. 134 B. 8 82. 


Obeleid ber Kr. Verf. die Recenſ. diefer Särfit, ohne auf | 


Die Erſcheinung ber zweyten Abeheiluag zu watten, zu beſchlen 
wigen empfiehlt: fo wollie Rec. dieſes Verlangen den avch 
” ” ‚ - nie 
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= Ten und des gewöhnlichen F der Formeln findieäl, 
nus und Aofinus von Winkelfammen und. 
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n, die Fortjetzung etwartend. Allein da ſolche aicht erſchlene 
konn er aicht länger Damit anſtehen. Wie bekannt gerieth 


| der Here Berf. mit dem Hru. Drof. Klügel in eine Art von 


ODereit über verſchiedene Anwendungen werk ples und minus, 


deſſen Entſtehung man im Archiv für reine mad augemandee 


Mathematit (XL, Heft V. Städt) nachſehen kann, unb hier irb 
folger fortgefeht. Ce wuͤrde viel zu weitläuftig ſeyn, Dicken 
Ondautenwedyfel zu umterficchen,. doher begnügen wir uns nun, 
dieſes zu Sagen, daß ums Die Wichtigkeit des Segenſtandes 
eben jo gat groß alche zu fen’ fcheint , "und mehr auf mißess 


‚ Namen Auspehdın als anf wirkikten Thatſahen beruht, meh 
As Uecheil yon mehtreren 


Ä Dratgemarit ı Berfrändigen: sefälle, 
nad felbft In dem ’angrführten Archiv befkätige wird. : In uw 
wuwärtiger Sch riſt Behanbelt.der Hr. Verſ. mit feiner gewahu⸗ 
Ra Srändiichfeit die Lehre wog hey entgugensefehten Drbßen 
und widerlegt feinen Gegner fehr bündig in Auſchnußg ver⸗ 
fhiedner Oaͤtze feiner anslytiſchen Treigenometrie. Zu dieſem 
Orhufe heilt er beyde Abhaudlungen in folgende Abthriluns 
Be en: 1. * Vergleichung swifchen feiner Mies 
thode and Hrh.Z s Bauſteſlung der gewähbnti 

Bebrhtschhe' des Plem and Miimus.“ : 3. St.: SEroͤrte⸗ 
zung und-Tadel des bisherigen Syſtems der Trigos 
—— ſeineũ Vrjabten und Verneinten. 
V. Genaue Begründung eines, im Vten Sthde ge, 
brauchten Hauptſatzes. Die zweyte Abthellung wird ent, 
haltin Se.: Darfieflung eines je aueen + der ebes 
nen Teigonometrie. "IV. &t.: rterung ded genaue⸗ 






en. V. St. Bagröndung der neuen RoaelfueTiit: 
fbungen aus drey Borten. VII. Or. Beyfbiele einen ges 


and gebrauchten $ bey geofstifchen,, bydrofiatiftben 
»- und geomerrifchen Aufgaben, VIII. &t. Antwort. auf 


die Neuerungen des Herrn Profeffor Klͤgel. Man 


‚wish ſogleich (eben, wie genau beyde Abtheilungen zuſammen⸗ 


Bingen, da fogas Stuͤcken der Zweyten Inder Erſten eingeruͤckt 
Rad. Wie ſchon geſagt, obgleich der Hr. Verf, Meinen Blelß 
Inarte: fo fcheint uns dennoch zu viel Mühe auf eine ehem 


uicht ſehr wichtige Streitſache verwende, und Aberhaupt Bir 
Faß | . ® 3- . . ’ — It 


N J 


Fr. ©. Buße, neue Erarterungen ic. . 69 
nie fogiei®) eERkiln uuh lles dac Buch. ding grcanmee Jelt lia⸗ 
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— D achte Baud biefes Werke erſchlen Im Jahte 1799 und 
Et 


En eturgeſchichte. 


die Gleichung: 
5 


les zu weltlaͤnfeig abgehandelt zu fegn. 3, E. S. 72 witd 


v J J 
 MeuXmj3s 


‚angefäher, deren Wurzeu er und —⸗ ſich auf Perſonen be⸗ 
zirehen, die eine Zeche bezahlen ſollen. Der Sr. Verf. meint 


die negative Wurzel —5 ſey unbrauchbar und mächt eine ziem⸗ 


4 weitſchweifige Umſchreibung von ihler Anwendung. Als 
lein Rec. glaubt, daß man diefe Wurgel fngleich als eine Ans 


zahl Perſonen anfehen konne, welcht wicht nur.nichts hrzaßlen; 
fondetn auch ihr eigentliches Quantum zubitommen; denn . 


ein negativer Bezahler iſt doch wohl ein wirtlicher Empfäne 


ec nach der Natur der entgegengefegten Größen. Weit beſ⸗ 
‚fer hat uns die Erklaͤrung der telgonometrifchen Formeln ge⸗ 


fallen, wobey ganz die Methobe des Clatraut befolat if. Me 
xigens wird es uns Unb ſeyn, recht bald den Beſchluß dieſer 
Se nn 
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MNaturlehre und Naturgeſchichte. 
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3, 


| Eurepäifche Fauna ober Naturgeſchichte der · Eurs. | , 


paͤiſchen Thiere; in angenehmen Gefchichten und Ees - 


Zzaͤhlungen für allerley $efer, vorzüglich für Die Jus | 


. gend, : Angefangen von 3. A. E. Goͤze, fortges 
‚jest von Joh. Aug. Donndorf. Neunter Band, 
- welcher die Halbkaͤfer, und von den Schmetterlin« 


2 gen bie Tag- und Dämmerungsvögel, und die er⸗ 


“fie Horde der Nachtvoͤgel enehält. Leipzig, Inder 
Weidmanniſchen Buchhandlung. 1803, XVI. 
und 655 S. ge 


m ‚en Et. des 64 ſten Bandes dr. A. D. B. ©. 


47 fi. von einem andern Mitarbeiter angezeigt worden. Abs 
gefehn von dem Plane und Vortrage, wodurch das Werk vo⸗ 


Inminde, und für die Lofer, welchen es H. D. zunuͤchſt beſtimmt 


⸗ꝰ a det, 
. > N . ” 
‘ 0 U I. 
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Europälfche Sauna 2c, d. Öoeze.u. Donndorf. - u. 


‚bat, zu koſtbar wird, findet: man Hier eine. voliffändige und - 
nuͤtzliche Belehrung Über dem auf dem Tirel genannten Ge⸗ 
genftand. Mit vielem Fleiße hat der Verſaſſer Alles hleher 
grhoͤrige aus den bis jetzt vorhandenen beſſern Schriften ars 
ſammelt, geordnet, und mit manchen eignen Beobachtungen 


und Erläuterungen begleiten. Sa den Abſchaltten, welde 


Rec. geprüft hat, vermlßt er nichts Erhebliches; eher fand er " 
des Guten zu viel, für den beabſichtigten Zweck. Auch bee 
beutende Unzichtigkelten find dem Rec. nicht vorgefommen, 


In der Vorrede zleht H. D. gegen feinen Dec. Inder Allgem. 
Literatutzeltung zu Felde. Seine eigentliche Vertheidigung 
finder man im Anhange des allgemeinen Buͤcherverzeichniſſes 
yon der Oftermefle 1800. Rec. enthält fid aller weltern Diss ' 
euffionen 5. wuͤnſchte aber, daß et die, Herrn D. Schmied⸗ 

lein nachgeſprochene Beſchuldigung nicht einmalerwäbnt hät 

te. Lieber haͤtte jene Vertheidigung Hier wirder abgedruckt 
werden ſollen, welche, wie Rec. fi erinnert, allerdings mans 
he Wahrheit entpielt. - Der Genauigkelt wegen mil Rec. für 
Diejenigen Leſer, welche mit der hier befolgten Methode nech 

nicht bekannt ſeyn ſollten, diefe bemerken. Zuerſt werdenjes 
desmak die allgemeinen Kennzeichen der Ordnung und Gat⸗ 

tung angegeben; dann folgen die verſchledenen Damen ders 

felben, dann die Beſchrelbung; dann werden ber Aufenthalt, - 
die Nahrung, das Maturell, die Sitten und Eigenheiten, Die _ 
Art der Kortpflanzung der Thiere bemerkt; dann wird vom 

Nutzen oder Schaden, den fie fliften, von den Mitteln zu Ihe 
zer Vertilgung, von ihren Beinden gehandelt; dann werden 

die ettwanigen Irrthuͤmer und Vorurtheile geräge, die man 

In. Abſicht aufidas Thier hat, vom welchem geredet wird. Zu 

legt folgt ein Verzeichniß der Schriften, wo das Thier bes 
ſchrieben oder abgedilder iſt. Hier find die Thelle, Seitens 

zahlen und die Rupfertafeln genau angegeben. — An manchen 
Stellen Hätte ſich der H. Verf. doch, ohne Nachthell.der Deuts : - 
lichkeit und Vollſtaͤndigkeit, etwas kuͤrzer faflen und Wieder 
helungen vermeiden können, 3. ® &. 7.8.11. Huch war 
es wohl nicht nöthlg, manche der Hier gerügten Jerthaͤmer 
und Vorurthelle zu berichtigen, die man In unſetn Tagen 
hoͤchſtens unter dem Poͤbel antreffen möchte. Die Bemerkung 
B., daß Heuſchreckenzuͤge keinesweges Sitrafgerlhte Bons 

6 ſehyen, gehöer ohnehin. nicht in eine Luropälfche Fauns. 
Me Thiere können, wenn fie fich ſehr mehren, den Menſchen 
.... 706q4 laſtig 
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J 1." . | Naturgeſchichte. | a 
ldſtig und ſchaͤdlich werden. Wie man ſolche Uebel in der 
Natur zu beurtheilen * das muß im Religionsuntertich⸗ 


te oder In einer Einleitung In die Naturdeſchteibung überhaupt " 


gezeigt werben. | 


x 


Wider die gemeinen Schaben kennt der DT. kein fer: . 


res Mittel, Sle find nicht ſowohl Licht r ale dieimehr Mens 
fheufcheu , und mir geößter Wahrſcheinlichkelt die deym Die 
‚nscorides, -Piniud, Virgilius und Marttalis vorföinmen? 


den blattae pifttinarise und lucifugae.. Der Verf. vermu⸗ 


| | ge „daß auch die blatta daurıca in Bermanns (sirifchen 
riefen (&. 48.) Bierher gehöre. — ©. 46 nigt er, daß 


gryllous fabulatus Eeine Spielaft vong. bipunctatus feyn füns 


ne, wie Fabticius waͤhnte. Es iſt IJrrthum, wenn man. 
mit inne und Geoffroy glaubt, der g. bipunctarus hättekels 
we Oberflügel. Allerdings Bat er fies nur fie find ſehr klein. 
Daſſelbe gilt auch vom gryllus fubulatus, — Richiig wird 
auch gegen mehrere Entomolagen behaupter, daß die Mauls 
wurfsgrylle keinesweges das Waſſer liebe, wo fie gar bald 
drauf geben würde. — GEryllus domefticus Bat bie Ret 
‚produetiongkraft mit dem Krebſen und mehreren ander Ju⸗ 
ekten gemein. Die Schaben ſollen vor ihr fliehen. Zur 
‚ Bertligung derfelßen werden 7 Mittel angefürhre, unter weis 
‚hen auch Arſenik iſt. Rec. wünfchte, daß diefer in deiner 
Haushaltung gebraucht wuͤrde, weil die Erfahrung gelehrt 
bat daß bey aller Behutſamkeit, die ber Verf. ernpfieht, doch 
dadurch Schaden angerichter wird, was Rec. durch ein neues 
Beyſplel Geftätigen koͤnnte. Und diefes Thierchen ift ja fo 
ſchwer nicht zu verlilgen, wenn es Ja ſchaͤdlich ſeyn ſolte, was 
"Rec, nicht alauben kann, der die Geſellſchaft deſſelben Jahre 
. fang genoſſin hat. Daß man ſich aber viel Mühe gegeben 
bat,. fle zu vertreiben, vermuthlich weil fie ſchwirren, und dee 
Aberglaube an vielen Orten fie für Todesboten Hält, ſieht mon 
aus den 9 Titaten, die dee Verf. hier ohne Noth gehaͤuft bat. 


Zum Gluͤck erhälpfie oft au manchen Orten der Aberglaube, 


Dee Ihre Vertilgung für eben fe nachtheilig Hält, als die Ver⸗ 


tigung der Ochwalben. — Wenn der Verf. unter audekn 


Irtthumern auch den Wahn rügt, daB die Fangheufigrde 


. vom Than lehe: fo iſt dieß wohl etwas unbıftimmt. Dee . 


grylius eampeſtris etinft Thau oder Negentrapfen, was ber 
Verf. auch ſelbſt ©. 69 "bemerkt hat and worauf auch ſchon 
Anatreon in einer Ode an die Cicade anſielt. Bielleicht waͤ⸗ 
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Europaͤiſche Fauna xc. v. Goeje u. Donudorf. 43 
n eine Beplänfige Antoındung der Naturgefihiäie der wen 
bernden Heuſchrecken auf einige Stellen der Bibel, Bier nüpe 
ii gewefen. Die Heulchrecken kommen unter den Inſekten 


In der Bibel am haͤnfigſten vor; Unter den hleher —X 


Schriſten hätten befonders, um dem Leſer die Moglichkeie 
gu erklaͤcen, daß fie nach Seite 87 dutch Ihre groben Züge fü 
&die Songe verfinftern „ noch folgende angeführt werben 


innen: Shaw’s Reife nach Palaͤſtina ©; 253 ff. Oede 
Mönıts vermiſchte Samml. ans der Naturkunde 26. He 
Comnerntas. 


©. 76 ff. Gelehrte Lofer wirden in Lodolfi 


ad hiſtor. Aethiop. ©. ı73 ff. eine iaſtructive Belehtung 


md mehrere Stellen aus aͤltern Reiſcbeſcheribern oansgezeich 


het finden, die von dieſer Art Heuſchrecken veden. More ik 


anch die Zagheuſchrecke in Ihrer natuͤrlichen Größe abgebilder. 

Vebrigens wundert fihMec., daß der H. Donndorfbe, mp. 
er vom Nutzen dieſer Heuſchrecke ſpricht, nichts davon fage, 
daß man fie, wie die Kammheuſchtecke (gryllus criſtacue), 


deſonders In China, Im groſſer Menge genieße. Nach der Der⸗ 
figerang eines Rabbinen zu Marvcko, bie Ludalf a. a. O. 
nauſbehalten hat, kocht man fie eine Stunde lang In Waſſer 


lt Balz, aledgum himme man fie heraus, und genieft fe 


mis. Balz, Pfeffer und Eſſtg. Kopf, Fluͤgel und Füße wirft 
-min weg. Ihr Senn ſchadet nicht, und wenn man fie im 


mod fo großer Menge Ift. - Manche afen 200. Ge fell 


xieſen wäre, daß die drltte Art der 7ten Famllle öftersufg - 


beſſer ſchmecken als junge Tauben. Andere fagen,, Re ſchmeck⸗ 





'ten wie die Meringe efe fie eingefaizen werden. —— Unue 


den Schrelften über die Wanzen vermiße man die von J.. . 


Scellenberg, wette 1860 zu Zürich erſchlenen IE: » Des 


» Geſchlecht der Lands und Waſſerwanzen — mit 14 (fans 


ben) Tnmintrten Kupfertafeln. « Ge iſt zu. vergleichen 
dep: Noronecta glauca, Nancoris cimicsides, Sigara flri- 
ata, Ramatra lirieäris und Nepa cinerea Fabric, Tab, X- 
XIV, Feruer bey cimex fcarabuides, rufipes, bicslor, 
‚Janiperi ete. Gonderbar iſt die Bemerkung, daB ein Menſh 


Mehr, als ein anderer, von deu Wertwanzen Hepriniger wird. | 


Ein ſicheres Mittel gegem diefe Störer der ‚näctikhen Muße 


giebt es Immer noch nicht. "Der Verf. bat auf 30 Mietel 


duſucht; aber fie halfen mug auf karze Zeit. — Wenn 26 


Siägeln gefunden werde: fo wäre ſreylich der Name (eimex 


-apterus) narltid. H. Donndorf hat indeſſen, fo wenig eis 
Nec., temalheinefgeftägskte Brüßtingenwange schien, fo * 


\ 
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E waheſcheinllcher If, wie fen Drabm vermuthete, daß ſa 
it der vierten. Art (cimex ſaxatilis) dieſer Familie verwech⸗ 
feit worden ſey, Fabrichis-fand fie häufig an der Waldneals 
se; allein fie finder fi) an Zäunen und Baumſtaͤmmen das 
ganze Jahr hindurch in großer Anzabl.. Daß die geflägeite 
.. Rothwange. eine von der ungeflägelten verfchienene Art ſey, 
wie Degeer und Hecbft meinten, findet H. D. wahrſchein⸗ 
lich, ‚meil fie In der Größe fehr variiren. — Die Gecſchlch⸗ 
de der Dlottlgug iſt gut erzählt. Die Amrlfen find keins 
meges.ihre Beinde ; fondern fie lecken nur den’ tlebrichten, üben 
Bait, ‚der aus ter Ö-finung der Rädentrompete tröpfelt und 
welchen der armılne Dann Honigthau nennt, von den Blaͤt⸗ 
Fern ah. Am meckwuͤrdigſten iſt Die Acc Ihrer Fortpflanzung 
umd- Vermehrung. Den ganzen Sommer. bindurd) bringen 
fie Junge zur Welt, ohne daß man unter. Ihnen eine Begat / 
ang wahrnimmt, Im Herbſte nämlich kommen die Maͤnn⸗ 
chen, und begatten ſich mit den Weibchen, welche kurz drauf 
 Eyme:legen, die den Winter Über legen bleiben, und aus wel⸗ 
&en die ungen Im folgenden Frühjabre hervorbrechen. Als 
- le dtefe, nunmehr ausgekrochenen Wilattlänfe, die aleichſa 
die Stammmuͤtter der künftigen Familie find, find durchgedend! 
weislichen Geſchlechts, und alle Im Stande ohne Zuthun eines 
Maͤnnchens ihr Geflecht bis Ins neunte Glied fortzupflanz 
‚zen. Jau der lebten &eneration der Lebendignebohrnen er⸗ 
ſcheinen dann, Im Hetbſte die Maͤnnchen wieder zc. — Des 
„gere umtexicheider zwey Arten von Uimenblattläufen, diejenl⸗ 
‚gen nämlich, weiche fih In den zufammengerofiten Blaͤttern 
‚und die, welche fich in den Blaſen befinden; allein. H. D. 
verſichart, dag er bier wie dort, einerley Art gefunden habe. 
— Ein Mittel gegen die ſchaͤdliche Kohlblattiaus bat der 
SE. mie angesehen, Ein Abfus von Tabaksblaͤttern und 
‚ Stengeln, mit welchem man die Pflanzen befprigt, har Rec. 
‚na immer am bewährtefien gefunden, — Die drey klel⸗ 
sen Deellen, weiche Sulzer zwiſchen den gewöhnlichen Augen 
„ber Dlattfauger finder, hat. D. nie wahrgenommen. Doß 
sdie Blattſauger· Weibchen ihre Eyer in die Nie und Hoͤhlen 
:der-Baumäfte legen, läßt ſich nich: allgemein behaupten. — 
"Die Spinneweben (G. 259) werden nicht geſtellt, fonderit 


die Spinnen fFellen den Bucgbaumfaugern felbft nad. — | | 


'S. 252 Bann noch hinzugekägt werden: Beckmann's Bey⸗ 
träge zur Geſchichte der Erfindungen 3, 1.©. ı. Auch If 
Kermes (Kirmiz) kein atabiſches, ſondern ein Perſiſches — 
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Goeze u. Donnborf. 75 

— ©. 265 beglunt die deltte Ordnang der Inſekten; die 
Schmetterlinge, ©, 294 Enante wohl noch angefuͤhrt wer⸗ 
den t Seppes Betrachtung. der Wunder Gottes ıc. oder Nie⸗ 
derlaͤndiſche Inſekten nach Ihrer Lebensart, Vermandlungsg. 
Leipzig 1783. deren 5 Stuͤcke des erften Theils (aus dem hotline 
diſchen uͤberſetzt von E. M. Koh) Lelpı. 1783 Bis 87 In’% 
"mie illuminirten Kupfertafeln. erfchienen find. Das Eitat: _ 
* Espers Schmetterlinge, Felanaen felt 1776.° — iſt ſehr 
unbeſtimmt und unvetftändig. Nöfels Inſektenbeluſtigungen 
m. a. werden weiter unten erwähnt. Da 3 Schmetterlinge 
bekanntlich den Namen Pfauauge führen: fü will H. Di, 
um Berroierung zu verbüten, fie durch die Namen Tag, Abends - 
und Pacht Pfauenauge nnterfdeiden. Was der Bf. ©. 338 - 
unten ſagt, ift fhon S. 330 vom Citronenvogel erzählt iwors 
den. Es Eonnte alfo gleih Anfangs nur im Allgemeinen bes 
merkt werden, dag man ſchon im Januar zuweilen Schmei⸗ 
tetlinge finde‘ ıc, 


Europäifche Fauna . v. 
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Geſchlchte des Galvanismus von P. Suͤe d. Aelt. 

Aus d. Franz. überf. von D. A. Clarus. Erſter 
Theil 250 S. Zweyter Theil 208 ©. 8: Leip⸗ 
zig, bey Dyk. 1802 u. 1803, 2 R. 8 8» 

Fine brauckbare Geſchichte von den, was in Beentete übe 


den Galvanismus bekannt gemacht iſt; aber. in Ruͤckſicht 
außer Frankrelch erſchienenen Schriften weder volltändig noch 


zweckmaͤßig. Auch iſt das Werk keine hiſtoriſche Bearbeitung 


dieſes Gegenſtandes; ſondern nur eiue Reife von auefühnti« 
chen Auszügen unb Ueberſetzungen, und liefert folglich brauch⸗ 
bare Materialien für den künftigen Geſchichtſchreiber. Der 

Veberfeger Hat mit Sachtenntniß uͤberſetzt, auch einige ſchaͤtz⸗ 
.bare Anmerkungen beygefuͤgtz doch geſteht er ſelbſt, daß er 


in Paris, wo er ſich damals aufhielt, wegen Mangel an 


ı drutichen Schriften nicht im Stande geweſen ſey, die Luͤcken 
ausgufällen. a 


r L) 


Ueber die Wirkungen der Galvanifchen Electricitit 


im menfchlichen Körper durch Veifuche hit dem 
Zn \ Koͤr . 


‘ 
— 


. \ — | - j . | . 
.  :  Körper’eines Enthaupteten, beflätigt von 97. &, 


Keichk. ‚Königsb. b. Fafch. 1803. 64 8.8. 68. 


Dieſe Verluche, weiche AufmerHamtele verblenen, kommen 
Jin Gauzan mit den zu Turin und Parit an Enthaupteten 


atzaetelten Verſuchen überein. Wir lernen bier, daß der 


vanliche Reu verſchledene, vorzuͤglich aber zu einer Funktion 
‚Beborige Otgane in Dewegung fett, wenn fie gleich In keine. 


Baben Nervenverbindung mit einander ſtehen. Der- Berl. 
‚Hebt ferner ans feinen Verſuchen den. Schluß, daß die zu wills 
kübrlichen Bewequngen dienenden Muskeln mebt als die ans 


bern ta Bewegung geſetzt werden. Auf den Magen wirkte 


per Galvanismus gar nicht, auf das Herz Doch ſchwach. Die 

„Bufammenzlehuug des Zellaewebes IR ebenfalls merkwürdig, 
‚Urbrigeng hatta ung der Verf. lagen follen, ob die Folge in fe 
ner Säule Mieralle,, feuchter Leiter oder Metall, feuchter 2 
ter, Metall war, weit fi fo unbeſtimmt wie er dawon tebet, 
von dem Molen nichts fagen läßt, W 
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-Der Zitterſtoff Electrogen) und feioe,W irkurigen Br 
in der Natur. . Entdeckt von Car/ Schmidt M. D. 


‚Coram, quem quaeritis, adſum. Virg. Breslau, 


= 


"auf Koſt. d. Verf. u. in Komm. bey Barth jua. - 
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Buafatelge, zum Theil ſebe unglädtige Semähuugen, 
. etwe Fabrik von Togemannter engliiher Schwefelſaͤnre 
Garch das Verbrennen von Schwefel), zu ©tende zu 


Gelngen und in Songe zu erhalten, wobey ber Werk. bemerkte, 


"DaB das Verbrennen des B:chwefels. und bie Eutfiehung ber 


‚&äure nanz außerorbentli wandelbar war, und daß die da⸗ 
waßrgeienninenen 


br LErſcheinungen den bisherigen chemiſchen 
—— ſich gar nicht aupaſſen wollten, ſehr ſorafaͤltig ans 
geſtellte Verſuche, um Über dieſe Phänomene Licht zu erhal⸗ 
„Xen; durch welche mene Märbfel aufgegeben wurden, zuſam⸗ 
mengenommen mit mancher ſonderbaren Loſterſcheinung, bes 

zen Urfprung nicht hinlaͤngtiqh erklärt iſt, drachten Den Sen. 
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D. Schmidt dabln, die In dieſem Merle Im elner dien Or 

ge, mit offner Redlichteit, und mit ſehr vielem Gcharffins , 

fe dargeſtellte uud durchgefuͤhrte Hypotheſe von der Sriiteng 
des Zitterfioffe, der Baſis der eletttiſchen Materie, -eimme 
Sufammenfebung aus Lebensſtoff, Gauerſtoff, Wärmekoff und 
Lichtſtoff anzımehmen. Er bereitet der Chemie dadarch eine de⸗ 

trächtliche Revolatien vor, don welcher er ſelbſt ein: kurze Ueber⸗ 

ſicht in der ſtatt des Jahaltsverzeichniſſes gegebenen, 

‚ Darfeinng der von ihm (mit vieler Wahrſcheinlichkeit) erwle⸗ 
fenen Lebrihe mittheilt, aus welchen wir unfern Leſern eine 
moͤglichſt gebrängte Heberficht vorlegen wollen. 1. Salpeter⸗ 

das iſt ein Oryd des Salpeterſtoffes, der oxydirbarſten aller 

ndlagen , mit Zitterſtoff entflebt daraus. Stickſtoffgas. 

Die atmwſph. Luft beſteht aus Salpeterſtoff, und Sauelſtoff 

durch Zitterſtoff and Wärmefioff verbruden, und wird burch 

Entziehung des Zitterftoffe zu Salpeterſaͤure. 2. Sonnen⸗ 

kicht ich waͤcht die Berwandtichaft des Zirterkoffs zu den Bes 

ſaudtheilen der Eufı ,. nırbre fie za dem Wafer, vaber-fbfee 

Im Fruͤhjahr der Zirteiftoff das Waſſer zu Dämpfen (ctafl; 

Tsaffergafe) auf, md es ensfcht eine zwiefache elaſi. Bikiig 
keit, Luft amd darch Zitterſtoff geloſtes Waſſer. 3. Eixſoche 

Pr Srundlagen ziehen Fe mit Waſſer Perg St. 
faͤrker als den gebundenen Saue an, daher hondert er. 

die Zerſetzung der Luft. Das let zeigt den Sitten 
pofgehalt der Atmoſphaͤre. 4. Bon dem verſchledenen Era 
bdecſn die Verbindung des 3. St. mit der Atmoſphaͤre, haugt 
doaeren Elaftinieaͤt ab. 5. Freyer J. Ot. zicht ſich in deu kleiuften 

‚Raum zuſoemmen, deſſen Freyheit Acht Im Berbaͤnniffe mit“ 

. Menge des Waſſers und den Umſtaͤnden, weiche deſſen 

Killing benäiftigen. 6. Freyer 3. ©. macht, toenk er üben 

wviegend IR, dem gebundnen 3. St. frey (Blitz und "Donstr:) 

?. Das Meer enrbindet und werfihlingt den Z3. S. Feſtes 

Land Hinter ihn, und erſeijt Fhn:der Luft wieder (iind und 

Wollen). 8. Idloelettriſche Körper haben den 3. St. aufı 

piR, fomparietektrifehe Hingegen mir fie vereinigt. Lei⸗ 

, tungefätiigeeit eneeht Durch freyen 3, Ot., welchet dutch Den 

1. eintretenden ausgiftoßen wird. 9. Alte Metalle haben 8. 

88, ſaͤnern ſich in dem Verhaͤltniſſe, in welchem fie ihn au⸗ 

Niehen./ 10. 3. G. iſt das menſtruum der Metalle und 

Stkxine nud Urſache der Eroftelllfationen. auf trocknem We⸗ 

6 ır. Abnahme der Verwandelchaft des 3. Ot. zu dem 

> Arfepafen,-wuehr Gonnenlicht, HR Teiihfeket den Planen 

En, oo. " — u _ x cas, 
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19 .7..00°, Maturtlehre. 
(ebene, und 3. Si. iſt Urfche der vegetabillſchen Neizbarkelt- 
32. 8. Öt.erjeugt-das thier. Lebena) dur Zufemmenfegung. 

wilt den thigr. Grundlagen, b) duech Serfegung feiner Grund⸗ 
. lagen. 13. Beine Elementargtundlage Ift thier. Lebens⸗ 


ſtoff, das Chemiſche des thier. Lebens iſt Zerſetzung des Z. St. 


14. Begattung iſt aur bey den Thieren noͤthlg, wo der 3- 


Sti. eine Zerſetzung erleidet, 15. Tod iſt eine Wiederzuſam⸗ | 


. Wenfeßung des 3, Bt,. - 


Dis leben ip dem Zeitalter der Reuolutionen, dleſes der 
urkundet auch gegenwärtige Schrift. Rec. wagt es nicht, über 
die Richtigkeit der Behauptungen des Verf. zu enticheiden, 
da erein hohes Tribunal, füch, ſelbſt zu feinem Richter erwaͤhlet 
bat. Er har nämlich diefe Schrift dem erſten Ronful gewid⸗ 
mer; made Anfprüce auf den von ihm ausgefegten großen 
Dreis, und redet zu Bonaparte mit dem tiefen Gefühle des 


Werthes die ſes großen Mannes; aber auch mir einer edlen Kuͤhn⸗ 


helt, wie vlelleſcht niemand es gethan haben mag. Möge 
dag Urtheil der ſtanzoͤſiſchen Naturfotſchex über dieſe Schrift 


ausfallen wie es, wolle, möge es ſich zeigen, daß er In vielen 


wichtigen Punften vollig geicst habe, welches Mer. fehr wahre 


ſcheinlich iſt; fo bleibe Ihm doch das Werdienft, dag er die ” 
Phyſiker und Chemlker auf. Dinge aufmertfam gemacht bat, 
welche mam bisher fehr nachläffig behandelte, und daß er drey 


maͤchtige Agentien der Natur, Licht, Wärme und Elektrici⸗ 
—* wiedet in Ihre chemiſche Würde eingeſetzt Kat, die man 
ihnen ſtreitig machte; ein, Umſtand, welcher des trefflichen Rich 

$eabergs Hellem Blicke nicht entgangen, und mit det Seißel ſei⸗ 
ner ſchaͤrfſt ·· Satyre umſonſt geahndet war. Leber Winterl 
haben: die Sranzofen. abgeurtheilt; wahrſcheinlich werden fie 
es auc eben fo über Schmidt tun, und Rec. bezweifelt es 


| Fehr," 06 le für einen Deutſchen, überhaupt für irgend Einen 


. ber vielen, welche nach dieſem Preife ringen, entſchelden 
werden. 


on J Am Schluſſe des Werkes finden fih ſebr merlwuͤrdlge 
und frappante Erklärungen — der griechiſchen Mythologie. 


Hr. ©. iſt nämlich davon uͤberzeugt, daß lange vor Heſiodus 
"und Homerus, die Alten tiefe Einſichten in die Sehelmniße 


der Natur. gehabt, und diefe durch ihre Goͤtterlehre ausges _ 


druͤckt haben, 'elne bereits won mehreren Erklären der My⸗ 
shologie geaͤußerte Behauptung. Plelleicht iR es aber noch. 
ü | | 0. Bere 


Der Litterſtoſf em, von Carl Schmid. 9 


keinem gelungen ,\ diefe war zu erweiſende per, fo durde 
ans pafiend und vollſtaͤndig durchzufuͤhren, wie Hrn. S., wels 
er die Hauprmythen der Brieden fehr finareich und witzig 
ganz auf feine Ponfit uud Chemie anwendet, und dem Lefer 
Selegenbrit giebt, fich faR jeden von ihm nicht erklärten My⸗ 
thus, nach dieſer Anſicht, ſelbſt zu eutwickein. Kr. ©. ſetzt 
tinen vießeicht zu Hohen Werth auf dieſen Theil feines Wertes, 
indem er ihn, tür dir prolegomena ja den tiefjten Alterchumss 
forfhungen ausgiebt ; immer aber bleibt er eine ſehr anzichens 
de Lectuͤre und, ein Deweis für den Scherffian des BT. 


Mebt uͤber bleſes wichtige Werk zu fagen, erlaubt ung 
der Raum nicht; auch würde es unzweckmaͤßig feun, da ae⸗ 
wiß jeder Papfiter und Ehemiter, dee mehr als Experimente. 


“machen gu feinem Zweck bar, es mir Eifer ſtudiren wird. 


Auch I es unmöulich, die ganze Reihe von Thotſachen, weis 
che Hrn. S. zu den oben von uns flirten Refultaren geführt. 


haben, kurz genug: ohne völlige Undentlichkeit darzuſtellen. 


Jeder welcher es geleſen bat. wird unfehlbar mit uns dabig 
Abereinſtimmen, daß bie dazu verwendete Zeit eben fo auge⸗ 
am als henathrdugend Beioeſen eyy.. 


Ot. 


Die. Transfuſion des Blutes und Einfpritzung der. 

Arzueyen.in die Adern, hiftorifch uud in Rück- 
ficht auf die practifche Heilkunde bearbeitet von’ 
Paul Scheel, Hofmed. und Stedtphyf. zu Copen- 
hagen. — Zwegter Band. Copenhagen, bey‘ 
Brummer, 1803. 1 1 NE. 


Ohbleich auf dem Titel ſtehet: leptes Dand chen· ſo iſt das 
doch nicht vom aanzen Werke gemeint; fondern nur von der 
hiſteriſchen Darftellung der Altern und neuern Zronstufines 

verfüche, deren Reihe in dieſem Bande aqeſchloſſen wird. Des 
Berf. fuͤhrt zur Cuiſquuldigung die hoͤchſt nothwendige 1 


, ur 
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ſtcht am, zuvoörderſt alle Verfuche gehau zu pruͤſen, bever er 
die Akten ſchlleße und einen Spruch Daraus thue. Zwar ſeyes 
N. dahdlreiche Berfuche angeſtellt und manche einzelne Punkte, na⸗ 
wentlich die Anwendbarkeit der Transfuflon bey Verblutumg 
gen keinem Zweifel unterwerfen; denne bleiben noch mans 
de wichtige Fragen, zumal. mes die Chirargia infuloris bey 
ereffe, darch neue Verſuche zu beantworten übrig. Ja Ber . 
vreff der Finfpriguna der Arzenehen iu verichledenen Thies⸗ 
— rantheiten hat der Verf. einige Votſchlaͤge nethen. te 
teratur iſt auch in dirſem Thsile fehr dollſtaͤndig und nach deu 
Raationen geordnet, Italiaͤner, Holläuder, Engländer, Frans 
‚ fon, Dänen, Deutkhe, Intereſſant ik digſe Datſtellung 
Infondergeit dadurch, daß man daraus erficht,, welches Rafe 
- finement die Menſchen angewendet Haben, um ſich ihrer Krank 
. Selten zu entle digen und bas Ziel weiter hinaus zu ſetzen, wel⸗ 
ches jedem Menſchen gefebt ik, einmal zu ſtetben; fo auch 


Hinter weiche Nusflächte die Berzte deym Mißlingen ihrer Bew 


fuche 6 verſtecken. Solliz. D. ein italiaͤniſcher Arge, ecHlär 
‘Te das Uebelbefinden eines Oundes nach der Transfufion bes 
Wintes eines Hammels daher, weil die feuchten und feröfen 
Theile des letztern nicht heym Hunde hätten in Wolle und Hm 
ner aushrehen koͤnnen; ein andrer glaubte, “allzuviel Blut 
transfurdirt zu haben, welches die Gefäße Überfälle und yes 
= fpeengt habe, Die meiften Aerzte ſtellten Ihre Verſuche om, 
um Deftätigung vorgefaßter Meinungen durch biefelben zu ers 
langen und ſiehe! Im den meiften Faͤllen beftätigte der Ver⸗ 
fuch das Vorurttheil! In der That fahen mande Aerzte. ganz 
unglaubliche Dinge davon. Erſt in den nenern Zelten, 179%, 
arte ein Hund Affıd weles infundirces Hammelblut bekom⸗ 
men. Sowie man den Hund ins Freye brachte, fing er am, 
Gras zu freffen, welches einen alten Bedienten dergeftait im 
Ceftaunen ſetzte, daB er in allem Eraſte glaubte, der Hunt 
Yange ſchon an, tin Schaf zu werden, während er aur ſich 
,. ‚Im erhenchen. beſtrebte ine ſehr ungtanhliche Gefhichte ber 
"  guoelfelt der Herausgeber ſelbſt &. 33. Intereſſant find die 
Berſnche des amerllantfchen Arztes, Seybert, aus welchen 
ſeich unter andern ergiebt, daß fluͤchtiges Langenfalz wenig 
oder nichts, Dres und Laxirmittel nicht auf «ine Tpeuififde 
Fet wirkten, indım faſt in jedem Balle Ausleerungen der Er⸗ 
| folg ver Verſache waren, obſchon weder Much. noch Laie 
mittel eingefprigt waren. Eis wenig zu meithäuftig darge _ 
BVebtt, im Vergleich wit andera, finden wis weibl Di 
. % “ . 4 . 
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 fae S. 35 ſ. aus welchen doch Lohne henugenden Reſita⸗ 
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te hervorgehen. Aus Xegnaudots Unterfuhungen ©&, 59, 
beftätige ſich Seyberts Meinung in fo beit, daß Die meiften 
eingeſpritzten Subſtanzen Purgiten und einen Fieberzuſtand 
erregen; aber das alles hun fögar Moße Schleimeinſpritzun⸗ 
gen. Der zu früh verſtorbene Bichat ureheile von der Trans 
kufien In Asphorien, daß fie Überflüjfig fen, fo lange nur die 
unftiosen des Geblrus unterbrodyen feyen und dk organifchen 
Bewegungen, zumal des Nerjens,: noch fortdauerten;' una 
nuͤtz, wo auch dieſe aufgehört hätten. Portal melar untee 
andern, nicht alle Krankheiten wirkten aufs Blur, und die 
Transfuflon ſey geößtentheils eine mediciniſche Eueinfitär. Um 
ger den neuern Staliänern zeichnen ſich befundern Sontana m 
Rofa aus. Der letztere hält die Transfafion befonders zu Wle— 
derbelebungen für auwendbar. Er experimentirte unter ans 


dern mit Eſeln, der eine ſtatb glei adch der Opetatlon, dep 


andere ſchien datanf mißvergnuͤgt, ſtand ganz ktefſinnig, und 
hatte zu nichts Luſt. (wie es einen braven Eſe zukommt! 
Unter den Dänen find Viborgs Verſuche die zahlreichſten 
und ſchon theliweiſe befannt; jedoch, nad unferm Ermeſſen, 
anch nicht fruchtbar an heilſamen Holgerungen für die Med 


sin, Andy der Verfaſſer ſelbſt hat verfchledene Unterfüchungen. 


mit großem Fleiße darüber augeſtellt, aus denen er viel Gn⸗ 
tes für viele Thierkrankhelten aſtheniſcher Art zu folgern ſucht. 
Mit eben fo vieler Beſcheidenhelt ale Wahrheit giebt er indefe 
ſen zu, daß man noch nice betechtiget ſey, entſcheide nde Urs 
theile Äber den Wert der Operation zu fällen, - Unter der 
euern Deutſchen bat befonders Sprögel Verdienste um die 
Trarsfufion. Sein Urthell iſt jedoch zweifelhaft, eher un⸗ 
gaͤnſtig als guͤnſtig. Mit der Ininfion bat Benman A 


J viel zu ſchaffen gemacht, welcher jedoch auch dem Kır. nie 


hazuverläffiger Operateur und Schriftſteller Befannt iſt Naͤchſt 
biefen haben befonders Abramſon in Hamburg, Meckel ie 
Halle und Girtanner, deffen Rodementaden der Verf, © 
20 aufdeckt, ſich mit Verſuchen abgegehen, und Aafeland ſich 
für die Operatlon verwendet, ohne daß Man mit dieſer ganzen 
Lehte noch auf das Meint gekommen wäre De win dem 
Urthelle des Vfs., was er aus dem maͤhſamen Studium trodis 


"per Operativnsverſuche allet Zeiten abzieher wird, keldeßwe⸗ 


bes vorgreifens fo viel ergiebt ſich Aber aus. dem fluͤch⸗ 
tigen Ueberblicke derſelden, daß ein kritiſcher Referent 
Ihe vorſichtig in ſeiner Relation und ſelnem Meike From 
N. A. D. B. LXXXIX. DE NE wre 
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werde, Mancher Erzaͤblung fieht man es an. den Bucifta⸗ 
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ben am, daß fie erfonnen ; mancher Beobachtung an der Sılgs 


ne an, daß fie bloß auf der Stube, ohne lebendigen Gegen⸗ 


\ 


fland dabey, gemacht worden iſt; mehrere Verſuche wider⸗ 
ſprechen ſich; Die meiſten laſſen den Leſer In Ungewißheit uͤber 
eine Operation, welcher die wider ſinnige Kunſt, das menſch⸗ 


AUche Leben zu verlängern oder zu verjuͤngen, ein neues Relirf 
gegeben zu haben ſcheiat! an 


| Ma 
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Volftänbige Anweifung zur terapeuftfchen Auwen . 


- dung des Balvanismus, von J. H. Martens. 


> Weißenfels, „bey, Böfe. 1803: 336 ©. gr. 8. 


J ING: ah: .. 


Ein drauchbake Sarift. Ausfährkich redet der Verf. von den 


Wirkungen der Voltaiſchen Säule, ber Art fie aufzubauen, fir.an 


die leidenden Thelle anzubringen, von ben Krankheiten, wo iht 


"Gebrauch angezeigt iſt, wo man fie wirffam Befunden bar, 


und. zälest ‚führt er viele eigene Beobachtungen über ifre- 
Wirkungen an. Der phyſikaliſche Theil iſt zwar nicht ohne 
Fehler, da der Verf. die Fe uͤber dieſen Gegeuſtanh 
nicht ſtudiert hat. Ueber die enennung der Pole herrſcht 
die größte Verwirrung; er kennt nicht, was Bitter Darüber 
fast bat, und giebt fogar die Folge der Platten, wie fle 

itter beſtimmte, falfch an, ſcheint auch den Hauptunterſchied 


darin zu ſuchen, 06 der Oxyd⸗Poloben gdet unten lirat. Ber 
kannkblich iſt der Zinkpol bei Oxydpol Im Det Folge: Metalle, 


feuchter Leiter; hingegen det Hydrögen s Pot in der Folge: ers 


ſes Metall, feuchter Leiter, zweytes Metall. Die legte. Fol⸗ 


ge hat der Verf. gewaͤhlt, da doch die erſte nach Voltaꝰs The⸗ 
orle und ſelbſt nach Ritters Unterſuchung allgemein anzuneh⸗ 
men iſt. Die Metallplatten loͤthet et zuſammen, verwirft 
auch init Recht dein hervorſtehenden umgebogenen Rand dep 
Zinkolatten, weil fie dann ſchwerer zu reinigen find. Aber 
es it falſch, wenn — eine ſorgfaͤltige Iſolirung der 
Saͤule verſtaͤtke die Wirkung mchr; van Marams Verſoch⸗ 


beweilſen dad Gegentheil, und Rec. finder fie beſtaͤtigt. Eine 


bequeme Vortichtung, um die Ohten zu gäfvanifisch , are 


als 


⸗ 
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Hlatten für din proteffas mäfioidens Bepth Galvaniſtten der 
Ohren, auch ein bequemes Mittel auf die Augen su wirken, 
Werden bier befihrichen: Alles was ia therapeutiſcher Ruͤck⸗ 
ht über den Galva⸗lemus geſchrieben iſt, bat der Verf. 
ofältig benntzt. Fine vollige Kar der Angebbeneh Taub⸗ 
Burmbeft Hat er nie beobachtet, eben fo wenta als des ſchwar⸗ 
im Staars; wohl aber führt er mandhe gluͤckliche Curen bey 
weten Gehör, Geſichtsſchwäche, unterdtuͤcktem Trippera 
meflaß, und Lähittuagen an. Im dielen Faͤllen deſſerte es 
Kö zach Anwendung Diefes Mittels; doch war die Beflerung 
betäbergehend. Kurz es geht mit diefein Mittel, mie -s mit 
ber Aawendung der Electsichrät Überhaupt gieng, und Per, 
bat aoch niche beilere Erfolge davon gelben, als von bisfer, 


Wovon ihm auffalende Euren bekannt And, 


oo . Om. 


lleber den Nachthelf, welchen bie heutige Franentracht 
der Geſundheit bringt, v. Anton Michelltz Prof. 
‚tu Prag, Prag, bey Widtmann. 1803. 45 S. 


Bad - . 
Her Bart, bricht u dieſet kleinen Phltipnifa den Stab Aber 


“die weiblichen Kleidungen, an denen der Schnitt mehrere Thel⸗ 


le des Körpers zu ſehr entbloͤßet, and der Stoff die uͤbtigen 
Mät genugſam verwahrt. Er zelat, daß dieſelden weder den 
Serderingen der Geſundhelt und Gelbfterhallung, Noch dem 
Vorſchtiften der von dem beſſern Theile unferer Ratlon ſonſt 
ſo ſehr beobachteten Sittlichkeit entſprechen. Es Ich rhoͤricht 

RS Haben auf Beyſpiele roher Völker betufen zu wollen, au 

Barbaren, welche aus Mangel an Kultur ihren Vorthell 
nicht kennen, aus tohem Stolze, den man für Welthelt aus. 
geben will, in einer rauhen und harten Lebensatt ihren Ruhm 
fuchen. Die welbliche Tugend ſey um fo lelchtet zu beſtegen, 


he ſhwaͤcher Ihre. Schutzwehren ſeyen und je mehr fie den An» 


Hlın der Luͤſtlinge Bloͤßen gebe, So muſſe auch die feſteſte 
Geſundhet eines Weides nad und nach geſchwaͤcht werden, 
wenn fie der Erkaͤltung wlederholt ausgeſetzt werde. Die Er⸗ 
ſehrung lehre, daß nite Kraͤnkler, Hoͤpochondriſten, Hyſte⸗ 
Mar, Olqhtiſcht durch Die been, Arienegen nicht Io rich 
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tert werden, als durch die Milde der Luft und des Lilma. 


= 


Schoan die aͤlteſten Welten und die Väter det Helltunft haͤt⸗ 
ten die Wärme'für den Duell des. Lebens, und die Kälte für 
den Tod der Schöpfung gebalten.. Das Bepfpiel der Euglaͤn⸗ 


| der, weldhe ihre Rinder halb nackend der kalten umd feuchten 
Luft ausſetzen, ſie ſogar in dag kalte Waffer zu flürzen pflegen, 


Sonne. für unfere Länder für gar nicht beweiſend angefehen wer⸗ 


den, Die ganze phyſiſche Erziehung in Engländ fey anders: 


als bey uns. Gewohnt an eine nahrhaftere Koit aus dem 
Thlerreiche und an geiftige Getraͤnke, koͤnnen die Engländep 


. von Tugend am fchon meht vertragen als wir, die wir mei⸗ 


"über das Geſchlecht vermögen, welche 
 Duntte der Eitelkeit ik, als fo viele andere Schriftfieler, wel⸗ 
che mit aller Kraft Über denſelben Gegenſtand geſprochen bau 


ers aus dem Pflanzenreice genähkt werden. Gewiß forgem 
eltern nicht gehörig für die Geſundheit ihrer Kinder, wenn 
fie diefelden, Kopf, Hals und Bruft entbloͤßet und ſonſt leicht 
bekleidet, der ſtrengen Kälte ausſetzen, von der täufchenden 
Hoffnung lere geführt, die zarten Körper derfelben dadurch abs 


. ‚zubärten, und vor künftigen Krankheiten zu fhägen. Ich 


für meinen Theil, fagt der treffliche NWerf., bin fehr geneigt, 
de heutige Bräune und den Krampfhuften, welche man ietzt 


- fo Häufig findet, vorzüglich dleſem kalten Verhalten zuzuſchrel⸗ 


ben, Den weitläuftigen Katalog, welchen der Verf. ©. 31. 
von den Krankheiten zuſammenſetzt, bie das weibliche Bes 
ſchlecht durch Erkältung fich zuzieht, wollen wir nicht nach den 


- einzelnen Nummern nusziehen. Am bäufigften iſt daſſelbe, 


wje der Verf, mit Recht Gemerkt, der Gelegenheit zu dieſen 
Uebeln um die Faſtnachtezeit ausgefept. Er führe mehrere 
Beyſpiele aus andrer Aerzte und feiner Erfahrung am, daß 
junge Damen fi dur unbefonnenes ‘Abkühlen ums Leben 
gebtacht haben. Er behauptet, daß die dünne Kieidung der 
Schwangern fogar auf die Ftucht nachthellige Einfluͤſſe habe, 
» fließt mit dem Ausınfe: O wäre Ich do im Stande, 
den faniten weiblichen Seelen die wichtige Wahrheit rief’ eins 
zupraͤgen, daß Im der vorfihtigen Wahl Ihrer Kirtdung eine 
Schatzwehr der Geſundheit Hege, daß Re eins der Mittel ſey, 
bas Leben zu verlängern. — Aber —* der Verf, ehe 
am ſchwaͤchſten im 


ben? So lange nicht ein guter Geiſt die Damen Bonapar⸗ 
se und Kecamiee gu Paris regieret, daß Diele der eliganten 
Welt ein anderes Deyipiel, als das der Nuditaͤt, geben; fo 
lange yilfe keine Darſtellung des Schadens decſelben, möge 

— | ee 


, 


— 


Das Treibhaue, eine Schrifef. baͤrtige Fünglinge:c. 85. 
® mit allem Zauber! des Vorttagss, mit aller Waͤrme der Dis . 


‚entfamkeit den Damen ans Heti gelegt werden. Die Stim⸗ 
w des Dredigers verhallt unethoͤrt in der Waͤſte! en 


Das Treibhaus eine Schrife für baͤrtige Juͤnglinge 
. „und junge Öreife, Leipuig, de Groffe. 1803, 
1S.816 4 | 


Eline der allerichle hte ſten Sariftenl in dem gemeiaſten Sth⸗ 
he abgefaßt, und mit den nledrigſten Spaͤßen gewürzt! Gleich - 

der — gietzt einen Vorſchmack von der zonzen Koft: „wie 
ft die Zufriedenheit In der. Ehe geſtoͤrt werde, wenn die hei⸗ 


ven Wünsche nach Leibeserben unbefriebigt bielßen, iſt eine bes 


kannte Sache. Der Mann ſchlebt die Schuld auf die Fran, 
Ye Fran Finwiedetum auf den Mann, und fo giebts nichts 
8 und-Steeit. Insgemein fällt die Schuld auf hen Mann; 
u wenn er in. feinem ledigen Grande nicht recht taktfeſte 
geweſen iſt. Wenn dieſe Scheift gemidentet werde: To lies 
Misniht an dem Verl. fondern In dem abgehanpelten Ges 
genftande,, unter welchen, um es mar gleich offenherzig ju [or 
en, jeder gemitine ſey, der miche fo viel habe, als ri Amtes 
wegen und feiner Pflicht gemäß, aubringen fol, oder vielleicht 
gar tina nach Japaniſchen Konfifterialgefehen anbringen muß.“ 
Be 23333 iR voll hochtönenden Bombaſtes z. E. „der 
Mexuſch iſt ein ahlender Thautropfen, wie dieſer zufammens 
tinat und wirder. perflie t: fo I auch jener eutſtanden und 
wieder verfimwunden, Nicht mehr Zeit, als ein Blite ſtrahl 
Manche, um erſchatternd gu zuͤnden, bedarf es, um einen. 
Menſchen Ins Reich der Lebendigkeit umd. des Todes zu mer⸗ 
fen. Zu feinem. Gluͤck (7) reichen ih Erzeugung und Verunich⸗ 
tang ſchweſterlich Die Hand.“ Der Text wimmelt von Pilates 
heiten, vote folgemde.:.„ Entkräftete und Erſchoͤpſte begehen (durch. 
den Genuß Der Bäche) einem Selbfinuorh, der fo recht Im ei⸗ 
Imtikhften Sinne des Wortes kuͤtzlich iſt, Cein koͤtllicher Selbſt⸗ 
‚ mod!) kein Aufſehen und keinen Laͤrmen macht, auch keine 
Koſten für Meſſer und Strick, für Piſtolen, DPuſer und 
Did erurfocht, Wenn einige Konſiſtorien noch, ohne auf 
Dir Länge, Kürze, Weite und Enge der Üratterfcheide zu ſe⸗ 
en, die-männtiche Ruthe nach einer In Stein gehauenen ober 


m He geſchnittenen meſfen: fo zeigt Dieß von grober Unmife | 


—* Saar, dus a: a Roſenthal niet 
83 | h ſchon 
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BE Te Aenenilfefet, | en: 


* &en ger 100 Soße gelebt Hatz man baͤtte ſich aewiß vom. 


Ihm. nach Art feines Viſierriemens jum Ausmeſſen runder 


Baumſtaͤmme, au zinen Viſſerriemen zum Ausmeffen maͤnu⸗ 


- Her Rurhen machen laſſen. Die Huͤlſenſruͤchte ſtanden bey 
‚dem Alten in ſchlechtem Rufe, Allein Ih glanpe, daß ehre 
die von ibnen herzühtenden Winde einem die Seele aus dem 
Leibe blaſen, ats Unvermögen beisisfen. Der gemeine Mang 
genießt ja faſt nichts meiter, und zeugt doch feine rüchkigen 
Kinder, hat immer, mehr Kinder, wie Geld.“ — „Dergfels 
Ken Aoͤgeſchmockthelien giebt es nun ſehr vlele, die goten und 
Schmuhtzerelen nicht einmaf gerechnet. Hlerbey find dem Vf. 
die freylich ſonſt Heu wetten gehaltvolleren Werke Jeder ver⸗ 


forbenen (hmupigen Wiglinge, Woikard's und Lichten⸗ | 
'beyg’a (ehr zu flatten gekommen. Des elgentiich Vranada 


zen entbaͤlt dieſe —* dugerft wenig, 


ati» — von Sdhdauer me Hell, 
180358 8. 
Wa man in den Wald ſchreiet; fo haũet Pr wiedet, fagt ein 
bekangtes Sprichwort. Hr. Roͤſchlaub, meichen in feinen 
Schriften rechte und links mit Fäuften um ſich ſchlug, * 
ch gefallen faffen, anf eine ähnliche Welfe von mehreren & 
‘ten her de oder eigentlich mißhandelt zu werden, And dies 
fer Verf. yerfäßre weder fo fchonenn mit feinem Gegner, ale 
‚ein Minſch gegen den andenn, nach fo urban, als ein Belchns 
ger’ gegen den amderm thun follte. Ueborbieß find die Ed 
ge, uͤber melche dieſer Streit gefaͤbrt wird, länaf genause 
„erörtert; ja wirtlich (04 Reine gebtacht worden, und des Bf, 
been daher ae 8 möthig aebabt> ſich datuͤber fo. ent⸗ 
ſeblich zu erhitzen find beſonders die Eſchenmeyerſchen 
——— gegen hie Ertegungstheorie, welhe Hr. Och. 
bier. nochmals quſſtellt, um einen nochmaligen Sieg über R. 
"zn erkaͤmpfen. Was außer dieſen noch ſweitet genen die Raͤſch⸗ 
laubfchen Unterſuchungen elagewendet wird, iſt wirklich des 
Anfaͤhrens in unter alle nicht wer. 


"Rielnee Handbach ber praktiſchen Arznehmittellehre u 
. im Geiſte der geläuterten neuen Arznevlehre, 


Franffure Mu bey Ser 1803 272 9: 4 
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Jeren 
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u — ‚eat, Apeomicelife. gr | 


ur: fü finden wir in Diefer Schrift ei⸗ 
Ben Jjeum —** ber. welcher die Welt ſchon mit vielen 
Srädten feimer praktifchen Muße und thaͤtigen Finger verfehen 
ber. Wenigſtens iſt diefeibe den Werten des Htn. D. J. V. 
Muͤllers ſo Abnich als ein Tropfen Waſſer dem andern ; reich. 
a8 Bewriſen yon der Beleſenhelt des Vf. arın an eignet Prüs 
fung sad untetſcheidendem Urtheile, mittelmäßig In aller Sim 
Ght. Der Verf. eatlehint aus guten Bädern dasjenige, was, 
er; Für dag Tauglichſte hält; er zieht die medicinſſchen Grund⸗ 
fäne berbey, wie gr fie braucht ; er nimm alle efnzelneh Iwei⸗ 


=> 


⸗ 


ge der Mediein zu Hülle, am feine Megerkeit und Bloͤße dar . : 


it in bededden. „Co formnät es, daß man viel zu viel vom 
allgemeinen Therapie, — ja gar Phyſiologie vorfin. 
det ohne daß man zubegreiſen im Stande Ift, wozu es nugen (of, 
a auch ohne daß diefe Princtpien, hinreichend geläutert,- aus 

E neuen Arzneylehre genommen waͤren. Mon leſe nur zꝛ 

. was er von dem verfchledenen Erregungszuſtande und 

Der Seiſe, ihm abzuhelfen, anglebt. Die Arzneden ſelbft chellt 
er. in 1) durchdriugende, fluͤchtig incitirende — Wärme, 


Bit, Elektreeliat, (welche letztere weniger für ein fluͤchtiges 


als nur fuͤr ein Duschdringendes , gerade durchgehendes Mit⸗ 






—** wicht gauz ſeſt) auge nehme Empfindung, Zuſam⸗ 


—* der Bruch glänzend, die Sruchſtuͤcke nicht durch⸗ 
| —S Jaſfe ſich ſchneiden, ſpringe aber dabey Kerr 
ce.) Wein, Meingeik, Arther (bloß vom Ch 





la. Sr * icht Pfeffer⸗) Münze, Schlangenwurſel, 
Chan den, ———* Afant, fluͤchtiges Laugenſalz. Kan 
thariden. "Nun fommen Formein und Diefe find die eigentli⸗ 


Staͤrke des Vfs., eint rudis indigeſtaque moles! Gleich 


na A: ein. Hauftys narcoticas, bloß Ein Bran 
Opium in, MWofler aufgeloͤt «ia Potus excitans aus einer 
Unge Weingeiſt nnt ur) Dfynd Waffer in einem Tage (1) 


In verbrauchen lfd: gl. 2) laugſam wirkende, ſthenſſche 


Mittel — — nA, Eidotter, Ebtnarinde (Hrn, 
Röfchlatzbs weder - ganz reife, noch, ganz wahre Beobs 


achtungen find dabey zum Grunde aelegt) Quaffie, Enzlan, 
Senſ Ale, Wetzel (hir Kali Können jur erfien 


Klaſ⸗ 


— 


Nide⸗) Biſam, Kampher, Zimmt, Bal⸗ 


gehalten As muß) reine Luft Cauch bierim find die - “ 


ehung; der Wiusfelfafern (man muß fich wundern, dieſe 
aeter den durchdringeaden Dritteln zu finden!) Mohnſaſt (es 
Beiät dawon er / ley eine weiße Maſſe, die Farbe ſey tunfels 


' ' 


. 1 


⸗ 


asAcymeygelahebeic· =. 
_ Hlaffe gerechnet werben) Fiugerhut Candh dieſe Slfepflange. 


ik kein permanentes Reizmittel) Tetpentin, Ochſengalle, 
Alaun, Elfen, Spleßglanz, Zinkblumen, Queckfilber, und 


‚un boſchlleßen wieder Formein dem Abſchnint. Es komme 


datauf b) ein Verzeichuiß der vornehmſten aſtheniſchen Heil⸗ 


mittel. Als ſchnellwirkende aftbenifche Mittel werden aufge⸗ 


fuͤhrt Kälte, Aderlaſſen, Brechmittel, Abführungemittel u. 
abermals Formeln; als langſam wirkende vegetabillſche Diät; 
Waſſer, Ruhe, Salpeter, weſentliches Weinſteinſalz, aufs 
Koncher (warum bloß dieſer ?) Weinſteinrahm und nochmals 
— alleänliche Formeln. Endlich dritte Klaſſe: Helinriiret 
tlicher Krautheiten. Hler ˖ weiß der Verſ. gar mihe, was 
or eigentlich will. Er hat mithin keinen Katalog dieſer Mied . 
gel ausgearbeitet; fondern ſich mit allerley Formeln gege 
Kropf, gegen Bruſtwaſſerſucht, ein Magenpulver, Magend 
ellxit, alteritende Piſſen und d. gl. begnuͤgt. Und hieraut 
moͤgen denn die Leſer den Werth dieſes Buches erkennen. Der 


Berf. legte zehn Buͤcher um ſich herum, ſah einmal: In dieſes, 


einmal im jenes, vermiſchte dieſes mit einander, und fabrieir⸗ 


e daraus ſein eitftes. Diefe Formel fehler ziwat unter dem vielem 


In dieſer Schrift mitgethellten; fie Hätte aber vor andern ver⸗ 
dient, beygelegt zu werden, weil fie die Kompofttiön zu eknem 
dem Verf. eigouthaͤmlichen Arcamım enthält, Und. daB 
fie wahr If, wollen wir zum Schluſſe mit einem buͤm 
digen Beyſpiele belegen, Wir nehmen den Artikel Antimo⸗ 
nium Hlerbey find ganze Zeilen aus Jabns prakt. Materia 
meditka, Erfurt 4800, abgeſchrieden. Gleich der Anfang 


dieſes Artikels, ©. 194 iſt ganz aus Jahn ı Th, ©. 104 


genommen, Achtzehn Zeilen find Gier wörtlich! gleichlautenð 
galt einander. Auf der folgenden Seite S. 192 find wiedet 


zehn Zeilen von Wort zu Wort and jener Schrift abgefhrket 


den. Go ſieht es auch malt den andern Artikeln aut! -' 


⸗ 
Ph 


Zur Erweiterung bee Geburtshilfe, Hiagnefüfch-prate 


tiſche Beytraͤge, von Ah. Gottft. von Herder, 
A. zu Weimar. Mit a Kupf. Leipzig, bey Hart⸗ 


knoch. 1803. LE - > 


Ya Der etwas plfanten Vorrede fagt der Verſ. daß er fich 


. - Vorzugeweile das Fach der Dlagnoſtik zur BE . 
w 
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Diaguof Beytraͤge ꝛc. v. W. 6. v. Herde 89 


wählt babe; 5 baß er baräbet freut & von mandem Blihden Brot: 
xlaner und idealiſtiſchem Arzte werde bedauert und belaͤchelt 
werbden; daß er jedoch einer geläuterten Erregungstheorle Hut 
dige, die Entdeckungen der neuern Chemie, des, Salvanies 
ud und dte waren (7) Forfchuisgen (2) der Natarpbitofophle 
— GSolche, ſich beynahe widerſprechende Saͤhe wäs 
ande, ben Leſer dieſer Schrift mie kinem Vorur⸗ 
diefelbe einzunehmen, (zumal wein man bamiedad 
—*** Hoſteron · Proteron des Titels verbinder,,) wenn 
Ihan fie nicht dahin interpretirte, doß der SF. gerne nn. De _ 
gu Aerzte gezählt ſeya mag, welche a 
Wed das Beſte Behalten! In ber That wird man —E zus 
net mt —* Bf., je weiter mam mit Lefen in dieſem Wu 
Es entgäft: 1) über SSchamlefsengefchwulfl 
vr Schwangern und Gebärenden , wonegen vor dee 
—* warme geiſtige Fomentatlonen, aromatlſche Kuͤſſen 
md Dämpfe (nach Rec. auch Baͤhungen won Kraͤuterſa 
und Salmiak, Salmiak in Wein) Eintelbungen, innert 
zehjende' Mittel, während der Niederkunſt Einſchnitte, nach 
Breiten Sturkungsmittel in⸗ umd äußerlich, Bleimittet, 
China ıc. empfohlen werten. 2) Boͤrbares Serplatzen im 
A acbe während der Geburts. Der Vf. iſt jnrifele 
haft, aber geneigt, daſſelbe einem zerriffenen Ligamente zu 
Br geiben (Sollte nicht das Abglirſchen des Kopfes den arbße 
theil gehabt haben?) Ob bey vofliegender Hand 
—* Arme) immer die Wendung indicirt fey? (der Sf, 
Kan. Frage weder ganz richtig geſtellt, — richtig bean» 
ortet. Vorllegende Fan kann wohl mandmal inrädge 
hehcht und ſo gelegt IS. 307 werben; Daß fie nicht: wieder 
ter gleite, dr Kopf dann betuntengefüßer und die re 
rt mie der Zange beendiget werde, Worliegender Arm, zu⸗ 
mal miſt Schulter. hidieiet der Regel nach immer He Wenn 
hans ‚Die Perforation, welche ©. 31 vorgeſchlagen weine, 
it zfiece nie wenig Wegen eines Sinterwiffes In den Sca⸗ 
tra, und man iſt denn ſaft immer 'geuänhfgt, auch die Mm 
me abzuloſen. Lächerfich iſt die Angabe, &. 36 daß es aut 
ſey, beym Auffuchen des jwenten Fußes an Ber Innern Sele. 
te des erften anfzugehen. Das iſt fa Regel} Schwer zu ala 


bm iſt es, daß, ©. 42 nachdem die Zange ſchon angelegt 


war, der Muttermund dur Einfchmieren mit Del noch zu 
erweitern ſeyn könne? S. 43 iſt blöß von vorliegender Haud 
die Bi obſchon weihet der * alsverliegend anpigeben 

J— war. 


l 
N - j 7 
s 


rn \ Er Argneygelahrhejt. re 
o wurde. Da iſt es wahrhaftlg weder das natuͤrlichſte noch leichte⸗ 
fe Mittel, mitteiſt der Zange den Kopf zufaſſen. Die ganze Ges 
chichte gefällt ung nicht.) Ueber ein fcheinbares Dafeyn 
ne. eines Zwillings und über die Stellung einer falfchen 
Blafe. Micht ohme Intereſſe: Man finder mandmal nach. 
der Geburt eines Kindes im Unterleibe eime harte rundlicht⸗ 
| aͤnglichte Geſchwulſt. welche Bewequng jn ſich zu haben ſcheint. 
| x. Man finder auch wohl eine von den Kindeghänten an der Nach⸗ 
geburt gebildete Blaſe. Beydes ruͤhrt yon unregelmägiger . 
= An 'ammenzichuns der Gebaͤrmutter her. Der Bf, giebt big 
VVuterſcheidenden Merkmale diefer zu falfhen Ocluͤſſen vers 
eltenden Beſchaffenheit der Gchärmptter ſehr gut an, 51 
Gefurtsfall mit entgegengeſetzter Schieflage des Ropfes 
und der Gebaͤrmutzer. Ein wenig weitlaͤuftig erzaͤhlt! der 
Wuttermund ſtand auf der liaken, der Kopf auf der rechten 
Sitten Der Bf braucht den mißlichen Handgriff, den Mus- 
germund Gerabzuneben, 6) Komplicirter Salleiner Kol - 
lifion zwifchen Sange and Wendung bey einer merk, 
wardigen —— Organismus, mit Bemerkungen. 
000 Mine Brau war immer munter und wohl, wenn /he mit Maͤd⸗ 
ER “en; ſchwach und krank, wenn fie mie Knaben ging, Un— 
an ter der Traͤghrit und Zaͤhheit des ‚gehärenden Organismus, 
S. 98. 96 verficht der Verf, eine- ungewöhnliche Schlaffheit 
and Unthaͤtigkeit der Theile. 7) Geſchwulſt einer Mut⸗ 
36 gerfibeidenwand. 8) Seltne Geſchwulſt einer Scham⸗ 
lippe von Quetſchung bey der Geburt, (Diefe Scham⸗ 
AUppengeſchwuͤlſte find doch nicht fo ſelten, als ber Vf. meint). 
9) Pollommner Vorfalleirieu umgefiilpten Bebärmup 
2.0 9er. 10) Vollkommner Vorfall der Gebaͤrmutter mit 
vaͤnzlicher Umftitpung der. Mutierſcheide. 11) Roms ° 
plicirte, bauptfächlich aus Mangel an Sruchtwarler 
wechinderte Bebast: 12) ‚Befichtelage durch die Jan⸗ 
ge vollbracht d. h. beendigt. Die Aufſchtiften zeigen, doß 
N Ber Bl. noch koin geuͤbtet Schrifiſteler IR. 13) Scheinbas 
0 re Ueberſchwpaͤngerung, nebß Beſchreibung eines Fotus 
u mit 12 Flugern⸗und 12 Zehen. Es war eine frühe Zwil⸗ 
Aings gehurt, woßon das eine Kind 13 Plund wog, das ans 
. bdore großund vdilkonunen war. Wirklich fcheint eine Art von 
OMoppelidtation, Spätsrbefruchtung ſtatt aefunden zu haben. 
34) Nobige Vorficht bey der Unterbindung einer for 
genannten fetten Nabelſchnur. Die Unterbindung greift - 
mandımel nias.gmug ia und ſchlleßt die Blutgeſaͤße n 
. . " ns 
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Diagnoft. Veyerige xX. 20 M«G. v. Herder. 92 


vcteicend· ¶ Der Verf· empfiehlt Bisänib eine Dappeite digo⸗ 
tus. 25) Geſchichte eines suchsfgebliebenen Mutter. 
"tuchens, nebſt einem Worte uͤber deſſen Ehfung. Dieſe Ger 
ſchichte iſt der Aufmerkſamkeit aller Geburtsheiſer wu Sk 
Sefkätiget von nınem das Princhn, bey Loͤſung der Machge⸗ 
Sure den Kräften der Natur wicht allzuviel zu trauen. Nec. 
der durch Beobachtung meßrerer regelwidriger Nachgeburts⸗ 
ie vollkommen in Stand geſetzt IR, darüber zu urtbeflem, 
Ik ganz auf der Gele der Direen Starke, Murſinna and 
des Berf, zegen oder, Weißenborn und a, Er haͤlt ſoi⸗ 
‚Ge Bälle für den groͤßten Triumph der Geburtshhife, und er 
ſa wort hange Sehurtshelfer, den Lehten der erſteren zu Ihres 
and ihrer Gebaͤronden Gluͤcke zu folgen! — Die mebichnifhe 
‚Behandiung des Falles IR niche gumz-fehlerfren. Far aller ' 
mai folge ein Typhus nach, bey welchem fein Arcanum da- 
_ plicartum etwas helfen fann, 16) Balyanismus in Be⸗ 
: Fiebung anf Beburgshälfe. Dei Salyantsmus, hat die 
- Zanje Mebiein getäufcht , follte er den Erwartunzen der Ge⸗ 
 Aurishelfer entſyrechen? Der Dfr bält ihn für ein Mittel, 
mangelnde und feblerhafte Wehen zu wecken und zu regullren, 
Atonie der Gebärmutter zu Heben. Durch ben Oxygenpol der 
Voltaiſchen Saͤule fan der weiße. Fluß nnd profufe Menſtrua⸗ 
ion, durch dei Hudrogenanl Verflopfung der Menfiruariom 
wehoben wetden Nuc-ifi:er bey todtihrinenden Neunsbors 
| en und, deym Tyiſmus anmendhar, (Es I Bchade, daß Dies 
7 ae Adifag mehr anf Dyperhefen, ats auf reine Erfahrungen. 
yearkudet IE: Bann damılı fannn alcht vlel bewleſen werden! 
47). Wirkunger der-Pbospborfäure bey Mutterb 
Buß, ( Det Berl. hätt’ ſte Tür das wirtfamfte Mittel ben Ae⸗ 
Wa Umſtaͤnden. Doch beweift die beygebrachte Deobachtung 
Sicht viel, da fie aicht rein IR. Es wurden miehtere Wälteel 
"Daneben gebraur.) 13) Zweifelbafte Biagnoffik zwi⸗ 
Men einem fdheintodsen und wirklich abgefforbenen 
WBoͤtus in det letzten Hälfte des Schwangerſebaft. Der 
Bat, wie ungewiß die Diagnoſtik tn dieſem Punfte (ep. 
49) Wilde Waſſer mit truͤglichen Zeichen einer eintre⸗ 
\genden Geburt. Nichts befonderes! 20) Delirien auß 
‚einer ungewöbntichen Urſacho, milchvolle Brühe. =r) ° 
Toͤdelicher Von: VRR Bebnrtszeit in Blattern. Am 
neuntan Zagé der Bigtternkrankheit teat Die Geburt ein, Apr 
wirkte Zuruͤchteitt der Blattern und Tod. 22) Min Wort 
über Wigaude gekrhinenten Ropfbobrer. Die gt “ 
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Best: heen gegruͤndete Zweifel gegen demetzen. — Mk 


wuͤnſchen, daß der Vi. fortfahren möge, der Gebuersba⸗ 


mit Fleiß und Eifer und feine gemachten, reiferen 


L 


Eeſahrungen dem Publirum miszirtbeilen,. Denn ob wir aleich 
nicht fagentönnen, Daß die gegemmättige Sammlung geburts⸗ 


uͤlicher Beobachtungen reich, an Seltenheiten fey: fo. erkeunt 


man doc; in. derfelben den Weruf und das Talent des Vf. 
au einem Geburts helfer und guten Gchriftkeller in diefem Fa⸗ 


Ha Reiferes Alter wird feinen Beobachtungen mehr Gehalt 


and Werth geben; forgfames Selten feinem Vortrage die hefte 


maͤßige Magerkeit mancher Artikel: uad die ſchuͤlerhoſte Weit⸗ 


dauftigkeit anderer benehmen, und ſeinen Ausarbeitungen dies 


jenige Ründung,- Kraft umb Zierlichkeit ertheilen, welche auch 
einem medleiniſchen Sarifielle wo auſtehet. 


pichee Bogrelle. Dis mplen alfo.annrbinen, der Cfsbegeldu - 


| "Elias von Siebold, Prof. zu Wirzburg, aber practi- 


ſchen Unterricht in der Entbindungskunfi, nebfk 

einer fyfleinatifchen Ueberfichit feiner practifchen 
VUebungen am Phantom, Nürnberg, bey Grat. 
tenauer, 1803, 16 9, 


E⸗ wuͤrde tlelnlich ſeyn, mit dem Verf. darůber rechten zu 
wollen, was er eigentlich unter einem praktiſchen Unter⸗ 


ne damit demjenigen Unterricht, welcher auf das prattiſche 


ü , Werfohren des: Geburts helfers den naͤchſten Einfluß babıs fo 


‚entfiche die Frage, was man von dieſem Untetrichte zu er⸗ 


warten habe? Map wuͤrde fich täufchen, wenn man in dieſer 


Schrift eine vollſtaͤndig uud infemtnsubängend ausgearbeitete 
Anwelfung zu finden glaukte, wie sin GSeburtsheifer zu bildem - 
ſey, oder ein ſchon gebildeten Geburtehelſer in feiner Praxis 
zu. verfaßren babe. Wietmehe hat des Bf, alles rhapſodiſch und 
faft tabellarifch gelicfest, was er zu fagen auf dem Kerzen bass - 
te, um befonderd feine, Dretbode in gefälliges Licht zu ehen. 


Er meint, ein angehender Geburtehelſer muͤſſe geuͤbt werden 


am Phantom, an Kadavern und an lebenden Schwangeren 


Des Vis. Phan tom Ber die Einrichtung, daß man die Thei⸗ 
Io am Becken fühlt, welche man am Lebenden auch fühle; dee 

ſchwangere Leib if} ſo / verfertigt, daß man die — — 
— tanz, aud * die Sehdraunter die Mater ob 


4 
} b 
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Uchſt nachahmt. (Alles das iſt zwar recht gut; aber weder 
ganz en, noch ganz nothwendig. Phantom if, immer nuz 
eine Ichlofe Maſchine, und feibfi bie neueren Hyſteroplaſmes 
des Drau: Seoriep werben bie Natur wicht gar erſetzen. Die _ 


Douptſache beym Phantom iſt der genau abgemefiene Innere 


Kaum und fein beſtimmtes Verhaͤltniß zu den kindlichen Theis 
len und umgekehrt. Der junge Beburtshelfer ſoll daran ler⸗ 
Ben, in einem beſtimmten engen Raume beftimmte Mandͤvers 


vorinnehmen.) Kerner ſoll man ſich jederzeit eines Leichnams 


von einem aeugebornen Kinde bedienen. ( Das wird auch ſehr 
gut leyn: aber wo wied man das Immer haben koͤnnen? Eben 
fo wenig nothwendig findet. Rec. Die auch vorgefchagenen wirt, 
lichen Nachgeburten.) Die Uebungen am Phantome zerfal⸗ 
ten in folgende Haupttheile: 1) praktifche Uebungen im Un⸗ 


terſnchen, Unterſuchung und Ausmeſſen des Beckens, Unterſu⸗ 


qhung der verſchiedenen Erſcheinungen and Veraͤuderungen am 


ſchwangern Leibe, der aͤnßern und innern Geburtstheile, der 
“gerfäiebenen Lagen des Kindes und vorliegenden Nachgeburts⸗ 
theile 2) Manualverrichtungen bey kegelwidtigen und ſchwe⸗ 


sen Geburten. Es werden hier. ale aur moͤgliche Stellun⸗ 
gen und Lagen des Koͤtus durchgegangen und kurz augegeben, 
aus weichen charakteriſtiſchen Zelchen fie zu erkennen und durch 
welche Huͤffe fie zu verbeſſten feyen, Schleflagen find dem 
St. am bäufigften vorgekommen. Hr. Boer In Wien’ vera 
fiderte dem Verf, wie eine volllommme Ohrlaqe gefunden 
zu haben. Seitdem hat Hr. &. "feine Aufmertfamleit daranf 
gerichtet; ‚aber auch noch mie eine geſehen. Sonſt zweifelte 
der Verf. am der Moͤglichkeit, daß beyde Hände und Füßen 
ben dein Kopf einträten ; allein vor einigen Jahren fand ee 
den Kopf u_neben die vier (9) Extremitaͤten vorliegen. (SHE 
dermogen kaum, einen Zweifel an dieſer Beobachtung zuruͤck⸗ 
zuhalten!) Beh den verſchledenartigen fhweren Geburtsfällen, 
wo andere Hebammealehrer gleich zu Juſtraumenten ſchreiten, 


| bemerkr Rec. zwar mie Verguuͤgen, daß der If. auf die Kraͤf⸗ 


te der Natur mehr Vertrauen ſetzt; er wuͤnſcht ader, dah de® 
Geiſt der JZeit nicht zu Uebertteibungen verleiten möge, z. Ws 
bey Kopfeinkeilunhen, Sefichtslanen, a. f u. Warum 
will man Gebaͤrenden Ihren ſchweren Zuftand nicht erleichtern 
und die Arbeit abkhrzen? Wird nicht oft Durch fo lang andaus 
ernde Arbeit der Gruad gu nahen und fernen Krankheiten, 
Kindbertfirber, Milſchverſetzunaen, Hyſterten, u. ſ. w. gelegt? 
Auch haben wir ungerat von Wendungen bey eimpebennnanen — 
ur RF I ., 4 opfe 


® R / , fi 


v 
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80 Aconeygelahrheit. 
gepfe geleſen, von weichen man ieht bftert Bedhachtuugen Heitz 

die gewiß leichter gefehtieben als gemacht find: Deſto mehr Ver⸗ 
anügen hät uns die bſtere Einpfchlung des faſt vergeſſenen He 
- bels. gemacht, weicher zuverlaͤſſig manche unrichtige Kopflage 


dergeſtalt verbeſſett, daß die Zange oder dig von vielen Neu⸗ 


ern mißlicher Weiſe empfohlne Wendung Aberfläſſig wird. 


| Am Anfange feiner Praris, ſchreibt der Bf, war er ſehe 


für die kuͤnſtliche Hülfe ben Jeder Gefichtsgeburt. Jetzt glaube 
er, daB man dieſelden in beſtimmten, (aber in coricrero) manch⸗ 


mal ſchwer zu beſtimmenden Faͤllen, der Natur Überlaffentöne - 
ne. (Der Bei, ehrt zwar, wie et ſchon erinnert Bar, die 
Matut und ihre Kräfte in allem Bekrachte fehe: aber in der 
Gebuttshuͤlfe muß der Wirkungskrels derſelben ſehr geuau des 


rechnet werden, damit kein unverdeſſerlicher Nachthell fü 


= Mutter und Kind daraus erfolge. Faſt ſcheint «8, DAG man 


‚ Jet auf dieſer Seite zu weit Hehe, wie man es vordere auf 
* der entgegengeſetzten that.) Bobenswfrdig iſt es, daß bei 


Verf. auch des umpfen Hakens wieder, ©, 103 Irwähnung 


thut. Mer. weiß aus mehrern Erfahrungen, daB er bey zde 
gernden Geburten wegen Hemmung der Schultern, hey ©teiße 
geburten ic. gute Dlenſte gethan Babe: Die Perforation⸗ 
den Kaiſerſchaitt und die Synchond: otomie zeigt Hr, S. an 
Kadavetrn. (Bey den beyden erſten Operatlonen kann das 


wohl nicht ſo vielen Nutzen leiſten, Als deu letzteker Die 


Pexforatibn hat dr zweymalt unterndntent einmal konatt 


r dennbch nicht daburch (wie faſt immer) su: Stande kom⸗ 


men, weil dad Hiaderniß in ben Schaltern lat: (Das die 


Synchondrbtomie aicht ben Nuden habe, welchen Le Xoÿ von 
ide geruͤhmt hat, beweiſt ſein neuſtes Opfer, die Dame Rougeot 


in Paris, von welcher Hr. Wiedemann intekeſſante Rach⸗ 
richten mitgetheilt har.) An II) Kadavern Abt der Vf. ſeine 
Zoͤglinge im Unterſuchen Aberhaupt und Im Unterſüchen and 
Juemeſſen Bed Bodens iabbeſondere. Dach geendigten Uns 


terſuchungen ſchreitet er zu Manual? and uſtrumentalope 


rattonen, mit denen aber bie Unterſuchungen Über die Lagen des 


Kindes verbunden werben: (Rec. dilligt dirſes zwar in wies _ 
ler Hinſicht; fürchtet aber doch, daß dieſer Usterrichk, wegen“ 


Perſchledenheit der Theile im Leben und irach dem Tode, nicht 
ſo pragtnatiſch, als er auf dein Paplere (dent, wohl Aber 
miich efelhaſt und abſchreckend ſeyn därkee.) Der N) m, 


e Abſchaitt praͤktiſche Uebnng im —— gehauſe win 


fut Die Au: 


ihlt, war dee Vatß. und ſein werfkordener Vrubir 
N 


Sn 


— 
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haft, iveldge Jedoch Hdch immer mangelhaft If}, gethan haben 
et.die Fragen, weiche Geburten man der Matur uͤber⸗ 
Jaffen dürfe und welche die Hilfe der Kuaft Fordern (worden 
zum ‚Theil Ichom oben Unfere Meldung bepgebracht worden 
ik) 5; gebt auf die medirinifhe und diäretiiche Anſicht der 
chwangerſchaft ind des damlt verbundenen Aufälle üben 
91 ©: ernpfichie Dieb Taf ausſchließllch relzende Mittel 
das iſt aber doch wirklich ehem To ei ſeitig, ‚ale man in 
vorigen Zeiten faſt ausſchließlich ſchwaͤchende Mittel, Aber 
laſſen, Temperirmittel. Abfuͤhrungen a: dul. empfahl. (Auch 
iſt es nicht ganz richtig, wenn er ſagt, daß bey hohen Ecreg⸗ 
barkeit mus Öldgeligdehkeh Reitmittel Angememder werden daͤrſ⸗ 
seh. Bey hoͤchſter Ghwäce_d: I: wo die Erregbarkelt am 


- meiften erhöht iſt, empfiehlt Brown bie Rärkten Neljmit- 


td, aur in kleinen Waben , oft miederhölt: . Recht aus bei 
Seele if dein Kecı der —**— Blidk Auf Hrn. Voglers 
pomphäfte Titel der Kompoſttionen ih den PharMac. ſelert. 
genomihen.) Bturflüfe ber Gebaͤrenden hebt Dr. ©. ſeht hals 
Ynd gluͤcklich durch warme Umſchlaͤge und Einfprikungen, beſda⸗ 
ders von Chamillenabſud; der kalten bedient er fich nur im Äußere 
fen Nothfaller (Iſt abet dieß die wabee Indikation ? Iſt uͤbere 
haupt vieler Sag nicht eben ſo einſeitig und folglich unrichtig, 
als die. vormalige Empfehlung afleiniger kolter Auffchläge ? 
Was iſt Wahrheit ) Gegen das Kindbetterinnfieber lobt sches 
Ionders Kampber: Unrecht hat her Vf., wenn er biehalfen Uni 
ſchlaͤge bey Milchknoten röidertäth, als ob fle dieſelben vers 


mehrten, Entzuͤndung und Eiterung verurſachten. (Jeus iſt 


Kon. da, und wird durch lagwarme Umſchlaͤge gewiß aicht vers 
mehtt, bieſe erfolgt nicht ſo geſchwinde durch biefelden.) Linz 
set bat aud der Berf., wen er glaubt, daß das Zuruͤck⸗ 
Helben Bed Kindespechs aicht nochtheillg fen} (Rec. har mehr⸗ 
mals atrophiſchen Zuſtand daraus entlichen ſehen) et einpfiehlt 
begegen deſpnders woarme Bäder, erwaͤrmten Flauel und aro⸗ 
matiſchen Spiritus zum Eiareiben des Untetleibes. Bergen 
Konvuiſionen der Kinder ruͤhmt er Biſam oder Die Bamber⸗ 
ger Ambraeſſenz j-aegen die Pferssbthalinie det Neugebornen 
Collvrien —— — Rec. ennpfieblt dieſes Buch be⸗ 
Imöseh als einen abellariſchen Interpres elinieus obſtotrici. 
us. Es fehlen nur noch ſeitzirte Zeichnungen, aus denen man 


de beſchriedenen Falle, Lagen Hd Stellungen exſaͤhe, um 


et zu einem recht brauchbaren Taſchenbuche für Gebartährts 


- a 


9 Argnepgelaßehelle -.: 
ren Sewlegervater und Herrn Bruder Künnten Bey einer | 
. jroroten Auflage wegbleiben, da fie zu ſehr nach Hoſaͤmula⸗ 


necker, Bartelet und mehreren neuern und aͤlteren Schriftſtel⸗ 


amd, mehreten Büchern dag nzte uͤber 580 Seiten ſtarke Dach 


—8 
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J u . 2 
Die Kunſt, bie Lebens und Dienft-Dauer ber Pfers 


de zu verlängern, nach den Vorſchriften der beſten 


Lehrer, von Karl Hoffmann, angeſtellt im In⸗ 


F ſtitut der Pferdewiſſenſchaften des Herrn von Ten⸗ 
nicker. Koburg, bey Senner. 1803, 8.1 NR. 


1a . | \ | 

aß dieß eine bloße Kompilation ans Wollſtein, v. Sind, 
& Soss, Brugnone, Zetfiing, Winter, Mogalla, 
Roblwes, Vierordt, Daun, Buſch, Plouquer, Tens 


ker fen, ſagt' der Verfaſſer Im der Worrede, und glebt am En⸗ 


de ein Verzeichniß aller Schriften au, welche er benußt babe: 


Was In jenen Aber Erziehung, Ernährung und Behandlung 
Junger Pferde in der erſten Periode ihres Lebens, nachhets 


te Sortdauee habe, — geſagt wird, findet man hier und nichts 


weiter. Was In jenen Über Wieber, Drufe, Gehlenentzün⸗ 
dungen, Huſten, Würmer, Wunden and Heilung detſeiben 


12 


beym, Gebrauch, und den Einfluß, melden felbiges auf ih⸗ 


— gelehrt wird, iſt auf eine fehe roeitläuftige Act Hier kem⸗ 


pilirt; da eines jeden Meinung und Heilart, mit Bey⸗ 
ſetzung des Namens angeführt IR: Dann ſolget ein Maucher⸗ 
ley über Pferde, und was irgend dahin gehoͤret, welches an⸗ 
zufuͤhren der Raum micht ernubts auf dieſe Art iſt aus ra 


gemacht — wohl eine Sinanz, Opetation! 


©. v. Tenmecker Roßatzt, oder Handbuch über die 


: Erferamiß und Kur der gewöhnlichen Pferdes 
Krankheiten. Erſten Bandes eriter, Atventer, 
und dritter Theil. Tuͤbingen, bey Toren, 1903. 
8. 1 IR» 20 I: | ‚ 
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©. v. Tenmecer Reßatzt, ober Handbuch x. 97 


Dice erde Dand Handelt von dem Lähmungen ber! Pferde; 
erſte Theil degreift die Erkenntniß und Kus der gemähn- 
Uchen Sufläbmungen; der are Die Erkenntniß und Kur der 
gewoͤhaticen rhevmatiſchen Lähmungen; und der Ztr tie Er⸗ 
keantaiß und Kur der gewöhnlichen. zufälligen Lähmungen, 
Das Ganze (vll 3 Wände ausmachın, und ia den nachfolgen⸗ 
den wird die Eekenutaiß uud Kur, der nicht alluge woͤhnli⸗ 
chen Krankheiten borkommen. Ob dieß Handbuch nicht eben 
das Schickſal Haben wird, wie die Wiſſenſchaft der Pferdes 
970 welche des Verfaſſer angefangen hat, und nun ruhen 


ßt, cher wohl dahin; denm ob er gleld etwas em rüftigee 
Echreiber It: fo faͤngt er bach zn Vieles an, um vellenden 


in können, umd wirderhelst ſich in feinen vielen Schriften ims 
mer ſelbſt. Was übrr Unterſuchung der Eihmungen, um den Sitz 
derſelbes sichtig zum erkennen ,..befonders über wiederholt: Uns 
terfuchang des Hufes gefagt wird, IR ſehr richtig, und drin⸗ 


gend empfiehlt Rec. felbines zur Behetzigung allen Dferdeärge 


ten und Schmieden; welche leider noch :mınter al Pferde fuͤr 
buglahm erlären, wenn fie wermöge Ihrer begraͤnzten Kennte 


. 


niß den Sitz der Lähmung nicht aleich finden können, aus 


Fautheit nicht genauer umterfuhen mögen, und der Meinung 
des unwiffenden Reitknechts beuflimmen ‚welche nerne alles 
für buglahm erklären, um nur der Muͤhe beym Viſttiren 
Des Hufs, Äberboben zu ſeyn. Uebrigens bdleibt jes immer 
ſehr ſchwer, ohne praktiſche Erfabtung, den Sid der verſchit⸗ 
denen Luͤhmungen richtig gu erkennen; «es gehoͤrt ein erfahr⸗ 


meh geübtes Auge, und ein aewiſſes Geftͤhl dazu, welchö 
and durch die genanefte Beſchreibung fi weder wittheilen . 


Boch verdeutlichen läßt. Der ganze zwedte Theil Bandelt vom 
Ertennrniß und Kur der shesmatlichen Lähmungen ;- der wiſ⸗ 
Fenſchaſtliche ſelbſtdenkende Thieratzt wird bier dem Verfal⸗ 
fer beyſtimmen, und die Wahrheit aud Anwendbarkeit def 
fen, mau bier gefagt wird, wohl aus eigener Erfahrung bezeu⸗ 

a können; ob die. Enıflehung des trodenen Opahts, der 


chaale und Ringbeine, andy bloß rhevmatiſcher Arc fey, wie - 


der Verfaſſer behauptet, bieräber muß ung jedoch erft mehrer 
we Erfahrung zur möglichen Gewißhelt Bringen 


Drlie Behandlung und Hellatt der verſchledenen muy 
gen, if zweckmaͤhig und einfach. "Daß der vun Publikum 
lebende Thiecarzt, auch wider feintın Willen zuwelien Char⸗ 


BR. A. D. B. IXXXIX, B. i. St. Ne Sen. B- Ines 
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wahr — mundus vult decipi, ergo 


atan ſeyn muß, wie fin Schlußkovitel etzäßle wird, IE leider 


No j J "Aw. 
’ j 
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Poefie, mit befonderer Hinficht auf bie poetiſchen 

‚ Meifterwerke ber neu» eutopälfcyen Literatur, von 
D. Jeniſch Berlin, bey Voß. 1803. 

Zeil 3038. Zweyter Theil 29 B. 8. 3 ME- 


je Abſicht, die der Verfaſſer durch biefes Werk zu erreichen 
ucht, hat er am beſtimmteſten in der vorausgeichichten Einleitung 
‚entwidelt, Ich glaube“, faster Th.1. 8.7. „daß die Kenntniß 
„des alten und neuen Kunflgeiftes niche gruͤndlicher angebaut, 
- „nicht. gläciicher befürdere werden kann, als durch eine zerglie⸗ 
„„dernde Daritelung der bewunderten, felt Jahrtauſenden bes 


. „tounderten Muſter griechifcher Dichttunſt, mit unverrädtem 


„Hinblick auf die ihnen entipzechenden Geuiuswetke neu, euros 
Zpaͤtſcher Literati. | 


„Eine folche Zerglieberung aufjuftellen, und Yarans Res 
ufultate zur gerechten Wärdiaung des alten und des neuen Kunft« 
„neiftes,, fo wie zur Begründung der Theorie der Kunſt und 


- „des Defhmads Überhaupt, zu ziehen; dem gelehrten Kens 


„ner in feiner Bewunderung für die alten und für Die neuen 
Meiſterwerke der Dichtkunſt zu befeſtigen; den einfeltinen 
Schaͤtzer auf den Standpunkt hinzuſetzen, aus welchem Beps 


ader gegenſeitige Vorzuͤge richtig angeſehen und gewuͤrdigt wer⸗ 


„den; dem. Nichtkenner die Schaͤtzung Beyder wichtig zu mas 
„en, ihn dazu einzuladen und banbleltend vorzubereiten: 
mbas iſt das wuͤrdige, und, mern mich micht alles tÄufcht, we⸗ 
Iyhbor unbelobnende, noch von andern Schriftftellern vor mig 

„ſdon erftzebte Ziel, weites ich mic bey der Abfaffaug diefee 
\ „Werkts vorgeſteckt babe,“ oo. oe 


‚ 


Schöhe Wiffenfchaften und Gedichte. _ 


Vorleſungen über die Meifterwerke der griechifchen - 
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Rorlefungen uͤb. die Meifteriverkesc. v. D. Jeniſch. 99 


on Dee Weg, den H. Jeniſch elugeſchlagen iſt, um zu die⸗ 


ſem Zwecke zu kommen, iſt folgender. 


Nachdem er einige allgemeine Ideen uͤber die Mothwen⸗ 


digkeit der Kritik, has Verhältniß des Kritikers zum Kuͤnſt⸗ 


kt und das Verhaͤltniß der ſchoͤnen Künfte zu einander wor - 


austgeſchickt hat, ftellt er den Satz auf: das Thema, das jede 
ſchoͤne Kunſt Ah zu töfen auheiſchig mache, fey Darftellung 
der ſchoͤnen Natur und der ſchoͤnen Menfchheit, aud entwickeit 


dieſen Satz umſtaͤndlicher. Natur, als Gegenſtand aͤſtheti⸗ 
ſcher Darſtellung, intereſſirt um fo ſtaͤrker, je mehr das, was 


der Kuͤnſtler aus ihr ergreift und auffaßt, Empfindung und 


Vernuuft verraͤth. Der Minfch und das menfchliche Leben 
gewähren daher offenbar die vielfekttgfte, feelenunlifte und ans - 
tiehendfte Unterhaltung. Die Menfchheit ſeldſt kaan aͤſthe _ 
ilſch in drey Ruͤckſtchten bargeftellt werden, als thaͤtig, ale 


leidend anb als genleßend. Der erſte Zuſtand, oder der der Tha⸗ 


tigkeit, wied modificirt durch Sittlichkeſt, oder Nichtſittlich⸗ 
keit; der des Leidens durch Zufaͤlligkeit oder Schuld; der des 


Genuſſes durch Unſchuld und moraliſche Würde,  Diefe Mo⸗ 
BHficationen find eben fo viel beflimmte Züge jener allgemei⸗ 
men Formen und Seflalten der Menſchheit, aus denen dee 


Verfaſſer die verſchledenen Arten der komiſchen und ſatyriſchen 
Darftellungen, der tragifhen und idylliſchen Herleiter und, 
(mit Verwerſung der üppigen Schliderungen, ) rechtfertigt. - 
Da jeher Gegenſtand des ſchoͤnen Kuͤnſtlers urfpränglih in. 


der Wirklichtkeit liegt; die neuere Aeſthetik aber behauptet, jes 


. des ächte Kunſtgebild muͤſſe idealiſirt werden: fo entſteht na⸗ 


‚thelich Die Frage: was beißt idealiſiren? und In wie fern bes 


ſteht das Weſen der Kunft barin, das Jadividuum zu ideall⸗ 
Aren und die Idee zu Individuallfiren ? Diefe erörtert ein bes 


fonderes Kapitel, Im welchem Wirklichkeit und Idealltaͤt, ais 
Haupt: Modifikationen der aͤſthetiſchen Darſtellung, und im - 


Berbäftnig zu einander betrachtet werden. Mit eimer Etoͤr⸗ 
terung des Einflufles der fchönen Künfte und deren eigenthuͤm⸗ 


licher Art und Befchräntung, ſchließt der Verfafler die Grund⸗ 


begeiffe und Grundſaͤtze uͤber ſchoͤne Künfte uͤberhaupt, und 


kommt, nachdem er die Natur, Sphäre und Ausbreitung der 


verſchiedenen Dichtungsarten, mit Hiaſicht auf alte und neue 
Poeſie, erläutert, und bie Begriffe von Profodle, Versmaoß 
und Reim entwickelt und deren Einfluß auf.das Innere der 


* 


Poeſie, gefelgt hat, feinem eigenefigen Amede, — Der@nts -. ; 
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wo... Bebichte, u 
widelung des Unterſchledes zwiſchen der Dichtlanſt per Alten 


und Neuern durch die Vergleichung der Monologe, die Alag 
” und Hamlet beym Sophofles und Shakeſpeare balten, näher. 


Hier find die Refultate, Die er aufftelln 


Dem Inhalte nad), finden ſich zwikhen den Atten un 


Neuen folgende charakteriſtiſche VerſchledenheltnnErſtlich: 
eit; die Neuern dine mildere und zaͤrtere. (Jene find dar 


Alten ſchildern eine tuͤſtige, kraſt⸗ und muthvoſlle Meaſch ⸗ 


r vorzüglich groß In Dorſtelluag der Moaͤcnlichkeit, dieſe Im 

arftelung der Weiblichkeit; ; jener Dichter mehl herdiſch, Dies 
fer ihre mehr elenifch 5 deme weniger empfindlam fir Die Schoͤn⸗ 
heiten der lebloſen Natur, dieſe enthuflaftiiche Bewunderer 
derſelben.) Zweytens. Die Alten ſchildern den Menſchen 
in ſehr einfachen Kultur s Verbältntffen ;. die Neuern In hoch 
verwickelten. (Daher erhöhte Ecwlerigkeit der Darſtel⸗ 
lung. Nachtheilige Vermiſchung des Zufaͤlligen mit. dem 


Weſentlichen. Hoͤhere and ſchwerer zu beftiedigende Anſpᷣrũ⸗ 
che der feiner ausgebildeten Leſerwelt) Drittens. Die 


Alten beſchraͤnken ſich auf einen gewiſſen Kreis vos Charakte⸗ 
ren, tragiſchen Geſchlchten jnd Öituationens' die Monnigfals 
‚digkeit der neuern Darftelluingen ift gränzenlos, 


Der Form nach entdedt man folgende Eigentbuͤmlichkel⸗ 


ten Erſtiich. Matärliche Waheheit iſt die hetrſchende Dichtunas⸗ 


art der Alten; Nomaniit die der Neuern. Zwehytens. Die Al⸗ 


” ten lleben uͤberall die Einfaltz die, Neuern Kuͤnſtlichkeit; die 
letztern treiben es fogar bis zu offenbaren äfeifihen Oder mo · 
raliſchen Wagftuͤcken. 


Deictens Die Haltung ber Alten iſt gewoͤhnllch —* 


die — dee Meuern liebt das glaͤnzende Kolorit. Vier⸗ 


tens. Darſtellung der Neuern heftet ſich mehr an das 
tet des Gemuͤths; die der Alten mehr an das Aeußete der 
GSinne: deßtwegen hart auch jene mehr Tiefe, Feinheit und Biels 
feeigkeit, als dieſe. Fuͤnftens: Die Alten harten Ihlichten Bes 
merkungsgeiſt; wir — analyſirende Piycholcgie ; ſe — drauch⸗ 


bare Lebensweisheit; wir — verieinerte, veredelte Moralz 


ſte — ſehr ungelaͤuterte Anſichten des phufifchen Zuſammen⸗ 
hanges der Dinge; wir — ſehr reine und erhabene. 


Diefe eimelnen aufgezaͤhiten Eigenthämlichkelten der als 


mm und nenen Poeſie vereinigt der Verfaſſet hierauf In die alle 


gemels 


0 


Bortefungeniib.d. Meiſterwerkeec. v. D. Jeniſch. ror 


gemeine hoͤbere Anſicht: die Exfte ſtellt mehr dke Natur und 
Dache dar; die letzte bezleit mehr die Kunft uud die Perſon 
SGSene iſt mebr objektiv nalv, dieſe mehr ſubſektiv fentimen 
dael;) und ſetzt beoder Natur, Wirkung und Enrfichung aus⸗ 
| einander, bält.bende an dag Ideal der Kunſt, rechtfertiget 
 Septe ais ausgebidete Kunfigattungen, entmicelt das nachs 
wendige Fortſchreiten von der einen zur. andern, und zeigt in 


— — 


wie fern beyde drin Beduͤr ſniſſe der Minſchheit eniſptechen, 

und welcher zweckmaͤßige Gebtauch ſich von den MWeiſterwer⸗ 
en ber griechiſchen Poeſte für neue, ausopälfce Geſchmacke⸗ 
Adung machen laſſe. . J 


Die noch Übrigen zwey Abſchnitte des erſten Theils bee 

Jaͤfftigen fi, der eine mit der Darlegüng der &harafıerift 
Men Merkmale det gulechiichen Poefle, und der andere mit 
| der Geſchichte verſeiben, als vorbeteitende Einleituag zum 
zweyten Theile, im welchem H. Rentf unter den Anıfrtk 


." anptfägtich die Homeriſchen und die des Tragiter, fehr aus 
fahr ſch deurtheilt, und was die sienen, europäifihen Natio⸗⸗ 
nen in jedet Gattuag anfjurelfen Gaben, wiemobl mebt gb 

ſoeriſch asfuͤhrt, ‚oder doch ar mit. wenigen Worten wuͤrdt⸗ 
‚ger. —MWir haben den Sabalı. des Wertes, fo weit es der 
peferänitte Raum der -Sıthituchet erlaubt, angegeben. Es 


- — — — — | —— — —— 


felben zu ſagen. 


Alater den beyben Thellen ſcheint uns dee erflere der den 
weitem vorzäglichere zu ſeyn. Ungeachtet Die bier worgettages 
son een denjenigen, der Gdhißers: bekannte Abhandlung 
Äder nalde med ſentimegtale Poeſie geleſen, nnd die Grund⸗ 
fine dieſes treſſſlicen Denkers weiter. verlolgt hat, im aer'ngs 
fterr wicht uͤberraſches, noch ihn mene Auiſchluͤſſe gewähren. 
tintien: ſo bleibt Hyern IJeniſch tod das Verdienfl unbeſtrit⸗ 
ten, daß er die abſtrakten and oft in einer dunfeln Optache 
eingetiriveten. Beariffe feines Vorgängers verbeutliht, Ihnen 
| 


— — — — 


mehrere ‚heichrende Anfihten aboewonnen und Aberhaupt ib⸗ 
ze prattiſch!— Selte hervorgezogen hat. Auch das gereicht ihm 
dzum Lobe, daß er det einfeitiaen und übertrlebenen Schaͤtzung 
der nalven Dichtungen, bie ſich hi und da in den —— 
Br Bu 3:00.00... 00le 
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nn | unferer Kritiker äußert, entgegenanbeltet ‚ und ber eisen wie ” 


der andern Dichtungsart ihr Hecht wiederfahren laͤßt. Aber 
. ıfregli wäre vor allen Dingen noch zu unterfuhen „ ob Ob— 


2 Jeerheitäe der. Darſtellung überhaupt ein fo weſentliches und ei⸗ 


genthuͤmliches Merkmal der alten Poefle fen, wie einige 
glauͤben. Wir für unfere Perſon geſtehen aufrichtig, dag wie 


“0 weder im Pindar. noch in mehrera Eleinen Städten der gries 


chiſchen Anthologie, noch In vielen Oden Horqzens noch im 
den’ Elegien Tibulls diefen Charakter erkennen, ja daß ſelbſt 


BIGE Sophotles, (vom Eur ipldes tft es ohnehln· einleuchtend,) use 
on fablekeiven Einfläffen nichts weniger als frey gu ſeyn 


Teint, , 


Im zweyten Theile hat der Verfaſſet off nbar nicht ge⸗ 


nug Über ſich und feine Feder gewacht. Abgerechnet, daß 
man fo weltlaͤuftige Auszüge und Proben aus den griechlichen 
Drichtern, nach der Anlage des Werks und dem nBalte bes ete 

fien Thehles, gar nicht erwartet: fo Ik auch der eigentliche 
Geſichtspunkt, von dem die Unterſuchung ausgeht,. — die 
-Vergleichung der Alten mit den Neuern, nicht feft genug Im 
Ange behalten worden, und das, mas hie und da erinnert 


*  wohrd, für den Leſer, der den allgemeinen Theil. des Werkes: 


; mit einiger Aufmerkfamkeit gelefen hat, in der That eine übere 
flüffige Wiederholung. Ueberhaupt iſt es:uns, auch bey der 
Yelung diefeg Buches, von neuem techt einieuchtend geworden, 
sole viel Beffer H. Jeuiſch ſchteiben würde, wenn er langſa⸗ 


mer umd. weniger. fehreiben wollte. H. Jeuiſch iſt ein Dann, . 


‚ ber hiſtoriſche Kenneniffe mit philoſophiſchen Taituten verbine 


. bet, Teiche auffage und ſich ſchnell ſelbſt in einer ihm unbes . 


tannten Gegend der Piterarur,; zurecht findet. Aber gerade 

iieſe gatuͤrliche Leichtigkeit uud Schnelligkeit hindert Ihm; in 
das Innere ſelnes Gegenſtandes tief genug einzubringen, und - 

verleitet ihn, theils die Anſichten, die ich - Ihm juerfh darbe⸗ 


00. 8, für neuer und wichtiger zu haften, als fie ihm Bey einer 
- fängern Betrachtung erſcheinen würden: theils auch, um-dee . 


.. Materie erſt ganz Kerr zu werben, welter anszuholen, als mds 
ug iſt. Diele Bemerkung bewaͤhrt ſich bep dam vor uns "fies 


genden Merke auf eine ſeht auffallende Weife. "Hätte er Schil 


ken sicht wiederholt, fondern, mas diefem entgleng, nach⸗ 


gebek; weniger die einjeinen Gchöheiten der griechiſchen 
Reiſterwerle, als den in jedem einzelnen ſich offenharemden. 


Del oufgefaßt; und ondlich feinen Ausdrude die (pm ur 
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j Eines alten Mannes Abend · und Nachtgefänge 16.103 
- Mid fehlende Buͤndigkeit zu gebem geſucht: fo würde, was jetzt 


ein ermüdendes Buch iſt, eime treffliche Abhandlung gemors 
den ſeyn. | u 


’ ® « 


.. .s 


» 
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Eines alten Mannes in feiner —* dem Slan; 


ze und Geraͤuſche des Hofes. verfertigte Abend⸗ und 

Nachtgefänge, auch andere Nachtgedanken. Chriſt⸗ 
lichen Leſern von jedem Alter, nicht Weltweiſen 

und Poeten zur Prüfung vorgelegt und gewidmet, 
Leipzig, bey Heinſius. 1803. 78 S. 8. 4 5. 


Ob es den Hessen Weltweiſen, als bie mit Ueberflunſichem 


cnjetzt vollauf zu than, und beylaͤufig neue Welten zu kouſtrul⸗ 


sen haben, ob es dieſen delleben wird, vorliegende Reimerelen 
eines Blickes zn würdigen, laͤßt Rec. an feinen Drt geftellt 
feyn.. Bor unfern aflerneneften Poeten hiugegen iſt ihr Ver⸗ 
Jaſſer fo ziemlich ſicher; demm dieſe werden tom woch lange nicht 
myſtiſch md Herzbrechend genug. finden. Die erfie, und et⸗ 
was Rärkere Aöcheilung enthält acht geiftliche Lieder, thelle 
nach alten Melodien, chells neuen, von einen Aapellmeis 
Fler eigens dazu gefegien, deren Kompofitlon man bier jedoch 
kelnesweget autrifft. Aus Diefen zus Probe. die Anfangs . 
ſophe des zweyten Sefange:: on 
‚ zur Uniterblichfeit geſchaffen, Ss. 
Sat, s auf Koth N zu vergaffen, un 
‘Keiß von der Erde Tand dich log! 


gLage den zerbrocmen Dohritab fahren, 


Sud unt, dich felber zu bewahren, 
- Und char? auf deinen Endzweck groß! 


Ans jenen die letzte Strophe des vierten, nad der Melobke: 
Seele, was ift ſchoͤners wohl ıc. zu ſingenden Liedes: 


Bu a... 
Diefes Lebens dunkle Naht . 
Drädt den. müben Geil, 
Und entziekt ihm jene Prady, 
Die der Glaub’ ihm weil, 
Bo ;ey ih bin? 
Wo uns ieine Eenne Richt, ® 
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Wo das Auge wit mehr brict. 

ME >37 777772 se 
Die zweyte Abtheilung frommer Gebaaken, obgleich I 

ein paar’ Nächte, geſondert, toͤnt In einerley, und das ſchwer⸗ 


lich erwartetit Versart fort; derjenigen nämlich, mo in ſechs 


vo. 


und viershalbfüßigen Zeilen, ber Dactylus eine Hauptrolle ' 
ſielt, und der. Keime wickllich entbebellcher ats Tegindime ID. - 


Detauntlih mar cs der tgeffliche 13, deſſen vor etwa 55 


‚Jahren dem Fruͤbling emtgegemgefungene Obe: 


: "34 mil; vom Sehne beraufht, Sie Shit dee Eide boffigen, 
AIdr ESdoͤnen, eure gefährliche Luß⸗ —0 


bieſe durch utigemeine Regſamikelt doch In dee That ſich em⸗ 
pfehlende Vetsart bey uns einfuͤhrte; zugleich aber ſehr date 


auf drams , fuͤr fo viet als moͤgllch weine. Daktyle za ſorgen 
Hand den leidigen Trochaͤus ja micht darin uͤberhand nehmen 
ou laſſen! Daß unter den zahlrelchen Nachahmern, Die das 
eue Sylhenmaaß ſogleich Tand, ein Sellerr, Cramer, Ram⸗ 
kt, Zachariaͤ, Gieſete, Dufch, u. f. w. dur dieſes Zartge⸗ 
übt fürs Odr ih.ausjeichneten, verficht ſich von ſelbſi; mb 


‚wenn: unter den Taufenden- won Gelegenheits⸗ und andern 


BGedichten — wehe ats ein Jehrzehend hindurch fingen uns 
fee. Dichterlinge ihr Machwerk haͤufig über den neuen Lrlidem 


de auch die meiſten fehr ungelen? und holpeig ausfielen: ko 
-war dieß Bier, mie überall ; doch wicht die Schuld jenes Die 


Rergefanges, der den Herren fo-füß In’s Ohr geraufcht harte! 


Dem fey wie ihm fey: ſchon der Einfall, ein Paar Naͤchte 
durch in diefer, für Pocflen fängern Athems gar aicht paſſen⸗ 
den Bersart fortzuträumen, ift ein Beleg, daß er dem un⸗ 


genannten Er Köfling. vielleicht vor einem Balden Seculo 
ſchon In den Kopf fuhr, ale wo der Geſchmack baran-gerad’ 


am lebhafteften ſich Äußeres nble Dean‘ Res. ſelber Ab noch 


enfinat, Erftlinge. feiner eigenen Dichterey den Mafen 
In diefem Sylbenmaaße bargebracht zur haben; da felt 10 umd 
wohl 20 Iihren hingegen — fie omnia vranz! — es nde 
hoͤchſt ſelten noch von unſerm Parnsfle micberhellt; von dee 


neu aͤſthetiſchen Schule prah. dolor } aber gänzlich verſchmaͤhet 
wird. Hier doch ein panr Proͤbchen, wie unfer ergrautee 


Dar:plenfreund damals mit Ihnen umfprang | Blei im 
Anfang det erſten Nacht: nn 


Im 


4 


2 


8 


— ——— Bun und in 


J Eines alten Dan hei. ib Racigefänge ꝛc. 105 


. duntein Sthatien Ren Kat, vin Seiten Bike Eger, 
ESchallt, Gott aller Götter! mein: lass Er 
Voñ Mond vnd Stetnen be laufhr ſingꝰ ich don deinem 


Id, 
"Yan. Dir, von der Menſchen Errettung und Dant. — 


"ch Be Werfen, WIR mei? Adetall Bow ibn geſclete, 
h fr. der thrjeven Zeile nody einer. Vorſchlagsſplb⸗ bedlent: 
that er dieß ehut Zweifel, um ſich ein wenig mehr Luft zu 
33 — WWeſter in den Tert hinein, ver, fo viel als 
im Halbſchlafe Aut irgtud ehrlich war, Die beliebte Heilsotð. 
nung jur Richeſchaur behlelt, und dem noch unde tehtten ſebß 
| vn r⸗ apoſtrophlert: 


ESeed ſteizer Skllare des Zethe, „der sie sieh den R 


immel verfluchet, die Erde are 
ee Sog, Gnigteit,. Gott en — 2 hinmuſtce 


Ia ſtintenden Süufen ber Laſter begräßt in 
Diem gegen das Ente M w der Bhpling abermals zu Kine 


tern ciamal, thoriztet Menſch — nie Rarcheit 


Rent eh da den Irrthum —* beten ft. 
j N rap dein Auge das ist, noch tft die Lehre m 


—— eruen: 
Dein olůe anf Side iſt Glen md Borh! - — 


Wenn Inden paar ausgehöbenen Stellen, der Leſer (Bam 
‘: Weymabt auf das zuletzt unterſtrichene Wörtchen ſtoͤßt: fo dient 
ihm zus Nachricht „. daß er In der Sammlung noch welt äfs 
ne es ſich werde möffen gefallen laffen; fo wenig auch der 
garſuge Korb, gußtalis, auf Plotz in den Gedichten eines, 
leichvlel oh Beth: ten oder unbefebrten, Weltmanns Anſoruch 
ju machen hat. Ex fumo hoöchſtens, nicht ex ſtercore dare 
Ineem Uebrigeus verſteht oder verſtand umfer Landsmann, 
aus ten gebrauchten Motto's zu Ihließen, auch etwas Eng⸗ 
Uiſch; das auf feinen Geſchmack jedoch was Elnfluß ana 
Ä vu haben fheint. 


2 - 
“ " . . D 
“of t . . , , 

. X rg 
3 u * J 

⸗ 
E ne . 
[2 





..@: 
m. 


Anſich /⸗ 


* 


— u - k 
a, - " . R Dr Zn 


. : R % 
. > 
= ‚ u 
I X) na 
‚s vu. 
0 Fa — 
8 x R " “ .; ‘ un. 
—* a >. BP . = 
2 1 Sn 


Anmchten ber Siteratur und Kunſt unſeres Zeitalters. 
Ertſtes Heft, mit einem (itluminirten) Kupfer. 
Deutſchiand. 1803. 4 B. 168 


Das Kupfer, im hogartblſchen Geſchmacke gearbeltet, helßt 
Verſuch auf ben Parnaß zu aelanıen. Borauf;zicht 4, W. 
Sdlegel, in der einen Hand ein Erucifig, in der andern el⸗ 
ne Piftole, an der einen’ GSeite ein Schwerdt, hinter ſich her 
‚einen großen Buͤcherballen ſchleppend, nie der. Aufſchrift: 
kunſtrichterliche Sünden. Ibm folgt Schlepermacher, ‚einen 
Regenfhirm in der einen und feine Reden über die Religion 
in der andern Hand; diefem Schuͤtz, der Verſaſſer des Laeri⸗ 
mas, kenntlich darch Bogen und Pfeil, Tiek mit dem Ctu⸗ 
cifix, auf dem geſtiefelten Kater reitend, Novalis, als Ja⸗ 
.cob Boͤhm, auf Stelzen gehend, mit einer Glorie um das 
Haupt, Bernhardi auf einem Ziegenbock, Friedrich Schle⸗ 
gel mit dem Kopf auf dem Roman Luciude ſtehend, und die 
Beine in die Höhe reckend, Bonaventura, die. Worte‘ ſpre⸗ 
m: Laß mich dicht erben, Gott, in meinen Sünden, und. 
laß dieß Buch den rechten Leſer finden! Merkel, eine kleine au⸗ 
terfegte Figur, mit einer fürchterlich langen Peltſche; zum 
‚Schuß des Zuges der felt dem verflorbene Vermehten, mit 
einem Almanach In der Han. Vor der Gruppe erſcheint 
ein ibeits ſtaunendes, theils in Andacht verfunkınes Publi⸗ 
"tum, meiſtens juͤdiſcher Abkunft, einige Enirend, andere fies 
hend, hinter ihm, in einen atoßen Mantel gehülit, und vers 
. - ‚fämt vor ſich herblickend, Goͤthe, nedſt Fräulein von Imhoff. 
‚ Ueber der. Gtuppe ſchwebt eine Elſter, vechter Hand thronet 
auf Wolfen, aus denen eine Menge blafender Windess 
. „Eüpfe berausguden, eine wäthige Dame, mit einer Drepjaks 
kigen Babel; ‚linker Hand ein drohender Kerimiteinem Dre's 
flegel. Jene tuft; Cordonnier! diefer: Elende! Dieß die 
Anordnungen des Kupfers. - nn = 


| Daß des Zeichner nicht ohne Tafene für die Karrifatue 
-  Äft, werden unfere Leſer fchon aus dleſem trocknen Umriſſe fes 
hen Kein geringeres hat der Erklaͤrer, (wenn er nicht et. 
wa mit dem Zeichner eine Perfom if,) in dem Commentar 
dargelegt. Eine leichte, trıffende, aber nie ins Beſleidigende 
ausäctende Perſiflage In Proſa und Verſen Ift der Ton, in _ 

es anhedt und endet, Nie gilt die Sathre der Sue 3 

adern 


on 
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Aufichten der Üiteratur: und Kunſt zc. 107 
fonbren eimia der Sache, und ſelbſt an der Iegtern (age er 


Leine andere Seite auf, als die laͤcherliche. Auch grlinge c 
SM gewöhnlich, diefe, ohne einiges Dinzutbun — 


giackuche Benndung der Schriſten und Gedichte der portifchen 


Partey, gegen Die, ex feinen Oatyr ſuͤhrt, zu bezeichnen und 


in das gehgelge Licht zu ſtolen. Hier eine kieine Probe: 


Verſen wie ige, Bei 66 ©. 4, unfern Blick auf 
er edle Fuͤhrer geht mit gemeßnen 
ſtolzen Schritten vor feinen folgſamen Juͤngern einher. As 


feiner ſtattlichen Figur fleht man, daß es ihm am Kraft miche- 
ſehlt, jeden Weg zuruͤckzulegen, auch den techten, wenn er 


ihn wählte — aber 


Nicht achtend bed Weges voller Difteln und Dornen, 
Verkuͤndigt er muthig den Tag des Zorem, 
Und — ‚gienge noch einmal ſo raſch einher, 
-Hing’ ihm am. Halſe die Suͤnde nicht ſchwer, 
Die er am Maro nnd Flaccus veräbet 
- Und ach! kunſtrichtend, noch pflegt- und liebet! 
"Dream hilft — Trotz Eifer und Ungeſtuͤhm 
Kein frommes Ave Marta ihn! — | 


Wirklich ſchelnt er das Gewicht dieſes Guͤndenſacke ſehr 


As 


Helden den Seufjer aus der Bruſt; 


u ben Schafen laß mid; kommen, 
it zur Rechten bey den Frommen! 


zu empfinden; fihtbar zieht es ihn zutuick, und preßt dem 


I 


"> Dpne Zwelfel if die Anrufang an den Apoll geriäte, 
umd die. Schafe, von demen die Rede iſt, find nicht etwa 


wirtlihe Schafe — wie mau aus bem Zuſammenhange wohl 


"fließen tünnte, — fondeen der genlalifche Dieter denft (ich 
. unter diefem reljemden Bilde der Unſchuld, weiches durchaus 


eu und nach einer ihm olgenthuͤmlichen Grundanſchauung 


ausgedrädt iſt, — die Muſen ſelbſt? Diefe Kuͤhnheit iſt un⸗ 
glaublich; doch liefern viele Sonnette des Dichters, in wel-⸗ 
chen die Sprache jener holden Bewohneriunen des Parnaſſee 
mit der Stimme jener reizenden Bilder der Unſchuld eine 
uͤberraſchende Aehnlichkeit hat, den Beweis. Pe 


‚ 


Man Güte ſich indeß, von dieſem fanften Bilde auf ei⸗ 
se ähntiche Banftheit im Gemuͤth des Dichters zu ſchlleßen! 


Drein, die gezogene Piſtele in der Hand, und mit Waffen ad Mn 
zu —— "N 


D 


E u . | 
a Myochematll. 
Yer Kit oerfehen „ Birtet erımurhig den Mamnpf Jeden, ber cho 
ta ven Weg tritt. Zwar alelchen feine Waffen, — wie die 
Waãffen, welche Offians Geiſter ſaͤhren, — der duͤnnen Luft 
nnd And ans Vebel geblldet; aber denuoch find fir ftart, und 
tet ⸗62 
u “ Unfere Literatur if fo: reich an Lacherlichteiten aler Art, 
daß wir darauf eedjuren, dfefer enfte- Heſt werde aicht auch ber 
Teste ſeyn. en J | 2 ‚ . 
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Mathematiſche Benträge zur weiteren Ausbildung Ale 
gehenber, Geometer, von dem R. Preuß. Kaupte - 


mann im Felvarcilleriecorps v. Huͤguenin. Koͤ⸗ 


G. und a Kuͤpfertaſein. 4. 3.08. 12 8. 


n Dieſ⸗ Schrift hat der verdienſtovlle Ar. Verf. Im der Abſicht 
herausgegeben, Anfängern baburch ein Mittel zu verihaffen, 
nch zu dem hoöbern Caibal voraubrreiten , nachdem fie die ers 
fin-Oründe der niedern Analvſis überfchritten haben. Bey 


dem gersähnticheh Worttage eitted mathemarifhen Korſus hat 


der. Lehrling zwar den Vortdell ſchnell mit den Dauntiäßen 
feiner Wiſſenſchaft bekannt zu werden; aber dieſe Metbobe 
dit öfters ſehr ſchaͤdlich, Indem ſie ihn zu unvorbereitet läßt, 
um fi) dur eigenes 
felten werden Im öffentlichen Vortrags die analytiſchen Wege 
gezeigt , welche In Jeder Grundwiſſenſchaſt deu reinen Mathe 
.matle ser Anfänger eigentlich zu dehen bat, wenn er ſich mehr 
als gemeine Kenntniffe erwerben will; auch erlaubt es gemel- 
niglich die Kuͤrze der Bett nicht, den Unterticht ſo weit auszu⸗ 
dehnen. Es iſt daher ein fehr nauͤtzliches Unternehmen, dem 
‚angehenden Mathematiker gewiſſe Aufſaͤtze vorzulegen, wel» 
&e man alg eins Art von Mittelgartung zioifehen- dem erften 
- Anfengsgründen und ben höheren Bären betrachten kann. 
Dieſe Wenträge find vorzuͤglich geſchickt, dem Anfänger zu 

" en, 


N) J 


J 


nigsberg, bey Göbbels und Unzer. 1803. 297 


Studinm allen fortzuhetien. Gebe 


“ 


om 


Mathematiſche Beytraͤge ie. v. Huͤguenin. zog 


nien, deſdaders Im trigonometriſchen Caleul; auch verſchal⸗ 
Gen ſie ihm die ſchoͤnſte Gelegenheit, mals Eigenſchalten der Glei⸗ 
chungen und Reihen betanat zu werden, welche ihm in dee 
Beige vortreffliche Dienste leiſten werden. Das Werk ſelbſt 
- saırhält folgende Auffäße, +.) Aufoͤſung einer Zur prak⸗ 
eifchen Geomerrie gebörenden Aufgabe ©, ı —.36, 
Wenn bey Aufuchmung werfihiebene Punkte A, B,:C, ꝛc. 
auf die Charie gebrachte und nach .ibrer Rage und Entfernung 
gegeben fin®: fo ſollen drey andere Duntte H, I, K, mit A, 
B, C, ic. in Werbladang. gebracht werden, ohne irgend eing 
Linie zu meſſen. Die Solution geſchleht Durch teigonomes 
triſchen Calcul mit vieler Scharfe und wird Anfängern bes 
ſenders deßwegen ſehr mäpen, weil hierbey oft Winkel vorz 


kommen, deren Summe mehrern rechten Winkeln und darüber - 


51 


glei if? 2) Beytrag zur Elementar⸗Geometrie, vor⸗ 


naͤmlich die ringfoͤrmigen Koͤrper betreffend S. 374 


87. Der Gegenſtand Dieter Berechnuag iſt vornaͤmlich Die 


Eubatur ſolcher Körper, bie ans Umdrehung von Figuren ent⸗ 
ſtehen, deren Derimeter ſehr zufammengefeßt iſt; vorzuͤglich 
bunen folche Ingenieuren und Baumeifterndienen. 3) Ue⸗ 
ber den Brad der Gleichung, welche man bey Der 
Breiseintbeilung aufsulöfen bat S. 88 — 129° Der 
Berf. widerlegt Die Meinung einiger Mathematiker, Daß wenn 
die Peripherie eines Kreiſes im n gleiche Theile Jethelit wer⸗ 
Bde, der Sinus oder Eofinus des nten Theile dieſes Bogens 
auch vine Sleihung vom nten Grade erfordre. Dahey ents 
 Hätt dieſer Auffag eine Menge ſchoͤner Iufäge aus Theorie der 
Weiben. 4) Verſuch einer Sammlung von fpeciellen 


Sufiöfangs s Metboden Der (Bleichungen ©. 130,297. | 
Da vis jes noch keine allgemeine Auflöfungss Regel fir Glele⸗ 


ungen ieden Grades erfunden Ik: fo muß man fi mit vie 
algen ſpecieſlen Merhoden beguhgen, woruͤber man fo viele 
algebsatiche Schriften hat ; allein in Feiner wird. man ine ſo 
allgemeine Ueberſicht wie Hier finden. Unter ben vielen Anr- 


. Wendungen, weiche der Hr. Verf. vom feiner Art die Gleichun- 


gen in Faktoren zu zerfällen,, macht, zeichnet ſich beſonders 
dlejenige aus, durch weſche er das Giebzehneck im Kreis durch 


eine quadsactiche Oleichunq zu beſchteiben lehrt, (eine Fort⸗ 


ſetzung des vorigen Auffages.) Wie'bekaust, zweifelten viele 
an ber Möntichkeit einer foichen Auftbfung: allein ſchon vor 
dem Hrn. Verf, hatte foldye.der Hr. Doktor Haus In Braun» 
ſchweig durch Ieigonometrijchen Caleul heraus gebracht z hist 

‚ “ [tn \ , | a er 


4 
% 


v 
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aber wird folche In lauter Irratlomals Zahlen dargeftellt. In 
den Schriften der beiten betannten Mathematiker trifft man 


zwar über diefe Materie wenig Zweckmaͤßiges an; allein Mer. 
bat ein Buch vor fich, weiches in Deutſchlaud jelten ii: Ro: 
beet Birks Treatife of.Analyfe etc, London, 1787 *) wor⸗ 
in dee V. ©. 237 eine Formel zu ähnlichen Auflofungen ans 


viebt, durch welche er beweiſt, daß allemal bey der Konſtruk⸗ 
. tion eims n Ecks eine quadtatiſche Gleichung flatt finde, Im 


melcher hie Wurzel von ben Irrational⸗Groͤßen Vn und Van 
abhängt, wo a eine Primzabk if Beſonders bat In gegenwäre 
tiger Schrift der He. Verf. die Methode, die höheren Glei⸗ 


chungen vom sten Grade an, zu behandeln, vortrefflic aus⸗ 


geführt, und wir fehen mit wahrem Veygnuͤgen einer Fotte 
fetzung entgegen. — 9 


Ueber bie vortheilhafte Anwendung ber praktiſche 
Geometrie bey der Theilung offner und gemeiner 
Feldmarken. Zur Belehrung angehender Feld 
meffer. bey diefen Gefchäfften. Mit 4 Kupfertar - " 
fein von ©. H. Hollenberg, Bauverwalter des 
Fuͤrſtenthums Osnabruͤck und beeidetem Feldmeſſer. 

Stendal, bey Franzen, 1803.72 ©. 8. 12 . 


Da But wi nie dieſer Schrift angependen Feldmefſern | 


\ ein Mittel an die Hand neben, wie fie nicht nur die ihnen nös 


shigen Inſtrumente geſchickt einrichten und gebrauchen ; ſon⸗ 
dern auch Bey der Thellung dee Felder ſelbſt verfahren follen, 
Diefes Vorhaben Ift an und vor ſich recht. gut, da Äberhaupt 


foerfünnigen anslotiſchen Unterſuchungen, uberfegt zu - 
er a oa 
—— | 7 Der Der. 
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Handbuch der Mineralogie etc. v. Ludwig. irn 


elngeruͤckt bat; allein im Ganzen wird dieſes Buch denn 

feinen Zweck ſchwerlich vollkommen erreichen; denn der V | 
Hält fich zu ſehr bey ganztteinlichen Dingen auf, und verſaͤumt 
darüber die Erläuterung der. wichtigen, Gegenſtaͤnde. Da 
nun der Raum ohnedem ſehr eng MR: fo (ucht er dieſen Mane 
gel dadurch zu erfegen, daß er ſchuell und zu umporbereitet 


. bon einem auf das andere fpringt, 3. E. von der Finrihrung 


. Handbuch der Mineralogie nach A. A. Werner, zu 
Vaorleſungen entworfen von Chr. Fr. Ludwig, . 
Profeflor in Leipzig. Erfer Täeil,  Orycto-. 





des Transporteurs auf die Ausftedung der Linien be Haupts 
sermeflangen, u. m. d. Ueberhaupt finder man gar nichts 
Neues, ſelbſt das Parallellineal des enaliſchen Kuͤnſtlers Dols 
bond, von welchem die Zeichnung beugefünt I}, und der Bf. 
glaubt, es fey wenigen Deutfchland bekannt, befand ſich laͤnaſt 
ſchon In einem matbematiſchen Beſteck von Brander In Yugss 
Burg, welches Rec. bey diefem vortrefflichen Arbeiter beflelite, 
Indeſſen iſt diefes Buch dennoch, ungeachtet der Hier anaes 
zeigten Mängel, junden angehenden Feldmeſſetna ais ein Hands 
buch zus Prastit zu empfehlen. - 


N j “ Dm. 
— 
WW 


Chemie und Mineralogie. 


gnoſie. Mit einer Farbeatsbelle und vier Kupfer- 
tafeln. - Leipzig, bey .Crufius. 1803.“ 300©. 
gt. 8, 1.10. 22 8. on . 


lach einer kurzen Vertede trägt der H..8f. von ©. $ 40. 


die Aufferen Bennzeichen der Wiineralien vor. Bor ©; 


45 — 55 werden die vorzuͤalichen mineralogifcben Sys 
ſteme neuerer Seiten in :chronologifcher - Ordnung 


anf geftells, worunter das neueſte Wernerifche Syftem 
vom. Sehr 1800 den Biſchluß macht. Hierouf folgt bie 


OryEıognofie ſelbſt von ©. so — sıa. Bor S. 315 — 


546. lick man eine Auswahl einer brauchbaren Aitesas 
tur für angehende Mineralogen, und von ©. 347 — 


35 


erf.“ 


f 


- ⸗ 
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s4 einen verſach einer tabeitnnifchen | herſicht der 
efebichte der Wiineralogie nebſt Regiier.  .- 


Dub find’ kuͤrzlich die Rubrien ‚und der Plan, ' nad 


s19 “ Mineralogie, Se | un 


en Hr. 2. kein Handbuch der Mineralogie ausgearbeis 
tet hat. J tn 


+ 


6 fragt ſich mn, aber vole? doch defrietigend kaͤr den 
Lofer! und waram wollte auch H. & eine Mineralogie Schrei 


- 


| hen ? da mir doch am mineralogifhen Handbuͤchern feinen 
Mangel baden. a 


Die Autwort anf die letzte Frage leſen wir in det Vee⸗ 
tede des. Hrn, Bf, Er ſagt daſelbſt: Ba 


Da mein Zandbuch dee Botanik in feiner Min- 


richtung branchbar und in feiner Ausführung volls 
ftänd! genannı wurde: fo entfchloßich mich, nach eis 
em- Ken fichen Plane uch ein Handbuch der Mine 


raiogie abzufaffen. Das heißt: - | 


_ mineralobifches Aandbuch abgefaßt? 


Here mMerkmale aufgefacht, fie genau beſtimmt und 


 Be-& wollte, nachdem er als Botaniker aufgetreten, 


auch die Rolle ein«« Mineralogen fpielen, — — Bere 


fagt 9. &: Meinem Dafürhalten nach, fehlt es an eis 
nem Leitfaden in den Studium. der Mineralogie, 


welcher. weder fo weitläuftig, wie das Emmerlingifche 


Tafeln. wäre... V 
DSiler moͤchte dach Hr, L. beweſen, ka mie ferne ‚er das 
Emmerlingiſche Lehrbuch weitlaͤuftig neunt, und mas: die 
Weidemanniſchen Tafeln betreffen? fo müffen wir dieſen, 
ohnerachter ihrer Kürze in Beſchreibung der Diineralien, body 
upfeen Beyfall aicht ganz verfügen, da Hr. W. bey Tharafe 
terificung der Mineralien immer auf die zurfenslichen Kenn⸗ 
zeichen derfelden Ruͤckſtcht genvmmen bt, 


Aber wie und noch welche Methode hat’mphl..R, fe 


Kebrbuch, noch fo kurz als die Weidemannifden 


Auch diefe Frage finden wir in der Vorrede ©: 4. bean’ 


| ‚worte. Ich babe, faat 9.8. nah Werners 


de genrbeitet, das heißt doch wohl fo viel: ich habe Wer⸗ 
ners Syflem zum Brunde gelegt, und bey Enweri 
fang der äuffeen Kennzeichen der Mineralien alle dus 


nm 
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« 
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Handbuch der Mineralogie etc. v. Ludwig, 213 - 
in ihrer narhrlichen Solge dargefiellt. — Sun wobtan! - 


- wir wollen feßen, ob auch H. L. feinem in feiner Vorrede 
gethanen Verſprechen teen geblieben, ober ob er das minera. 


ogiſche Doblikum unter der Firma Werinen, har täy 


Ein allgemein Befanntes Mineral, der gemeine 


Schoͤrl wird es entfcheiden, 


Aceungerr Beſchreibung Aeaßere Beftbreibung " 
sch u Kadwig Bach Werner Da 
tbode. 
Dunkelſchwan .. Daee gewoͤhnlichen darden 

| de gemeinen Schoͤris find 
| a die gräulicdh — brännlich 

u 2 und dunkelſchwarʒe 
Derb, eingefpemgt, In, Cr finter fih derb, ein / 

Berpfetigen gnaefpläten Ed: "gefbszengt, In Befäsiehen 

len, je zumellen mit eplin - una Eryfänliifien, 

driſch converen Geitenflaͤchen, rk u 

weiche ſtark in Die Bing gu A. in Säulen, 

ſeeiſt nd 1. m dreyſeitigen Säulen 

| ‚ Mit entweder geraden ode 
cylindriſch converen Sefs 

W tenfaͤbbe 

. . ER 4) voltommen, 
En bb) an den Geltenkanten 
eg Entweder flach jugefchArft, - 
er abgeflumpft, 

| 8) aneinem ober an dey⸗ 
en, den Enten mit drey auf die 

28 Seitenkanten aufgeſetzten 


nn J Fichen etwas Aumpfe =. 


winklich sugefpige; 
Ä I in febsfeirh 
Br J Er "gen- Säulen, werm - 
a ln Mbwechfelnde Seitenkan⸗ 
en. 2 ſchwach woortampfe, 
V.V.D. V.XIxXXIX. Æ. 1. One 99 


4 er “ " \ 


I. . 
5 [4 


r 
= p\ 4 
, , . 
a 
fe: 
x i 
2, - 
-.: 
1 
a 
r 
. 
., , 
! 
N ’ 
⸗ 
2 
7T.. r 
* 


’ 


4 


x 


° Glängend, auch weunig 
glängend von... 


BSeitgianʒe. 


pe 


. ı 


Buch muſchlich, Lunge⸗ 


beuch verſteckt biäts ti g. 


J — 
- 


144 Mineraloglꝛe. 
and die an den ſreyſtehenden 
Enden mit drey auf die Abe 


ſtumpfungsflaͤchen aufgefetz⸗ 


ten Flügen fiach zugefpige 


. find, . 


mi. in meiſt ungleichfeitie 


IV. in nadrifoͤrmigen Kry⸗ 
ſiallen. wor 


B. in Pyramiden 
J. in ſehr ſpitzwinklichen 


an den Seitenkanten ˖zuge⸗ 


ſcchaͤrften dreyſeitigen 
Pyramiden... 


U. in ſehr flachen, doppekt 


dreyſeitigen Pyra 
miden, mit ſtark abge⸗ 
ſtumpfter gemelnſchaftlicher 
Grundflaͤche. 


II. in. ſechs feitigen 


Pyramiden mit ſchwach 


abgeſtumpften Kanten. 


Diefe Kryfällen kommen. 


von allen Graden ber Gräfe 


. vor, find in die Länge ges 


ſtreift, und erſcheinen Kalb 


en. neunfeltigen mit drey 
—* zugeſpitzten —* 
n. 7 


glaͤnzend, bald wenig glaͤn⸗ 


zend von 
Glasglanʒe. 


Inwendig hält der Schdrl 
das Mittel zwiſchen Glaͤn⸗ 
zend und Wenigglaͤnzend. 


Im Bruche zeigt er ein 


| ‚unebenes felten ein muſche⸗ 
liches. Gewebe, un,mabe 
—— | TE 
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ch der Mineralogie eic; v. Ludwig. 115 | 


fobankt‘ ben ¶ Ucbyrzang- 
—8 u ran. r 


Be de Brußftich And om. 


beftimme eckig; und nice | 


ſonderlich ſcharfttanug 


Ad⸗rſonderte Scice dua 


Aeichlauſend — graͤdſtaͤnglich 


auch dieſe wiederum großkoͤr⸗ 
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Undurchſichiig. 
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X ri . 
ALichtegrauer Strich 


Wentger Bart als der 
atrz. 


Auarı 
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 Diedetbe Nbändrenng hör . 


mekrenthefts dunn⸗ und ge⸗ 


radſtaͤngliche, dald gleich, 


‚bald buͤſchel/bald eenfr⸗ 


mig auselnander laufende, 


zu felten klein; und feinecki 
Zu en abgeſondeete St 


e. | 
Iſt gewoͤhnlich ner un 


darchſichtig, felten art zen 


Zonen Dardfchehend, 
SR. 
‚Spröde, | 
leichr serfprengbae, 


fübte ſich Kalt an, und. 
iſt nicht fonderlich fchwer, 


Nun vergleiche der Leſer beyde Veſchtelbungen und urtheile, 
kn tolefern H. L. w erners Merbode befülr hat. 


Wit dieſe duhere Charakteriſtik von Schirl abgefaßt iſt? 
ſo find alle uͤbrige Mineralien und Mitunter, noch weit 


unbeftimmter charakterifirt wo 


rden. 


Fa ſehr oft hat er, 


weiches dem H. Veals Lehrer der Mineralogie keine Ehre . 


* 


bringe, falſche aͤuſſere 
wie... B. beym Schoͤrl, 


Kennzeichen angegeben, 
der einen verſteckt blaͤttrigen 


Bruch haben ſoll. Und ein dergleichen Handbuch der Wehe 
meraleaie fol nun ein Leiefaden in dem Studium der 
Mineralogie ſeyn? es fol die bekannten und Allgemein ges 


f&ästen Lehrbuͤcher eines Wied 


enman’s, Lenjen’s,, Am. 


merling’s und Xeußen's verdrängen, — — "Ole jam. 
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116. Mineralogie: 


Das Syflem' der Außern Kennzeichen der Miines 
ralien, welches HeL. &. 5—55 vorträgt, die vorzäglis 
chen mineralogiihen Syfieme neuerer Seiten, wemit . 
der H. B. uns S. gı will hefannt machen; Die minera⸗ 
logifche Literatur S. 347, und fein Verſuch einer ıu; 
bellarifchen Veberficht der Geſchichte der Mineralo⸗ 

‚gie, find eben fo, wie bie Charakteriſtik der Oteln „und Mer 
tallarten, verftämmelt und eunuchirt dem Puhlikum vorges 

legt worden. | | — 

” Bo. Zr 


Kryfillogrephifche Bayträge, Von F.F.L. Haus. 
mans in Göttingen. Braunichweig, bey Rei- 
chard. 1803. IV und 74 Seit. 4.. 2 MR«- 


Naq einer vorangeſchickten ſehr kurzen hiſtoriſchen Darftel⸗ 
Inng des Hafy’fhen Syſtems der Kryſtallenſtruktur, ſolgt 
eine Anwendung derſelben auf den Borarit, den glaſigen 
Benfonh von Dradyenfels, den Harzer Ochwerſpach, den 
ſpaͤthigen Salmei von Wrilon, und: das flraßlige Grau⸗ 
Braunſteinerz von Ilefeld. Da die Kryßalliſationen dieſer 
- Koffiiten ven Haky noch keiner genauen Unterſuchung unter⸗ 
worfen mörben find: To ſind biefe Beytraͤge jur Vervolftaͤn⸗ 
| ann Une Iehe ge iu — wi 
die mecha n Unterfuchungen mit Sachkenntniß angeft 
und die Derechnungen mir Gruͤndlichkeit geführt wurden. - 


Dt, 
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 Aufindigungen J 


Yon Verlag der Stattiniſchen Buchhandlang In Ulm wich 
nn folgendes nÄgliche Werk beraustomumien: - Ä 
eis biſtqriſch⸗ biogeapbifch » literarifches Hand⸗ 
“ __ woögterbuch van der Schöpfung der Welt bis 
* Schlaffe des achtzebnten Jabrbunderts. —** 
tend das Teben, den Charakter, und die Verdien⸗ 
| " ‚fie der größten und merkwuͤrdigſten Perfonen aller 
7 Zeiten, Ränder und Brände, nach den zuverläflige 
| ten Önellen bearbeiten. Kin Gandbuch für Bene _ 
nt ger and Kiebhaber deu Befchichte; befonders für 
| Hudierende Joͤngliage. In vier Bänden, von Sa 
7 Dlefas Bert I kein Auszug am LkLadvocats hiſtoti⸗ 
ſchem Woͤrterbache ; welches in 9 Wänpen .d.23 fl. so Kr. 
bey uns erfchlenen iſt; ſondern eſne gauz neue, aus den zu⸗ 
vderlaͤffigſten Quellen gefchöpfte, Bearbeitung. u 


Aadvocats biftorifches Wörterbuch if das voll 
fländiafte, gemeinnuͤtzigſte und brauchbarſte, das wir In uns 
free Sprache beflgen, und kann deßwegen niemals feinen . - 

| Werth verlieren, den es nah dem einftiaunigen Urthelle der 

| Senne bat. Da es aber die Kräfte manches minder beguͤ⸗ 

M ıterren Käufers uͤberſteigt ꝛ fo iſt eine neue, kuͤrzere Bearbels 
tung dieſes Gegenſtandes gewiß nicht uͤberfluͤſig; beſonders 
wenn fie fo uiele Vor zuͤge In Di neue, als bier gewiß 3 

P 3 J 


‘ F 
18... 
« 


| | u Br = W 
DIntelligeniblatt. 
‚Bel. n hes- Laducats werben Kirk 


‚neue biftox. biogeapb, literar. Sandwörterbuch mie 


Vortheil neben demſelben gebrauchen, nicht allein, weil es 


meldlich ſind; ſondern auch, well es alle neuen Aufklaͤrun⸗ 


manche Luͤcken ausfuͤllt, die in hiſtoriſchen Werken unver⸗ 


‚gen, Berichtigungen und Verbeſſerungen enthält, die nach 


„ber Erſcheinung dieſes Werks bekannt worden find. Minder 


Een) 


Auatger geit ausſuͤbtlichet ettiaren 


, Natlritht van der Yollmdung von Di. SC.’ 


begüterten Freunden der Geſchichte ‚hingegen , und vorgehm« 

lich ſtud legenden Jähgkngan Wirß.diäfeg neue Hiforifiye Kandı 

wörterbuch ein fat unentbehrliches Hülfsbuch feyn, das ihnen 
„shre hiſtoriſche Studien aufs Zweckmaͤßlgſte erleichtert, and 


in Jeder Hinſicht die wichtigſten Dienfte leifter.. | 
Ueber den· gninglig duichdachten Plan, der dieſem 


“neuen Werte jum Srunde ſiegt, und die näheren Bedingun⸗ 


en⸗ unter Denen eg erſcheinen wird, werden wir :uns nach 


u F oo — * 
richt | | C. Loders 
“@anatomijchen Tafeln, zur Beförderung der Kenntgifs 
des men/chlichen KR: Örpers, ‚mit. deut/chem oder Iatei- 


‚ Mjchem Texte: Weimar, im Verlage des Landes» 


Induſtris omtoirs. 1863, Fol, Be 


Kraft uabläffig arbeiteten, 


Wir zetgen hlerdurch mit Vergnuͤgen an, und jedem 


Arte; ja jedem Kiehhaber der Wiſſenſchaften wir de hoßente 


lich eine angenehme Machricht ſeyn, daß dieß große und wich⸗ 
tige Werk, an weichem wir mit dem vrrerungtwar digen 
Deren Verſgſſer, Äber 10 Sabre lang, fit: angeflrengeee 

nunmebt ganz vollendet, und 


e von uns geliefere worden if. 


-udlerenden Aerzten, melde ſich dieß unentbehrliche BRebt 
vleſleicht noch ſuece ſſive anſchaffen wollen, folgende allgemeine 


MNMotli And Ueberficht davon 


1). Dos Ganze beſtete ans 184 Tafeln, und bes 


 Aaonrlld aus. 6 saupitbeilss nadı:ben befondeen Babe 
ven ber. Anatemie, nämlich 2) der Dficologie; 2) Gyns 


des⸗ 


ber letzte Heft, mit dem Regiſter und Roupititeln in (ee 
. ter Leiptiger Michaells s Me In 


Mir gehen: daher :den klebhabern, fo wie auch jungen no 


am 


. Intelligenpblät. -. 119 
deamologles 3) Miyologie: 4) Splaauchnologie; 5) 


Angiologie; und 6) Nevrologie, und fomwohl Tert als . 
‚Supfer find in 2 Bände abgetheilt, davon. der ıfle Ban 


übe Ofteologie, Syndesmologie, Myologie und Splanchno⸗ 
Isgie; Der ate Band aber bie Angislogie und Nevrologie 
enthält, und deren jeder feine Haupt⸗ und SHmugeitel bat. 


2) Man kann zu den Tafeln entweder den deute 
feben oder Tateinifchen Text wählen s oder auch beyde jus 
seid. Nar muß dieß bey der Deftellung bephumt ange⸗ 
zeigt werden. 

3) Liebhaber koͤnnen auch das nach Tiſchbein von 
Mäder In Stuttgard ſehr ſchoͤn — Portrait bes 
Berrn Geb, Raths Loder, für -a Rthlr. oder 3 Al. 
36 Kr. mit dan erhalten, um es vor das Weik binden zu 

en. 


45 Dr Preis des Wew⸗ iſt veiſchieden, naͤmlich: 


a. Ein volifändiges Exemplar auf gewöhnlich Mes 
dien Gtmelzerpap. mit einem (lateiniihen oder . 
deutſchein) Texte koſiet 76 Rthlr. Sichſ. ober 
137 Fl. Rhein., und mit dem Bildniſſe des Ver⸗ 


a faſſers 73 Rthlr. Saͤchſ. pdet 140 Bl. 36 Kr. 


Rhein, 

b. Ein vollftändiges Exemplar auf orpin. Meian 
 -Gchmeijerpap. und mit beyden, lateinſſchem und 
deutſchen, Texten 86 Rthir. Saͤchſ. oder 155 Fl., 
un mie dem. Portraite 88 She. oder 158 Li | 

36 25 


e. Ein vollſtaͤndiges feremplar anf Smpertal Welin 
Schweizerpap. mit einem Texte 87 Rıflr. 18 Gr. 
Saͤchſ. oder 158 FL. Rhein. Mit dem Portraite 
89 Rehlr. 18 Br. Saͤchſ. oder 161 Fl. 36 Mr. 
‚mit deutſchem und lateiniſchem Texte zufammen 
97Rthlr. 18 Er. oder 176 Fl., und ‚mit. dem 
Portraite 99 Rthlr. 18 Gr. oder: 179 81. 36.8. 


5 5) Feder Beſitzer der anotomlſchen Tafeln, der ee. 


un fein Epemplar mod nicht volliändig bat, kann die ihm. 


feblenden Hefte au einzein MM den di herigen Preifen 
von uns, detomwen. . ... | 
9 ‘ - 6) Auch 


10. u oo. .s® 
21 won — 


X 
„w 


1. Iulelligengblai‘ 
EN 2.5; 6) Aus haben wir dem Wunſche der Liebbaber, für 


— „  .moßl die beſondern Lehren der Anatomie, ale auch deren 


ecielle Theile, welche mancher Arzt für fein befonderce 
Studium gern. Sefigen möchte, einzeln abzulaflen , nachge⸗ 
geben, und Phrmen ihnen daher nun folgende einzelne Ab» 
tboilungen jede mit einem befondern Titel, unter wel⸗ 
dem fie. ein Ganzes für fih ausmacht, mit einem lateini⸗ 
ſeben ober deutſchen Texte offerixen, "Nimlig: 0: 


1. Die Oſteologie anf 15 Tafeln ordin, Schweijer Med. 
oapier koſtet 4 Rthir. oder 7 Il. 12 Kr. Auf Imper. 


‘ 


Sohweiz. Bel. 4 Dithle, 16 Cr. oder 8 BL. 24 Krı 
I Be Syndesmologie auf 10 Tafeln orbin. Schwei jet 
Med. Papier koſtet 2 Rthir. 12 Gr. oder d’PL, 30Kr. 
. Auf Imper. Schwelz⸗ Bel. 3 Nibie. oder 's Si. 24 Kr. 


‚UL Dee Myologie auf 26 Tafeln ardin. Echweher Meb, 
Papier Eoftee 8 Rthir. oder 14 Bl, 24 Kr. Auf Im⸗ 
ver. Schweiz. Bel, 9 Mehlr. 2 Gr. oder 16 Bl. au Kr. 


W. Die Splanchnologie auf 39 Tafeln ordin, Saw 
der Died, Papier koſtet 6 Rthlr. 6 Er. oder 29 BL. 
| 33 Kr. Auf Imper. Schweiz. Vel. ua Rthir. 18 Gr. 
Bee || 32 81. 45 Kk. 7 
IJ mad von diefen wieder beſonders | 
"u Die Sinneswerkzeuge ordin. Schwcher Dieb, ' 
Ä „Dapier koften 2 Rthlir. oder 3. 30 Ar Auf . 
Seaper, Schweiz. Bel, ⸗ Rehlt. © Br. oder 4 Bl, 
EN Ag er - J u J F u — 
b.. Die Eingeweide der Bruſt und des Unterlel. 
bes ordlin. Schweizer Med. — koſten 10 Rthlr. 
ce... 688 oder 18 8. 27 Kr, Auf Imper. Schweiz. 
Bel. zu Ahle. 30 GEr. oder 21 Fl. 18 Ar. Ä 


. .°% Die ſchwangere Baͤrmutter ordin. Schweizer 
Me. Papier koſtet 4 Rthlir. oder_7 Il. 12 Kr. 
Auf Jmper. Schweiz. Vel. 4 Rthlr. 16 Or. oder 

2Fl. 24 K.— 


V. Dt Gefaͤßlebre auf 62 Tafeln ordin. Sqchwelzet Med. 
Papier koſtet a9. Rthlr. 6 Gr. oder 5a BI. nl 


u € a 
tr ” .” 
Aa 
LG J 


eh 
\ 
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Se; Otraeı, BA: 12 Wi zo. ro 
14 J 


VL Die Yeröenlebre au 30 Tafeln. ordin. Scqhwe 1rFW 
Med. Papler koſtet 15 — oder 27 Fl 8 | 


Schweij. Bel. 17 Rthir. 4 Br. oder 30 Bl. sa Kr. 
7) Jeder junge noch Rudferende Arze, ber fich dieſes 


wer nach und nach anfchaffen wid, kann. es auf diefe Are, 


Nackweiſe Laufen, ohne eine zu ſtarke Ausgabe auf einmal 
zn haben; und wir erbleten und den Liebhabern ben Ankauf 
To bequem als moͤglich zu machen. nn 


ngen kann man. Beftellungen 


* 


A allen Duchhandlun auf 
das Serge ſowohl, als auf die einzeinen Lehten und Hefte 


machen. | 
Weimar, Im December 1803. — 
G. S. privil. Kandes⸗Induſtrie /Komtoir. 


ma sie für Predi er berausgeg eben von D. J 
— J eh 


Seoͤbließt Ab un das mit dem 1oten Bande Calle 19 
Bänte in ı5 Thle.) geſchloſſene Cellerſche Neue Dragazin 
füe Prediger, nach einem erweiterten Plan, unmittelbar 


an So wird jedes Sthd In folgende s Abtheilungen zer⸗ 


fallen;. I. Abbanplungen. II. Anzeigen einer ober der . 


- andern dem Prediger vorzuͤglich wichtigen Schrift. HE, 


Entwuͤrfe zu Predigten uͤber die evangeliſchen, epiſtoliſchen. 
sole über freye Texte, und kaſuiſtiſche Reden, Horiillen ıc. 
IV, ‚Karecbifationen und liturgiſche Formulaxe. V. 
Vachrichten, welche für die Verfaſſung der Kirchen und 
Schulen des Landmanns und des Bürgers wichtig And. So 
hofft der Here Herausgeber, nuterflügt von den ausgezeichnet⸗ 
ften Mitarbeitern, eine periodiſche Schriſt zu lieſern, durch 


= welche der gegen die Art der Verwaltung feines Amtes nicht 
"gleigaältige Prediger, won Zeit zu Seit, mit bem Geifle, 


den Bedürfniſſen und Hülfemitteln ‚feines Zeitalters in 


_-Bebaunikbaft erhalten, nud felbfk zur fruchtbaren Führung. 
‚ feinen Geſchoͤſfte ermantens und gie werden kauu. I 


We 


Ds 


4 


na:  Iuteltigengblett, 


ur 0. en En Sure J 5. 
Wk Iahe erſchelgt Band in Staͤcken, und jader Band 
wird mit dem gut geſtochenen Bildniſſe, eines, um Die iheo⸗ 


deſſelben iſt: - An die Prediger Deutſchlande. J. Abband⸗ 
lung. Ueber die Frage: Kann dem chriſtlichen Prediger des 


— vw” 


Ifchen Wiſſenſchaften, beſonders die praktiſchen, verdienten 


iſt das erſte Stuͤck erfihtenen, an deflen Gpige das Bildniß 
des verdienten Dr: W. A. Tellers befindlih. Der Inhalt 


ı9ten Jahrhunderts die philolog (che Gelehrſamkeit oder das 
GSitndium der Philoſophie erlaflen werden? IL. Anzeigen 
von „Teller die Ältefte Theodicee,“ und „Paulus Koma 


gitentar über die drey erfien Evangelien. 3 Theile.” III. 


1) Entwuͤrfe zu Predigten und Reden. ıe. Ueber Changes 
Hfchen 5. Ueber Epiftollfhe. 5. Leber, freye Texte. 2) 
2. Batechefen. 3. Liturgifcbe Formutare. V. Yladıa 


richten In 2 Nummern... Inselligenzblass: Nr. I. in wel⸗ 
ches gegen. billige Sinfertionsgebüßren auch fremde, den Pre⸗ 


er intereſſirende Anzelgen aufgenommen werden. Der 


Druck des aten Stuͤcks des ı len Bandes iſt durch unvor⸗ 


beit Keen 


hergeſehene Abhaltungen deB Herrn Herausgebers, unterbros 


can ‚und. aufgehalten; u ‚aber wieder fortgefeßt ‚worden. 
Diesß Stuͤck erſcheint alfo 
DZeena, im Maͤrz 1804. 


t* 


in der nahen Ofter + Miffe gewiß. 
— a J , 

u | SE, Seommann, 
' | | , . . . 


j 


Berihtigungen.. 


feinem, tem asften Bande der A. D. Bibl. vorgelegten 


Bildniſſe bemerkt iſt,) im Jahre 17335 ſendern im Jahre 
1734 den ıflen März geboten. Ä 9J 


mn 
I. 


Im geſten Bande dr M, A. D. Bitl. ©. a75 wird . 


in der Chronik der Untverfitär Zalle angeführt, daß die dor⸗ 

tige sbeologifche Fakultaͤt dem Kandidaten der Gottesgelahr⸗ 
Zauifop, die Dokterwärde verliehen habe | “ 

—6 sn 


a \ 


\ 
€ 


annes geglert ſeyn. Schon Il’ September vorfgen Jahres 


Der deruͤhmte Kapellmeiſter Haydn iſt nicht, (wie auf . 


— — — — — — — — 
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bernftieß. auf eihaer Irrthem, da er vie m Eů 
ri Dt Borcigen  Pbilejopbifnen Bean apa Hat, ” 


— 


— Efrenbejeugungen unb Berienin 


wur gen bes Aufenthalts. 


Sr ns von Preußen. hat den, durch ‚feine ztonom⸗ 


(den. Schriften ruͤhmuich dekannten Seren Lelbarzt Thaey, 
sam Geheimen» Rache ernannt, "und ihm einen abzubauenr. 


den Theil der Ländereyen des Amıs Wolup im Oderbruch 


geſchenkt, den: man au Werth nafe an 30,000 hie; ſchaͤtzt. 
DL Koͤnigl. Akademie der ilnfheiun un Berlin ber u⸗ 
zu ihrem Mitgliede ermähle.. . 


Detr Profeffor' der Phlloſophi⸗ auf bee Untverfike zu 


Alkörf , Herr. Dr. Münch, If. Kurfürfll, Blktembag: 


Hofprediger ju Ellwangen geworden. 
‚Der Dforter, zu Otammheim bey Sencſord. Herr 


Dias 8.3. 5. Roos, Verfaffer einer Reformatious⸗ uud Kies 


chengeſchichte, ik Detan. in Marbach geworden. N 


Der Doneſchingiſche Hoſkaplan und katholiſche Mfarrer 


4 Hauſtehten im Fuͤrſtenbergifchen, Here J. W. Straßer, 
‘ 


* eines Leſe⸗Gebet / und Erbauungshuches für Stadte | 


md LandEinder, iſt Pfarrer zu Goᷣgaingen geworden. 


"Dies durch des Heren Profeffers K. Morgenſtern 
Abgang nach Dorpat erlediate — der Beredtſamkeit 
und Dichtkunſt am afatdemiſchen Sptunafiner zu Danzig, bat 
der Here Mag. als, ‚bisheriger Oberlehrer des von 


Conradiſchen Inſtituts au: Jenkau erbalten, und duich 


eine hen " „über den Werib des Sprachfludipme“ 
. ängefberen. | 


Der Kollaborator am Elſebetdanum zu Breßlau⸗ Sm 
S. G. Bandele, iſt Rektor der — zum hell. Geiſt In 
der Neuſtadt, und Aufſeher der Bibliothek im Bernbardin 


geworden. — Ex bat Anglekten zur Bernie dub Oſtens 


von Eurepa seidriben,. 


2 
— .‘ ' 
nn. 0 Here 
. 
\ ' .. . 
. ° . . ’ 
. 


—* 


m | Zuteitigengstan, 


Äe on te dieaniger Nitterafademie, iſt —* Greß⸗ 
sin; im Liegnigifchen geworden, _ 


Der Im Jahre 1785 von Manchen unten Herr 3, 
Schmid, der hernach Profeffor und Bibliothekar in Paſſau 
ward; hierauf aber Als Privatgelehrter in Zuͤrich, und zu⸗ 


letzt in Wien lebte „ I jetzt wieder ala Adjunft den ve Hufe 


bibllothet in München angefteßt worden, _ 


Herr Archidiakonus und; Senlor Lippert zu Eilangen, 
t zum außerordentlichen Profeſſor der Tpeologie dafethe 
ernannt worden, 


Dee Vorſteher eines Eeafebungsinftitaes zu Wirnidura, 
"Herr Deaudait, Sat von dem Landgrafen von Sehen Darm 
‚ Par den Hofrathschatakter erhalten. 


Der Hofmarſchal Graf. von Boblen in Cefſel, iM 


o BVicepräfidenten der dortigen Atadewi⸗ ber sind er⸗ 


J Die Kurfärkt. —8 der Wiſenſchaften zu Ri i 


den, bat den Rath und Stadtphyſikus Herrn Dre; J. Gub⸗ 
ner zu Ingolſtadt, ei rorteſp ondit endem Mngliede aul⸗ 
‚ genotmmen, 


- Der Deofeffor ber ‚ Mebiein Herr C. F. Bielmayer In 


2öbingen, bar den nach. Halle erhaltenen Ruf abeelehet, 


am D dagegen 200 Golben Zulage erhalten. 
Er Desfätte 
©0007 780%. | 
Am noten. November ſtatb zu Nordhauſen der Yaflor 


an der ©. Diafusı Kirch, Herr J. P. Grabe, 59 so 


we eilt. 
j / 


1804. J ; 


on Am. ı6ten Jaͤnner Rarb zu Grimma der Kaufmann, 
Hert G. 8 Erd. Er war ein haltiger horſcher 


— 


> 





" Iurelligenpbletd 1 


ai gemeine Kenner der faͤchſtſchen Gefchichte, w | 
außer der von Meufel. ( let Deuiſchl. Th. I. For 247 * 
angefuͤhrten Schrift, durch Beytraͤge die er zn den Dresd⸗ 
ner gelehrten Anzelgen, und zu Hafens Magazin der ſaͤchſi 
ſchen Geſchicht⸗ lieferte, Benseife gegehen hat. | 


Am söflen ganner pi 2 eferträbingen im Bürkenehum | 
Ausbach, Kerr G. A. Ruder, Dehens "und Pfarr bap 
felbſt, Im sofen Sehen 


— 


a 


ni deutſher Univerfitäten; 
ı Anlle 1804 | 
"Kir das kevorüchend halbe Jaht hat bie ebesloptihe 


eine Commentatid hiftorico = etities de Evangs- 
llo Nazaraeotum ejasque ad Eyangelia noſtra ratione, ale 


Preisaufgabe bekannt gemacht. 


Am soten Januar erteilte die thesoglſche geenltt uns 


| tee dem. Dekanate: des ‚Seren Dr. Knapp, dem Sisherigen 
Prtofeſſor der Theologie mb Philoſophie zu Erfurt, nunmeßs 
‚ gem Zretter des Berliniſch⸗Kollniſchen Gynmaſiums. 


en M. J. J. Bellermann, ‘die Dokterwärde. Ad 
anguraliertätien bat derfelbe eine Abbandlaug: De ufa 
eographise hebraicae ad explicanda ſaera biblica, r | 


ſchrieden. 


Von der medleinhſchen Zaeledt wurden unter Sen Du 
Fanate des Herrn Prof. Remme am 27ften Septemb. v. J. 
Herr I. F. Mablerfeld aus Raveneberg, kind am gten 
Januar d. 3. Herr I. S. Ktupſch ans der Neumark, ale 


Doktoren der Medlein promosſrt. Erſterer vertheldigte ſtatt 


der bald nachguliefeenden. SYnauguralbiffertat.: De. canfis, 
cur. in fyftemate nelologico eonſtruendo (pecies morbo⸗ 
rung formae Brünohianae ſint praeferendae, einige medi⸗⸗ 
einifche Theſes. Die Snauguraldi jertät. des lehtern han⸗ 

deit: De —X vpii analecta hiftörica. 


Am 1ötm Jannar ertheitte die philoſophiſche Fatulckt . 


He 5. * & Genfihen, ı ans. de Rramantı "fen 
aͤͤlteſten 


r 


ML | ee In tell igenzbiart. 


AAIgeeften dehrer am Inſtiute des Heren Hofyrebigere Sſeci⸗ 
Niani zu Kopenhagen, die Doktvraͤtde. Seine Ingrign⸗ 
rxalſchrift enehält: Animadverfiones in aliquot loca m 
 feriptionis graecae, qua legitur in monumento ad Aegypti 
urbem Roſette vogatam roperto⸗ nn Kir 
* a Er — —— — Tee SEE Sur 


’ 


4 


x. 24 


Anzeige kleiner Schriften. nn 


% - 


.. MWörtembergifchen Burwürds.: Bebalten im ala. 


demiſchen Hoͤrſaale (zu Thbingen,). den. StenitNak - 


. 1803. Von U. &. Schott. Tübingen, gedruckt 


mit Schrammiſthen Schriften. 40 Seit. 8."gebund, . 


Diele, bey einer ſeyerlichen Veranlaſſung, von einem 
genen Breunde feines Vaterlandes und redlichen Unterthanen 
. feines Regenten gehaltene Rede, erhebt ſich weit über. daB 
Gewoͤhnliche folher Kafualvorträge. Man muß geſtehen, 
"> vaß der Berfafler die ihem entgegenſtehenden, in der Einlei. 


tang ſehr vichtig Demerkten und verzeichneten Schwierigkei⸗ 


‚ ten gluͤcklich uͤberwunden babe. Er zeige da Begenivarr, 
Dergangenbeit und Zukunft ſich anfe Wohlthaͤtigſte ser ed 
nigen, um zum Danke gegen bie, Alles fü wunderbar zum‘ 
Wohle Wärtembergs leitente Vorfehung zu ermuntern, und. 
zu Berußigenden Ausſichten und edlen patriotifchen Eurftiets 

ſungen Beranlaflung zu geben! — Die Phraſe: &;s. wir 
möelfen dem Dichter an, uns zu täufchen,“ & moßL ein Mros 
vinciallsmus. —Sonſt verdient der gute Styl diefer Rede, 
eben 16 ſehr als der Enthuſtasmus, der darin hertſcht, gen 


) 


lobt zu werden, — Das elegante Aeußere made dee. 


Schrammſchen Officin Ehre. 


3iſtoriſch⸗ phyſiſche (pbyſtkaliſche) —— über, 
„die ungebeure Rörpergeöße und Stärke Cer Alten 

fien Bewohner Deutſchlands, vorsöglich nach 
dem) Tacitas. — Sr. Sodrtohrd. (dem) Seren 


VOberpfarrer und Superintendenten M. €: &. Leis . 


ſching, am Tage feines Amis» Jubiläums Den 1grem. 
2. Februar 


t 


£ 


Rede an (auf Veranlaſſung) der Seyer der Herzogl. 


—— ——— — — _-. 


— __ — — — — 


Outelligenzbiatt. ar 
1804.” gewideet von €. &Eellfeld, ad⸗ 


Hebraar 

jungirtem Oberpfarrer und Superintendenten zu 
»Kangenſalza. Cangenſahza, bey Andeà. 1804. 14 
Se t. 4. 7 


"Der Verfaſſer entwickele wie. Gelehtlambeit, Beleſen 


4 


keit und eignem Urtheil die Urſachen der Größe und Körper» 


ſtaͤrke unſter Vorfahren. Wan uͤberſteht hier mit einem 
Bil Die verſchiedenen Berichee, dae daruͤber noch In unfern 
Haͤnden ſind,und der kritiſche Scharffinn, mit welchem der 
Vetfaſſer fie wuͤrdigt, giebt zu weiterm Nachdenken und ine 
tereſſanten Neflerionen Beranlaftıng. — Daß die aͤlteſten 


Deutſchen aber dem Genuß des Weins, (wie ©, 15 am 


Schluſſe behauptet wird,) gänslich entſagt hätten, mödıte 
ſchwer zu erweiſen ſeyn. Vielmehr muß man der, auf &, 
14 angefuͤhrten Meinung -des Tacitus beypflichten, nad 


welcher bie nerbawohnenden Dentſchen allerdings Welntrin⸗ 


Ser gemeien ſind. 


% 


Burse Nachricht von dem Leben, dem Charakter und 


‚den Verdienften weiland &. 4. des Herrn I. €, ° 


. Dreyer, J. U. D. des Albedifchen Gochſtiftes 


Domprobſtes, erſten Syndikus des 5. R. R.freyen 
Stade Kuͤbeck, Ronſiftorial⸗Praͤßßdenten, Raiferl. - 


HofsPfalsgeofen ze. Fuͤr das Caͤbeckiſche Publi⸗ 
" Bam: entworfen von PB. Baumgarten, beyd. X. A 


centiaten und Niedergerichts⸗Prokurator. Libed, 


“Bey Breens Wirtwe. 1802. 35 Bog. de. 8. 4 Gt, 


Die, Biographie eines ſchaͤtzenswerthen Gelehrten, und 
um Lübeck fehe verdienten Mannes, Dan wird Bey Lefung 
derfeiben eben fo geneigt, feine Verdienſte zu. ehren, als ſei⸗ 
nen biedern Charakter Gerechtigkeit wiederfahren zu laflen.. 


— Ein vollftändiges Verzeichniß der gedruckten Werke und ' 


Kan afkomn Manuſtripte des fel.. Dreyer, macht den Be⸗ 


. ‚ 


r 


. Be 


- 


8. Inselligengblae  °  - ° 
— * NL , — — J —. 
In der Bibllothek des verſtorbenen Abts Carpyoo 
zu Heimſtaͤdt, befand ſich unter andern auch .Dr.. Martin 
Lathers eigenhändig geſchriebenes Teftament. Daſſelbe ward 


er der Auteiön feiner Bücher, für die Univerfitaͤtsbibliothek 
“ i Da in Ungarn für 32 The. 4 Sr, erſtanden. 


— 


Drlie Bibliothek des berüßmten Baldinger in Wars 
burg,Wwelche ſeht viel ſeitene Bacher enthaͤtt, wird ſehr zer⸗ 
Arenet werden. Der Verſtorbene hat noch inter vivos mit. 
feinem Schwiegerſohne dem, ſeitdem auch verſtordenen Dr. 
Zandel in Idſtein einen Vettrag geſchloſſen, nach welchem 
beſſen Erben die Auslleferung von 2000, nach Delleben za 
vwadienden Wänden, verlangen kͤunen. Die mineraloglſche 


| \ 29 ppfitattfche Gefelifchaft in Iena, Hat Iien Afniihen Bern 


‚, 7 trag probueht, mach welchem fie alle phyſtkaltſche und mindras . 
kogifpe Werke zu fordern berechtigt il. — Ehe man dieß 
"wußte, hatte man dem Kaiſer von Rußland den Kauf des 
— Ganzen angetragen. — 


! 


B | * ui —W — R — 
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Neuc Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 5 





J Rem und achrzisften Bandes Erſtes Stuͤck. 
| ' Deittes Hefe 


4 





¶ Proteſtantiche Gottegelabrbeit. 


Katecheriſches Handbuch über das vom Herrn D. 
Roſenmuͤller herausgdgebene chriſtliche Lehrbuch. 
Des erſten Theils viertes und letztes Stuͤck. 
Leipzig, bey Hertel 1803. 93 Bogens. 


Hr Verſoſſer diefes vierten Staͤc⸗ HE nit mehr der vo 
zige, der die erſten Otuͤcke gellefert hat. Ob er gleich darin 
feinen Vargaͤager übertiiffe, daß er alle rohe und nirdelge 


Gleichniſſe vermieden, harz. fo konnen wir ihm dod fein Los 


Zebrdundert. Et muß das ſelbſt gefaͤblt habrnz ben im 
Vorberichee entiäulbigt. ex ſich daruber, daB er dm alten‘ 


+ 


beylegen. Seine Arbeit fleht ans, als gehoͤre Re ins ızte 


Begeiff der Verſoͤbnung beybehalten Hat, Er meint, die 


jetzige Strenge In der Moral laße folgern, dab nie eine gute 
Handlung von Menſchen gefcheen iſt. Eben darum aber 


. wähle der Tod Jeſn das Fehlende erſetzen. ie kaun ein 
Mann 16 wagen, ben einer ſolchen Ignoranz einen Kom 


mentar über die Ehrifkenichre zu ſchreiben! Da dag 


miullerſche Buch zu ofel. auf die Genugthuungslchre giehte 


ungen. | 
einiger: Stellen genug ſeyn. S. 19r. „Artus Ne nicht ein 


[6 wäre es Verdienſt des Kommentator« geweſen, die Be⸗ 
griffe meir zu berichtigen; ader er ſchwankt ſelbſt In Vorſtel⸗ 
"Dim unfer iUrihell zu beweiſen, mag es an Anfuͤhrung 


. A. D. D. LXXXIX R. 1. Selle def, gr 


4 


on. 
sn. , ” 
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130Proceſt. Goutesgelahchei. 


- „hät es als ein ehrlicher Mann geſagt.“ ©: 504. „AU, 
zoloßer Menſch; Tondern Gott hat es Ihn dekannt gemacht.“ 


AUS haͤtte er es ſich ſelbſt bekannt gemacht.) 


>. (Er if ha aber, nach des Verf. Meinung, ſelbdſt Gott, — 


ngenshßnliciee Menſch:e fonbern febft Wort. Weireld:, €. 
27 ywas Sefus getveifinget hat, Eonhte er nicht wiffen, als eig 


©. 5X. 3 du Mubärnebäntfäe Detigien Dibale 


uicht anzunehmen, weil der Siffter derfelden allen feinen 


Anhängern zur Pflicht gemacht hat, nach Mekka einmal fi 


ihrem Leben zu relſen. Da bie einige taufend Wretien bes 
traͤgt, und Mander ſolche weite Reifen durchaus uicht übens 
sehmen kann: ſo gehoͤrt dieſe Rellgion nicht für ledes Indl⸗ 


vidnum. u 


©. 526. „Bote iſt gutig und betinberid, und-braubt 


„nicht 'mit dem Menſchen ausgefühnt zu werden. Es war 
= mübf&peulich, wenn die Heiden, um Gott zu verſohnen, Mens 


nfhhen opferten.“ (Nun vergleiche man ben darauf Tolgen - 
ben Gegenſatz.) S. 5 30.,So hat uns nun Chriſtus, durch 

„feinen Verföhnungstod die Beſfreyung vdn den Strafen un⸗ 
 . „fee Sünde erworben, und uns Luſt zur Deſſerung vers 


soſchafft. Wir hätten ale ſterben müfen, dafür IR er allein 
ageſtorben. Statt aller Opfer fir die Günden iſt Sefus als 


X 


niein ein Opfer geworden, damit wir als Gerechte behandeg 


swätden.“ (Wie reimt fih alles dieß mie Gaͤte Gottes 


mit dem äbf&eufiden Begriff von Wenſchenopfer? A 


legen ſich die Lehrſaͤde des Verſaſſere nicht von fen?) - 


Dieß Wenige mag bineeichen unfere Leſer zu belehren. 


was fe von-diefem netten Kommentator jü erwarten haben, 


Be von defien KOunder » und Meiflagungs » Glauben, un) 
| ‚anmittelbsren Ausfpröden der Borsbeis wir nit ein⸗ 


wal Erwähnung hu. \ 
J x . , . _ Up. . 


Ba 2 


"Handbuch für. bag fpftematifche Stubium der chrift« 
lichen Glaubenslehre, von D. J. C. R. Ecker⸗ 
mann. Zweyter Band, a Alphab. 3 Bogen. 
Dtitter Band. a Alphah. 53 Bogen Vier⸗ 
| Te"? 


r 


bey Hammerith. 1802. und 1803, . Jeder Band 


— 


x 
- ' oe 


Ecermann s Hanthd. Seut. dchrifn laubens.23% 


' den Band, 2-Mphab. 5$ Wegen 8.“ Altong, 
2 BR: 12 Sp, 


er cite Band enthält die Lehre wen Gottes Daſeyn, 


Eeſen und Eigenichäften. . Zuerſt wird der bidilfche Grund⸗ 
bdbegriff, daß Sott Schöͤpfer und Herr aller Dinge ſeh, feſt⸗ 


deſchi und gezeigt, daß er aur eintr, ein Gel, und pwat 


Ber. ulirwolltommafte ſey. Hernach werden die verfihledte 
Wen Eigenſchaften deſſelben erklärt, näher deſtimmt, und and . 
dem witen und neaen Toflämente bewieſen. Nachdem bed 


Werf. ferwer die derſchledenen Bedeutungen von Vater, Son . 


ungbärten der Lehre von Sort dem Vater, 


Waf die Beie der Reſermatien, wilde allerdings lefenswuͤrdtz 


. ms Selle angeſeigt, entwirſt er Die Grundzaͤge einer Ber - 
ſchichte der Borkiett | 
. Bohn und Selle , vom Anfange.der chriſtlichen Kirche, bib 


"; Aber genan gennmnen, micht bieber, fondern In die Kir⸗ | 


er oder veſmehr Begnen⸗Geſchichte gehöre. Hierauf 
KNraͤhrt er Die von der Flechenlehre abweichenden Sekten 


MWelnungen ſeit der Neformatton, dringt die Sehnde and 


Wetorisfiellen der kirchlichen Lehre won oͤreden Pecſonen des 
Ibrelichen Weſens bey, mp delgt das Verdalten eines weiſen 

n kehrert in Asche bieſer Lehre. Da fie nawiich 
wicht als eine. eniſchuidend gewiſſe Glaubenslehre der Bibel 
Ungefehen werden Fonne:. fo muͤſſe er ſich zwar auf der einen 
Oeite alles Abſprecheus darfider, daß man Tie doch in der 
Dibel gegruͤndet ſiade, euthaiten; aber ach, quf der ande⸗ 


| ’ Yen ©elte, alles Jankens and Sereitens Lauch Beitorifein) 





‚% den Vorträgen jur Erbauung. Nach der Meinung des 
Nec. ſoſſte diefe Lehrmeinung aus den öffentiichen Vorkraͤgen 


dar Echaming ganz wegbleſben, fıdem fie dahin gar nit ges . - 


Wert ; föRderh zur Gelehrten Kenntutß dar Thentugen. Einds 
Vz werben auch hler noch die matscherien Verſuche antzezeigt/ 
weſche man vom Melſanchthon en gemacht bat, biE auf DIS 


genenwärtigen Zeiten, biefe Lehre durch eine der Vernunft 


begreifliche Analoate zu erklären, und wird Mit der Anfeh 
ung er reitgioſen Dad moraliſchen Anwendung derſelben (oh 
aber immer niche im Dogma Eais ſolches] felbR} fondern IM 
ben Danptyorfielungen lirgt, draus das Dogkia puſam 
tmingefeht wird) beſchloſſen 


Hr = Der 


o 


— 


a 


3 od 
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252°. Proteſt. Gottesgelahiheite.. :— — : 


Der beitte Band euthaͤlt die Lehte von den Werken Got 


es. Von der Schöpfung der Welt, und auch bes Menfden, 
wo die Lehrart der ſymboliſchen Bucher von der natürlichen 
Cueſpruͤnglichen) Beſchaffenheit des Menfihen mit dei Lehre 
der Bibel verglichen wird. Dans folgt die Lehre von den 


. Eugen, boͤſen Weiſtern und Damonen. Won der leptern i 


das Reſultat der Hauptſache nach, daB fie nach und nach bey . 


den Juden entflanden ſey; daß es Jeſus nicht für gut. gefung 


den, fle zu beſtreiten, und, daß fie zum chrißlicen Slauden 


keinesweges gehöre. Mit der Lehre von der Erhaltung, Vers 


pesung, Mitwirkung und Regierung als Werke Gottes 5 


bee Welt, wird der erſte Theil der heißlichen Glaubenslehte 


geſchloſſen. Der zweyte handeit von dem Verhaͤltniß, worin 
Ste. durch Jeſum Epriftum zu uns Menſchen ſtehet. (IM 
Grunde iſt doch das: Immer das alte Werhältaiß eines Var 


ters und Wohlthaͤters.) Hier werden zuerſt die vorbereiten⸗ 
den Anſtalten Gottes in Beziehung auf die Seudung Jeſu 


and die Cinfähzung ſeiner Religlan erwogen, und hernach 
bie Lehre von dem Gefchäffte Sea zum Keil der Menſchen, 
wobey vorläufig Sefu Perfon und Würde in DBerrachtung - 


{ 
j 


fommt, und dann die eigentliche Neligiongiehre Jeſu felbfl, -. 


Won biefer wicd ihre Form und Einkieidung unterfhieden. 


ge Religionslehre ſelbſt rechnet der Verfaſſer 1) alle neue 
ehren, melde Jeſus den jädifchen Jerthuͤwern entgegen 


‚ feste, Cdlefe warın aber nicht alle nen) a). alle mioralifche Rea 


lgionsieheen.des alten Teſtaments, 3) Allıs, mas daraug 
durch richtige Schlüffe hergeleitet wird, (genau genommen 
iſt das nur Im Geiſte Jeſu und des Chriſtenthums geichlofe 
fen.) Alles Uebrige gehört zur ‚Borm und Datitelung: niche, 


gun Lehre felbft. Hierauf folge’ die Befehkite Ira nach dem 


vier Evangeliften, Die Lehre und Lehrart der Apoftel von dem 
Geſchaͤffte Jeſu, und die nach derfelben.gehlldete- Lebratt der 
Kirche, die Erklärung des bibliſchen Binnes der Kirchenlehre, 
z. B. von der Genugshuung, welche Redensatt der Verf, 
detzt zu vermeiden kaͤth; auch darum, weil die Bibel keine «la 
gentliche‘ ſtellvertretende Kraft des thaͤtigen (vnd auch lel⸗ 
denden) Gehorſams Chriſti lehre. Zuletzt redet ber. Verf. 
von der Wlederkunft Jeſu zum Weltgerre, ꝛc. und von der 


qhriſtlichen Kirche, und dem Amte der Sdhuͤſſel. 


Der vierte Band enthaͤlt die Lehte von den Wehithaten 
Gottes durch Chriſtum, und zwar im Allgemeinen die Stiſ⸗ 
re | tung 


- 


. 
.! 
- “ 
N . 
» - 
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4 J | , 


- 


Ecermanns Handb. d. Orud.d.chriftl.Glaubene. ns; 


enng der erſten allgemeinen Nellglon, die Aufhebung der Mo⸗ 
ſaiſchen, und die Stuͤrzung des Gotzendienſtes; beſonders 
ader Die gewiſſe Zuverlicht der Begnadigung bey Gott, und 


die zuverſichtliche Erwartung eines ewigen (gluͤckſeligen) Le⸗ 


bens nach dem Tode. Das Verdienk Jeſn um dieſen Glau⸗ 
ben befteßt, feiner Meinung nach, darin, daß er dle Gtuͤn⸗ 
de dafür zuerſt In ein helles Licht geſetzt, Ihm feine wölige 
Wirtfamteit, aͤchte Tugend zu befördern, gegeben, uud Ihn 
höchſten Zuverſicht erhoben hat. Die Bedingungen des 
utheils an diefen Wohlthaten Gottos find SinneeÄnderung 
oder Defferung und Glaube an Jeſum. Hierauf folgen die 
fogenannten Bnadenmittel / Taufe und Abendmahl, und deu 
Beſchluß machen die fortwährenden Wirkungen der. Blade 
Gottes, den Menſchen die Woehlthaten Chrikt cheilhaftig zu 
machen, uud fie im Beſitz und Genuß berfelben zu erhalten, 


= 


ndnlich Die Berufung, Erleuchrung, Bekidrung, Wiedergei 


bart, Erneuerung, Helligung, Erhaltung im Glauben und 


in ver Tugend (die wohl. im Grunde nichts anders, als wers 
ſchiedene Anfichten ober Tropen lud.)  Angehängt If ein 
langes Regiſter der verſchledenen Materſen und Hauptbe⸗ 


griffe, avd der weitlaͤnftig erklaͤrten Schriftſtellen, welches 


vlele VDogen betraͤgt. 


+ Yu dieſem Buche iſt es lobencwaͤrdig, daß ber Berfafs 


fer die bloliſchen Lehrbeſtimmungen von den wiffenfchaftlishen 
oder theologiſchen "zu anterſcheiden ſucht; ob er gleich nicht 
immer glädtig damit iſt. Dan muß fich elfo dazan nicht. 


ehren, daß er beynahe alle Lehrbeſtimmungen des Dogmatie 


ſchen oder kirchlichen Syſtems bibtliche Lehren nennt, weil, 


feiner Dieinung nach, dabey noch immer etwas Bibllſchet 


um Grunde liest. Es if ferner lobenswuͤrdig, daß er die . 


elsftellen aus der Schrift, nach ſehr gefunden exegeti⸗ 


fen Srundfägen., und alſo, Im Banzen genommen, zieme 


lich richtig erklaͤret; ob er gleich dadey zu weitlaͤuftig iſt; daß 


er die Terminoldgie der Theologen bey einer jeden einzelnen 
Lehre Hinzufügt. Denn auch dieſe / muß der angehende Theo» 


loge wiſſen, wenn er die Schriften der alten Zhenlogen were _ 


fiehen will. ‚Befonders-aber- verdient et Dank, daß er in ei⸗ 


nem jeden befonderen Ball, und ben einer Jeden einzeinen Lehr⸗ 
beſtimmung oder Lehrmeinung die beiten Schriften anzeigt, 
tosein die Sache ausfährlicher nachzulelen iſt. Doc) das IA 


Kan bey dem fd ande beuntt werben. Nabelsene EN 
3. 
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134 Prcteſt. Goeteegeiahehei. 


dan ſich ober bler wleder chen die Febler, welche dew dex Ber 
cenſion des erfien Bandes geroͤgt worden find, und zu wel⸗ 
u ie gang esrahpente Weltlaͤuttzakeit wersehmlig ne: 
Nu u / Bu 
daubbuch der Moral und Religion, von MR 
Matthaͤi. Dritten Band. . Schleswig , bey 


2.2 Ne 1803. 439 und VIE Selten’ 8. 1 RC 


. 12 &. . 


Mau dlelenm Bando, Den Die eilgiene s unb woralltſche Her 
bungslehse entbaͤlt, wird dieſes Wert, deflen Beſchaffeaheit 


I und Merth unſern Leſers aus der Beurtheilung des erſter 


Thells CR, 09, © 7.) ſchon betanat ißt. beſchloſſen. 
Ja. 
j : 


Die Wohrhele und Goetlichkelt der chriſtlichen Reli— 


gion in der Kürze dargeſtellt. Hamburg, bey 


Perthes. 1803, 6 Bogen 8. 8% 


Ig vler Abſchnitien IA 1) von der Glaubwuͤrdigkeit ber wen 
geitamenttichen Schriftſteller, 2) vom Beweiſe für die Melle 
gion Jeſu aus feinem Charakter, 3) won dem Bewelſe für 
bie Meilgton Jeſn ans dem Wunderbaren, ¶N von der Des 
Rätigung jener Wewelle aus der Beſchaffenheit der Religion 


Jeſu gehandelt. Die Authentie und Sintegrität der nenteſta⸗ 


mentlichen Schriften wird vorausgeſetzt. Die Meinung, daß. 
die drey erſten ECoaugeliften aus einer gemeinſchaftlichen Quelle 


geſchoͤpft daben, wird verworfen. Markus babe aus Mate 
„ihaͤus, Lukas aus beyden geſchoͤpſft. Die Gründe, womit 


Eichhorn zu bewelſen Inchte, daß keiner der drey erſten Evan 
geliften dag Eyarı des. andern gelefen Gaben könne, find 


dicht berübse, Sohannes segämgg die Derichte der Bien erfen 


Evan⸗ 





.4* 


—— — — — 
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Die Wahrheit u. @serlicht. d. hrifi, Religion. 135 





8 
Ber Thatſachen nicht viele, weil fie wichtig und won Ihnen oft 


erlit fıy.. — 


feine Lage für eine von Goit mitgethellte, und Ach für einen 


Eeſaudten Gottes erklärte, ber erklärte das mit Recht. (Aber 


- nenn ufern teiichleit des Ur 8 | 


die Rede iſt; woran konnte er dieſe ſicher genug erkennen7 
—— —— hier unbeantwortet!) Wunder wer 









glauben wolten, daß Yefus anferfianden fey. Daß fie oft 

ganzer Oxhaaren yon Kranien erwaͤhnen, die wunderthaͤtia 

geheilt ſeda, bercarhe auch keine Wunderfacht, Im Erdın 
en 


Sefu, das fie darſteſen wollten, qad es wohl außer Dem Wun 
derbaren wenig Wichtiges. (Aber fie wollten ja doch and 
den Eharafter Jeſu darſtellen, und Für deſſen Darftıllurg 
wären Züge aus feinem PDrinatfeben, role für die Darftelung 


ſeiner Lehre, mehr Lehrvortraͤge Jeſu, unfreitig weht wichti⸗ 
. ger geweſen.) Jeſes foR ar behauptst haben , daß loſter⸗ 
. . » _ 4 


bafte 


* 
= 
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336° Proteft Göttesgelapefeit, : 
haſte Menſchen Wundar thun fonnen: Matth.7, 22.2 3 


22,27, 24, 24, Marl: 9,38. 39. ſey nicht von wahreu 


Wundern die Rede. (Aber warum wurben bie falfchen Wan⸗ 
. ber denn nicht durch Veyſaͤtze deutllch von wahren Wundetn 
agtertſchieden 2) Matıp. ig, 385. 2024, Seh. 11, 4- 
A40- 42. 14, 1012.15, 22-24., auch Sch. 3, 36. 
babe Zeus die Wunder für Beweiſe feiner görtl! ⸗ 
bung erklaͤrt. (Fuͤr Mittel, das Volk von feiner goͤttlichen 
Sendung zu uͤberzeugen, erklaͤrte Jeſus feine Wunderthaten 
in, dieſen Stellen. Aber ſolche Mittel derrieberzengung, der 
ren das Bei bedurfte, und die für das Volk Hincrichen konn⸗ 
ten, find and nicht eigentliche aflgemelsgültige Beweiſe.) 
Die Runder follen Übrigens, wie es bier heißt, auch bie Goͤtt⸗ 
lichkeit der Säge beglaubigen, welche die Vernunft nicht nach 
luneren Gruͤnden ale. richtig darzuſtellen vermag; wlewohl 
ſie eine Mitthellung derfelden als zweckmaͤßig und heilſam er⸗ 
kennen kann. Die Beſchaffenheit der Religlonclehre Irſu der 
ſtaͤtige die beyden, aus dem Charakter und ben Wundern 
Jeſu hergenommenen Bewelſe; da fis.be t und auch ge⸗ 





ſWickt ſey, eine allgemeine Religlon zu ſeyn, und vor der Re - 


. Lglens » und Sittenlehre der bloßen Vernunft geoße Vorzuge 
Jade. (Hier ſcheint die Religions » und —— be bloſ⸗ 
fen Vernunft den Zuſtand ber Religlons⸗ und Sittenlehre 
Der welferen. Heyden vor Chriſtus Zeit zu bezeichnen. Senf 
iR nie bewiefen, daß nicht die bloße Vernunft das lehren 
Önne, was an Jeſus Lehre geruͤhmt wird. Es ergiebe ib 
ans,oblgen Bemerkungen, daß der hlet verſuchte Beweis bes 
fonders aus dem eigenen Zeugniß Jeſu, und aus den Wun⸗ 
Bern geführt; aber der Wunderbewels auch bier durch Leine 


memern und bifferen Gruͤnde, als die ‚bergebrachten „ unter» 


Küste wird.) In einem Anbange folgen einige Erklärungen 
angeführter Bibelſtellen, thells um Scheinwiderſoruͤche im 
der. Erzäblung von der Auferfiebung Jeſn zu Beben: cheits 
Öber Ap. Seh. ız, 1—ı1., wo angenommen wird, daß 
unter den hundert und zwanzig Chriſten am erſten chriſtlichen 
Pfingſtfeſte, Partber, Meder, Elamiten,. Miefopotamier, 
Paontler, Aflaten, Kretenfer and Araber, u. f. w. gemefen 
feyn , welche jeder in feiner Landesfprache Gott gepriefen hät 
‚ten. Die ben dem Berhfe eines Erdbeben oder Gewitters 
zufannmengelaufene Menge der Juden fey vor dem Haufe ges 


wWeſen, wo die Chriſten in einem Oberzimmet @ott lobtens 


und da die Menge geglaubt babe, es feyen Lauter Gallien: 


i 


__ um nn — 


Die Bafıfele u, Gdenqht. d. Seil. Aaligin. Di 


eh jcher rndert; der feine 


16 Gabe ph -ch Sandtefpenie tes 
von gehert Hate. ©. 67. 68; findet Rec. Dark. 9,‘ 39. fer 


eime meue Ard erklärt. Jeſus fol fagen: wer bald nahen 


a rn veden tönne, ber wirde tein Banden | 


Deßwegen wird aus diefer Stelle grfalgert; 


tönnen. - 
Jeſns Habe gar befkimmt erflärt, ein Laſterhafter Einne kein 
- wahres Wunder thun. Diefen Stan fanden bisher die Aus⸗ 


leger wicht In Ser Stelle, und nach einer tngefänfteiten Ause 
lgung fest Befus wielnicht: Wer in feinen Namen ein Wun⸗ 
der thue, werde nicht leicht nachtheilig von Ihm reden. Man 
Bat Togap' feinen Grund, den in diefer Stelle befchriebeum 





Menſchen für: laſterhaft zu Halten. Jeſus ſelbſt erfiäre Ihn : 
füt einen Wann; der, wenn er ſich gleich nicht bffentiich zu " 


Su ** halie, doch dadurch, daß er in feinem Na⸗ 


— je un behauptete, "Achtung für ihn an den 
—* * 6 


derte. Dey dem großen Berichte, 
Schrift dem Wunderbeweiſe bengelest wird, we 
ee Stelle vach der gewoͤhnlichen und natürlichen Ausle⸗ 


gung dem Wurf. im Wege; weit fie zeigt, daß Jeſus anders _ 3 


den Wundern urtheilte, als bier davon geurtheilt wird. 

Seen Mec. jedem feine Ueberzeugung in Hinſicht der 

Wunder , und er fießt es ein, daß fie, ale Wefätigung der 
in Gendung. Jeſu betrachtet „ anf eine —A 

Büste den Glauben an Jefum beleben kbunen — 

ve aͤbirzeugt, daß Jeſus fie nur als Mittel der 
gung für feine Zeitgenoſſen bettachtet und Vi bat s 


eict abs: für Abe gülrige Aue Pine . 
ge‘ gülsig iſe gottliche | 


en | 
u 


+‘ 


Carol Cirifini Tittmanmi opufeula theologion, 
Lipſiae, in libraria Weidmanniapa, CIHIICCCUR 
a0 pp 8 ER | un od 





Eine Ganintang. der tleinen Särkem d16 Berfe 
‘er groͤßtenthelle als Programme während feines kei. Fand 
atademiſchen Lehramtes zu Wittenberg zuerſt hatte drucken 


laſer. war vos Dielen Yünsp rad Sie uuſcheiner Dh | 





uud verbehert. Moreits Mage | 
on allem fRedhte be die — graͤndlicher theo⸗ 
bike "Srlehrfamteit « hab hefokbere det Studiume Ber: 


Grundfptachen: des- ejten und venen Teflaments;. weil viele 


die Theslogie Studierende ich von dem Wahn yerbienden lafı 
. Sen, daß tu der ſogenannten Philoſophie afeter Sek der cin⸗ 
älge richtige Bei zu wahrer Theologie und Nellsiensichre zu 
Anden ,.umd dir bibliſche Melisionsichre nur ein Beitmittel zut 
"weinwmoreliicer Meligion fep, weiche Re Tb mie Serabfegung 
ber chriſtiichen Religion Ütera erheben amd on 
Dieb iſt anflseitig ein Wort zu ſeiner Zeit! ae o.nat alle 
gemeiner, als blaber, beberziger werden! Ein gelehrtes nd — _ 
. gehmblihen Studium der Bibel iſt das ere und uothwins 
digſte Erforderniß eines zweckmuͤßigen Studiume der Mrifikle 
chen Theologie. Es eroͤffnet den Zugang zu ber einigen lau⸗ 
teren Quelle derſelben, und zu diefen —* kaun fi der 
Zuͤngling nur durch fleißlges Stadlam der Gumumiorum Im 
ibrem ganzen Umfangs zweckmaͤßig vordereiten. Datbared, 
leichtglaͤubiger Nachbeten und. Unglaube, drohen als uiwer⸗ 


Zn -: . meiblie voigen der .Bernachläffigung des Prubtune der Hals 


Elchen Literatur und fämmelicher Humanltässolffenfchaften. 
ieißige Uebung in der Saterpretation der —* Opel 
‚ zen der Griechen und Roͤmer muß auf Die Interpretation der 
Bibel vorbereiten, und Fertigkeit in den u, und 
vertraute Dekantitſchaft mit allen Haͤlſemittein zur —* 
aͤrung der Bibel; muß bey der Uebung In der Auslegung 
derſelben erworben werden, wenn der Lünftige Lehrer dee 
> elßlichen Kirche zur richtigen Einſicht in Die chrigfkie Refte 
gionslehre, und In den hoben Werth berfelen, ſich zu erheben 
yeah gemacht werden fofl, 


-Funfjehn —— And im Bier Sanmlans ente 
Ya: 1) Meletäiate ſaem in Erangelium Joannis, ©, 

: 2170. Öle verbreiten fid über den Zweck des Oyanges 
Nums Johantiis, und Aber den Inhalt der vier erſten Kapfs 
rel des Evangeliums, Die beyden Hypotheſen, daß das Evan⸗ 

— gellium wider Gnoſtiker und’ Sehannescheiften gefehriehen fen; 
E mit 83 —2 ig eg “ 3 
artey von Onoſtikern ö t um die Zelt 

. Ber Abfaflung des Evangeliums Johannes erweistib, und 
hebe in Beziehung anf fle gedentete Stelle leicht als ein Ges 
„sun gegen den in axtacen iſt die Scham alcht ale Be 


y- 





- 
ur 9 —W 7 





A 
s 


Gar, Chrilk Fitimanni — ** 


——2 — — beißenen geſetze ſeyn. Aber bawider ſtreitet Joh. 2, 
13., 10. gelehrt wird, deß nid.t der Anyoc allein; ſoabern 


. Keen auge die Deren des doc Tau Facy, ober Ras 


‚r, 14, foll.ovoysyac dog 








ſianiſche Name, Sohn Gettes, im alten Teſtamente büdlich 
gebraucht wird; und auch wenn ber ae wahre Meſßas 
durch den Mamen eingehen Sohn © Hihaet wich: 
‚wid a eis demſeiben aßeln eigenes Bar iniß zu Get 
Der Verf. sicht Überhaupt die gewoͤhnliche kirch⸗ 

Bde &rtläsung wor „ wie Joh. x, 13., wenn er gleich be⸗ 
je ſchon ——— die Worte von einen Vorzug 


"Bee Mürde und, Erhakenheit erfiäst Hat, wofür die Darallte 
Sen im Matthäus, m. ſ. w. zeugen. =) Ad locam Luc. 17, 
214. Der VBote Gottes fey nice nothwendig ein übers 


denſciicher Weſen, und der Glanz um ihn Eine eine 004 
gewähntiche Lufterfheinung bedeutet. 3) Ad loca Pf. 40, 


wie im — bie Be Ds 
Guns Sebeuten, and dieg eig abfixacınm — fe. 


sinn aus dem Weſen Gottee geiengten Sohn -bedeusen, weil 
we 79 bey m —32 Aber es ikea 
‚arüseiglich. daß des ans dem alten Toftamente entlebnte mel⸗ 


7210. et Hebr. 30, 5. 7. Die erſtere Stelle wird ans der 
Jetzteren als Weiſſagung von Chrittus Leiden geklärt : doch Are | 


4 der letzteren die Lesort urız für awrz vorgezogen. 
Redernrart, aures fodifti mihi, ſoll heißen; Du haſt 3 


um Geborlom gegen DIA geil, 4) De notinne Inner 


Jdotis in epiffola ad-Hebraeos. Wenn Chriſtue kn Brieſe 
am die Sebrker Hoherprießer heiße : fo werde bamic fein gan⸗ 


208 Gulli, wicht hof feine Aufepferung und feine Bürbitie 
bezeichnet. Pe zeige deſenders die BVergleichung mit Mele 
. lebe. (Die Hauptabſicht der Vergleichung war doch wohl 


die, den Juden durch Chriſtus Vergleichnug mit Ihren 

Hengriokern die Wahrheit einliuchtend zu machen, daß fie 
durch die Dpfer und Fuͤrſarache ihrer Hohenprieſter Bott wobls 
gefällig zu werden vergebens Koflten ; aber durch Chriſtus Lei, 
den und Tod der Watsrliehbe Gottes mfuflich verfichert wäre 


® 


rn 


den. Die Gewohnheit Di. 120. als Weillegung vom Mefe - 


Has zu betrachten, führte die Vergleichung mit Melchlſedeck 


- 


. => 


er welche ale ein Mint berntzi Ri, die Malen ir — 


« ‘ . J Q \ 


ze . Peotsit.. Gottesgelahrheit. N... 

‚als Aber bie Würde eines lenittichen Mchenpriefters hoch ers: 
. Baben barjuftelen. ) 5) De comparatione Chrifti cum 'an- 
gelis in epiftolaad Hebraeos, Sie wird von Ehriftug gi 
cher, Majeſtaͤt ertiärt. Auf die Erklärung, daß diefe Vers 
gleithung Jeſum ale moraliſchen Regenten zoelt über die hoͤch⸗ 
Me Wuͤrde buͤrgerlicher Regenten, alſo auch als weit über die 


Wuͤrde der Engel, die als Ztatthalter buͤrgerlicher Reiche bes 


grachter wärden, erhaben darſtelle, iſt nicht Ruͤckſtcht genom⸗ 
men. 6) Sententia Jacobi Apoftoli Cap. 11. de fide, ope- 
ribus er. jaftihicatione, Daß Jakobus nicht mit Paulus 
Lehre vom Glauben und-den Werken, und. von ber Nechtfers 
tigung firelte. 7) De.vocabulis oeconomiae Talutis.. Eine 
‘genauere Unterfüchung und beſtimmtere Erklärung derfelben. 
Br daß vocatio eigentlich deftinatio ad ſalutem heigen follte, 
duͤrſte nach Nom. 8, 30. nicht anzunehmen feyn ; well da 
‚awpoopızsıv und :xuAsıy „deutlich unterfchleden wird. 

nis Mina 1 Kor. ı, 04. die Wohlthat Gottes, daß 
der Menſch erwedt wird, fi zu Jeſu EHrifto zu bekennen, 
und im die Geſellſchaft der Chriſten einzutreten. 8) De in-: 


habitarione fpirirus fancti. Bild der Wirkungen des Gei-⸗· 


is Gottes zur Befferung und Beſeliging der Menſchen durch 
die Religion Jeſu. 9) De opere fpiritus fancri ſalutari. 
Wele Ausführung diefer Hiblifchen Lehre. 10) De opere. 
"—, Chri 

fungswerke- Auf den Satz, daß der Tod des Sohnes Got⸗ 
tes rilcht nothwendig geweſen wäre, feine Lehre zu beftätigen, 
und von Gottes. Vaterliebe zu vetſichern, wird zu viel Bes 
wicht gelegt. Die eigenen Ausſpruͤche Chriſti und der Apo⸗ 
Bel muͤſſen Über den Zweck des Todes Jeſa euntſcheiden. 11) 
Dao reſaurrectione mortuorum beneficio Chriſti. Das hier 
abgehandeite Dogma kann ſchwerlich ans der Bibel erwieſen 
werden. Es fest Begriffe von Bott voraus, die mit dee 
Lehre der Bibel von: Gore nicht Übereinfiimmen. ı2) De 


3gZloſſematis N. T. recte invefligandis, et a verbis genui»-- 


nis accurate diftinguendis, ins fehr lehtreiche Abhande 
fung über die Kritik des N. T. Die Drincipien find riche 
tig;z nur die Anwendung ſcheint hie und da nicht gelungen 
zu ſeyn, 3. D. wenn ı Tim. 3, 16. die Lesart Iso vorge⸗ 
-Jogen wird, weil dih Lesart o;, die-fonft die wichtigſten Zeus 
gen für fleb habe, dem Konzert nice angemeflen ſey. 13) 
De difsrimme thedlogis® er religionis. Auch eine ſehr 
nuͤtzliche Abhandlung, works das Verhaͤltniß der. Throlonke 


ſalutari. Die Dogmatik der Kirche von dem Erlös 


als ous anderen Quellen entfprungen zu feyn fiheint: ef 


Eichmomrs techeliche Vemerk. u. Yusfürungn, gu 


and Relizton „und beyder unterſchied, ſehr deſtimmt, und 


3 dem Sprachgebrauche gemäß, -angegeben if, 14) De, 
Theologis veterum. 15) De noxis, ex infcitia lingua- 
zum .doctrinae chriftianae illatis, Liegen ſich gleich zu Dies 
fer Abhandlung noch wiele Zufäge machen, und find gleich 
manche Beyſpiele angeführt, wo die Verfaͤlſchung hriflichen 
Religionsbegriffe weniger aus Mangel an Eprachtemutniß, . 
o iſt 
dieſe gelehrte Abhandlung doch ſehr ſchäͤtbar, ta fie die Noth⸗ 
wendigkeit gründlichen phllolegiſcher Studien ſehr uͤberzeugend 
cewelſet. oo. . a 
De | . , ‚ | A. 
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. Rechtsgelahrheit. J 


Rechtliche Bemerkungen und Ausführungen von 

. D. Joh. Bernd. Chriſt. Eichmann, Bay⸗ 

reuth, bey Luͤbecks Erben. 1803. 276 Eeiten 
gr. 8, . ı IE J se INN 


Es find Rechtefaͤle mit Erdeternng der dabey vorgekomme⸗ 


wen. intereſſanten Rechtsfragen, oder eigentlich umgekchre 
Keitsf.agen, mit Zugrundelegung eines zu mehrerer Klar⸗ 
heit und Berdeuttihung dienenden Fakti. 1) Beytrag zu 
der Lehte, In wleſern ein Kind, welches mittelbar dem Vater 
im Lehn ſuccediret, deſſen Allodialſchulden zu bezahlen ver⸗ 
hunden ſey, und zur Erläuterung des Longobardiſchen Sehns⸗ 
geſetzes II. F. 45. Der Fall iſt: Jullan beſſtzt mehrere ſuc⸗ 


fine Weiberlehn, die. von der Are. find, daß die von dem 


letzten Beſitzer abflammenden. Weibsperfouen In der naͤchſten 


"inte den Vorzug vor den. Agnaten der entferntern Binien ges 
nießen, und fetst feinen einzigen Bohn und ſeike drey Thch⸗ 


‘ter zu Untverfalersen ein, mit ber, deutlichen und wiederhol⸗ 
sen Willenserklärung, Daß felge vorhandenen Schulden bes, 
zahle werden follen. Und zwar fol der Sohn den ganıen . 


, Umfang feines Nachlaſſes an Lehn und Erbe, mit Ausſchluß 


ber. Tochter, erhalten; ‚dagegen. aber am jede der Ieptr as 


. 


J 


Wetdabäindung bezchles, aud änherdein die Dafkofdulsen 
* Mbernehmen. - Wenn nun bie Behngfter in Ge diefe⸗ 
Siſpontion güerft an den Seohn; nach deſſen ohme Hinterlaß 
fung einiger Defcendenz erfolgtein Tode aber Au die drey This 
. ker fallen: ſo entſteht dir Frage: Können letztere durch Aue 


ſcchlagnng der bruͤderlichen Erbſchaft Die Werbndligfer, Die 


no) nicht abgetragenen värerlihhen Alloblalſchulden Zu abs 


IR, vom ſich Ablepnen? Der Werl. verneinet fie. 2) 


von einem weltlichen Kirchenpatron ertgelite Auwarrſchaft auf - 
eine erſt zu erledigende Kirchenpfruͤude hat auch bey den 
teſtanten, befohbers in den Altenburgiſchen Laͤndern, gar Feine 
rechtliche Wirkung. 3) Der Eipliprogeß kaun nicht ansgen. 
fegt werben , wenn der Deklagte die Einrede vorſchüht, daß 


| dier Kläger ein den Grund der Klage betreffenden Falfım ber 


gangen Habe, pder das bey einer —— 
gelegte Dokulızıiz FAIRh ober verfaiſcht ſey. We 
niger (welches im Verlaufe der Anwführund hinzugeſägt 
wird) kann der Civllotozeß In dem Falle Aursgefeht werden, 
wenn der Klaͤger der Einrede des Beklagten eine Reptilien - 
gen eines von dem Beelagten oder einem Dritten begange 
nen Verbrechens entgegenſetzt, weldhe, wenn Ye gegründet 
iſt, die Verurthellung des Beklagten zur Folge bat. 4) Ein 
Achter kann nicht nad) Wechſelrecht verfahren, wine bed 
Ausiteller eines Wechſels zwar nach den Geſetzen des Orte 
ber Ausſtellung; nicht aber nad) den Geſetzen des Dit, mo 
geklagt wird, mechleifähtg tft. In Churſachſen iſt ein Dek⸗ 
tor, weicher noch unter der daͤterlichen Gewalt ſteht, nme 
dann dem Wechſelverfahten unterivorfen, wenn er tige 
Vermögen befigt, worüber er frey dlfponicen kann 5) Bine 
“trag zu der Lehre, daß en Stammgat in einen zwelfelhaf⸗ 
‚ren Halle nicht für ein gemelnſchaſtliches; fondern Für. ein Me 





oh welt wen 


nienſtammgut zu haften Ted. Beh vieſer Abhanbiung Binad . 


ber Ausfall der Entſcheidung vorzuͤglich vom Fakto ad, wei⸗ 
Ges wir daher, ſo vlel als zum Berſtehen Ihrer Ueberſchrife 
erforderlich iſt, mittbeilen ınäflen: von Hochheim kaufe 
das Manglehngut Riedelsdörf, und Kimmt feinen Brude 
Tbrodor und beffen fünf Soͤhne gegen einen Rivers, daB ſte 
ihm auf Lebens » und Öterbenefäle bey einer etwanigen Bere 


änßerung uicht Kinderlich ſeyn wollen , in bie Mitkeiehnſchafe u 


‚am gedachten Gute auf: Hierbey ſuchtn die Deſcendenten 
bdes Theodor ſich zwat zu erhalten; jedoch ſteht Hiervon mu 

Dad ein Eatel deſſelben, namiich der. Haupiniunn Sant 
| | nn u te 
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renten, Johann v. H., beſiftete Famſllenllaie berniffe: 
———— 
öfitigg fein Jungſter Sohn, Cpchkonb Deinrich bad 





Wie Bier bezielten Ausdruͤcke des Teſtamendes find: dir Tau - 
rer ſey entſchloſſen, fein Haus fo zu beſtellen, daß nicht Als 
ten feiner Rinder Wehlfahet Beförbert; Madrtn auch Fünf 
tig feine Samilie, Fondertiöh männlichen Befchlechit, 
konſetviret und propagiret werben möge; dieſe Abſicht fey ee 
verfichert durch Auf, And Minzichtung eines. Samiliene 
Seamm⸗ und Sauptguts am beflen zu erteihen; er wolt 
daher fhr fich und feine’ jetzigen und kuͤnftigen Allodial 
‚und Kibnerben, Miübelebnte und Aebnfolger (ein Omt 
VNiedelsdot zu feinem Samilien - und Stammgote funbb 
ven, alle, doß Slervan, fo lange 2u sin Jamilien and 
Sitammgut bleiben wird, durch kuͤnftige Poſſeſſoren 
aus feiner Familie nithts verkauft, vertauſcht, ver⸗ 
ſchenkt oder vetalieniret werden, vielmebr, wen dei 
gleichen geſchaͤbe, folche Alienation-iplo jure,er fact® 
- für null und nichtig su halten feyn ſoll; — jeder künfs 


tige Kebnsfolger aus feiner Samilie folle das Inventar 


sinm zugleich mit dem Gute bekommen: — weder feine’ 
Saoͤhne, noch viel’ weniger andere Kebnsfölger follen 
Aber eins befikuinme Summe mit Tpegeldern und en 
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auhstilfin Wi6t Bifdonert torideh; — bie Mittwen foßßen 
son dem. Lehnefucceſſor, es feyen nun feine Soͤhne oder 


ein Ehnftiger Befcblechrefusceffor, ein Gewiſſee an Gele 
"Be erhalten, nf. w. Dieſes iſt das Teſtament, worauf bee 


Dauptmanu Heinrich Gottlob v; H. in der bemerkten Abnche 


. db beruft, und entſtehet nun die Frage: ob derſeihe dem ge⸗ 
: Yachten Verkauf des Gutes Ricbelsdorf anfehtn Fonne?. — . 


Mer Verf. verneint, ſie. 6) In Sachſen kann ein Chenagm 
ausftehende Kapitalten hitnes Eheweibes, fie mögen. als Vey⸗ 
zathsgat oder. als Paraphernalvermoͤgen anzufehen ſeyn, lelbfe 
mit Widerſoruch deſſelben erheben. 7) Etwes über die Mich⸗ 
eigfeltsquerel wider Statenzen in Sochſen, und Aber die. Zeit, 
yon weicher an die Verjährung diefer Klage läuft. 2) Dee 
Bunftzwang eines Handwerks gebt. an fi nicht fo weit, dag 


Me Unterthanen befindert werben können, Waaren, weiche 
-  Gaflelbe werfertiget, Ach von einem fremden Orte gu holen — 


Gämmtlihe Eröeterungen und Ausführungen einpfchlen ſich 


ourch Auewahl und Gruͤndlichkeit, jo wie durch eine Sehe 


Lichtrolle Darſtellung. Der Verf. ſtreltet aflethaiten mie 


negreichen Gruͤnden. Vorzüglich haben uns die drey erſten 


Nummern gefallen. Die fünfte giebt wenig Ausbente für die 
Nechtswiſſenſchaft; kann aber zu einer Aufgabe in einen 


Collegio practico auf der Lniwerfität gut gebraudt werden 


Saͤmmuliche VAbhandlungen find mit einer reichlichen Literatur 
apsgeſchmuͤckt, die von dem großen Fleiße zengen, womit dee 
KBarf. die Meinungen und Anfichten Anderer verglichen mb 


zu Rathe aezogen bat... Daß fie aus Geſchaͤffts und Altenr 


Krseit entfianden And, ſieht man Ihnen an der dußerm Form 


nicht an, weiches dem Verf. um fo mehr zum Verdienfe zu 


rechnen iſt, da die Geſchaͤfftsmaͤnner fich gar zu nern Der, 
vbgleich allerdings nothwendigen und fchuldigen Umarbeitung 
ddr das Publikum zu entgichen pflegen. An einer ungebühes 
lichen Weltſchweißigkelt, und-an der Beybehaltung von Din⸗ 


3 „die der Richter ſogar in den Akten, wie viel mehr due 


eſer in der Druckſchriſt uͤberſchlaͤgt e E 
noch deutlich zu erkeunen. Inge. ik dem 
Di. . 


! 
— 
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Megmeygelaßepett, 


Hraktiſche Heilkunde zu einem Gößeren Grade vom 
„ WBollftändigfeit und Genauigkeit erhoben durch 
bdie Anwendung der analytiſchen Methode; ober 


| i Sammlung und Refultate von: Beobachtungen 


über die higigen Krankheiten, gemacht in dem 
Nationalſpital ber Salpetriere zu Paris, 


‚Dbliop Dinel, Arye Dee Spiais und Prof. , 


. der Arznevſchule zu Paris. ‚Mic bes’ Verſaſ⸗ 
fers Genehmigung aus dem Franzoͤſiſchen uͤber⸗ 


> Jegt, und mit Anmerkungen begleitet von DD | 


G. F. Krauß. : Bayreuth, bey ruͤbecks Erben. 


Der Berfoffee unter den Varkfer Aerzten einer der Gelehrten” 
Jen Denker, ein unparteyiſcher Beobachter, ohne Anhaͤnglich⸗ 
beit. en irgenb ein gangbares Syſtem, ſeinen eigenen Weg 
derfolgend, von Hypotheſen und Autotitaͤten frey, der Mas 
wr Geld und folgſam; aber entfernt von Schellings phau⸗ 
taſtiſcher Maturphilofopkte,, die, wie ein taͤuſchender Trauu, 
den vermeint ichen Philoſoph Arzt, Kilian, blendete, und 
zu theoretiſch⸗ praktiſchen Mißgriffen verleitete — — dieſer 
Vorj. lieferte vor einigen Jahren eine philoſophiſche Los 
fogenpbie , und zeichnete die Grundlinien der , zur Exfors 


fung miedicistfher- Wahrheit brauichharen hualyeiichen be 


ode. Hier felgt der Kommentar, der uns Ihn als einem 
jaſtrukt iden Eojaretharzt: zeigt, das Gemaͤlde der Krankhel⸗ 
ten nach den hervorſtechenden Symptomen, als charakteriſti⸗ 


ſchen Zeichen, anſchaulich datlegt, und durch ent gtuͤdiich | 
angewagbdte Arlatyfe die einfachfke und zweckmaͤßigſte Heflime ⸗ 
. those finden fehrt- Das war die Ältefle Weobadhtungsart 


der Breetbeien; fie ik es noch jetzt für dem Praktiker, (6 


& der — ein langes eingenommenet At, : 
‚ Ragegen beflansikt, ' 


Der Berka er befreit in der Einleitung die Lage PAR 


der Sapetriere, um ihre Salubritaͤt bemerkbar 


| 9.2.0.9. LAXXEE 2.1.6, U def 
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Ds guegglafefee 


machen, ſo wie die Infährbrität des rinfbaren Waſſets, dus 


viel abfuͤhrendes ei, enthält, und chroniſche Dürchfälle mit 
Schwaͤche erzeugt. &. beſchreibt die Nüßlichkele der aualy⸗ 
- + gifehen: Methode für die, praftifche Seilkunde, ‚befonderd 

: Ruͤckſicht auf Lazarethe, welche ſo manchetley Hindetalſſe 
entgegen fielen; er lehrt, wie Lazarethkrankhelten vom Ein⸗ 
tritte des Kranken in den Krankenſaal, bis hun Ansıritte, 
Tag für Tag, gefaßt werden muͤſſen; er felit eine Meuge 
Lazareih· Beobachtungen, nad) feinem Syſtem und nach 
ſeiner Nromentlatne auf, .uad wirft die charakteriſtiſchen 
Gorptemehin, wie Re am Srankenbetta vorkommen; er vers 
gleiht,. und findet. bie ‚eine Natur, ‚die Inden neuen nnd 
. nänetten Soſtemen, wie eine koloririe Fer, erſcheint; er er⸗ 

dahlt, was er ſah, was er dachte, was er that, und laͤßt je⸗ 
dem de Wahl, eben fo zu handeln, oder ghlloſophiſch au 
abahtafiren; kurz, er Ih and blelbt Selbſt⸗Veobachter. Ber 
ehr ſucht, Fatın feinen theorstifdh- praktiſchen Staab weiter 
ſetzen. Wer den efnfachen Weg der Natur zu verſolgen iſucht, 
wird hier einen fibern Fuͤhrer finden, und in quter Gefelle 
ſchaft ſeyn; wird im folgenden Theile auf folche Refultate ſtoſ⸗ 


| ſen, die ihn auf immer von dem Joche der Schuiautoritär 


und der veränderlichen Spftemfucht befceyen werden. Das 


J Metall der einzelnen Beobachtungen zu arüfen, das ſey jo 


... kom -benfenden Praktiker überloffens er wird gewiß finden, 
mua6e [ui — praltie Wabrhen. J 


[} 
ce - ot 
. 


u — vom Scherlachatmlehl-ge, von Lus. u 


ig Chriftoph Wilhelm Cappel, Profeflor der 


9 Medicin zu Göttingen. Göttingen, bey Die: 


ö terich. 1803. vun. und 390 Seiten 8. ı WR 
Br * | 


k 
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Gm €: chnet ſich nuter den längeren 1 Bertgehgere bee 
rregungstheotie, durch feinen Scharfſinn, ſoine ruhige Lies 
berlegurng, feine Leichen Kenntniſſe zu feinem Vortheile aus, 
fo / daß felbft feine Gegner feinen Werth anzuerkennen gezwun⸗ 
sen ſind. Dis vor und iiegenbe Wert if ein’ neuer Beweis 
oo von 





Oft finder fie Ach erſt im Deſquamatienszeitraume. 4. Die 
I K— — Die ⸗ 
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von der Richtigkeit dieſes guͤn Urtheils. 
wir bey dem Leſen deſſelben — — ne bein 


ein uns den Wunſqh erweckten, Hr. €. möge feine Achels 


ten nicht au fehr das Werk feines Genies; ſondern in girls - 
Gem Maafe auch feines Fleißes und feines ſchatſen Nade 


' Denkens ſeyn laflen. 


Als Einleitung giebt Hr. €. eine kutze Darftellung der 
aͤltetn Geſchichte des Scharlache, welcher Rec. entwerer 
mehr Ausführlichkeit gegeben, oder die er ganz weggelaſſen 

te. Sollen hiſtoriſche Unterſuchungen Nutzen ſchaffen: 

dürfen fie nicht fo beſchraͤnkt ſeyn, wie bier geſchehen IR; 
beſonders bey einer fo ſchwierigen Materie, ais die Geſchichte 
der Entſtehung des Scharlacheranthems iſt 


1. Kap. Erkennung und Diagnoſis des Schar⸗ 
lachs. Hr. €. giebt folgende Merkmale an: 1) Fieber, 2) 
Ausſchlag von verfchledener Form, bald a. allgemeine glatte 


Roͤthe über den "ganzen Körper, bald b. dergleichen an «ins 


zelnen Stellen, bald c. allgemeine ober unterbrochene Roͤthe, 
mit kleinen Pünktchen verfehen,, bald d. Röcke mit Blis⸗ 
‚Wen. Scharlachfieber ohne Ausichlag (1. 321) anzunehmen, 
fen irrig. Dec. glaubt dieſes nicht; vielmehr meint er, daß 
nach geſchehener Anftedung mit dem Scharlach ein Fieber 
mit Dalsentzändung und den Üstigen Merkmalen des Schar⸗ 


lachfiebers, eutfichen kann, ohne. Ausſchlag. In einem ſol⸗ 
" en Falle wird-der Anſteckungeſtoff ſtatt durch die pathologi⸗ 


ſche Hautorganiſation abgefondert und. ausgeleert zu werden, 
durch Ochweiß oder Uris weggeſchafft. Wit ſehen zuweilen, 
daß Kinder, welche mit Blatternmiasma angeſteckt iind, das 
ſehr charakteriſtiſche Blatternfieber bekommen, obne. alle 
Spur von Ausſchlag, und daß fie die Faͤbigkeit, ange⸗ 
ſteckt zu werden, danach verlieren. Dieſes iſt der naͤm⸗ 
liche Gall; nur evidenter, als der vorige. Der gellnde Tya - 
pꝓhns mie Halsentzündung, den Kr. C. als einen Begleiter _ 
der Sqcqarlachepidemle anfah (S. 40.), IR wahrſcheinlich 
ein ſoiches Scharlachfieber ohne Ansilag gemelen.. In der. 
Gegend, wo Rec. praßtizit, herrſchte er ebenfalls, und glich, 
bis auf den Ausſchlag, dem vollkommenen Scharlach in als - 
len Dunkten; war auch eben fo gefährlih. 3. Halsentzuͤn⸗ 
dung. Slie fehlt nie; iſt aber zuweilen aͤußerſt unbedeutend. 


At 
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Oberhaut wich: klelenfoͤmig und In großen Btädem (des 
fquämatio pannofa auctor. nicht ſquamoſa) adgefendert, 
Man kaun vermuthen , daß ein fieberhafter Ausſchlag Ochar⸗ 
lach fey, wenn 1) der Schatlach epidemiſch iſt, 2) der Kranfe 
ach der Anftedung ausgeſetzt hat, 3) er den Scharlach noch 
nie gehabt bar. Man kann den Scharlach mie Mafer, RE 

- theln, Frieſel, Petechlen, eryfipelas neonatorum, angina 

angraenofa (S. 55.) verwechſeln. Die letzte iſt aud iu 

Anfehung ihrer Urſache vom Scharlach nicht verfchleden, und 
für elneriey Krankheit. mit ſdm zu halten. Diele Behaupt 
tung entkräftet gewiſſermaaßen oben erwähnte Behauptung, . 
daß es kein Saarlachfieder ohne Aus chlag gäbe, da hiet 
Scharlachbraͤune obne Ausſchlag angenommin wird. 
Es find überall wiele Delegſtellen aus Scrifiſtellern ausführe 
lich, aber verdeutfcht, angeführt.” ‚Rec. glaubt, es wäre ges 

rathenet geweſen, diefe entweder. bloß zu allegiren, ober im 
ven Urſprachen zu geben. | 5 nt 


: 3, Kapitel. Verlauf. A. Der einfacht Scharlachaus⸗ 
(lag: 2) oriäufer, 2) Ausbruch und Stand des Ausa 
ſchlages, 3) Abſchuppung, 4) Netonvalefeenz. “ B. Der kom⸗ 
piieirte · Dieielben Dieloden. G⸗eſaͤhrliche Nachkrankheiten. 
Bas Hr. C. unter falſchen Befchwüren (S. 90.) ver⸗ 

ſtehe, wiſſen wir nicht, nn | 


3. Rapftel. Urſachen. Neachdem Hr. C. die Meinktie 
gen. vieler auberer Älterer und neuerer ©chriftfteller über dies 
. feu Gegenſtand vorgetragen und zu miderlegen geſucht hat, 
gebt er zu feiner eigenen Theorie von der Entſtehung des 
Sqdariacht Üb:r, welche Im Weſentlichen in Folgendem bes 
ſteht: Der Schatlach entfpringe won einem eigenen Miasma, ' 
deſſen erſte Duelle ſich nicht mehr auffinden laͤßt, und wel⸗ 
ches für jetzt unmocd durch Anſteckung reprodueirt werden 
dann. Er pflanpt ih zu allen Sabresichen, durch unmittels 
Bare und mittelbare Beruͤhrung, hidt durch die Säfte des 
Kranken (?)-fort; erſcheint am liebſten bey Kindern, nur 
einmal im Leben € Rec. kennt mehrere Beyſplele von mehreren 
wal wiedertehtendem Scharlach, Außer den vom Verf. ons - 
‚gegebenen.), afficlet Immer den. Hals, und wirft ſowohl auf 
Die Erreyung (Errenbarkelt), als auf die Säftemafle. - Er 
ÄR rin phlogiſtiſcher Stoff C wie kommt doch Kr. C. zu diefem 
nichts ſagenden Worte ? Einiges Licht giebt. bie Bew ung 


— 


gen. im Sohlen; Die Rede? 


FG: 
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C&. 175.), dag Sauren, durch ben Sauerftoff den pblos 
giſtiſchen Anſteckunasſtoffen entgegen mirten tbnrten. Dieſe 
4 aber mur ein Beweis davon, daß Hr. €. kein fonderlicher 
Egemiter ſey.) und bewirtt Vermehrung der Erregung. Der . 
erſte Satz iſt wohl von allen neueren Aerjten zugegeben; 
nicht fo der zweyte, für den Hr. C. verfehledene Gründe ans 
fügrt ; welche Rec. aber nicht viel zu beweiſen fheinen.- Sle 
Rind folgende : 1) Unter mehreren Gubjekten werden die juͤng⸗ 
ken, deren lymphattſches Syßem am chärlaften iſt, am leich⸗ 
teften angeflede C(nicht auch deßwegen, weil fie überhaupt 
zurhr Empfänglichteit,, mehr Anlage zu direkter Aſthenie har 
ben) 2) Alles, was die Reſorbtion vermehrt, vermehrt auch 
Be Anfehungsfähigteit ( weit es direkt reiimindernd wirkte, 


muthin auch die Empfänglihkeit vermehrte.) 3) Was die 


NReſorbtlon erſchwert, erſchwert die Anft:cdung (weil es bie 
Enpfänglihkeit vermindert, nicht bloß wie Hr; €. , der das 
Unpaffende feiner Gründe zumfählen ſcheint, die Erregung er⸗ 
hoͤhet). 4) Der Kranke kann mehrere Tage hindurch ſela 
Vebel Andern mittheilen. (In mie ferne diefes ein Argument 


«für die primäre Veränderung der Gifte ſeyn kann, urd mas 


Überhaupt diefe ganze Stelle (S. 120.) fagen wolle, vers - 
ſteht Rec. niet.) 5) Der Scharlac laͤßt vorsfiglih gerne 
Krankheiten. des Iomphatiihen Syflems nad. (Hoͤchſt, ns be⸗ 


wieſe bleſer Umſtand, daß der Scharloch mit Lofalaffertion 


Bes lymphatiſchen Syſtems verbunden fey.) Verſchi⸗dene 
grijmindernde, reizmachende, örtlich wirkende, urd die Säfte 


deimoͤr veraͤndernde Schaͤdlichkeiten ( Rec. hofft, Hr. C. wer⸗ 


de dieſes regelwidrig gebildete Wort nicht mehr gebrauchen), 
banen den Scharlach mannichſaltig verähdern: | Ä 


4. Verſchledenbeinen und Kintbeilungen, 
Niro Neues. 


5. Kapitel. Prognofe. Si vonfänötg. Rec. war 


nicht fo glücklich , wie Hr. C., daß ihm keiner von feinen 


‘mit Wärmern böbafteten Scharlachkranken ford; vlelmehr 
war es ſaſt jedesmal ein Zeichen des Todes, Immer der groͤß⸗ 
ten Gefahr, wenn Lumbrici abgiengen. Wie Hr. C. es vers 
Mehr, wenn er (S. 164.) meint, dab Naſenbiuten vonder 
nie Apcplerle verbundenen Blutergleßung abhängig fey, vers 
Acht Ree. nit ganz. Denn bier IR doch von Diutergiepun: 


.- 


8 gm Kap. 


150. BE Arzneygelahrheit. 


urccht erkranken moͤg 


6. Karltel. Derbürbung (Verhaung). Es giebt 
koin anderes Verhuͤtungemitiel, als Iſolitung der Kranken. 
Es iſt ſchaͤdlich, bey Epidemieen geiſtige Getraͤnke In ceichlie 
cherer Menge zu genleßen. Rec. ſetzt hinzu: es iſt uͤberhaupt 
ſchaͤllch, einem Geſunden Arzneymittel zu geben, damit ee 


7. Kapitel. Seilmetbode. Wir Geben nur Einiges 
heraus. Der von Hrn. €. fogegannte einfache Scharlach If 
wohl von. dem Scharlach mit Synocha nicht weſentlich un« 
terſchieden; fondern beyde für verfchledene Grade berfelben 


” Krankheit anzufeben. Im erften Falle iſt nur die Hyperſthe⸗ 


nie gelinder,, als im letzten, und alle ſolche gellude Fälle hat 
Rec. :venigftens durch bloße dlaͤtetiſche Reizentziehung gehellt. 
Sehr ſchaͤtzbar iſt die Abhandlung Über Anwendbarkeit des 
Aderlaſſes im Scharlach mit Synocha; doch muß man ſie 


wohl verftanden haben, ehr man auf ihre Rechnung zu dreiſt 


ur Ader laͤßt. Blutlgel möchte Rec. nicht am der Stelle des 
derlaffes gebrauchen, weil fle zu reizmindernd auf die Haut 
wirken, melde man in diefer Krankheit , als beſonders affls 
eirt, vorzüglich vorfihtig behandeln mug. Mit Recht wird ' 
in diefem Falle die A wendung der mineraliſchen Säuren und 
ber Narcoticorum zetadelt. Am Schiuſſe theilt Hr. C. Es 
‚ niges Aber die Behandiung ber Somptome, ucb Über die 
Diät des Kranken mit. Beſonders umſtaͤndlich ſetzt er die 
Gruͤnde auseinander, weshalb beym Scharlach mit Synoche 
kalte Umfchläge um den Kopf behm Irrereden nicht zu em⸗ 
pfehlen find. Den: Weg, welchen Hr. €. gewählt hat, die 
einzelnen Mittel gleichſam prüfend durchzugeben, würde Dec. 
nicht gewählt Haben, weil er Leinen Lokalüberblid der Dies 


thode gewaͤhrt; Wabern die Anfichten des Leſers zu ſehr ver⸗ 


29 


einzelt. Auch waͤhrend der. Rekonvoleſcenz muß man die 
Kranken noch beſtaͤndig unter mediciniſcher Aufficht behalten. 
Scharlach mit Typhus nennt Hr. €. jeden mit aſtheniſchem 
Sieber verbundenen Scharlach, und theilt Dielen wieder in 
gelindern und beftigern Tpphus. Die Diagnofis dieſes Zus 


Kandes haͤtte ſich beſſer in das ate Kapitel gepaßt. Die reigs 


mehrende Behandlung iſt mit Vorſicht, nah Maaßgabe ges 
wiſſer ©. 249 fig. vollſtaͤndig angegebener Punkte, einzulel⸗ 
ten. Die einzelnen, von ben Schriſtſtellers als hellſam em⸗ 
plohlenen Mittel werden nach der Reihe kritiſtrend durchge⸗ 
vangen. Brechwmittel, namentlich Ipecacuanha, empfleble 
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Sr. C. ſeht Im Anfonge; doch möchte Rec. zu der arößten 
Borfiht bey ihrem Gebt auche rathen. Doch. gefährlicher 
möchten bie reijenden Abfuͤhrungsmittel feyn, deren Anwend⸗ 
„barkeit gewiß unter die felteften Ausnahmen gehöre. Die 
mineraliſchen Säuren empfiehlt ‚Hr. E.3 doch mie ver Vire 
-fcheife, daß men ſie ben Affektion des Detmtanale vermeiden 
müffe. Mec. ſetzt himu, daß. mem fie noch weniger bey, Afs 
fettion der Bruft anwenden dürfe, und dieſes Örtliche Leiden 


- Ginder ſich deym Scharlach Häufig. Sellte der känftliche Mo⸗ 


fhus wirklich aus Berofleind und Galpeterfäute beſtehen, 
wie ©. 289. gefagt wird ? Rec. zweifelt fehr daran; denn - 
Daß; er. aus dieſen Körpern verfertige wird, bemeifet es wicht, 
Saf fie in feine Subſtanz übergegangen find. Hr. C. birmmif 
die ſchon oben erwähnte Welle sroanzigerlen Mittel, we che 
gegen Scharhach mit Typhus empfrhlen ind, zufammzuges 
fiellt; allein dabey fo wenig Ordnung beobachtet, dab. man 
Kamphet, mineraffiche Säuren, Moſchus, China, Adıde 
Mibermittel, Opium ꝛe., in bunter‘ Heiße neben und-uhtee 
'einandet finder: Dügticher and wiſſenſchaftlichet; aber frey⸗ 
Ihch auch ſchwerer, würde es geweſen ſeyn, wenn Hr. C. hiefe 
Mittel ſyſtematiſch zu orbnen geſucht Hätte. Ueberhaupt g6’e 
Hat er, unſers Erachtens, fi dadurch ſehr geſchadet, daß, 
er die verſchiedenen Stade und Arten der’ Aſthenie nicht ſcharf 
genug unterfäleben hat. Diefes Umſtand zwingt den Lefer; 
Hm. €. ganze Schrift nachzuleſen, wenn er fi oft nur über 
einen. einzeinen Punkt unterrfägten will, und raubt, dem 
fonft fo wohl gerathenen Buche bie Brauchbarkeit für den Aus ‘ 
-Fünger. Daher koͤmmt auch die Undeutlicht⸗it deſonders 
in der Abhandlung von ber China, welche Rec. nie im Schar⸗ 
jach feidſt; ſondern nur Im Stadio der Rekokvaleſeeuz geden 
würde. Flaͤchtige Beſtandtheile dieſet fehäßharen. Atzney 


EG. 309.) kennt Rec. nicht. Unter ben aͤußetilchen Mir: In 


nden wir die kalten Baͤder genannt; aber nicht mit der Be⸗ 
metfung, daß ſie nur auf elne fehr kurze Zrit-anmerdbar fi«d, 
und nur eine ganz kurze Zeit hindurch aebraucht werden duͤr⸗ 
fen, ohne welche Erinnerung fie aefährtich werder Eönrzen, 
Die fomptomrifche und diaͤtetiſche Behandlung ſchließ bdieſen 
Abſchnitt. Am Ende bes Kapitels finden wi- nd Elniges 


won der Behandlung des Schatlachs wit oͤrtlicho ®fterne - 


8. Räpltel, Heilung der Vachktankbeiten. Fat 
die Wichtigkeit des Vegenſtandet wie zu kutz. Yon 
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men und falten Bäder, vom.Gchlefen und Wachen, 
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ı fi \ Or 
uxr zu oft der Arzt er dann geruſen, nenn birfe Machkrauk⸗ 
‚ Beiten (bon gang gebildet find. . Hr. €. giebt fölgende aue 
Sicher, wafferfühtige Beſchwerden Drifengeftwülße, Ads 

laͤge, Mervenzufälle, Entzändungen und Vereiterung:n, 


HDuſten. Ree. ſah nicht felten Schwindfuchten , "Preumos 


nieen, heftige Angina, beſonders wenn bieſe im erſten Sta⸗ 
bio gelinde war, und ſehr Häufige Lahmungen , "andy zuwelien 
| . er " 


N 


Durchlalle danach erfolgen. 


} 
3 


. „gebildeten ‘Stände in den nördlichen Provinzen 
Rußlands, inſonderheit für Sandgeiftliche und 


. Grundbefiger in Kur.» Lief ⸗ und Ehſtland, von 


| » D. Martin Ernſt Styr, Profeffor der Mebicin J 


> auf der kaiſerlichen Univerſitaͤt in Dorpat, Er⸗ 


ſter Theil. Kiga, bey Mäller, 1803. aı2 ©, 
8. 40 &x · u = 9* . 
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& des Verfalſere au — eine popu⸗ 


‚re Arzneypwiſſenſchaft für Rußland, und er hat feinen Zweck 


, 


hie verfehlt. Er ſchreibt faBlich, und giebt verſtaͤndliche 


anwendbare Regeln, die ſich auch anderwaͤrts befolgen laſſen. 


Er liefert dießmal den diatetiſchen Theil, und verſpricht den 
raktiſchen näcftens, &, 1. die Behandlung ber lelhten, eins 
‚jeden und plöglihen Kranfheitefäße, mit.den gebrä liche 
en Mitteln.. Außer der Einleitung von der popplären 
‚zusneriwiflenfchaft und Befunobeitstunde, In melder 


"bie Terminologie der Brownſchen Lehre nit Difkretken anges 


wandt Il, wird von dem Einflaffe des Aimmelsfirichs _ 


and der Lage Kiefs und Ebfilandes auf die Befund, 


tigen Genuß. der Kebensmittel, von der nd igen 


beit der Landleute, vom Kinfluffe der Atmofpbärs 
und der Jabreszeiten auf den Koͤrper, von Dem Ver 

alten nach der Kebensarı der Kandleute, vom gebe, 
Nube und Bewegung, pon der Anwendung der war: 


von 


dh, - 


Handbuch der.populären Arzneywiſſenſchaft für die 


- -- m na 





erkluͤrt er Die angelegte Woll 


71 


Seyr's Handb. d. popul. Arzneywiſſeuſchaft ic. 153 


son den asthigen Abſonderungen und Ausſonderun⸗ 
gen, von Den Tempergmenten Der Kandlente und ibs 
zen Einfluß auf die Befundbeit, von den Bembtbes - 
bewegungen, von der Börperlichen Beſchaffenbeit der 

Candleute, von dem Charakter, Säbigkeiten und Vor⸗ 
urtbeilen der Aandleute, von dem Eheſtande, der Em, 
pfaͤngniß und dem Verbalten während der Schwans 
gerfchaft, von den Entbindungen und dee koͤrperli⸗ 


den Erziebung, von der Bewahrung der Befund» 


beit bey epidemifchen und anftedlenden Brantbeiten, ' 
‘von der Unterfutbung des Pulfes, und dem Gebrauch 
‚und Mißbrauch des Aderlaffens, ganz bündig gehandelt, 
in ſteter Ruͤckſicht auf das Lokales obglelch, wie es ſcheint, 


.. nice In der beiten Ordnung. Denn einige: Kapitel konnten 
"und ſollten als Einteltung voran geben s die Aigentlich-diäe - . 


‚setifchen. folgten. nachher - von felbft. , Daß der Verf. nichıe 


Menues ſaten konnte, das lag an der gewählten, zu oft bes 


arbeiteten Materie; daß er die. Brownfchen Formen anwen⸗ 
dete, Das war ihm zu verjeiben; (mer läßt ach geru ben Wars 


wurf maden, ale fey er, nicht mit felnen Beitgenoffen fortges 


gangen 7) daß er dennoch hier und da manches Eigene bat, 
Seroelfen einige Anmerkungen unter bem Terte. Go urteilt 
der Verf. S. 16, ganz richtig von Brown; ©. 23. empflehlt 
er In aſtheniſchen Krankpelten das Tageslicht bey einer ver⸗ 
minderten Melzbarkeit, die Dunkelheit bey erhoͤheter Reizbar⸗ 


keit der Organe; ©. 27. In Gaͤrten mehr Brunnen ſtatt der 


Tele, auf dieſen die. Beybehaltung der grünen Materie, 
weil ſtillſtehende Waͤſſer dadurch für die Geſundheit weniger 
ſchadlich werben; S. 60. tadelt er das Liegen anf Pflanzen 
und im Gatten, als Urſache an Krankheiten; ©. 63. . 
e für einen Oteff der Einfaus 
gung und. Verkätung, det Lnterdrädung des Schweißes, 


als ein Mittel gegen die Ruͤckendarre; ©. 65. bemerkt er, 
daB der Herbfl. in * 


ußland vom Auguſt bis November dauert; 
in den noͤrdlicher ruſſiſchen Gegenden aber ſchen den 20. Jul. 
puttut: S.ss, behauptet es mit Teſta, daß die ſchleimicht⸗ 
attabiliartfchen Krankheiten periodiſch wieder kommen; ©. . 


u ‚19. leitet er vom Genuß des Hirſengruͤtzes und von vielem 


Wrsdteffen die Abzehrung der Kinder her; S. 126. vom 


- Mißbrauch der Falten Baͤder die Fallſucht ab, u: ſ. w. Der 
 zwspte Theil wird entfheiden Fu wie weit des Verſ. bey gt Ä 


— 


‘ 


54 She Wllfenfhafen, 
Wihandlung dei Kranfhelten die Kilipen vermleben har, 
woran Tiſſot, Vffterdinger, u. a. gef_heitere fiid. 


Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte, 


1) Taſchenbuch zum geſelligen Vergnagen. Men 


zehnter Jahrgang. "Herausgegeben von W. G. 


Becker. Leipzig, bey Hempel. 1804. 22 Bo— 
gen 12. Mit Kupfern und Muſik. 1 MB. 8 ge. 


2) Taſchenbuch für das Fahr 1804. | Der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet. Frankfurt a. Main, 


bey Wilmans. 16 Bogen 12. Mit Kupfern. 


1 Mg. 16 ge. in Maroq. 


= Hr. ı. Diefer Jahrgang des nun beynahe drey Quinquen⸗ 
nien dauernden Beckerſchen Taſchenbuchs liefert proſaiſche und 
poetiſche Auſſaͤtze; bie aber nicht, mie ſonſt, von einander 


‚ gefondere; ſondern in bunter Reihenfolge gemifcht find. — 


Den Anfang der erfiern macht eine Erzählung des Heraus⸗ 
gebers, der Maler Überfchrichen , bey weicher eine ktaltänfs 
ſche Novelle zum Grunde zu flegen feine. Sie Hat ung welt 


weniger, als feine frähern Acheiten dieſer Mer, gefallen. Es 
werden fn einem widrigſuͤßlichen Tone, die getingfügigften Dies - 


‘ge, deren weitere Ausmalung auch der dürfttgften Phantaſſe haͤt⸗ 
te. zugemuthet werden koͤnnen, in einer recht laͤſtigen Breite eve 


zaͤhlt; ganz dem Zweck einer ſolchen novellenartigen Erzaͤh⸗ 
fung entgegen, die nr die Hauptmomente anffaßen, den Le⸗ 


fer mie ſich fortreißen; nicht aber ihn ermüden fol. So kom⸗ 
men 1. B. ©, 40—42. drey Umarmungen vor, die gar 
kelnen Einfluß auf das Ganze haben, und wahre Luͤckenduͤſſer 


find. — Dre Gang, den die Seſchichte nimmt, iſt uͤbri⸗ 


gens ſeht afltäglib. Der junge Maler, der Held der Et: 
zäplung, iſt ber Sohn eines Fürften, und heytathet, nach⸗ 
dem er. eine Graͤfian zu Heben. geglaubt Hat, feine — 

chwe⸗ 


N 


" Se v 
um 
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Beckers Taſchenbuch zum aeſeigen Bergnügen, 15 


⸗ 


Schweſter, nachbem Joue Graͤſiun ſich in feine Schweſter ver⸗ 
wandelt bat. — Die uͤbrigen proſaiſchen Anffäpe uͤberge⸗ 

ben wir mit Stillſchweigen, da der Papagey vom Heraus». 
geber ein langweiliges Maͤhrchen, Hin, Miablmann’s Als 


.manzinn, eine Wlederholung taufendmal gefagter Dinge iſt, 


und Hrn. Weißes Abdallab und Balſora beffer anäbers 
ſetzt geblieben wäre. “ . 


Was ben poetiſchen Theil des Taſchenbuche betriſſt: 


Se If für eine große Menge von Verſen geſorgt; wie viel 


währe Doefie darunter fey, If freylich eine andere Frage. . 
Schillers, Tisdge’s und Grambergs Weyträgen gebührt, 


. unfers Dafuͤrhaltens, der Rang. Der erfie bat nur ein _ 


Sicht, Punfchlied, im Norden su fingen, geliefert; 
welches aber, mie jedes Erzeugniß diefes Dichters, voll Tiefe, 
Wahrheit, umd eigenthämlicher Anfichten iſt. Tiedge's 
zahlreiche Bepträge find auch in feinen, fo eben erfchlenenem - 
Elegieen und vermifchten Gedichten abgedrucdt, Wir 
begnuͤgen uns damit, auf das Gedicht: Kine Blume auf 
Das Grab eines Bindes, aufmerkfam zu machen, in wel⸗ 
chem tiefes Gefuͤhl, Sedankenfülle und ſchoͤne Herzlichkeit 

Im tieblichfien Verein beyſammen find. Sin Bramberge 
Dorfen herrſcht ein munteres Eräftiges Leben, eine angenehme, 


dem jedesmaligen Sujet angemeflene Diktion, und ein eigen⸗ 


shämlicher Zauber der Ideenverbindung. Ein kleines Ge⸗ 
Bicht von Manſo, die Auſſenwelt überfcheiehen, und einige 
Beytraͤge von Conz abgerechnet, wiſſen role von ben übrigen 


verfſiſieirten Sachen wenfg zu ruͤhmen. Ein Hr. v. Lloftiz 


und Jaͤnkendorf, und Hr, von Ayaw find wahre Sünder 


. . vor Apollo, die alles Ruhmes emmangeln; Hr. Kretſch⸗ 


mann follte feine verfilmmte Leyer unter das alte Gekaͤthe 
werfen, uad Hr. G. P. Schmidt Goͤcking's Lieder zweyer 
Liebenden ungehudelt laffen. — Ueberhaupt fehen wir uns 


von neuen zu ber bereits fon an den Herausgeber gethanen 
m Wirte veranlaßt, doch kuͤnftig nicht fo viel poeriichen Miß⸗ 


wachs aufzuſtapeln. Die von Schnoro und Zingy gezelchne⸗ 
ten, und von Kohl und Daruſtedt geſtochenen Kupfer ſtellen 
Scenen aus dem vorjaͤhrigen Taſchenbuche und ſaͤchſiſche 


Berggegenden vor. Das Titelkupfer iſt eine Kopie des hel⸗ 


Ugen Hieronymus von Correggio, von Demiant gejeichnet, 
und von Kruͤger ſeht mittelmaͤßig geſtochen. Ole ke 
, \ 1J tdje J 
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Brärhtel, aan. Touren, n. f.w. — ben Vallaſt bleſe⸗ Tu 
ſoeudachs — wollen wir unerwähnt laffen. 


- Mr... Her finden. wir guerfl zwey ejaͤhlungen aus 
C. M. Wielanzs 'P ntameron von Nofenhaln, einer Nachah⸗ 
mung des Boecoz. Man verzeibt gern dem lſebenswuͤrdigen 
Dichter die Nedfeligkeit des Alters, und das Gedehnte In dee 
Darſtellung der DB gebenbeiten, ia Hinſicht der Übrigen Vor⸗ 


zuͤge feiner Behandlungsart, die man auch Hier nicht vermißt.. 


- Daß er weit hinter Boccaz, In der Lebhaftiskeit des Aus⸗ 


Drucks und dem Farbenglanz; der. Diktion zutäckbiefbt, auf ſehr 
begreiflich — Cayx nd Halcyone, vom Verfaſſer des 


Meguius, iſt ein .Annıger. wohlverſifleirter Wechſelgeſa g. — 
Die Briefe an Thekla, von Bouterweck, find. in einem 
widrigen Lehrtone geſch ieben, der ſchwerlich jange Mädchen 
zu Ihrer Leſung einladen möchte: — - Das Burgverließ, 
‚ von Schilling, IR, bey gedrängter Külze, und eden durch 

Nele ein Meufter einer guten Erzählung. — Manchert Skri⸗ 
bent Härte di-fen Stoff mit Eplioden durchwebt, und ihoͤ zu 
einem. Bande ausgedehnt. — Daſſelbe Lob: grbübrt einer 
Cmit agreßen Beſcheidenheit fo genannten) Bagatells 
"won Rochlitz: Die Blumenleſe, und einer (angeblich wah⸗ 
zen) Anekdote: Die Gebruͤder Schröder, ven A ©: 
‚Meißner. Leptere hat bereits Im erften @tädt deu zu Bruͤß 
» ſel erfeinenden: Efprit des Journaux, einen Neberſetzer 
Yefunden 5 der ſich aber das Anfehen der Originaiitaͤt gege⸗ 
den, und weder feine Quelle, noch den Veifaſſer genennk 


hat. — Wir laſſen mehrere, ſich durch nichts auszeichnende; 


Aufſſaͤtze unerwaͤhnt, und erthellen nur noch den Kupfern von 
Jurd, melde theils Seenen aus dem Taͤſchenbuche, theils 
aus andern a usemetten. bes Bertegert darſtellen, das ih⸗ 
ner gebäfeende Lob . 


. P ” 
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Taſchenbuch auf das. Jehr 1804. ‚Dem Edein 


und Schoͤnen, der feohen Laune, und der Philo- 


ſophie des Sebeng gewidmet vom Hofrath E. P. 
Pecel Im Deaunfäweig. 9 Mit Kupfern Han 


nover, 





Pockels Taſchenhuch auf Das Jahr 1804. 2 7 
nover, bey Hahn. 133 Bogen 12. Sauber ges 
bunden im Zutteral ı RE 16,8. . 

2) Tafchenbuch auf das Schaltjahr 1804. Für — 


Freunde und Freundinnen des Schönen und 
‚Nützlichen, befonders für edle Gattinnen und 
"Mütter „ usd . folche,: die es werden wollen. 


Mit 15 Kupfern. Leipzig , bey Hinrichs, 1804 


12 Bogen 12. Gebünden ı NE 8 *x· 


PR x, bat het ein Nelrerhelßendes Aucbaͤngeſcib, uit huͤbſch 

gedruckt, hat niedliche Catritaturkuͤpfeichen, die, nach Ram⸗ 
dergſcher Zeichnung, gar fauber geſtochen ſind. Der Inhalt 
iR auf Leſer berechnet, die afenfals mit dem Alltaͤglichen zu⸗ 
feleden find, mit einer Portion Lebenscegein‘, mittelmäßigee 
Betſe, fentimentater Cangeblich tamar tiſcher) Reiſebemer⸗ 
kungen. Auf hoͤhere Tendenzen macht dieſes kleine Buch keine 
Anſoruͤchez und mit dem zahlreichen Mittelgut mag es im⸗ 
‚werben Otrohm ſo vieler Taſchendůͤcher mit fortſchwimmen. 


Nr. a, ift en buntes Gemengſel von Anekdoten, Er⸗ 
zaͤhlungen, Aufſaͤtzen Aber dag Spazierengeden, ſogenannten 
widigen Einſaͤlen, Scammbuchsvetien, u. ſ. w. Die Ru 
pfer, welche ſaͤchſiſche Gegenden abb’iden, find erbaͤrmlich ans 


zuſehen, wenig beſſer die Behandlungen hiſtoriſcher Gegen⸗ 


Bände; die Strick, und Naͤh⸗Mufſter fo ertraͤglich, a's es 
ber heſchraͤnkete Raum, den ſie des Burma wegen nibaen 
innen, gehattet. u. 

ee a 


u 


3) Kupide, in poecicher Zaſcherbuch auf 1804 . 
Herausgegeben von.%. Meier uno S. G. Lauve. 
Penig, bey Dierremam. 1804. 1% Boyen 8 
Mie einem Titelkupfer und buntem Umſchiage. 


DR a in , . 
Zr 2» 
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) Mufenalmonach auf das Jahr 1804; Heraus 


.. „gegeben.von L. A. v. Chamiſſo und K. A. Varn- 


hagen. Leipzig, bey Schmidt. 1804. 10 Bo⸗ 


u gen 12. Brochirt 2 Mg. : _ 
S , — ur u Zn . 


’ 


ſchenbuͤcher iſt dazu geeignet, traurige Empfindungen zu erre⸗ 
gen, und das in mehreren Ruͤckſichten. Erſtlich weil bie 
Jungen Leute, die fle zu ammengeſtuͤmpert hahen, ihre damit 
angebrachte Zeit viel beſſer hätten verwenden können; zwed⸗ 
"tens, weil faſt durchweg bey Ihnen ein Daͤnkel ale 
‚ber mit ihten Faͤhlgkeiten und Anlagen laͤcherlichen Kontt 
machts drittens, weil beſagte Juͤnglinge jede⸗ eigenthaͤmli⸗ 
. hen Talents ermangeln, und daher mühlam nachlallen, 
was ſie gehoͤrt, oder doch zu hören vermielnt haben: und ands 
lich viertens, weil das, beſonders Hey Nr. 1., ſehr treſſliche 


= Papier beſſer Hätte genutzt werden fünnen, 


— Den Beweis wollen wir nicht ſchuldig blelben. Alſo 
Eiy Proͤbchetr aus Nr. 1., von einem der Herausgeber, Caube. 
Dieſer hat ©. 40. ein ſogenanntes Capriccio nad dem Atas 
Wänifchen gefertigt, welches er damit beginnt, Daß er aufbhs 


zen wolle, von Liebe zu fingen; (Ein an (ich Löblicher Aeneı - 
ſchlußz dßcß 7 


ee re — Ich babe fattı - >. 
rn ctrie ne Eimerlen. —— 
Bon Liebe nichts: der foll nice meht gelingen: 
I will vor Andern, von Orlando fingen. .— 
‚Orlando war von Lich’ entzuͤct, 
a gar verruͤckt Be no 
urc Die Angelile, — — 
Sieh da‘, ſieh da, en 
. ,,. Hab? ich in Liebe wieder mich verfiridt? 
Dabin wil ich mic raffen,. - 
wo6 nur erklingt von Kriegen und von Waffen] ıc. | 
Wald darauf, ©. 44. und 49., weißtderfelse Relm⸗ 
. I&ınlde, in einem, Goͤthe'n nachgeäfften Dinge, das Pu⸗ 
likum uͤberſchrleben, nicht, eb er Kerken oder Fetkei ſchrei. 
ben ſoll, und wendet ſich an bie Erfindung der Oimimelue F 
nn | | er 


/ 


⸗ -.. 


Di Erſchelaung dieſer 6 als poetifch antänbfgenden u 


{} 
« 
. 


| 


r 


| Barnfagen's Maſenalmanach a {m J. 1804. 19 


Ferkchen. Zu welchen: Rombinatignen: giebt das Vetanleſa 
"Bag: — Mit denm andern Herausgeber Meier iſts nicht 
hıfler beſtell Denn die (fo überfhriehenen ) mufitalifcben 
Scenen, aufs Zönen berechnet, ©. 88. fig... haben nichts :- 
Muſitaliſches; lehren aber ©. 108. eine große Wehtheit: 
3— “Kling, ling — ling ı 
' Se Schauf iſt doch n dummes Ding. vn 
Unter äffen diefen foi- difants, Sente’ sift ein Hr. Weſ⸗ 
felmanın noch. der leidilchſle. Cr bar ©: 54. fin. eine Ode 
auf Wasbington gelisfert, die zwar auch nachgeahmt, und 
Semalıh redſeellg iſt; doch aber einige gelungene Stehen hat. 


In Ne. 2. haben ſich einige Leute Juſammengethan, um 
tee und die Gebrüder Schlegel: nachzuaffen, und Ihnen, 
dabey, mit allerley hochtrabenden Worten, in tieffler Des 
‚Muth, Ihren Kefpeft ju beweiſen; was dieſen wahtſchein lich | 
SEchR gleichguͤltis ſeyn wird. 3.8. Seltegn.:  ..... 
Ein Kreüzer ift kein Gulden, : 
Und hundert nicht Millionen, Zu j 
‚Und Erbfen find nicht Bohnien, 
Allein es giebtiauch ‚Schulden, u. ſ. v. 


Das ſoll A. W. Schlegels Variationen im zwoyten 


Helie des Journals Kuropa Kerr an 
| Er 7. 


8 Deternliifier‘ Taſchenlelender fie das 6 Jake 
‚1804. Mit Gedichten und Auffägen von Hins⸗ 
berg, Leon, Meißner, C. Pichler, Ratſchky, 
Freyherrn non Retzer, u.a. Mit Kupfern. Wien, 


bey Pichler. 1804. 9 Bogen, 16. 4a ME. 2a . 


2) Poerifche Bliumenleſe für das Jahr 1804. Goͤt⸗ 
tingen und prime, | bey Waldeck. 14 Bogen. 
16. 21 *. Rê*LV 


Kr. L „dit ein, em Xeugern und Janern nad, gleich ee 
Valomestjes Unternehmen. Oeſterreichs gute — verelni⸗ 
a gen 


x * — > Bar zu J 
- ⁊ \ — . [ — 
| 
. , ' . 


. 
De 


gen ſich, von Jahr zu Jahr ‚der etvons Aucgeſuchtes zu Tito 
feen, Auch heuer iR ihnen dieß, unfers Dafürhaltens, ge⸗ 


» < Tangen,,. mit wenigen Ausnafınen, — Wir. können nur 


flaͤchtig das Sutereffantefte ausheben. 


Rebeda eine bibliſche Idylle (blbiiſches Joy ),. vom 
Map. Pichler, geb. won Greiner, if ein ſebr gelungener 
Berſuch, das yatrlardhallihe Leben mit Wahrheit, In⸗igkeit 
und Treue zu fhlldern. Der A. G. Meißnerſchen fo vol. 
tönenden Hymne wuͤnſchen wir einen, Ihrer fchönen Bildnerey 
ſich treu anſchmlegenden Komponiften, an melden es, in 
der fo muſikaliſchen Segend, welche der: Dichter bewohnt, 
nicht fehlen kann. Die von J. C. Häfeli aͤberſetzten zivey 
karboliſchen Hymnen find eine ſeltfame Erſcheinung Ciug 
derſelben hat auch A. W. Schlegel in dem von ihm durch Dem 
Diek Gerausgegebenen Muſenalmanach für 1802, S. eo, fig; 
. Überfegt. Zur belledigen Vergleichung ſetzen wir eine tros 
ghe des Originals (des bekannten Requiem), und beyder 
Verdeutſchungen bt: a 
: Dies irae, dies ille, - W 
Solvet Saeelum in favilla, | = 
Teſte David cum Sibylla, 
neus tremor eſt futuru 


» 





Hafeli: ————— 


Tag des Zornes, der in Wetterrm.. 


Welten wird zu Aſche fchmettern 
Wie bie Geber fbom bezeugt. 
Welch ein Schrecen, wel ein Beben, _' 
‚Wenn auf Donnerwolten fchweben,l 
Wird, der fin als Richtet gel. — 


. 1 J 
Waaren die elenden lateiniſchen Reime wohl der 
Pa Re in hoͤchſt mittelmäßtge Deutliche Keime —** 


— 


— i N - 
160. . Schöne Wilfenkhafe 
0 ⸗ .. . 


Dir. 2. 


ab — — — 





I FT ... .. 


- 


’ h) ” 6 J 


Taſchenbuch für Damen, auf bas Jape 1804 164: 


Würd, leider — der Schalten der fanft fa betkebs 
ten, urfaränglich von oje herausgegebenyn, datın von Bürs 


ger mit ſeltenem Gluͤcke fortgelegten, unter des — Samm⸗ 
“u 


ders Händen feellg eutſchlafenen Göttinger’ ın » Alta. 


Ncchs. Er geht ungefähr in den alten Kleidern hin; abek 


der ledendige Hauch iſt entwichen! — De mortuis — 


3) Taſchenbuch für Damen, auf das Jahr 1804. 
Herausgegeben von Huber, Lafontame, Pfeffel, 
und andern. Mit Kupfern. Tuͤdingen, bey Cotta. 
1804. 153 Bogen 16: in einfärbigem Umſchlag, 
init Futteral. 1 MR: 8 B. W 

5) Iris. Eid Tafchenbuch für 1804, Hekausge- 
geben von J. G. Jactdi. Mit Kupferb, Zürich 
bey Oroll, ete. 1804. 134 Bogen 12. ag, 


9 Taſchenbuch für Kunft und Laune, auf 1804 


Mit Kupfern. Koͤlln, bey Kauſmann. 1404. 


13% Bogen 13, 1 6: 20. — 


HNe. . erhult ſich kin Keußern nnd Jnnern bey frineih bis 
teits durch eine Reihe von Jadtgaͤngen bebaupteken Wexthe: 


Unter den poetiſchen Denträgen ſtechen chillers zwey Ge⸗ 


dichte, der Gtaf von Saboburg und das Sitgesfeſt hert 
wor. Sie dahrn den hohen ſortreiſſenden Schwung, bit 
ſchoͤne Wortfuͤlle, und das Glaͤnzende der Diktlon, was die 
Werkte dieſes Eängers auszeichnet. Daß An den übe: Ara 
naunten großen Dichter gerichtet, eben ſo wahre als [Adi 
elagte Wort eines Dritten, dem, Melliſb, (8: 231) ende 
ine, dent Urheber zur Epre getelchenbe edle Artetkena - 


nung hohen Verdienſtes. tinausfptrchlichen Piehratz äthinet 


dae bimenliſche, mit Di 9. J. Unterzeichuiete Lied, bie Süe 
getliin der Schweſtern von Kesbos! Wenn Deutſchland 
je ſich einer Sappho raͤhmen konnte: fo iſt es dieſe bolde 
Shure! — Ueber die Reime: kelchen und neigen. und cab 
Bin Ve wohn ai se ſo 8 — 
wicht techten. — Pfeffel hat In dem klein⸗en Mebfldet. 
QA D. B. LAXRINXN Dr Sellin 8 Pre 
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1620 Schoͤne-Wiſſenſchaften. | 
\ Piyche, das, Heilige: und Hoͤchſte des wenſchlichen Seyns 
und der Menſchenhoffnang zuſammengrdraͤngt. Ven den 


proſaiſchen Auffägen ermähndn tele zuerfi einer Ebeſtands⸗ 


geſchichte von Huber. Sie zeigt einen gehbten Sciriftflche 
» lee, der fich viel in dieſer Dianter verfucht Bars Die Schreiis 
‚art: {ft aber etivas gefchtandt, fo wie das Meiſte, mas, SR. 
5, ſchreibt; ein Behler, den er ſchwerlich jemals ablenen wird, 
. weil er ihn he Bollkommenheit zu halten (heine, Edmund 


And Emma, won der Berfaflerinn der Agnes von Ailien, 


zaͤhlungen von diefer angenehmen Erzaͤhlerinn zu erhalten. — 


Aafonraine’s Erzählung: -Das Portrait‘, iſt — Crambe 


- genties’cocta, Das iſt das alte Geſchwaͤtz von feuriger Liebe, 


voll kalter Sentimentalitaͤt, zufaͤlligen oder. ablichtlichen Ver⸗ 
wechfelungen,, Auswanderungen, Zufammenfinden, u. T. 19. 


- Mac gerade konnte man zu einer Erzählung diefer Art ein 


Rejept auflegen, wie zu einer — Rumſordſchen Suppe ! — 


P. Se. Richters Polymeter, Bruchſtuͤcke in Sean. 


Pauls befannere nachläßiger Mranter,, die allerdings einige 


Erivartungen som Ganjen erregen. BWirwänfchen nur, daß 
es reich an Soldkoͤrnern und arm an ⸗Kehricht ſeyn möge. 


Die Kupfer, welche Keinen Bezug anf den. Inbalt 


| haben ; fondern größtentheils antike Senenkände. behandeln, 


ſterbende | 
"frau von Örleans und Tarandor find ziemlich Hart. Auch 


find nicht ganz übel gerathen. Dahin gehört vorzüglich des 
Titeltupfer, Sokrates und Aſpaſia, und das S. 1., die 
Alecſi⸗ vorſtellend. — Die Knpfer aus der Jungs 


veranlaßt ung zu dem Wunſche, recht bald eln Baͤndchen Er⸗ 


iſt der ſchwatze Ritter, S. 112., (ehr grotest ausgefallen. — 


Aber was ſollen dieſe ganxfremden Kupferſtiche bier? Muͤß⸗ 


Ten etwa elnem ſolchen Taſchenbuche für Damen nur Bil 


wollen ? | 
Nr. 2. enthält eine bunte Miſchung gereimter md re 


J derchen behgelegt werben, moͤgen ſle auch vorſtellen, was fie 


- oo. Pr . . 


. 


lich Hat der fruchtbare Alamer Schmidt, as — 

ſelbſt — und als Sans Maasliehen — feine Vorraths⸗ 
Kammer ziemlich aufgeräumt. Auch aug iſt nicht karg 
deweſen. —KSaͤr manche hier aufgenommene ſchaale Rei⸗ 


u mereh \ 


% 


lboſer Klelnigkelten, von verſchledenen Verfaſſern, uad von . 
 fehe ungleichem Werthe. Die Mittelgutes: ift, felbſt vom 
Dichtern, die-fonft Namen Haben, viet beuaefheuert; verne 


0‘ 


‘ ‘ 
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. Zafthenbuch für Kunſt und Saune, auf 804. 163 


‚ » i | 
mern wird man ſehr angenehm durch die Allemannifchen. 
Gedichte, son denen hier eine Probe geliefert wird, ent 
ſchaͤdigt. Es iſt fo viel Herzlichkett, Innlgkeit und aͤchter 
Volkstan darin, daß wir uns auf die Erſcheinung des Gan⸗ 
zen fteuen. Einer ehrenvdſlen Erwähnung, verdienen auch 
bie mit X. unterzeichneten Gedichte. Wir ſchreiben eins ab, 
um unfere Leſer auf die übzigen begierig zu machen: nn 
oo, on (Die) Echo. — 
Daſs in des Wũſte der Welt nicht Ä jeglicher Seufzer ver» 
oo 7 * \ N) P 
Den ein melodifches Herz hauchet en einfamer Bruft, 
Weckt ein erbarmiender Gott, in der „Diehrkung Hajnen _ 
“Welche des zarten Gefühls irrende Töne vereint, 


Das Ausdefferu'eingefandter poetifcher Wiittelmäßtatee 

: gm, die man als ſolche erkennt, follte. nicht coram Publico 
geſchehen. "Warum bat der Herausgeber dem hoffnungsvol⸗ 

len E. €. Eccard feine Exereitlen nicht privatim korrigirt? — 


or behßeheſteten Kupfer von Lips, verdienen gelobt 
ee ET 





—_——— 
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- Me. 3. if} der dritte Jahrgang ekres Tafchenbuche, wel⸗ 
es ſich durch die verkleinert in unter geſtochenen Kopien - - 
einiger Gemälde um mauchen Kunflli-bhaber eine Art von . 
Berdienf erwirbt. , Much diefesmal liefert es wohlgersihene 
Pertleinerungen. einiger Gemaͤlde, von Rubens, Guido 
Reni, Lebrun und Annival Sararci. — Jadeß find +6 im⸗ 
wer Verkleinerungen, die dem Benner nicht Genuͤge 
tthun. ⸗Unter den Gedichten find die von Kinderimeyer ev 
' wibnungsmerth. Die Erzählung: der Runenberg von £. 
Tieck bewelſet von Neuem, daß diefer junge Menſch niche 
dhue Talent für die Darſtellung iſt, wen er ur nicht in el⸗ 
‚ur laͤppiſchen tändelnden Manter feinen Ruhm ſuchte. Pflan⸗ 
en, ‚Steine und Biumen ſchwatzen zu laſſen, iſt nicht Por⸗ 

fie; fondern Langeweile. Weit der Interpunktion fi es fo 

ſchlecht beſtelt, daß des Hen. Tieck bunt durch einander hins 
dewxworſene Phraſen dadurch noch unverſtaͤndlicher werden. 
DE göldene Blut (5. 25), die Kube (&. 35), bie 
Kiniament (kommt doch lines heri), ar. wollen mie 
‚ a " 0. 2 . au 
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E urlesten, Ein Seujapregefhent für frohe Zirkel 


von A. Bode: Leipzig, bey Junius. 1804. 16 
- Bogen va, Mit iſluminirten Kupſern. Gebun⸗ 


den ie. ek æ zn 


DE Da Anfertiger biefer afagifceri, wie geineinte abet 
| pa abfurden Reimereyon, muß von dem Horagiſchen: .de- 
:  Üipere in lotoz welches er Auf den Titel gefeht bat, einem - 


anz feltfafnen Begriff Haben, wenn er vermeint, daß es auf 
no Seſchreibſel Anwenbung finden folle, — & bittet im - 
ber Vorrede: das nicht für Unvollkommenbeit ahsufee 
ben, was Abſicht geiwefen ſeh. Alſo hat er plump und un⸗ 


geſittet ſchreiben wollen, oder doch albern; denn eins von bey⸗ 
den iſt immer der Fall: Man muß, um auch mit Horaz zu 
... „geben! periturae parcere Chettae; daher aut Weniges zue 


Probe. 
Erſtlich vom Plumpen und Seite, e. 185: 


‘9 Motgenfonne, fey mie gegräßt, _ 
Du bift Doch ein rechtes gutes Vieſt. 
Bulk fo freundlich aus deiner Höh, 
Auf diefe artabifhe Haupt» Chauſſee. 
Br: ch gruͤße Dich von ganzet Geele, 
ießend dieſen Schnapes in meine Behle; 


Zwehtens, nur ein wenlg Albertzes. 106. tedet ein 


| Pr iu feittem Beide, wie folget: 


Warum Heft Du ans Heiner Karriere? _ 
Warft mit Bage gut befchlagen, 
Sonnen das geben wohl noch erfragen‘ ur 
u hrte mich detweill hier, shmehl aͤrilich 
aleroden BB gun catuimi J 7 
@ 


M 
| 


> 


 Bolgers Magajin f. d. neueſten Zuſtand ec. "165 


O In wohl! wird man verfacht, ansgurnfen, 
Es muß on recht genhafamer Zirkel geraden ſeyn, 


de: wie ber Verfaſſet In fenem: „An Die Keſere var 


- 


blleſer Spiele bedurfte, | 


“ Wären fle doch nur In Diefemm armfeflgen Zirkel gebe: 


ben! das Puslitum bedarf, Gottlob! — fo läppifcher Spaͤßt 
nicht, und hätte daber damit verſchont werden ſollen. 


Be 


Maturlehre und Naturgeſchichte 


Magazin fuͤr den neueften Zuſtand ber Maturs 
Funde (,) mit Ruͤckſicht auf die dazu gehörigen 


| DR reifenfhefen . Herausgegeben von J. 


Boigt, u. f. w. Biertee Band. Viertes, 
fuͤnftes und fechstes Stuͤck. Weimar, im Lan⸗ 


des » Induſtrie Komtoir. 1802. Mit ſieben 


Kupfertafeln. Jedes Stuͤck 12 ge: 


N immer iſt zwar dieſe Zeltſchriſt kein Muſter von Ord⸗ 
Aung und Auswahl; allein fie hat do. verſchiedene Fehler 
bgelegt, welche wir ehemals an. ihr getadelt habden. Ihre 

eſchhaltigkelt marht, Daß man fie mit Bergnuͤgen liefert. 


\ ‚Yleerds Sch. He. D, Ortel the einige, ſidech 


wenig bedeutende, Berbachtungen über Erſchelnungen mit; 
welche er bey der therapentiihen Anwendung der Voltalfchen 
Gaͤule am Rrankenberte machte. Am auffallendfien war e& 
Ree., daß er eine Actio in diftans anf den menfehliden Koͤr⸗ 
‚nee, bey der Säule wahrgenommen zu haben ſcheint, wel⸗ 
ches bisher noch Memandem gelungen iſt, und daher bitte 


. wie ihn um naͤhete Unterfahungen und deutlichere Erklaͤrung 
über dieſen Pant, J. re unterſuchte die Fragen A 
u, \ 3 'y 


x = 1 


f 
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a668Mauetutlchnnnnn. 
ed Flaͤſtgkelten Waͤrmeleiter find. ob Waemeſteff In Fluͤſſig⸗ 


keiten vpn oben nach unten kann geleitet werben, ob er ihnen 
mittelſt der fie enthaltenden Gefaͤhe zugefuͤhrt werde? Die 
Berſuche find gut ausgedacht , und. fcheiften ellerdings einige 
‚ Leitung der Wärme durch Fläffigkelten, gegen Ruenford, 
zu beweiſen. Da es jedoch noch nit erwleſen iſt, in wiefern 

Die dazu gebrauchten Gefäße Thell an den erhaltenen Reſule 
taten haben: fo ichläge Hr. M. vor, fie in. Gefaͤßen aus Ele 


— Von geringer Wichtigtelt find die von Hru. 


chenk ausgezogenen Nachtichten von den engliſchen Eiſen⸗ 
bahnen und dem Naflermefleen () Hr. Haͤfeli giebt Nach⸗ 
richt von einem pfündigen Karpfen ohne Maul, welcher 
1585 zu Ronneburg bey Wüdingen gefangen tl. Chauſſier 
fand, daß. das Einathmen des Kohienftofldrudgafes (gas 
carboneux ) langſamer erſticke, als kohlenſtoſſſaures Bass 


aber wie diefe, das Blut rothe. Wade: de. Vauxr bat vers 


ſchiedene Borfchläge gethan, wie dem Nachtheile der aus Ue⸗ 
berſchwemmungen für Wobahäufer und deren Bewohner ents 
fleht, vorgubtugen fey. Es geht damit, wie mit Bolums 
bus Ei. Sie find ale ganz plan, und ſollten jeden von 
fetoh einfallen; aber eben defrwoegen bat man fle überſehen. 
Deu, aber'gut, IE der Votſchlag, mit Schwefel zu äußern. 


OO Riedle giebt Nachricht von botanffchen Entbecdungen auf 


Feuhoſſand, weiche des Aufbersahreng nicht werth find. — 
Blumbof deſchrelbt kurz, aber bran, das geogtioſtiſche Vor⸗ 
kommen der Olders haͤuſer Braunkohlen. Recht intereſſant 
iſt Mirbels Unterfuͤchung uͤber die Phytotomle; obwobi fie 
mit ganz fragmentarti iſt, und nichts Vollſtaͤndiges llefert. 
- "Bernardin de SaintPierre ergäßlt von einem vierten, 
durch die DBopteillenpoft am die Addreffe gelangten Billet. 
Um den ſchwarzen Kornwurm aus Gämerepen zu vertrelden, 
werden zwey einfache Drittel vorgeſchlagen. Sowden feflte 
ſehr Intereffante Beobachtungen bey feiner Luftfahrt mit Bars 
nerin am Frellich iſt Manches res fimilis ficrae! — Paliz 
for» Beauvais will eine Sommlung von afritanffhen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten von 7000 Nummern verkaufen. Eine Katzen⸗ 
geſchichte, in welcher Rec. nur wenlg Inſtinkt finden kann, 
tonnte ungedruckt ‚bleiben. Roume beſchreibt einige Ver⸗ 
ſchiedenhelten des Mainmonths und des Elephantenſteletts. 
Eerſteres iſt 11 Fuß 6 Zoll engl. hoch. Thenevik fand im 
Kaffee ein elgenes, braunes, bitteres, in Waſſer aufloͤsll⸗ 
ches Priucip, weiges vom Tannin ganz verſchieden iſt. ne 
— u 


— 


N 
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Voeigrs Dogaj f b. neuſten Zllend ꝛe. der 


unteck In Soda md Seit aufgeldſet, und damit uf glatt 
geſchliffenem Kalkſtein geſchrieben, dann den ganzen. Stein 
mie Druckerſchwaärze beſtrichen, giebt einen mehr ats 100mal 
Kb gut kopirenden Abdruck. Pepys bradite mir gleichen 
Teilen faijfduten Kalk und —*28 bey 413° R. 36 Pfund 
Quckalber zum gefrleren. Ed. Zewarde Uaterſuchnn gen 
Äber meteoriſche Steine (rofe fie Rec. lieber nenne, als Monde 
Reine, Euftiteine ac) werden von faharffinnigen Bemerkuns 
gen Blumenbachs begleitet. Bernoulli beweilct, daß 
°-ber Basler Taufftein michts anders, ale Sauflure's und 
Steuves Sranıeit in Zwillingskryſtallen fd. Vauquelin 
fand, daß der -Anaftas eine Titanminer ſey. Rumfords 
Wrarofen, fihon ans den engl. Miscellen bekauut. Den 
Schluß des Ganzen‘ wachen Recenfionen 5. und ein paart 
Preisaufgaben: 


. Hünftes Stuͤck. Fat bie Hälfte des Gonjen if mit 
‚Abhandlung von Ritter uͤber ſeine ferneren Verſuche 
dem Galvanſsmus angefüllt. Es ir zu bedauern, daß 
er. R. diefen. Weg. qewaͤhit hat, Feine meiſterhaften Entde⸗ 
ckungen und theoretiſchen Unterſuchungen über bie Saͤule dem 
Dubllkum vorzulegen , und micht ließer das Ganze feine 
Beytraͤgen ꝛc einnerleiben wollte, Indem jetzt felue Lefer ger 
zwungen find, wenn fie ihn ganz faffen wollen, bald dir Bey⸗ 
träge, bald Gilberts Annalen, bald frühere Stuͤcke des 
Magazins sur Hand zunehmen. Wir finden hire theils Be⸗ 
. eichtigungen und Erläuterungen eigener und fremder Ver⸗ 
ſuche und Behauptungen thells neue Bemerkungen und 
Verſuche bald aus ſuͤhrlich, bald ganz kurz beſchrieben. Bes 
ſonders ſchoͤn IR das S. 637 beſchrlebene Phänomen der Er⸗ 
voͤtteruag des Queckſilbers, welches Rec. unabhaͤngig vom 
Den. R.; aber ſpaͤter, als er und Helloig auch cotdeckte, 
und mit welchem er ſich fange genun, befhäfftigte, umalle 
Die ſchoͤnen Erſcheinuigen, die Hr. N. befchreist, jedoch im 
veriöugten Maaßſtabe, durch eine Sänte won 200 en 
hervor zu bringen. Mit Enthuflasmus fpriht Hr. R. von 
Winter! prolufionibus ad Chemiam fecali XIX. 7 Das . 
Nebrige Äberlaffen und empfehlen wir dem Flelße unſerer fs 
; fee ‚Einige naturhiſtoriſche Bemerkungen aus F. yore 
mann’s Taatbuche find beſonders fa gesiogiſcher und antbıor . 
olegiſcher Sipaı be Ban, Hr. Pr. Heſſe in’ der rn | 
adt 


Rat Bee Ara. S. R. Blumenbach von dert aud verſchleden⸗ 


naturxhbiſtoriſche Seltenheiten und mehrere Bemertungen uͤber⸗ 


ſandt weiche der Letzte bier mitthellt. Man muß hoffen, 
daß Ar. Dr. 5. Kidhtenflein, der Sohn des bekannten 


GSelmſtaͤdtiſchen Sprach - und Naturſorſchers, dleſes noch ſo 


wenig kekantue Laud bey ſeinem jetzigen Aufenthalte daſeibſt. 
der Welt. ekannter machen moͤge. CE. Bersuch theilt bie 


Beſchtelbungen, der neuentdeckten Didelphis Wonbat un® 
‚ “ Maenupa fuperba aus Menboland mit, weldse beyde Thlere " 
faaſt als aehen einander geſtelſte Extreme von Hößlikfelt une _ 


Ekönbeit angeſehen werden koͤnnen; beyde find abgebildet. 
Benzenborg glebt eins rurze Nachricht yon ſeinen Berſu⸗ 
chen uͤber den Widerſtand der Luft und die Axendrehung der 
Erde, welche jedoch zu wenig ausfuͤhrlich If, als daß man 
viel darans folgern koͤnnte. Derfefbe befihretbt neue, wohlfeibe 
und einfache Komnenfationggendel aus Stahl und Bley, weis 
he von dem Mefkfdrmigen aanz perſchleben find. pa⸗ 
radoxe Hr. D. Rodig erklaͤrt den Ausdruck Flafilgitäe ber 


Luft für ſinnlos, unſinnig und boͤchſt unverſtaͤndig z 


ſpricht aber doch vom Druͤcken der Luſt. Far vergeht elvem 
die Geduld bey der Naſeweiſtgkeit unferer jungen worlauten, 
pft fehr unwplſſeuden Pfeudopäpfller. Gervinus beſchrelbt 
eine braudbare Veraͤuderung von s Graveſande's follis 
hydroftaticus, una Wolffs vectis anatomicns, Hr. Wolf 


fett fpine Unterfucungen über die Augen der Wägel fort. — 


Aldini, Bautberos und Nauche haben einige, ‚eben n!cht 
bedeutende, Verſuche zur mebichnifchen Anwendung der Vol⸗ 
taiſchen Bänle augeſtellt, yon denen wir die Bemerkung 


ausheben, daß der Galyanismus lebhaft auf die Drüfen wir⸗ 
fe. wenn man deren Mirnen galvaniſirt. Einige Notijen 


und Verichtignngen (blicken dieſes Heft. 


Sechstes Stoͤck. Hr. &. R. Blumenbach thellt 
E. Gome's anatomiſche Beobachtungen üͤber den Ornitho- 
shyuchga paradaxus mit, nach welden er bloß Bockenzaͤhne 
"yon dornartigem fäfrigen Gefüge, obne Knochenſubſtanz ud 
Schmel; hat, Dackentaſchen, der Magen iſt eine Lateraler⸗ 
woltsıung des Schlundes, zwey Gedoͤrknochen, keine aͤußere 


Sonitallen, der Harn mird beym Moaͤnnchen durch einen beſone 


. dern Kanal In den Maſtdarm erzoſſen, die Vorhaut IR eine 
Faolte der iar ern Haut am Mande des Afters, die Eichel dep 
pel, wie hen Voͤgeſn, kelae Saamenbläschen, beym Bin 
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dern teine iltterie Die Oqhelde vſfaet ſich in dem Maſdari, 
fo auch die am Ende detſelben befindlige Vrethta, zwey cor- 
nua uferi, zues Tubze, zwey ovarie. Waohrſcheinkich iſt 
es, wie Squalus (nicht Synolua, wie verdruckt IR,) Cani- 


eula u..Gatulus, ein ovi-viviparum. Zitzen find wit by 


16 Rinpenpaare, Die Schuſterblaͤtter, die erſten Rippen, 


und: Ne Surrogace der Schluͤſſelbeine find fe bedienfärmig 


mit einander nerwachfen, das Becken Bat Comua pelvis ab- 
dominalia. Weiche Abweichungen? Die Abblldung IR 
deutlich · Blumenbach brfcreibt aus einem Briefe Schrei⸗ 


. bers du abgebildeten) Protens angninus, ein Ampbiklum 


See in Kaͤruthen, der Siren lacerting 


ons dem cher | 
‚jeher aͤhnlich. Delarives Werfuche mit dem Toͤuen ber ſoge⸗ 


mannten chemiſchen Harmonika find fehr kutereffant, und zede " 
gen, da5 fi Hafieibe auch ohne Waſſerſteffgas bewirken 
laſſe. Tennant fand, daß Schmiezei ein mit Eifen verung 
reinigter Demautſpath ſey. Buyton fand, daß ſehr gutek 
rothes Pollerpulver aus alten ſchwatzen Hutfilzen bereitet 
werden koͤnne. Ekeberg belimmt die Ytteretde genauet, 
and beſchreibt das neue Metaſl Tantelumı und feine Minern. 
Pauquelin aasivfirte den Saft der Carica Papaya, worig 
ſtich erwas, dem thleriichen Eymeißfioffe Aehnllches Fand, 
Dalton verſucte die Stärke der Dämpfe mehrerer Fluͤſſig⸗ 
Beten in der Luft und Im leeren Raume zu beftimmen, und 
legte dabey den Grund zu fehr lehtreichen Forſchungen, 
Benzenbergs Brief und deffelben- Abhandlung über roftfois 

anige Pendeiſtangen ans Ben und Elfen leiden keiten Austzug. 
ir bemerten nur, daß uns allerklags das Bley zur Bew 
bextiguna der Roſtpendel Vorzuͤge vor dem Zinke gu habes 
ſcheine; jedoch fuͤrchten wir, daB es ſich unregelmäßig aus⸗ 
dehnen möge, weil es von ſehr unregelwaͤßiger Dichtigkelt 
iſt, mithin möchte die Korrektlon der Kompenfarion wohl 
nicht ganz fo leſcht ſeyn, wie Hr. B. fie beſchreibt. Dyck⸗ 
boff will gefunden haben, daß die Wirtſamkeit der Voltai⸗ 
ren Saͤult, wenn gleich In geringern Grabe, doc merkllih 
nenne, erzengt werde, wenn man ſtatt der Waſſerſchelbe eine 

Luſtſchicht In derſelben anbraͤchte, auf die naͤmliche Weiſe, 
wie ben Kichtenbergs Kondenfator. '-&olite dieſem kein 


Irrthum und keine Selbfttäuffbung zum Grunde liegen ? 


„einsfen in Bremen Ileferte 1800 bie Beſchreibung zinge 
von ihm erfonnenen Dampffochapparate, movon bier ein ' 


Auszug mit einer Abbildung ſteht. Es bedarf kaum fo wickr _ 


170 Bez ” "Barmen 


Batläufcgtelt, ale Sler gemadt iſt, ut benſelben Bei‘ m. 
etreichen. Daoy’s Verſuche mit Verbrennungen des oxy⸗ 


de l’efclavage, u. a. aà 


dirt⸗ ſalzſauren Kall mit Phosphor u. a. brennbaren Oub⸗ 


Ranzen find. mehr artige Spielereyen, als von großem Nu⸗ 
tzen, indem fle nur beſtaͤtigen: aber nichts erweiſen. Hro⸗ 
ziep beſchreibt einige Aegyptiaca In Paris’ Im Examen 

ud, finden ſich mehrere Benfnlele 


son —— Manfefelinnen, moson bier 5 erzählt ink: 
Sonderbar iſt es, daß die Fällen ſaͤmmtlich nicht ait wur⸗ 


‚dem  Bougb zeigt, daß das fngenannte Bauchreden im. 
nichts anderm beftehe, als in einer kunſtreichen Benutzung 
- eines, beym gewöhnlichen Reden unbenugt bleibenden, Echos. 


Wolffbeſchreibt einen elektriſchen Rugelintanz, und beftätige 


- bie von Reimer bekannt gemachte Tntdedtung ber aus losge⸗ 
-  fhoffenen Windbuͤchſen hervorſtroͤmenden Lichtſtröme, welche 


er für elektriſch haͤlt. Aus dem Moniteur ſind verſchiedne 


- Imtereffante, aber nicht neue Bemerkungen, ‘Aber Zuſammen⸗ 


ſetzung ber galvanlſchen Materie, Über deren Verſchledenhelt 


-Inneehaib derſelben. 


son der elektriſchen, Über deren Anmendung In Krankheiten, 
efammelt. Boullgy fchled aus Zucker mit Alife der Schwe⸗ 
Felfänte MPhoephor ab. Vignon verbeffert die Ffteirtrickter 


Buch longitudinelle Ben und borizontaf ſtehende Ringe 
ine’ Ree. von Hildts Magazin des 


—* 1. B., und eine Ankuͤndigung von einer ſchaellern 


Kortſetzuug biefes Woigis) Magazins (liegen dieſes Hefe, 


. — 


. Immer 'möäffen wit noch daräßer Hagen, daß die meht ⸗ 
" Ben Aufſaͤtze Ausländern angehören. Doch wählt Kr. B. 
fon unfte Leſu ſehen, jetzt uuglelch forgfältiger aus,. als 


>“ 
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or Eäugthier kechs und furftigſtes und ſieben 


und ſunßigſtes Heft. Erlangen, bey Walther. 
1797.. Acht und funßzigſtes und neun und 


funfgigftes Heft. . Ebend: 1798: - Sechsʒis⸗ 
ſtes und’ ein und begczoſtee De hend. 


1802, 13 MR. 
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Der Säugehlese feche und ſunfzigſtes ıc. ıqı 


& Yas 56. und 37. Heft hat folgende Akbiltimgen: Tab. T. 
; Soppl. Simia a Tufon. Tyſon. Tab, LC, 


Soppl. Simia_Tioglodytes Blumenb. Scotin. (Die 


Abbudung If’ Jehoch nochber wisber zuroͤck genommen, und 


im 60. Helie elac: beſſere gelleſert) Tab. II. Suppl, Si- 


mia Satyrus Lign. Edwarde. Tab. IL. C. Suppl. Simia 
Agriss. Camper. Tab, HI. B. Suppl. Simia Leucilen; 
Pennant. Tab. IV, B. Simia Pirhecus Buff. Ylfiong 


"&uppl. Tab. VIII. B, Suppl. Simim Porcaria Bodd. Mes 
- turforfder. Tab. VIII. C. Suppl. Sitmia Glveftsis. Bäffong 


@upfl. Tab. VIII. D. Suppl, Simia Erytbraea. Buͤffons 
Buppl-. Tab. X, B. Suppl. Simia Nalica, Biffons Guppf, 
Tab.X. C. Suppl. Simia Nafica von hinten. Buͤffons Guppi. 
Tab. X. D. Simia Polycomos Zigrmerm. Eigne Seishnung.: 


“Tab. XI. B. Simia Leonina. Büffons Suppi. Tab, XI, 


B. -Simia Cynocephalos L.? Jours, #’hifl, net. Tab, 
XIV. C. Simia Cynofures Scop. ©copoli, Tab. LIX. R 


Yepertilio Speoris Schneid, Schuelder. Hiezu 4 Bogen 
ext. N . on 


% 

Im 58. und 59. Hefte find abgebilbdet: Tab. XV. B. 
Suppl. Simia Monacha. Elgue Zeihuung Tab.. XXII. C. 
— Simia Baſiliſens. Eigne Zeichnung. Tab. XXV. B. —, 
Simia Beelzebul. Linn, Bäffens Euppl. Tab. XXV. C. 
— Simia Senicalus Linn. Büffons Suppl. Tab. XXVIL, 
B. — Simie Fatuellus Linh. Buͤffone Suppl. Tab, 


XXXVIII. C. Suppl. Lemur Indri, Sonnerat. Tab; 


XXXVOL D. — Lemur? Pfilodastyius. Desgl. Tab. XL, _ 
'A.— Lemur lanatus. Desgl. Tab. CXIL. B. — Vivora 
Malaccenüs. Desgl. Tab. CXIV. B. — Vivertz fafciara, 
Desat Tab. CXVII. B. — Viverra Zenck. Desgl,. Tab, _ 


CCXIII. B. — Sciuras cinereus Linn. Eigne Beihnun. 


Tab. CCXLV. B. Mofchus delicatulus. . Sbaw, 
CCXLVI A: Soppl. Cervus canadensis Briß.. Tab, 


J CCCVII. B. Gateopithecus volans Pull. Tab. CCCVII. 


C. Gsleopith. volans. Stuͤcke vom’ Serippe des Thiers. 
Mir diefem Hefte Andere ſich der bisherige Preis des Werks, 


-fo daß von nun an der Pränumeratianspreis für ein illumi⸗ 


nietes Hefe, ſtatt ı Thlt. 8 Gr., ı Thlt. 14 Gr.; der Ver⸗ 
taufspreis, ſiatt ı TG. 16 Gr., 2 Thir., und für das ſchwar⸗ 
ze, ſtatt 16 Gr., 20 ſeyn witd. Verhaͤltnißmaͤßig iſt auch 
bee Preis der vorhergehenden Hefte erhoͤht worden. Zu 
Zu 0 . - bie 


i 


⁊ 


172. Naturlehhe. 


Zn | 
’ 


Defen pefeti ſad ibeigens ebenſals 4 Wagen Tepe herauthe /⸗ 


veben. 


Im 60. und 6t. Heſte kommen dor: Tab. 1. C. * 
:Simis Troglodytes Blamenb. Nach Seotins Abbildung. 


Tab. XXXI. B, Simia Flavia. Eigne Zeichnung Tab. 
XXXVI. E. #*. Lemur Spectrum. Pall. Natatſorſcher. 
Vab. LXIV. * Bradypus tridactylus Linn, Eigue Zeich⸗ 


nung. An dem Exemplare, welches Rec. ſelbſt won dieſem 
Thiere beſttzt, und das im Weingeiſt ſich ſehr gut erhalten 
bat, find die Haare am ganzen Lelbe mehr hellbraun und 
welß gefleckt; über den Rüden läuft ein dunfelbrauner Etrefs 

fin, und die Haare am Kopfe und Halfe find nicht fo zettig, 


als in der vorliegenden Abhilbdung. Tab, XCVI.B. Caniz 


Crocuta Erxl. Eigne Zeſchnung. Tab. CXKL *- Viverra 
Megphitis Linn.. Etgne Zeichnung. "Tab. CLVIII. # Sorex 
cquaticus Linn, Dessl. Tab. CCXXII. B. Sciurus acro- 

‚Aates. Deögt; - Tab. CCXLVI.-C. Cermus Alce. Linn, 
Ms. Des. Tab. CCXLVI, D. Cervus, Alce Linn, 


Fem. Desgl. Tab. CCLVI. B. Antilope Leucoryx Pall, - 


| Pernant, Tab, CCLVH. A. Die Hörner von Antilope 
Oryx und Gazella Pall. Bäffon, Tab. CCLXI. Anulope 
scroparia. Bilffen.’ Die mit einem * bejeichneten Abdil⸗ 
Bumgen find verbefferte Stiche mehrerer „ in ſchon vorhandee 
nen Selten ausgegebenen Kupfertafein, die nunmehro vera 
nlchtet werden können. Hierju, feldert nur ein Bogen 
Tert: doch ſollen die Äbelgen 3 Bogen — wie man hofft, In 
Kurzem — im naͤchſten Hefte, nebſt dem ohnehin dazu gehhs 
eig Tert, nachſoigen. Wie mäffen den Wunſch den wie 


bey Anzeige des 55, Heſtes geäußert haben, auch hier ties 


_ Berboßlen 


Mikrographie: . Eine Anleitung, die intereffente» 
ſten mikrofkapifchen Objekte aus allen drey 


Reichen der ‚Natur zu fammeln, zu präpgriren, 


und zu heurtheilen, Von ‚Joh. Friedr. Wilk. 
Koch, Prediger an-der St. Johanniskirche in 


Magdeburg, Erfier Theil. _ Magdeburg, bey- . 


Keil. 3803. 1845. gr. 8. 186. 
. en J 
| . | Die 
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- Werfen eines Degeer, Gleichen, R 
SAU, Leenvenhoek, u; a. m. jerfireusten miktoſtopiſchen Ber 
abachtaqgen zu fammieln, du prüfen, durch neue, theile vom 
andern, thells von ibm ſelbſt gemachte, zu berichtigen, und 
. fs auszumitteln: An welchem Thiere, an welcher Pflanze, 
u. ſ. w., zu weichtr Zelt, und unter welchen Umſtaͤnden, ein 


Joh. Friedr. Wilb. Koch's Mikrographie, 173 | 


te, Abſcht des Verf. seht bahn, bie ia den Poßbarfien 
e 


intereſſantes miktoſtoſiſches Objekt zu (üben, — mas daran 


mitroſtopiſch merkwürdig ſey, — tie man. e8 zu praͤpariren, 


— wie men bey dir Beobachtung felbſt gu verfaßten babe 
ob des Abends, oder dey Tage, bey ärkerın oder ſchwaͤcherm 

ichte, mit eitier arten ober imäßinen Vergroͤßerung, u. ſ. 
w., was man alsdann durch bad Mikroſtop ſiehet, und wie 
daraus für die. Geſchichte und Oekonomle dus Matuckärgens 
zu ſchließen fey. —. Es freuete Rec., nach einem langen 
Stillſtande einmal wieder itwas in feiner Art Ausfuͤhrliches 
Aber. ieſen — bearbeitet zu ſiuden, de fo mehr, da 
der Vatf. nicht nur fehr gut gewählt, und wirklich mit vielen 


Senauigkelt felbft beobachtet; fondern auch faſt Sen jeden Ser 


legenheit außer dem, was eigentlich das. Miktoſkopiſche art 
ind für fich Betrifft, noch ſehr vlel artige und näßliche Mes 
Wierfuagen aus det Maturgefgicte ſelbſt Kengefägt har: 


— Wir wollen den Inhalt diefes erfien Bandes berfehen! 
L Thierreich. 1) Der Badeſchwamm; 2) der Dläfenfuß: 


3). der Obhrwurm; 4) die Freßſolten des. Hirſchſchroͤtersz 
bw Inſuſtonsihletchen; 8) der Kabineikaͤfer; 7) die 


uppen vom Aal; 8) die Schuppen vom Peiner; 9) die 
Schobben vom MWeißfiih, Braßen, Seebarſch, Buntel⸗ 
darſch und Kaulbarſch; 10) die Fluͤgel der Echmeiterlinge 5 
1.1) mertwuͤrdiges Ortan an den Flügeln der Dämrierungse 
und Tachtfprhekterlinges 12) Die Eyer des Schmettetlings 
der Stammraupe; 13) die Eyer des Schwmetierlings dei 


Ringkleaupe; 14) der Zudergafi; 15) die Stubenillene$ 


15) die Ocella der Hexniſſe“ 17) der Legeſachel des Weiba 
chens der Saͤgefllege; 18) oet Ruͤſſel der Stechfliege; 19) 


ber Ruͤſſel der Sſwebfliege; 20) die Pſerdelaus; Ei) der 
GSaugftachel der Schnepfenfllege; 22) der Saugſtachel det 


Maubflieges 23) der Fiußerebs: 24) das. Hantchen am Un— 
terfluͤgel der Inſetten init vier durchſichtigen geaderten Fluͤ⸗ 
gein; 25) die Biene; 26) der Legſtachel des Weibchens der 
Galupfimegpe: 25) der Legeſſachel das Manpensahlers ; 12) 


i 


\ ‚ 


(, Goeze, Ledermoͤler, 


a 


174 
| ' nn f W wo: 22 
ber Legeſtachel der Rieſenweepe; 29) der Floh; 30) die 


bemerkte, woraus er yelhöpft hat. 


J \ . 
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Raturlehrhe. 


Laus; 3.) die Filzlaus; 32) die Bettwanze; 33) die Winkels 
fpinnes 34) der Weberknecht; 35) dfe Singmüde; 36) die 
Flaͤgel der Feldgrille; 37) die große Libelle; 48) die Zangen 
der Bangenlibele; 39) die Fiigel der Eleinen Libelle; 40) die. 
Florfliege; 41) den, gemeine Froſch; 42) der Regenwurm; 
43) die Menſcheuhaare; 44) die Haare der Maus; 45) die, 
Shaare des Rehbocks; 46) die Haare des Maulwurfa: 47) 


die Raupenhaare; 48) die Füße der Raupen; 49) die Eſſig⸗ > 


anles; so) die Kleiſteraale; 51) die. Kntefcheibe des gefäumten 
Tanchkaͤſets; 52) bie Milde an ben Florſtuͤgeln "ver Fleder⸗ 


. mans; 53) die Kraͤtmilbe; 54) die Kanalmtide. IL. Pflane 


zenteich. 1) die Pflanzenfafer; 2) die Gchraußengänge der 
Pflanzen; 3) ber Biumenſtaubz 4) der Schimmel; 5) der 
Boviſt; 6) Ne Dbethant der Pflanzen. — 


n der Vorrede findet man auch ein⸗ Beſchrelbanq dee. 


wmikroſtopiſchen Apparate, wie er für die, in Dielen Theile 


befgriebenen Beobachtungen ‚etwa erforderlich ſehn embcte, 


Wir wuͤnſchen bald die folgenpen helle zu betommen. Nee 
waͤrde 28 gut fenn, wenn der Verf. da, wo er entlehnte Be. 


v 


Bbndeumgen auffaͤbrt, ‚auch Fürziich jedestnal Die Quelle wie 


Lacepede Naturgeſchichte der Stiche, - als eine⸗Fort⸗ 
ſetzung der Büffonfchen Naturgeſchichte. Nach 
dem Franzoͤſiſchen, mic eisen Anmerkungen bes 
gleitet von Ph. Loos. Zweyten Bandes erſte 
Abtheilung. Berlin, bey Pa’. 1803. 491 ©. . 
gr. 8. Mit Kupfern. ag. sn 


Den Anfang madt eine Tabelle Über die 57 erſten Ge⸗ 
Elechter der Knochenfiſche. Dann folgt S. 35 — 93" eine 
Abhandlung Über die Dane der Gattungen, wo der Verf. 
freylich ſehr weit ausholt, und: Meancherlen beybringt, waß 
wohl eigentlich hieher nicht gehoͤrte, wenn man von dem Ge⸗ 
-figtspunfte ausgeht, daß man bier eine Mäturgefchichte der 
Fiſche vor fich Hat. ©. 45. bat es der. Verf. ſehr weltlaͤuftig 
‚mit Erklärung des Worts: Gattung, zu thun; meint, Bed 
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-Gmelin.. a2, Einfloßer (Monopterus 


Sacnpebe Naturgeſchichte der Fiſche. 175 
Are die Metaphoñik dem Maturſorſcher zu Hoͤlfe konimen muͤſſe, 


xredet vom Organismus, Verminderung, Veraͤnderung und 


Zerſtoͤhrung der Gattungen ſehr umſtaͤndlich; hat aber dem 


— Begriff von Gattung ſelbſt zu beſtimmen unserlaflen. Fol⸗ 


gende Geſchlechter machen Übrigens den Inhalt dieſer Abe 
theilung aus: 13. Geſchlecht: Stachelfiſch (Diodon). 14. 


Syphaͤroide. Su neues Geſchlecht, nach einer Otlginalzeich⸗ 


sung von Plumier. 15. Narelfiib (Sygnatus). 16. 
Bauchſauger (Cyclopterus), 17. Muſchelfiſch (Lopado- 
ze). Ein neues Geſchlecht, aus Gouan hiſt. des poif« 
ons, p. 106. 18. Spitzſchnautze (Macrorhinchus), deegl, 


aus Dshek Reife nad, China. 19. Seedrache (Pepalas),. 


20. Meflesfiih (Cenirilens).- Nun folgen einige Nachtraͤge 
zu den Artikeln von, den. Nennaugen, Rochen, Hayen, 1% 
21. Runzelſchlange. Nur eine Gattung, Die Mursena coeea 

\. 23. Schmalkopf 
«(Leptocephalus). 24, Kahlrüden (Gymnotus). 25, 
Sp’sihmwanz; (Trichurus), 26, Ruͤckenfloßer (Notopterus). 
47. Ophiſuten (Ophilurus), wozu dir Muraena Ophis und. 
Serpens Gmel. gezählt werden. 28. Triurbs. 29. Apte- 
ronatus, (ft Gymnotus albiftons GMel:). 30. Regalecus, 
31. Odontognatus. 32. ‚Wuräne (Muraena), Die Na⸗ 


| turgeſchichte des Hals iſt hier vorzüglich gut aus einander ges 


t. ©. 464 macht der Verf, die Bemerkung, daß der 


at Bis zu feinem 94. Jahre fortwächl. Da er nun von‘ - 


feinem ıaten Jahre an fruchtbar wird: fo Bann jedes Weib⸗ 
&en, in elkem Zeitraume von 82 Jahren, gebären, wodurch 


Mic den die große Menge von Anien erklären Iäßt, Dir man 


in den , Ihnen angemeffenen Waſſern antrifft — 33. Sands 
aal (Ammodytes). Bedeutende Druckfehler Hätten billig 
foflen angezeigt werben, z. B. ©. 481 Cancer Homarus, . 


dgl. m. “ 
” ” +‘ 


ſmietzt eine ehr weltlaͤuftlge Abhandlung, ‚über den innen 


$elffaben yum. Unterrichte in dee Naturgeſchichee 
für Schulen, von D. Friedrich Schwägrichen. 
Erſter Th. 440 S. Zweyter Theil, 180 S. 
8. Mit Kupfern. Seipzig, vey Barth. 1803. 
3 NE» 48. | | 1.0 
Der erſte Thell ſaßt Bloß das Thlerrei In fi, and hat 


Day 


176 arküurleheee. 
HDan der Tele, die zwar, fo wie das Ganze, ebennihtd 
NMeues enthaͤlt; ˖ aber doch ganz gut beatbeltet iſt. Ein In⸗ 
halt sverze ichniß Härte dem Buche wohl vorangeſetzt werben muͤſ⸗ 
ſen; auch ⸗waͤre bie Berfuͤgung der ſoſtematiſcen Benenqungen 
burchaus nothwendig gewefen; dann wuͤrde es wenigſteng ale 
HMHandbuch fuͤr den erſten Anlauf brauchbarer und zweckmaͤßiger 
geweſen Tanz denn als Leitfaden zum Unterrichte in Schulen 
ift es doch oßlenbar.zumeltiäuftige Die auf zwey Rusfertafein 
bengafänten Adbiſdungen find zwar Mein 5 aber. doch iaſtructiv. 


Den Bearbeitung des zweyten Theile mag der Verf. das 
Manñgelhafte am erſten zum Theil ſelbſt eingefehen haben; 
denn. er bat dieſem' ein vb Uſtaͤndiges ſoſtematiſche Namens⸗ 
verzelchuiß der im erſten Bande vorkommenden Thlere voran 
geſchickt. Siemäht enthält der erfie Abſchnitt die Phyſto⸗ 
ogie, dei zwente bie Soſtematik det Pflanzen, det ‚dritte 
DIE ſpecielle Botauk, und det viekte das Miineralceih. Dies 
fer Thell dar üns in der Ausführung befler als ‚der. erſte ges 
illen. Auch find In ber fpeciellen Botanik die ſyſtemaliſchen 

J Benendungen beygefuͤgt. Bey den Minerallen aber vermiſ⸗ 
..ffenn wir ſie doch wieder. Abbildungen find Auch hier gut gerathen. 


Ornithologiſches Tafchenbuch von und für Deutſch. 
land, oder kurze Belchreibung aller Vögel 
Deutſchlands, für Liebhaber‘ diefes Theils der 

" Natutgefchichte, von Johäns Matihäus Bech- 

+ Stein. Zweyter Theil, Mit ao Hlum. Kupfer, 
Leipzig, ‘bey Richter, 1803. 546 8. 8 Der 
7 steund ate Theil foften a RR. 16 5. geh. 


Dieſer Theil enthaͤit nun die Waſſervoͤgel, und iſt ganz wie 
„ber vorige bearbeltet. Es if bemfelsen ein ſyſtematiſches 
Zndhaltsverzeichniß, inglelchen ein Bögeikafenidet.ader Angabe 

ber Jahtezelt, wenn man die Jug⸗ ober Gerichroͤgel in 

Deutſchlaud babhaft werden kann, tumb eis ausfuͤhtlichet, 

lebe brauchbares Reglſter übe, das Ganze deygefuͤgt. Zur 

Empfehlung haben wir nicht noͤthig, weiter etwas zu ſagen, 

als daß wie vuſer, bey Anzeige des erten Theils aͤder dieſe 

Ardeit gefaͤllte⸗ ‚Herde bier nut winzerhebfen und beflätigem | 
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EChemie und Mineralogie. 
Peotokolle ber Werhandlungen einge Pribat ⸗ Gefell. 
ſchaft in London, über die neueren Gegenſtaͤnde dee 


* 


Epemie. Geſuͤhrt unter der Anleltung von Bryane 


Higgins. Aus dem Engl. von Meinecke, mit 

einer Vorrede von A. R. Scherer. Halle, im 
Waiſenhauſe. 1803. XII und 210 Seit. 8. Mit 
4 Kupf. UF æ.. — 


Eine ganz umgeanderre Ueberſetzung des 1995 zu London 
bienenen Wisrken: Minutes of ıhe Society for philolos . . 
pbical experiments and converfstions.. Die, in den..e 
won Der Geſellſchaft gehaltenen Zuſammenkuͤnſten, abgehan⸗ 
beiten Gegenſtaͤnde, betreffen die Werbindung. des Wärties 
floffes wit den Körpern, die Zerlegung una Sulanmenfegung 
ber atmosphaͤriſchen Luft, Werfuche und Beobarhtungen über 


das Athemholen der Thiere, über die Verbindung bes Waſ⸗ 


ſerſtofſes mit dem Gauerſtoffe ju Waſſer, die Angabe eſnes 
Apparate zum Athemholen, Verſache über die Orgdatlon dee 
Metalle, Über: das Verbrennen des Dhosphore, des Phosh⸗ 


Pborwaſſerſtoffaaſes, der Kohle, des Altohnis, des Schwer 
eis und, Pyrophors, über die Zerſetzung bes Waſſers, dr  - 


etalloxyde und der Säuren, Über die Orggenirumg und das 


| Verbrennen dur Oaͤuren, Bemerkungen Über die Identi⸗ 


tät der Waͤrme umd das. Lichtes, Verfuche m:it-uerpuffenden. 
und veiglagenden Körpern und Erfahrungen, welche an Lichte 
maqneten gemacht wurden. Bell allen diefen Unterſuchun⸗ 
n zahlreiche Verſuche zum. Grunde llegen, welche inege ⸗ 
ammt fehr weitlauftig beſchrieben werden, und in ſofern dem’ 
Anfängern eine Anleitung zum, Experimentiren abgeben ten⸗ 
hen, bleibt dee Werth dieles Wertes unveraͤndert; obqleich 
es in anderer Ruͤckſicht bloß dem Literator wichtig iſt. weil - 
Die zu. fpäte Serpflanzung diefer Schrift auf deutſchen Boden, . 


den. abgehandeiten Materien die Neuheit genommen bat. - - - 


Dec. bat nicht eine einjige,. für. die Wiflenfhait wichtige 
und neue Bemerkung darin gefunden; auch war eu nicht der 


Zweck der Geſellſchaft, Entdeckungen zu mahen: fondern die  - 


Eepefäge der Chemie Dur Berfuge:su hefekisen, wehhaib 
TUDD,LERRIX B. 1. t. Tl de M der 
J J — | & J I 


18 W winialehle 
der Inhelt, der Derngecct uabeſchadet PR Sitte 


abgekürzt werden koͤnnen, wenn es ja nothwendig war, 8 
rn I: Ipäter, von einem jetzt eden nicht mehr wiauigen Bar 
eine Aubeefeung zu sehen, u 


en ⸗ U 
Verſuch einer " Lichurgik, ‚oder. dkonomiſchen Mi. 
neraldgie. Von C Schmisder, Dokior der Phi- \ 
‚. lofophie. Leipzig, bey Crufias. 1803. Erfer. 
‚Theil, vun und 632 Seit; 8% 2 RE 
ER Slähekt. Y kein Wert 'verhanten war, worin ber 
Technifche Gebrauch der Foſfillen unferes Erdbodens für ſich 


wein. aufgeſtellt wäre; ſondern in den. oryktognoſtiſchen 


Schriften, deſſelben nur gelegentlich bey der Beſchteibung 
"Jedes. Foſſils, erwaͤhnt wird: fo fand ſich der Verf. dadurch 
veranlaßt, dieſen Theil dev Mineralogie, den: man gewoͤhn⸗ 
Ulich im Allgemelnen die oͤkouomlſche Mineralegie nennt, ein⸗ 
jgeln zu bratbetten.. NRec. iſt uͤberzeugt, daß eine fol ich⸗ Zu⸗ 
jammenſtelung fuͤt den, der eine hiſtoriſche Kenntniß Hier» 
von zu erlangen wuͤnſcht, nicht ohne Nutzen ſeyn kann; tuur 

4 der Verf. aledann um fo mehr verpflickter, alles Wahre 
vom Falſchen, allıs Gewiſſe vom Ungewiſſen zu trennen, 
Weil der Late, bar. Leine Gelegenheit. har, ſich Durch Er⸗ 
Haheungen- Gerdiphelt zu verfhaflen, das Worgettagene ais 
richtig anzuſehen gezwungen wird. Soll der Zweck des Wer⸗ 
kes aber auch zuglelch Belehrung fuͤr den Techniker ſelbſt 
ſeyna ſo darf es ar dep einer hiſtoriſchen Darfteflung ſein 
Bewenden bebalten; ſonders der Verf. muß die Art des Se⸗ 
un * uchs und die vortheilhafteſte Auwendung eines Foſfils 
I— aller Gruͤndlichkeit auseinanderſetzen. Vieh Letztere 
heit nicht der Geſichtspunkt unſers Weef. geweſen zu ſeyn. 
Gegen den — Wnrce hätte Nec. nichts — 
einzuͤwende ua: 3. nimmt einen generellen und fpeciels 
fen Theil — * — an. Dee erſtere zerfällt in bie Vor⸗ 
Legriffe, wohin der Vetf. die kurze, undefriedigende, und 
nicht ganz ſehlerfreye Einſeltung zum Berg⸗ und Otubenbau, 
. Förderung ber gewonnenen Minerallen, Waſſer⸗ und Wets 
— —— in el eine oedt angte uederſicht der Hotentun⸗ 


unweit 
delt werden. 


J 


GCGO. debmiedem Verſueh einer Lithurgik. 170 


Be, und in die mechaͤnlſche diihurgik, worin vom Pulveriſtten, 
Laeviglren, Granuliven, der Steinmetzarbeit, Dildhaner⸗ 
Tan, Steinſchneiderkunſt, vom Schmieden, Sieben, %bs : 
then, Drathzlehen, von der Plaſtik, Siegkunft, vom lass 
Slafen und Schrotgießen bie Rede iſt. Won ſolchen kurden 
Zufommenſtellungen iſt Rec. eben kein Freund, weil fle nicht 
hlein ſtets mangelbate; fordern auch oft, wenn der Verf. 
deine genaue Kenntniß von der Sache hat, fehlerhaft aus. 
fallen. Berdes if in der That auch Hier ber Fall, weßhais 

ec. den Nutzen, welchen dieſer generelle Theil der Lithurgik 
ale fol, Ir zu beitwelfeln Urſache hat: Det fpectelle 


heil der Lichurgis zerfällt in die Benutzung der Gebſrgsath 


den, und ber Foflelien, die ſelbſt Peine Gebirgelager Bilden} 


Jonkern Au naräfieifch vorkommen. Der leßtere, nätärlich 
ftärkere Theil, von dem die ganze Huͤttenkunde faſt 
nur ein Thell iſt, wird im naͤchſten zweyten Bande abgehan⸗ 
Dice erſte embält, ‚außer. dev Einleitung, 
den eyſten Theil dee ſpeciellen —5 aber Die Benudung 
er Bebirgsarten. Die Geognoſten werden indeß mit dem 
pfteme des Verf. fehe unzufrieden ſeyn; indem er nur Like 


gebirge, Floͤrgebirge, Schuttgebiege und Brandgebfege ars 
 gekennt: — Der Bafalt, den er ©, 245 unter den Urge⸗ 


Airgoarten aufzahir, iſt writer nichts, wie Thon⸗VBorphyr. 
ASbalb ift der Granit nicht mit unter den Uegebirgen auf, 
2 nNebet die ſpeelelle —S IX Te 
uchs einst jeden Gebirasart, kann Rexa ſich unmguch 
serbreiten, da dieſer Überdieß nme hiſtoriſch angegeben if, 


2 





Erßndung eines bergmanniſchen Inſttumentes, wos, 
Auteh peym Ueberfahren der Gänge auf Stölln . 
. und Strecken, und beym Dufchfiaken derfelben 
ja Schächten, nicht. allein ihr wahres Streichen, . 

fondern süch ibr recht - und Widerhinniges Fallen. ° 
genatı beflimmt werden kann. Von CF. Lö 
„feher, Bergmeilter in — Leipzig, bey 
Truſius. 1903. 63 Seit. 4. Mit 5 Rupferm und 

a Bogen Tabellen. IIß. 
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380... Minerqlogghe. 
8 biefe Heine Schrift wil fagt Ihe vollſtaͤndig hergeſetzter 
Siret. Obgleich ss, th wahrſcheinlich iſt, daß man den er⸗ 
wähnten Zweck mit dieſem Inftrumente erreicht: fo bat fi 
Mer. dog His jetzt noch keine vollige Ueberzengung, Durch dem 
Sebraui, deſſelben in der. Ornbe ſelbſt, verſchaffen koͤnnen; 
Die Defchreibung iſt voſtindig und deutlich. Zur Nachricht 
der Leſer findet Rec, nur noch anzufuͤhren noͤthig, daß man 
das Inſtrument ſelbſt, in Freyberg beym Verfaſſer, für den 
Preis von 4 Thaletn Sefonmen ann. oo. 


“ 


. ꝓboſtouſs mineralogiſche Beſchreibung bes Gelb⸗ 
und Silber⸗Beigwerkes zu Szekerembe bey Ra— 
gyag in Siebenbirgen, nebſt einer Zugabe uͤber 
einige ok Mineralien Eiebenbürgens, 
Won A. Stuͤtz, K. K. Rath und Direftor des 
K. K. phyſikaliſchen und Nrkuratienfabtnets in 
Wien. - Wien, bey Wappier. 1803. VIIE und 
164 Seit. 8 Mit Kupf. —J 6 


ſe in zeber Ruͤckſicht recht ſchaͤtbare Athandium. welche 
er einen Theil der fo wenig bekannten Siebenbuͤrgiſchen 


VBergwerke ein: Helles Licht verbreitet, iſt ein befonderer Abe °-" 


druck desjenigen,. was der Verf. im zweyten Basde bee 
nenen Gchriften ber Geſellſchaft graeneferfhenber Freunde. 
uͤber denſelben Gegenſtand eingeruͤckt hat. Hier ward ſie 
mit einigen Beytraͤgen und Es ben bereichert, und dem 
Publikum mit Erlaubniß des Berf. übergeben. Zu bebamerg 
iſt es, daß des dort ſtatt findenden, Härttenprozefles gar nicht 
erwaͤhnt worden iſt, welches biefe Eleine Schrift ohne Zwel⸗ 
fel noch Intereflanter gemaͤcht baden wuͤrde. Die angehängte 

Zugabe iſt ein nener Bewels des großen Reichthums, wel⸗ 
Ges Eirbenbhigen au winereloochen Ms dulten ve. 


| Bewerkungen und Beobachtungen übe das Verkem· 
men des. Öranits in geſchichteten Sagen ober Baͤn⸗ 
ten, beſonders i in der Oberlauf, iz und deſſen ‚ala 


wu. 


un e, m 


€, ©, pioſche Bemerkungen u "Beobachtung. xc.ı88 


tives Kr, "wie auch über den Syenit; mit Bes 
. eichtigungen und Zufäßen zur mineralogifchen Bes 
 fhreibung der Gegend um Meißen. Bon C. 8). 
ögfch in Dresden. Dresden, bey Walther. . 
1803. ZLvı und 552 Seit. 8. 1 Me 208. 


Da Workemmen de⸗ Sranites in geflöicheeten Lagern, ik 
. allerdings eine eben fo merkwürdige, als bisher noch ju wenig 


‚genau ‚bekannte Erfheinungs weßhalb jedes Beptrag, wo⸗ 


durch fie. in ein helleres Licht gefegt werden kann, dam Bro 
guofen Außerft ſchaͤrbar fen muß. Man finder. in dielem _ 
Werbe, wehhes frehlich mit einer großen Weitläuftigteit ge 
ſchrieben, und. mit vielen fremdartigen, oft wenig intereſſan⸗ 
sen... Bemerkungen Verfischten if, eine ausführliche Nach⸗ 


richt, won dem oryktognoſtiſchen — wenn man eu fo nenuen 


will — und dem geognoſtiſchen Ver halten des neueren Gra⸗ 
znites; beſonders And bie Geburtsoͤrter beffelben mic vieler 
Umſtaͤudlichkeit und Genauigkeit aufgeführte worden. Das 
„relative Alter. dieſer merkwuͤrdigen Sebirgsart, iſt indeß, 
durch die aus fuͤhrlichen Bemerkungen, ‚weiche diele Schrift 
 .enabält, keinesweges aufs Reine nebradhtz fehr wahrſchelu⸗ 
lich iß es indeßs, daß er mit dem Glimmerſchlefer gleichzeiti⸗ 
gen Entßehung, und beſtimmt jünger wie Granit und 
: Senf iſt. Mit dem Syenit ſteht er unlaͤugbar in einer ſehr 
großen geognoſtiſchen Verwandtſchaft; da aber dleſe Geblrgs⸗ 
: art nicht immer deutlich. durch Qernblende charaktet iſiet IF, 
ſollte es da wohl zu gewagt ſchelnen, ollen Jüngeren Grauit, 
oder den Gtonulit, durch Glinmet Kun Spanis aber durch 
Meutlende qaralteriſtti u een 


ME 


9 


Boanit Gartenkunſt und ſorſt 
wiſſen ſchaft. J 


VWeeluch ee Ruf fifotion der Welnſorten nach ih⸗ 
ren Beeren Von M. Ehritian Auguſt Fee 


3. « 7 


\ 


DT Dotanif: 2 
Paſtor in Gtelsgnif w. Meiffen, bey Erfein. 
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ſotten, aus Salimanns Pomologle, Spreugers Abhaud⸗ 
‘tung vom Weinban, Walters Trauben⸗Tabelle x. kennen 


wir bereits über 300 Weinbeerſorten; aber noch immer / 


berefiht in der Benennung und Beſtimmung derſelben bey 


den Schriſtflellern fo viel, Verwirrung, daß uns füber Wen 
ſuch, Hierin mehr Licht und Ordnung zu bringen, willtems . 
men feun muß. Der Berfaſſer des vor ung liegenden, wohl⸗ 


gerathenen Verſuchs, Bringt Gier von jenen beseite dekaun⸗ 
‚ten und befchzlebenen Welnbeerſorten 205 In eine Art: von 
Sypſtem; indem er fie nach den laͤnglichten oder kugelrun⸗ 
den Beeren in zwep Klaſſen, nach der Sache dieſer Seeren 


in mehrere Ordnungen‘, und nach Ihrer verfchiedenen Groͤße 


"in gewiſſe Unterabthellungen — alfo faſt eben ‘fo, als. Gel 
bling und Succom-— abtheilt; und dann die Beſchreiknuu⸗ 


‚gen Andeyer ; So wie feine eigenen Bemerkungen über 'die Se⸗ 


ſlalt der Niaͤtter, den Bau der Traube, die Zeit dee Reife, 
ihre deſondere Boehaudfungsart sc. bey jeher einzeinen Serte 


hinzuſuͤgt. Dem zufolge mußten denn nun ſteylich ann - 


nahe Verwandte Mb rund Splelarten, wie 3.9. bie Chalfe- 
las - oder Gut ⸗ Edel s und die Korinthenarten, je nachdem 
fie welße, rothe, blaue und ſchwarze Beeren tragen, welt 


von einander getrennt werden. Moch iur Zeit bleibt aber 


dennoch ein ſoiches Supem, zur algemeinen Ueberficht und 


zur Deſorderung einer rähern Weinſorten Kemminig, das 


leichteſte und annehmlichſte. Mit den vom Verfdſſer ang 


den mancherley Benennungen einer und eben derſelben Akurt 
Bier vorzugsweiſe gewählten RNamen, würden wir noch mehr 


zufrieden ſeyn, wenn es immer die gewoͤhnlichſten, und nicht 


dann und wann verſchiedenen Sorten ganz gleiche Namen er⸗ 


tbeile wären, wie Mr. ı23 und 146 bie bende weiße Ko⸗ 

vinchen beißen. Daß die Fruͤchte diefer Abart, Viris vini- 

fera apyıena, (C corinthiaca, nicht mir denen von der Alpen⸗ 

—Aã Riben alpinum, zu verwechſeln find — dieſe 
merfung des Verfaſſers Scheint dem Mer. nur deßhalb niche 


gand Öberffäffie, weil er ſich noch recht wohl erinnert, Daß 


die Diaͤthe des lebtern file den erſtern non einem Profeflore 
Wetanices;antgrgehen, und In dem alademiſchen — 


Ai Eoribums Katalog ber beh Ihm verkaͤuflichen Wein⸗ 


— 


AM. Chr. Aug. Frege's Werſuch d. Weinſorten ıc. 18% 
fentiic als .folche .demanfrire wurde! Ole im der Vorred} 
iefer Klaſſifikation, beſonders aus Corthums Katalcg ange - 
führten, dem B:rfafler noch unbetannten Sorten, darf man 
nit ats eben fo viel neue anſehen; er felbft wird, bey nädes 
ter Kenutniß derfeiben, viele von ihnen In dieſem feinen Bere 
fuche, nur unser andern Namen, aufgeführt und befchriee- 
ben fiuden.. Von der in der. voranſtehenden Monographie 
der Sattung Viris geäußerten Meinung, daß die bisjeut bes, 
kannten WBeinbeerlorten nicht von vinifesa allein; fondern.: 
einige auch von Vitis Labrufca,. vulpina und laciniata, bere. 
flammen, die durch Vermiſchung des Saamenſtaubes, dürch 
Klima; Boden und verſchiedene Behandlungsatt gleichfals 
mancherley Abaͤnderungen erfahren mußten — davon wird 
ſich der Verſaſſer in der Folge noch feſtet uͤberzengen, je mehr 
er darüber nachdentt und analogifch urtheilt. Die urſpruͤng⸗ 
lichen oder. eigentlichen Arten werden Indeg erſt nach vieljaͤh⸗ 
‚eigen manderley Verſuchen mir einiger Wahrſcheinlichkelt, 
wohl aber niema's mit Gewißheit ansgemittele werden kün- _ 
wen. — _ Außer einem Regißer ber Weinſorten nach der Zelt 
er Neife, (dem zufolge 6. im Jul. 9. im Aus. 66. im. 
eptemb. und 76. im Ditober relſen,) iſt bier auch ein voll⸗ 
Raͤndiges alphabetifches Damen, Regiſter angehängt. Dep 
der Erklärung der Kunſtaus druͤcke vermißt man ungern Dis 
durchaus erforderliche Genauigkeit und Beſtimmtheit; Druck. 
febier,, wie z. B. Wirtel ſtatt Wirbel, verriällum, find. 


ni t angezeigt. 


Grundrifs einer Naturgefchiches der Panzen, | von 
‘“ D. Franz von Paula Schrank: Erlangen, bey 
“ Schubart.. 1803. 1Alph. 5sBog. 8. img, 
Bu | 


Die Anfangegruͤnde der Botanik, welche der Verf. 1795 
herausgab, erhieften damals mit Necht vielen „. faft aUgemel⸗ 
nen Beyfall. Seit diefem Zeitraums And wir aber In der 
Pflanzentkande viet welser gekommen, als daß ſie ſich denſel⸗ 
ben noch jetzt hätten verſprechen koͤnnen. Wir haben. naͤm⸗ 
lich nicht bloß die groͤßere Hälfte der alten bekannten Pflan⸗ 


_ jenarten wels’genauer abs ehemals unterſucht; ſonderr auch 
a, Mu. eine 
N \- \ . 


⸗ 


3 =. Botanif. BE 
eine faſt ungebeure Menge ganz neuer, bis dahln noch unbe⸗ 


x 
ER - 


kannter Gattungen und einzelner Arten entdedt, deren 


Kenntniß, wenn fle Andern durch Worte mirgethelit werden ' 


ſollte, auch eine nähere Beftimmüung der alten, “bisher ges 


braͤuchlichen, und Fefifegung mehrerer neuen Kunflausdräde . 


hͤchſt nörhin machte. Wo ſind außerdem noch tiefer In das 


Innere der Pflanzennatur eingedrungen, und können ung- - 
manche fonderbare Erſcheinung in der Pflanzenwelt jebt leich⸗ 


ger und gründlicher erklären, als man dieß ſonſt Eoi:nte, 
Kine neue, verbeflerte, vermehrte, unfern jegigen 


Einſichten und Anfichten der Botanik mebr angemefs 


fene Ausgabe jener Anfangsgruͤnde war alfo allerdings 
wuͤnſchenswerth. Dielen Wunfch bat der Werf. In dem vor 


uns Slegenden Grundriſſe einer Naturgefchichte. der Pflanzen 
ju erfüllen geſucht. Daß er darin. die Terminologie und 


— 


Phyſiologie nicht von einander getrennt; fondern beyde wle⸗ 


ber etwas bunt durch einander gemiſcht babe, um ben Vor⸗ 


‚trag für Lehrlinge und Eaien weniger troden und abſchreckend 


Zu machen, dieß rechnet. er ſich In der Vorrede zu einem Bes 


ſlſondern Verdienſte an; ob es gleich aus quten Gruͤnden wohl 


Iſchwerlich als Regel oder Muſter zur Nachahmung empfoh⸗ 


len werden dürfte. Haͤtte er aber uͤbrlgens Inc mehrere der 


beruͤhmteſten heutigen Schulmeinungen erwähnt, und fie, 


nach kutz aus einander gefeßten Gründen, gehörig gewuͤrdi⸗ 


- gets hätte er nur nicht daſt ale neuern und. neueſien Kunſt⸗ 
. aushräde fo diktatoriſch als Äberfläffi 


8 gun unnuͤtz verwor⸗ 
fen; baͤtte ee nur dey der Wahl feiner Ibm beliebigen latels 
niſchen und deutſchen Kunffwörter mehr auf Richtigkelt und 
Beſtimmtheit geſehen, und ben feinen Erklaͤrungen der Pflan⸗ 


> genbefrudtung,, des Pflanzenfchlafs ze” es. forgfältiger vers 


‚„mieden, nicht ſelbſt in den von ihm gerägten Fehler des Dogs 


. 
D 


matismus_ zu verfallen, toelcher oft mir einem Worte oder 
‚Bepfplele Erfcheinungen zu erflären glaubt, ohne dieſem Wor⸗ 
te ſelbſt einen deutlichen. Begriff untergelege zu haben; hätte 


er endlich nur für einen hier durchaus erforderlichen: korrektern 


Drud der Kunftwörter und Pflanzen ‚Namen geſorgt: fo 
wuͤrde Diefe.neue Ausgabe feiner Anfangsgründe ber Botanik 


no ſicherer anf ungetheilten Beyfall der Kenner: rechnen 
1 ö 
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vogt als Mitvet faſſet angegeben. 


Indeſſen iſt nice u (äugnen , daß diefe Fotſtruͤgen bier 
and da wieder einiger Rügen bedürfen, 8. B. gleich die 


Berftrügen v. Adelnh Jetzd. v. Sechendor. 185 


| Zorſtrugen von Adolph Frepherrn von Seckendorf. | 


Leipzig, im Komtole für $lteratur, . Sechſter 
ſiebenter and achter Theil. 2RE 5 or ' 


Per. dr hereits bie vorhergehenden Thelle dieſer Forſtruͤgen 


Tugezeigt Hat, glaubt, daß die Bortfegung berſelben dem 


Sorkpubilkunnicht anders ale angenehm ſeyn könne: Auf 


. 


Ben Titeln des 7ten und Sten Theiles „wird Hert Karl Sie 


’ 


@rfte des öten Theiles, wo Hert von S. die Frage aufwirſt: 


Wie mag es wohl in der Worftroffienihaftsfunde der bäs 
„niſchen Staaten ausſehen?“ — und. darauf antwortet: - 


„Dem Anſcheine nach nice. zum Weften, weil mar ben wärs 


„digen Forſimann Herrn Kaurop bafelbfk nicht zu behalten 
Tgeſucht, und Durch eine feinen Verdlenſten angemeflene Ver⸗ 


„forgung im Thätigkeit gelegt. hat.“ In einer langen Tlrade 
zuerden darauf bie Berdienfie des Kern —— gerähmt, 
Edie Rec. Übrigens im geringſten micht zu ſchmaͤtern fn&t ,) 


. „und das Herzogthum Meiningen wird wor allen andern Laͤn⸗ 
„dern. gl 


Adttich geprielen — well. Here Kaurop an dem 
„Forftinftitute zu Dreyßigacker bey Meiningen angeſtellt iſt.“ 
Bann man ſich etwas Abgeſchmackteres und Unbllligeres den⸗ 


tn als dieſes Urtheil! und ſollte ſich ein vernuͤnftiger Mann 
‚nicht (hä: 
deſſen vortreffl 


ich gegen einen reſpektabeln Staat, uͤber 
fliche Staatsverwaltung In allen. Faͤchern doch 
nur. eine Stimme iſt, fo groͤbellch zu vergeben! Wäre der 


Schluß nit viel natuͤell rı In den dänffchen Staaten 
muß.es mir der Forſtwiſſenſchaftskunde ſehr gut ausleben, 


weit man fo geſchickte Männer, wie Herr Anurop einer If, 
Hafelbft enebehren kann? Saum cuigue ifl, eine Regel, die 


god billig jeder Schriftſteller, befanders derienige, des Miß⸗ 
braͤuche und Zehler ruͤges wid, nie bergeffen follte. — 


Die im Öten Hefte elmherückte fogenannte komlſche Epopes 
in vier Befänigen dis Wolfsjagd, worinn⸗ Ale KHeldenthaten 
eines alten Foͤrſters, der mebft feinen V@pießgelelen einen 

großen Hofhund für einen Wolſ Bar geprleien worden ps 


. 


J ® 


n ain hetzuich zen und wärde allenfalls 


In einem fehlechten Muſenalmanach feinen rechten Platz ges 
Baer 73 #1 wuͤnſchen, daß Herr von S. ſeinem, ii. den 


exrſten Thellen angelegten. Pläne getreu bleibt, und fo dag 
Gemeinnützige [einer Särife nie aus den Augen verliert. 


Tacſchenbuch für Forſt und Jagbfteunde für Bas 


Jahr 1803 und 1804, herausgegeben non 2. 


EEE HF. von Wildungen, Fuͤrſtl Heſſiſch. 
. Oberforftmeifter.. "Marburg, in der neuen akade⸗ 
miſchen Buchhandlung, ANR.T16E 


Dieſes Daſchenbuch enthaͤſt merkwürdige Beobachtungen 
"und ſehr Intereffante Aufſaͤtze. Da indeſſen hier keine weit⸗ 
laͤuftigen Auszuͤge daraus mitgetheilt werden können: fo wird 
die bloße Anzeige des Inhalts dieſes Taſchenbuchs die Liebha⸗ 
ber der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaſt ſchon aufmetkſain darauf 
gr) Die Gemſe; 2) ber Steinbock; 3) bleyfarbige 
—3Rehe; 4) die Beccaſſinen; 5) die weiße Tauchente; 6) 

- - „ber Drtolans 7) vonder KHolzzucht aufiden mit Heide bee 
.  „wächfenen Forſtrevieren. Fortſetzung der Im vorigen. Jahr⸗ 


„Hang abgebrochenen Abhandlung.“ Ein fehr Ichrreicher Aufe . 
fag yom Hertn Dberjägermeifter von Wigleben zu Caſſel. 


3) VWeytrag zur heſſiſchen Forſt » und Jagbchronik, vom 

Herausgeber; 9) woher kommt es, daß das Forſtwelen fo 
„mancher Verbeſſerungsanſtalten ungeachtet in vielen Laͤu⸗ 
„dern doch den erwuͤnſchten Fortgang nicht gewinnt 7“ Auch 
" eine Abhandlung des Herrn 9. J. M. von Witzleben von. 
dem man fehon gewohnt iſt, nichts Mittelmaͤßiges zu leſen. 
„10) Schreiben des Erbprinzen von Beiningen an den Her⸗ 

ausgeber,* Es muß jedem Patrioten, wäre er au ein 
Berufner und verordnete Diener der Forfwifienfcaft, freuen, 
wenn er flebet ‚daß die Grohen Deutfchlands, die vor Zeiten, 
zum Unglück ihrer Unterthanen bloß fo genannte edle Weid⸗ 
manner warea, in unſern auſgeklaͤrten Zeſten nun —* 
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W. H. Koͤplers nöchigfie Borkenntniffe 387° 

fon ‚ denkende Forſtmaͤnner zu werden, und fo, wie hiefer 
einen e Prinz, die Sagpiiebhaberey init der Forſt⸗ 
8 ah eine geimelnnägige Art zu wereinigen wißen ! 


be: find unbsbeutend, Von engefug⸗ 
ie tn wid a lieber gar nichts — Die 


Kupfet dieſes Tolhenbuche abe verbienen alıs Lob. 


Dis nörhlaften —— ber goeſt und Jagd⸗ 
wiſſenſchaft file angehende Forſtſchuͤler, welche ihr 
u e Be auf Zufitusen mit Mugen zu bringen wol». 

| Beine, md EifnogptfchemEBttomreifter zu Oſt⸗ 

eim tc. Leipzig, bey Barth. 1803. 366 ©. 8. 
Die 3 Tr und 3 ; illuminirtem Kupfer, = 
+ 8 RK 


2* he derß Amamı , Ser Biameiler fer Käpler, fr 
loͤblicher Eifer für die Betvollko mnung der Forſtwiſſen⸗ 
(haft dem Publikum ſchon hinlaͤnglich bekannt iſt, erwirbt 
ſich duich die Herausgabe —* Forſtſchrift ein neues 
Verdienſt. Sie iſt mit Recht allen denjenigen zu empfeh⸗ 
len, die jungen Leuten die nöfhigen Borkenniniffe der Forſt⸗ 
and. Sapdreillenfhaft beyzubringen gedenten, und fle dadurch 

In den Stand feßen wollen, auf höheren Lehranflaften oder 
—— deſte ſchnellere und vichetgete Sercheie zu 

machen 


Gelbſt bielealgen, die Kor feine Anflnger mehr in der 
Vorſtwiſſenſchaft find, werden doch manches Bionchdare in 
deſem Werke finden. 6 


uf eine naͤhere Beurthe liung dieſer Schrift und Anzei⸗ 
ge * Inhalees, taffen wir uns hier nicht ein. Mon kaus 
fe, leſe, und denutze fie nach Anweiſang Ihres Werk: ſo 


wi. man von ihrer Bꝛouchdarkeit gewiß überzeugt werden. 


Ve 


“ 


. Übhande 
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a8. Dotanit. en 
Aartung vom Bau der Melfen, Hyacinthen u und 


Ranunkein, ihrer Fortpflanzung und Krankhel⸗ 


gen, nebſt einer Einleitung von Pflanzen insge- 


mein, und einer kutzen Beſchreibung auständi- - 


ſcher Gewaͤchſe. Nürnberg, bey Stein. 803, 
3 Dog, 8. Mita illuminirten Kupf. 6.82. 


Du angenannte Verf. fer ſich, wenn er in der Vorrede bie 
einung äußert, daß feine Abhandlung. Blumenfreunden 

ſehr willkommen ſeyn perde, indem dieſe Alles, was er ih⸗ 
nen bier ſaat, entweder laͤngſt beſſer wiſſen, oder fi daruͤber 


aus dein erſten dem beſten Gartenbuche näber und gend». 
Uicher belehren laſſen werden, und belehren laſſen muͤſſen. 


Was er ihnen am Ende noch von vier ausiaͤndiſchen Gewaͤch⸗ 


. ten, der Dattelpalme und Kokusnuß, dem Kaffeebaume und, 


Zuckerrohre berichtet, iſt eben fo allgemein bekannt, und bat 
bier nur dienen koͤnnen, den Bogen zu füllen. Auf den Ku⸗ 


pfertaſeln Rad die been zulehht ermäpaten Pflanzen vors 


sehe | 
J— 
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Intelligenzblatt. 
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oft: ; Ehreherergungene— und Bednteru 
27 gen bes Aufenthalts. | 


De vermalige Repetent des besloailäen Seitz gu Shine | 


gen, nunmehtiger Diakonus zu Kanſtadt im Würtemberg: 


Herr Mag. Flatt, iſt nach Ablehnung eines Rufs zu eine . 


—E eheologtfäen 33 Fr Heidelberg, im Fe⸗ 


druar dJaußerordentlicher Proſeſſor der Theologie und 


ater Brüppsediger in Taͤbiugen deworden. 


Der dam Piefeffor der Logit and Meradbote noch Hel⸗ 
delderg berufene bisherige Wirtemberg. Hoſgetichts⸗ Advokat 
Ser 89. C. Woiſſe, hat von der pbilofoppilgen Falultat in 
Zabingen das Mosifeediptom erhalten. u 


De; de Verfaſſet mehrerer topogtadbiſch —* 


+ Werte bekannte Reglſttatur⸗ Aſſi u 9a Bratring u 
Berlin, iſt Geheimen erpebfeender Sekretat tale bey der Haupt⸗ 


m Adminifttation geworden. 


—2 


c 


aotarferſchende zeſelſchaft in Berlin, bat den 


Affe ken Dbectodeglumn Mebltum, Herrn Aoſe, der bier 


ber ihr außerordentliches N war, am. erdentigen . 


anal aufgenommen 
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worden. 
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| rg . Iutelligenpbtäre 
pr Aupfrade Beer &FAE I Bern, Sa aus 


der Koͤnigl. Diepofitiongfaffe 200 Thaler Zulage eralten, , 


- Sırı 5. Schorch, Dr. der Philoſophie⸗ zu Erfart, 


durch Schweizer s Elegien und andre anonyme Schriften bes 
kannt, If thetucer Proſeſet der Pucſophie edle ges 


! 


Am soften Deeember flard zu Eelbıtg der botige Starke - 
nnd Dangpier, Herr FA 


. 5 . , . 
— oo. \ 


.n ALKE EU DEE 


18083. 


fen, 65 Jahre & 


10 
wär ein Blebermann fm ebeilten” inne’des Worts 


j J beſaß bey einer großen 


SGewandrheit des Geiſtes, ſehr —* * 


bare.‘ ——ã— Ant * che bt er ih aer 
"eine „Beichtelbung des Sparbeerdrs im Georgenhauſe 
weibng und feines Nuente ben großen —— — 
„ter. Nebſt einigen Gedanken Äber wohlfeile und jweckmaß 


xbße Speifung det ‚Armen: io 1803, a.* beta 


‚gemad 


& 


0, Baar steh bruar 
⸗ e Oeneralfupeeintenbent . 


Dagog 


1a Detmold. de 
& 5.3 ei 


"füffer und Ueberfeßer thenlögiftger Sariſten amd 
‚son Squil uichern bekannt, so Zaper alt. 


. Am Ara Math zu Weimad, Dee dert mehrer⸗ ‚oil. | 
te Dtanme Benmeiftrt, Ser € einer ‚ s Zebte alt. 


"ehrt beühher Untverftihten J 


I 


Am —* annar vertheldigte ohne Bor. Herr Jo⸗ 
die Heinrich ur mar, ans Sreußen im ı Omar. Ä 
Kr 


“ * 


ena. 1804. 
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’ Sneelligengblätk - ir 


Wgeoffien, feine Inauguraldiſſertat. Gitens Pheylis pirui- 

tofze conftruftionem et medelam$g und erhielt die meiche 

niſche Doktorwuͤrde. Vas Programm des Herrn Geheimen⸗ 
ofrath Gruner als Dekan, enthält in dem niten Abs 
nitte: Zofimi de 2ithorum confectione fragmentum. 


Am aöften Januar hat die phlloſophiſche Bakufcht dem 
Hferrn D. M. Samuel Breitersdorf in Breßlan, die phl⸗ 
loſophiſche Doftormürde konferirt. en 


.% 
u 


Anzeige kleiner Schriften. y 

1. Einfadung aller Befchätter, Gönner und Srennde 
des Schulwefens zu den Öffentlichen Reden, welche 
den 26. und 28. Maͤrz 1904 auf dem Berlinifch , Aölls 
nifchen Gymnaſium und der Bölinifchen Schulte ges 
„ hatten werden ſollen. Nebſt der kurzen VNachricht 
2 von den Veränderungen im letzten Schuljäbre, und 
der Kede bey der Uebernahme der Direktion des 
gedachten Bymnafiums,. von J. J. Belleemann, 

Dortor der Theologie und Philofopbie, w..f. mw, 

Berlin, bey Dieterici. 1804, 42 Seit, gr. 8. gebeft. 


3. Weber einige Begenftände der Pädagogik... Kine 
Kinladungsfchrift zu den Schulfeyerlichkeiten,, wrele 

cbe am 4. April in dem biefigen Koͤnigl. Setedrich - 
xDilbelms Bpmnafum veranftalter werden follen, 
von A. J. Secker, Direktor des Bymnaftams., RXer⸗ | 
lin, bey Spächen. 1804. 24 Seit, ge. 8 gebeft. 


Su Me. ı, macht der Abdruck dee Rede, mit. weicher u 


der Herr Direktor Bellermann ſein neues Amt ‚angetreten 


hat, den Anfang. Zum Thema hat er die Kraft des Glau⸗ 
bens an eins weife Vorfebung bey. der Uebernahme 
eines neuen Amtes gewaͤblt. Er zeizt, daß man beym 

Vewuſtſeyn gerechter Abfichten, ohne fchrmärmerifche Srwara 
tungen tufe Aufricheigkeit und Kindlichkelt, und bey ſtrenget 

Pflichterfuͤllung im Bewußtſeyn auf rechtlichen Wegen zum 
Berg feine Amtes gelange zu ſeyn, und bey T * 


I . 
/ 


193 0. Intelligengblart 


* sdumsnp einttetendet Hinderniffe, durch Vertrauen auf die 


Worſehung zur treuen Pflichterfuͤllung kraͤſtig geſtarkt werda. 


— An der hiernaͤchſt mitgethellten Nachricht von den Vers 


4“ 


Änderungen auf dern Gymnafium im letztverfloſſenen Schule - 


Jahre, bringt der Verfaſſer den Manen feines unvergeflichen 


‚ Worgänigers „ des verdienten Gedike, und dem Andenken 


eines Rrifiigen. früh verſtorbenen Schulmanns, dis Bubreks 


lors Koffmann an der Kölnfihen Schule, ein ſchͤnes Opfer. 


Ne. 2. lieſert den Abbruck eines an den Herrn D. K. We 
Hecker von einem Ungenannten enfaflenen Schreibens, in 
welchem ſich derſelde Über mehrere Gegenſtaͤnde des Unter⸗ 


richts vernehmen läßt. Er iſt laudator temporis acti 


puero; glaubt, daß Baſedow nichts. Neues gelehrt habe, 


. preifet die Verdienſte eines bledern fraͤntiſchen Schulmannes, 
des laͤngſtve rſtorbenen Rektors Cayritz zu Reuſtadt am dep. 


Aiſch; bat in Peſtalozʒzis neuen Lehrbuͤchern In Hinſicht ſel⸗ 


ner Erwartuugen nichts geſunden. — Dießs Ik: ein wer 
nig apodiktiſch, zumal da man die Gruͤnde dieſes Urtheils 
nicht erſaͤhrt. Weit eher iſt man geneigt, dem in der Une - 
merkung zu S. 8 angeführten, eben fo gemaͤßlaten, aid 
wohl begründeten Urthelle des wärdigen. Seren D. K. R. 


Zoͤllner heyzupftihten. — Pädagogiige Aphorismen, die 


manches Caber fee Bekannte) Gute enthalte, machen dem 
VBeſchluß. vr Ben I 
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Ham und achtzigſten Bandes Erſtes Stuͤck. 
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22 er en En M SPRGE Zee , et on R 
ur (die Bemerfuügeh uͤber die Taufe. Ven A. — 
 Cpeift.-Beiede: Shfenlope, Rep. am Kurfürflk 

RTheol. Seife zu Tübingen Tübingen, bey Her -· 
brandt. 1894-9 Bo 83. 98æ.. 
leſe Bemerkungen finb maͤchſt eine Schrift veran⸗ 

waãche zu Leiprig 1802 unter ſolgendem Titel erfihlens 
Seber die Taufe. Eine freymuͤcbige Unterſachung. 
veranfaft dur; Vorgaͤnge des Zeitalters; mit den 
Moerio: 1. Kor. 1, 17. Im dieſer Sarift war daran ge 
jweifelt, ob die Taufe, ein nee ce Inſtitut, 

und ob der Taufbefehl deym atthaͤus Acht ſey. Gerabezn 

Vter geläugnet var de die Anordnumg der Taufe für ale Are - 

Fen, und daß fie auch für Nachtommen qheiſtlicher Aeitern 
ðeſtimint und an Rindern zu vollziehen ſetz. Auge Je 

-Weheife find au die Dernerkungen andter Getehrten, fo 

ehr fie das Hiſſortſche in Anfiche der Tanfe-Betreffen, vom 

Wert M. Eiſenlohr In’ diefer Heinen Gmelfmertbogen, Wels 

Be 1)’ won den Taufe vör Johannes; 2) von det. Taufe 

-.. Ars Bjohanhess und 3) von der Taufe Jeſa und der Apoſtel 

' Janet Bey der lehteren iſt =) die Frage e ah Jefus ie. 

\ fe wirklich iangeordnet Habe? 3) der Gebrau des Waſ⸗ , 

6 den der Taufes 7) vie Taufformels 8) ob die Anerd⸗ W 
ung det Taufe für intiner gelten ſollte? und e) hrwenfle a 
HE LERLE B, 1.55 Vo vie B.-: „de 1 


“ 


194° " Prenf: —XR 377 


beſtimmt m ont: Sn. Abſicht der ufen xIrd 
hannes wird der Urfi sung ii; Petite 


mac Äberwiegenden Geuͤnden In das Zettaffer —F 


Geburt geſetzt. ec. zweifelt gar nicht, daß ber Sebraud 
der Profelyrentaufe bey den Iſraeliten uralt ſey, fo alt ai 


‚die Meinung, daß Unbefchnittene-unteln, oder zur 


nehmung an der Verehrung Jehovehs. nicht hupitafen 


‘, Denn Unreine mußten nad der moſalſchen Vorſchrift fich ru 


vorber in reinem Waſſer baden, ehe fie wieber zu den gottes⸗ 


dienllichen Verſammlungen zugelaſſen wurden. —* 


mußte alſo auch der Heide, als ein Unreiner nach 

ſchen Nationalbegriffen, vorher en are m a len ebe ” 
unter die Verehrer des Jehova —e wurde. Dieß 
verſtand ſich nad ‚der Iſtalitten S ſelbſt, 
daß ed eben depidegen nicht an aa wenn die Des 
ſchichte der älteren Zeiten dieſes Gebrauchs nicht wi — 
dähnt ‚too von eiiens Anbeter des Jehora Bi Rede IM} 
einem anderen Wolke angehoͤrte. Aber jefe une 
bindung der Sfeasliten und Judaer Hu An I Natlönen, 
welche durch die Jerfttenung noch Li Nntien’ und Babylöblen 
befördert, und ein Mittel-murde, die NMgloͤn Ser Iſtaell⸗ 
ten allgerheiner bekannt zu machen, und ihr unter den ver⸗ 
Aändigeten und; keſſeeen Menſchen aus werfchledenen: 

sttle Berehrer u geroinnen; ſeit ber. Zeit fand man es nat 
Etwas Über vie Gehruͤuche bey der Auſfnahme der Heiden 

ter die Verehrer Jehovens feſtzuſetzen. Daß dieß vor C al 
ſtus Geburt gefchehen, und nicht erft nach Her Apoflel. aer 
die Proſelhtentauſe augeordnet Ten, iſt ſhon deßwegen höchfle _ 
wahrſcheiniich, weil wor Chriſtus Zeit, bald nuch, Lem Enoe 
des Erlis, und-feitbem hio in Chriftuß und.der Apofel Beits 
alter, die juͤdiſche Religion die meiſten Prpfelgten gewann 
gerofß aber nut wenise feit der Zerftärumg Zerulatene dur 
das söntifche Kriensheer: Allein aus dem R. T. Ift,ee fo gut 







“als gewiß,‘ daß Die Proſelytentauſe var. Sohanneg und Yefag 


dekannt und »gemöhntich .geivelen je. da Die ap Joeh⸗ 
Abgefandten. von der Taufe als von einem -ganz belannteg 


1 
| 


Gebrauche, der die Einweihung au einer neuen Neligion ig 


zeichne, redett, und nur des Johannes — ju einer 
neuen Religion einzuweiden, In Anſoruch nehmen Bon 


"der Taufe Johannes iR das Bekannte hier gut gelammelg 


und vorgetragen, und gelegentlich Mißdentungen et 
Stellen begegnet. ‚Wichtig finder Dee, hie Ka 


| 
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M. Chr. Br. Elſnlehts Ger. Bemerkungen te. ro5 _ 
gedames etweislich· Feine Hetden getauft hate. Luc. 3. Mb. 
nicht von Heiden die Rebe. Es kam Johänties vermuthlich 
noch nicht in dan Sinn, daß auch andre, "als Nochkommen 


Abrahams, Bauͤrget des Mefiasrelihes erden tonnten v8 
ne die moſaiſche Retigion anzunehmen, und dudurch geſſtliche 


Kinder Abtahams dir werden. Aber day ſich eine Partey 


gleich nach dem Tode Johandes gebllext hade, von welcher 
Johames für den Meſſias gehalten ſeh, wie der Verf. anzu⸗ 
wehimen ſcheint, findet Med. nirgends etwieſen.“ Seibſt die 
ı Babirt oder Sohannenchriften , derzn Urſptung nach ſehr um; 
seraiß it, Halten; nach den vom K. R. Schmidt in Gießen, 
u ſeiner VBibliorhet für Kritit und Ekegeſe des Neuen Teſta— 
ments und Alteke Kirchettgeſchichte/ angeſtellren und berkannts 
zemachten Unterſuchungen, wahrſcheinlich den Täufer Johan 
nes; ſo ſeht fie ihn auch re, Doch nicht fAr den hbchſten 
görrtichen Gefandten, den Meſſias; Tohberti unterfcheidel 
tn don dernfeldem; Die tollen aber, weiche fin Evanger 
kam Johannis von aftigen ala Gegenſaͤtze gegen Johannes⸗ 
ſchuͤler gedeutet ſind, beweiſen fo wenig als Ap. Geſch. 19, 
a $ bias’ Daſeyn einer Partey, die den Täufer für dell 
Mteſſias hielt. Denv At Tohannes' kbunen ale Stellen von 
der Art am natuͤrlſchſten als. Gegenſatze gegen Juden erklärt 
„Herden , die noch ander Meſſſagwhhrde ef zwelfelten; fur 
welche aber Johannes des Taͤuſers Zeugnſß diel’Gerniht hatı 
te, weil er ſehr allgemein boti’Ddei‘ Zuden geachtet wurbe. 
Sn der Apoftefgefchichte iſt von Menſchen die Rede, bir nut 
och von Jodannes Taufe waßten j aAber daß Ne Jodannes 
Aiche-für ven Meſſias hieitxn, zeigi die Beteitwilfiateit,, mb: 
aut fie Fi auf Jeſum kauiſetn lleßen, ale Ae von Jeſus Auf- 
erftehung und aördidyer Beſtaͤriqung Rachticht erhielten. = 
Recht gut, boch nur durch Hiffärifihe Bemetkungen, wird die 


tin von Chriſto Zeſchehene Anorbnung dee Tuufe, und 
ah von einer Abwaſchung mit Wuſfſer om Rede ſey, Ernie 


den, uni eben fü, daß die Anbrdtuag der Saufe für immer 


galt und daß fie nicht bloß Mr PYroſelyten; ſondern auch 


ie Nochtommen cheiftlicher Aelterh , nicht dloß für Erwach⸗ 


“fees ſondern au für Kirider deſtimmt ſeyn ſolte. Ader 


in Abſicht der Taufformel Matıh. 28, 19 ſuͤcht der Veef. zu 
beweiſen, nicht allein, daB es, ole ſchon Henke richtig das 
merkt Hatte, gür nicht die Abſicht Jeſu geweſen ſehn Eontie, 
in den Matth. 28, 39 angeſuͤhrten Morten ein Taufformu—⸗ 
lar vorzuſchreiben; fondern aud 068 bey den: Älteren aan 
2 . ei 
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196. Protfl: Gochogelahrhaic. 


fen zur. Zeit der Apoſtel gar nichts geſprochen, alfo auch Hay - 

" Bein Formular gebraucht ſey, weil nicht nur keines erwähns 
werde; fondern aud bey Johannes Taufe an keine Formel 
gedacht werden konne, de 7 ſolche Formel nicht bey Des 
Taufe Jeſu anwendbar geweſen waͤre, wo eu doch nicht heißes 
daß eine andre Bormel gebraucht ſey; ja nach ı. Kor. 1, 22 ſ. 
hatten einige zu Korinth ſich für Paulus Rellgion erklaͤrt, 
welches fie nicht gekonnt hätten, wenn fle nad einer Taufs 
formel getauft wären. Dagegen inuß Rec. erinnern, daß er 


2. Allerdings überzeugt iſt, daB es ganz dem- @eifle.und der 


- Denkart Jeſu widerſtreite, anzunehmen, daß er ein Taufe 
ſchema für alle Zelten vorgefchtieben babe; wie auch, doß es 
vor dem Ende des erſten Viertels des zweyten Sabsbunderts,. 
das iſt, vor dem Aufange einer katholiſchen Kirche, keine 
feſtgeſetzte, und als unabaͤnderlich vorgeſchriebene 
Taufformel ‚gegeben habe; daß er. aber dennoch nicht zwei⸗ 
jelt, daß vor der Taufe ein Umerricht aber den. Zweck der 
Taufe ertbeilt ſey, naͤmlich über den Zweck derſelben, ſich zu 
Jeſu Chriſto, dem Sohne Gottes, zu Sort, feinem Vater, 
und zu ſeinem und ſeines Vaters Geiſt zu bekennen, zu den 
geutihen Seile der Wahrheit und Liche._ Go gab auch Jo⸗ 
hannes vor feiner Taufe Belehrungen, und fprach bey dar⸗ 
felben Ermahnungen nad. Sebete.. Auch von Jeſu beifte, 
er betete, als er getauft wurde. Aber‘ Sobannes wechfelte 

nach Zeit und Umſtaͤnden. Es gab fuͤr ihn, und in den aͤlte⸗ 
sen Zelten auch für die chriſtlichen Lehret, keine, ſolche Beh 
kin, als in den ſpaͤteren Zeiten in den Agenden und Eitups 
gieen geſchmiedet find. So ſprach er gewiß bey Jeſus Taufe 
ganz anders, als bey Taufen ber Zöllner und Sünder, Enbe . 
. U die Frage 1. Kor. 2, sa: Seyd Ihe auf Paulum ge⸗ 


y 
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tauft? beweiſet vielmehr eine beſtimmte, bey der Taufe re 


theilte Belehrung, daß ſie wicht auf Paulum, andern auf 
Chriſtum getauft wuͤrden; als daß aus dieſer reife folgen 
ſollte, daß bey der Taufe der Korinthiſchen Chriſten gar alhts 
ur Belehrung geſprochen it. 
2 S. 
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Bett if: die reinſte Siebe, Von Röpling. 197 


Gott iſt die reinſie Siebe. Benvenuto⸗ s Zweifel vor 


‚dem Tribunale der hoͤhern Religionskri tet nieder ' 


gelegt von Roͤhling. Brankfurt. am ain, bey 
Bilmene, 1803. 12 Dog. 8. 16.8. “ 


Ä De Mu riat zu dieſen Bogen u ſchon glelch eben mit 
einpfeblend. vo Inhalt — fo hebt der Verf. an — 
merfosderr eine drepfae Anfiat: Der erſte Theil die (einer 
„Dredirt) eines jungen Kandidaten, Meologen, ber, am 
weinen alten Blaubensartitel die Borm der Neuheit zu ge 
ben, feine Rompemdien und Heſte durchblättert und nieder⸗ 
„fdreißt,. wad er kann." (Woranf bezieht ſich Hier das 
Wort: Anfihr? Aaf Prebige?. In diefem Kalle iſt der 


Sebrauo des Worts fılfch,, und vielleicht finden fi deiwer - 


gen au bir die Kempen. Auf Kandidaten? Alsdann 
waͤre der Sirn: dieſer Theil muß von einem foldhen Rande 
dasen betrachtet werden. Und n’as beißt das? — Nur aus 
der Sehrift feld läßt As ersatben, daß der Verf. eigent⸗ 
-  Hch fagen wolle: der erſte Theil iſt als die Grundlage einer 
Predigt amnſehen, wozu ein —* Kandidat die — 
Alen ans aller Welt Gegenden zuſammengeſucht hat. 
‚nachdem die Beſtimmung des Megeiffs -der Liche Gberhaupt 
‚und der. Riche Gottes Inabefondere verſucht worden ift, wird - 
‚Wer gejelar, worauf die Liebe Gottes beruhe, wodurd flz 
bereee, wis unſere Gegenllebe deſchaffen ſrha maß und. 
veiden Einfluß dieſe num auf unſere Denkunggart und Hand⸗ 
Ageweiſe habe, Abes mit Hinweiſungen auf Stellen aus 
Mrchenvaͤtern und Schoiaſtikern verbrämt,; und aus Pre 


digten, Mierelfoftemen u. dergl. ausgezogen. Diefer Thell 


geht bis auf ©. 68.) „Der zweyte Theil erfordert die Aus 
„ficht (einer Mede) eines Predigers. aus der. erien Huͤtfte 
” bes verfloffenen Sjahrhunderte,,. der, um nad Bitte der 
‚Alten zu widerfprechen, ſich wohl⸗ ſelbſt widerſprechen mag; 


ohh aber ſeiner Sache, dem Gange feines Zeiralters aufol- - 
„ne, einen phiſoſophiſchen Anſtrich zu geben weiß.“ (Bey. 
dem Worte Anſicht kehrt Hier die vorige Frage zuruͤck. ur . 


tee dem wideeſprechenden Prediger — oder Philofopbafter 
— wird hier Benvennto anzedeutet,, der von &. 68 an feis - 
me Zweilel vorbringt; aber nicht im Geiſte der erſten Hälfte 
des Ren Jeprbumerie, ſondern nur der beyden legten 
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Zehende deſſelben.) „enbe Thale, zuſammen erſyr⸗ 
adern die Anſicht eines Kommentars (ſind zu betrachten als 
„ein Kommentar) über die im zweyten Thelle des Seſoſtris 
aB. 310 befindlichen. Worte des Mberpriefters an die einzu⸗ 
aweihenden Juͤnglinge: Degtet oft an dag Feyerliche die⸗ 
after Stunde! ze. Uebung ber Gerechtigkeit ſeh ſtets euch 
mbeltige Pflicht. Sie ſichert der Staaten Wohl, und das 
Eigenthum, de Ruhe und Zuftledenhelt des Einzelnen, 


na Gnade nur ſprechen die Schwachen, von Barnihe 
wert 


die Trrannen. Liebe liege nicht in des Weifen-Plany . 


“feine Tugenden find Kelllgkeit und Gereätigfelt.* "Diek 


eektere enthüllt des: Verf, eigentlichen Zweck. Er wid be - 
weiſen, daß Liebe nicht unter die Eigenfehaften: der Gottheit 
gehören fonne, und dev Hauptaruind, worauf fein Beweis _ 
ſich ſtuͤtzet, iſt folgender: „tie ſcheint es unmoͤglich, da 
vwohre Freyhelt gu erfennen, wo- der Beſimmungsgrund Dog _ 
Thaͤtigkeit von Liebe Hergenommen: ift.%" (Warum unmöge 
lich? Wo man aus Kiehe thaͤtig iſt, da: iſt man geenz 


dvber doch noch nicht nothwendig and unvermeidiſch iz 


Tdpaͤtigkot. - Dan dann 190 es rarhfam IR, Die-Tbäsideek 


auch wieder olnichräntenz ohne daß darum zugleich die Liede 
eingefchräuft wäre. : Bernänftige Lifbe fchließer bus Handeln 
nad) vernünftigen Gruͤnden nicht-ant; fondern fordert--es 
vielmehr, und Freybeit if} keinvohlliger Indererminismus.) 
m Der eutſcheiden Gefüht und Erfahrung, und der Wille will, 


,', ufell er durch Äußere Urfachen Dazy nndereiehen wird." (Der 


Wille muß ein Objekt haben; aber dieſes iſt darum doch nicht 


gerade die aͤußere beſtimmende Uiſache des innern Willens⸗ 


ats. Es kann auch nur Anlaß geben, daß der Zelle Ach 


ſelbſt nach hoͤhern Gruͤnden beſtimmt.) „Voͤllig fo; mie Bey 
„dem Menſchen, wo der Anblick des phoſtſchen Schmerzes 
ander Vergnuͤgens erſt feine Matur zum Weltleiden oder zur 
„Mitfeende: auffordert‘, und ſelbſt das Beflseben, sine bie« 
fen, Triebe gemäße Handlungswelſe zu Aufiern, ein Grfäbl 
„des Mangels und dor Eingefchränfrheit an den Tag’ hat, _ 


«LS. 38) Mon einem gemiſchten Weſen aber, wis: ber 
Men ir der Sinnenwelt erſcheinet, iſt fein Webergang 


„anf den vottommenſten Geiſt, das hänfte veinfte Weſen u 
„machten, zumalı da die ganze thieriſche Schöpfung nur zu 
„deutlich bezeugen, daß Piche mehr in der Körpers (3) ale 
„Weifterwele zu ſuchen fey, und daß, merin-Wenfchenmürde 
aſoll dezweckt und vernoflfommner werben, Die Seile wachen 
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Gott iſt bie teinfle llebe. Won Köfling. 39h 


milk, daß diefer, wie jeder andere, Teich regelmäßlg ge⸗ 
mieiter werde. (©. 90) Died iſt Im Ganzen allerdingg 
wahr. Allein wenn wir Anthropomorphismen und Anıhror ° . 


pepathien ſchlechterdings vermeiden tollen: fo mäflen wir al’ :- 


unfer Gerede von der Gottheit nur auf zwey, drey Worte 
einfchränfen. Wir- dürfen Ihe dann vlelleicht nicht einmal 


einen Willen zuſchrelben. Und was wird alsdann unter den - 


mehteſten Menſchen aus der Religion? "Sollen wir die 


Marne der Gotiheit, weil fie ſich nur analogiſch bezelchnen 
‚Näßt, lieber gar nicht bezeichnen, und auf ſolche Weife Allen, 
. Denen es an phitofephirender Vernunft gebricht, die Stuͤtzen 


äbrer Tugend und ihrer Zufriedenheit rauben? Wergeflen wir - 
nur nicht, ‘daB unſern Begriffen von ber Gotthelt überall das 
Moraliſche zum’ &runde liegen. muͤſſe; daß kein Präditar, 
welches ihr gegeben wird, auf eine der Moralltaͤt widerfpres 
ende Art gedeutet werden hürfe: Cund darüber find nun 
wehl Ale mit dem Verf. einig) fo laͤßt fih nicht einfehen, 
watum ihr nit au Liebe zugeſchrieben werden ſolite. Cs 
Ha zu Biel geſagt, wenn es (S. 120 f.) beißt: „Eind 
ſolche Liebe würde die Sotiheit erniedrigen, fie. uns leiden⸗ 
Iſchaftlich oder huͤlſsbeduͤrftig vorſtellen, und jeden reinen 
Vegriff ihrer erhabenen Elgeuſchaften In unſerer Seele ver⸗ 
„roilhen.” Man bemerkt indeß bald, daß der Verf. die Lie⸗ 
be ſich bloß als einen ſinnlichen Trieb denke, und fo iſt 
Sesplich: dieſer Begriſf auf die: Gottheit nicht anmendban 
Was aber berechtigt zu dieſet Vorſtellungsaxt? Wenn alle 
Liebe ein finnlicher Trieb waͤre, wie Eönnten wir dann von 
einer Liebe, zum Wahren und Guten reden? Lichen Im alle. 
gemelnften Sinne des Morts heißt Wohlgefallen an Etwas 
Baden ‚And wo Die Liehe nicht blind iſt, da ſetze fie woraus, - 
daß diefem Euvas auch. eine wahre, Balllotnmendeit eigen ſey. 
Warum follte mgn denn nicht auch der Gottheit ein ſoſches 
Wohlgeſallen, und zivar'iftsbefondere ein Wohlgefallen an 
den Menſchen zuſchrejhen dürfen? ie haben doch Immey - 
wenigftens einen kosmiſchen, oft auch einen Intellektuellen . 
and moralifhen Werth/ Und warum -follte Gottes Wohl⸗ 
geſallen an ihnen, ſJofern fie der. Sluͤckſeligkeit fähig And, - 


dicht auch in Mpbimollen. gegen fie. übergehen, und ſich 


als Guͤte durch Wohlpun äußern? Er verraͤth Io dadurch 
zugleich ‚Meisbeit', indem er fie ihrer Natur und ihren Be⸗ 
däriniffen gemäß behaudelt. Und auch feine (Bererhrigteis 
Rehet damit Feinegweges im Ben Dieſe iß nichts 
u . ‘ le x 24 J “4 27 J u... % . an 
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so Gräfe Bstashlfrhel 


AUnders, als Wohigefallen au ben Menſchen, uns Wobl⸗ — 


wollen gegen flz, ‚proporklonikt durch deil Grad Ihres morali⸗ 
‚Shen Werths, oder‘, wie es [bon Leibnitz ganz Fur; auge 
druͤckte, nichts, als weiſe Guͤze. Wird aber Gaͤte von Bu 


cechtigkelt unterſchieden: fo iſt der Begriff derſalben gleiche 


falis noch zu rechtſertigen; in fefern ſie naͤmlich ſich da be⸗ 
weiſet, mo ein lebendiges Weſen ſowohl der Schuld als des 
Verdienſtes ermangelt. Die ganze Diatribe des Verf. bes 
‚ruht alſo auf einem Mißverſtande, und alle die Data, die 
er (S. 141 ff.) von den nachthelilgen Wirkungen der my ⸗ 
ſtiſchen Liebe zu (Bote. bepbtingt, tönuen den Hauptpunkt, 
die wahre, reine Liebe, als Eigenſchaft Beries, nicht’ 
treffen; fie beftätigen vielmehr nur die befannte Erfahrung, 
aß in dem Kepfe mandes Menſchen das Wahre verdreht, 
das Reine verunreinige werde. Uehrigens wird au ein 
Vertheidiger der wohlverſtandenen Liebe Gottes ohne Inkon⸗ 
ſequenz geſtehen dürfen, daß auch einzelne ſchoͤne und richtige 
Demerkungen in diefer Serift zerſtreuf find; aber mehr als 





die Haͤlfte des Wangen vehee aus. maunidpfeltigen u 
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1. p· digten in Gegenwort Ser Mojefläten, bes 

‚Königs und det Königinn von Preußen, Der Koͤ⸗ 

niglichen Prinzen, und eines Theils des Koͤnigli⸗ 
chen Hofes, in der Hof ⸗ 7 Garuniſonkirche zu 
Potsdam gehalten von J. C. Piſchon, Hofpres 
diger Sr. Majeſtaͤt des Könige. teipsig, den 
Barth. 1803. 1 Alph. ges. 8. Kae 


3. Prebigten ber freye Torte ‚von K. G. Fiſcher 
"weil, Pfarrer am Koͤnigl. großen Hospital zu ie | 
Ä „.„nigeberg in Preußen. Mit :einer Worrebe von _ 
vd. Jeniſch. - Königsberg, ben —— 1803. 
r Alph. 3 Dog. ge. 8. IME. 5.88 - 


1: Ya der Vortede bemerkt Herr P., „daß «8 felne febe 
| — * Ocroirsläteiten Habe, bie Bahrhrieen de Melon 
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I. C. Piſchons Prebigeen ic. voi- 
„und Blttenlehre siner aus den verſchledenſten Ständen zu 
ſammengeſetzten Werfammlung vorzutragen, ode dem fs! 
- „nen teivlale, dem Andern unverfländliche oder unanwendbar 
Zre Sachen zu fagen, und daß bieß befonders die Lage fen; 
„in welcher er fi als Prediger einer Gemeltide befinde , d 
„zen Vorkenneniffe eben fo, verſchieden, wie Ihre Bebärfni 
N Hec, aber. findet diefe Schwierigkeiten doch fü ſebr 
5:12] 3:11: | Pe Ze 


> “ 


- Die reine Keligiönslebre, abgeſondert von allen bie 
ſpekulativen Theoremen und Hypotheſen, iſt * den ei 
nen, wie für den andern Stand geeignets‘ die nlebre 
aber wird nur. in einfgen wenigen Punkten durch den Brand 
naͤher beitimmt, und wenn diefe, was duch wogl. * 
nur ſelten noͤthig und paſſend iſt, beſonders her 
-merden ſollen: fo darf nicht vergeſſen werden, Daß die naͤt⸗⸗ 
‚re Beſtimmung der Pflichten and Rechte des einen Grandıg - 
nur in den Rechten und Pflichten des. andern gegruͤndet fen, 
Hierdurch alſo kann eine Rede, die der Hauptſache nah an 
Einen Stand gerichtet iſt, immer zugleich auf den andern ans 
wenthar werden, Micht in der Materie folglich; fſondern 
ine In der Form der Vorträge an gemiſchie Verſamminn⸗ 
gen legen jene angedenteten Schwierigkeiten. Oft find im. 
Ganzen genommen. die Glieder des einen Standes gehlldes 
ter, als die des andern, und jeder will in dam Tone angere⸗ 
" Det-fenn, der bem Grade feiner Bildung gemäß I. Allen 
\ es gitt doch erſtlich Hier die Regel: a potiori fir denomina- . 
20. In Schloß s oder Untwerfitätstichen iſt, unzeachtet 
- auch diefe ‚für den fogenannten, gemeinen Mann nicht wer 
‚fchloffen find „ Schon mehr Aufmerkſamkeit auf die Dittion ers 
‚fordertich, als In einer, Landkirche. Demnaͤchſt rechnet man 
‚die Verſchledenheit in dem Maaße der Kultur nicht felten auch 
wohl zu bob an. Vornehnien Standes ſeyn, und religiäfe 
Kultur haben, geringern Standes feyn, und auf einer tie» 
feen Stufe der Kultur ſtehen, Ift Immer noch unterſchieden. 
‚En Redner endlich, in deſſen Kopfe helle Begriffe eirkuliren, 
und der diefe Begriffe eben fo ſchoͤn und Eräftig, ale rein und 
faß!ich darzuſtellen weiß, wird uͤberhaupt auch vor der ge⸗ 
miſchteſten Verſammlung nicht In große Verlegenheit gerathen. 
Trivial kann er niemals werden⸗ Den Gebildeten wird 
Fer duich lichtvolle Anordnung und Einkleldung feines Vor⸗ 
„trage, durch einzelne neue Annan und Wendungen, durch 
nn | DE Zn 52 Br 77° 
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Ietlhe Binke, bie 


fahren und Verir⸗ 
ruͤhtende Schilde⸗ 
Geblideten wird 
ĩder ganz Unge⸗ 
en Vorträge noch 


noch mehr in die 


_ . t dennoch in der 
Birche erſcheint: fo kann er dych unmöglich verlangen, bag 
auf Ihm befondete. Ruͤckſicht genommen werde; er muß vwiels 
: yiehe nun, bis auch er mit der Zeit weitet forträct, mie 
—* vorn, die sr aufiul⸗ſen fähig IR, ſid her 
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unlaqͤugbat ſteht der Verf. im der Reihe jener Reduer. 
Wehr darf zum Lobe auch ber vorliegenden Predigtfammlung 
Beffelbenn wobl nicht gefage werden. Vielleicht aber ſpannen 
. Doc Predigten, yor einem Kölgl, Hofe gehalten, die Er⸗ 
Martung zu boch, als daß man mit olen ohne Ausnahme fo 
feidt zufzieden ſeyn Eönnte. Linige derfelben haben. im der 
That nur, wenig .Yüngezsichmetes, Hin und wieder If auch 
‚bie Anordnung verfehlt. In den Fhellen lege mehr, als 
im Ganzen. GSo fol 3. B. oft gleich in der erften Predige 
gegeigt werden, wie tböricht und ſchaͤdlich es fey, wenn 
wir die in der Erkenntniß religioͤſer Wabrbeiten uns 
gefeszten (Bränzen zu hberfchreiten ſuchen, und da heißt 
‘es nun; „Ich werde Dabey_ı) fagen, wahn Jemand dag 
gehe; dann 2) anf das. Thoͤrlchte und Schädlige eines 
„folchen Unternehmens aufmerkſam machen ; und zulegt will 
nich 3) von einigen Mitteln reden, tie wir diefen Fehler 
„oermelden Finnen." Allein offenbat mußte das, was hier 
dm erften Thelle gefage wird, ſchon in der Einleitung bemerkt 
werben. und der dritte Thell wird in dem MHauptfage gar 
nicht angedeutet. Chen dieß gilt auch von der fechften, zehn. 





"gen, drepjehnten, aıtichnten und ziwanzigften Predigt, Jr , 


der achtzehnten liegt außerdem noch ein Mißverkand "zum 
Srunde. ‘Der Verf will nad) den bekannten Worten: das 
Oute, das ich wi, das thue ich nicht ze. bemetklich machen, 
wie wie es ansufangen baben, um die Hinderniſſe 312 
befiegen, welche uns abhalten können, fo gut zu 
zperden, als wir es gern feyn möchten, (ein ©ak, der 
> N auch wohl kuͤrzer hätte ausdräden laſſen,) und da 4 
ĩ ie 
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0 G. Fiſchers Predigemge Apr 


zeichnet er nun Im: erſten helle (der doch gleichfall⸗ ig 
lich vprausgefegt werden mußte, weil'der Hauptſatz nur’ Et 
was dus der moralifchen Aſtetik verſprach.) dieſe Hinderniſſ 
feibft folgendermanßen : Wir wollen das Gute 2) nicht'a 


“fein, b) nicht zu allen Zeiten, ‚und, c) nicht aus bey recht 


ten Dewegungsgränden. Wie aber laͤßt ſich von Wenfiben; 
die das mil} wollen, behaupten: Sie möchten (oder wolle 
ten) gern möglichft gas ſeyn? Im Gegentheil beweiſen 
fie ja dadurch nur, daß fie noch einen verderbten Willen 
aben, daß ihnen noch ein geringes Maaß der Tugend biay 
glich ſcheine, daß fie noch zweyen Herren dienen zu koͤn⸗ 
nen glauben. Es find alfo dieß Leine Hinderniſſe, Die dem 
gen Willen in der, Ausführung ſelner Vorſaͤtze entgegenfter 
Een Zu Dielen würden vielmehr nur 3. D. die zuroͤckgeblie⸗ 
benen Spuren vernachlaͤſſigter Erziehung, ſionliche Neigun⸗ 
gen und Abneigungen, verführeriihe Verhaltniſſe Im gefelll⸗ 
gen Leben, drücende Lagen, u. f. f. zu zaͤhlen fepn. Doc 
— diefe Beinerfungen find in Hinfiche auf die vorkägenke 
Predigtſammlung überhaupt zu unbedeutend, als’ daß fit 
den innern Werth derfelben foßten ſchmaͤlern können. Rec. 
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machte fie nur darum, weil es natürlich iſt, yon einem bey⸗ | 


Katemereigen Ganzen auch einzelne Flecken hinweg zu wuͤm⸗ 
u 3. Den verftorbenen Fiſcher charakterlſirt Ser Wosteie 
nee mit Liebe als einen Mann, der hellen Seiſt niit feinem 
Geſchmacke, Reluheit der Sitten mit Befchelbenbeit : ver⸗ 
band. Die fchöne Einfalt, fagt er, die natürliche Wahrhelt, 


" das-Neiimenfchliche und praktiſch Anwendbate feiner- geiftlte 


.. 


chen Reden ward von dem Auditorium geßlldetet Beiſter bee 
derten Geſchlochts, welches. er un fh ber zu verſammen 
wußte, dankbar entpfünden und geihäßt, Und er ſagt nicht 
zu viel. Eigentlich fihd' diefe Predigten faft durchgängig nur 


{ 


homiletiſche Sergliederungen der gemählten Texte. Logiſche 


Dispoſition daben daher auch die atiermenigfien ; namentlich 
nue die fechfle und amälfte: bie Aatetig Ik nicht immer“ ex⸗ 


ſchoͤnft, und an Wiederholungen fehlt es nicht. (3.W. ©, 


-56 f. und S. 60 f.) Dieß Ahes iR bey einer ſolchen Me⸗ 


ebode faſt unvermeidlich. Allein die Zerte ſelbſt Anh dag“ 


gen groͤßtentheils meiſterhaft benutzt. Sie geben Anlaß zu 


rrefflichen, einen aͤcht moraliſchen Sinn verrathenden, Mer 


flexienen, Ueherall finder man gelandes.Nalfennement, are 


4 
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J 
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all Alatheit und Fruchtdarkelt ber Vegriffe. Warine und 


Elegam hat der Vortrag nicht; er ſpricht nut den Verſtand 
an; aber er hat Würde und uͤberzeugende Kraft. Linter 
den Vritten waͤre der Verf. vieleicht mit Foſtern, unter 


dru Deutſchen mis Toͤllnern und Morus zu vergleichen. 
Ye d a ‘ i — J a We. 


L 


Eeuntagsbuch. Zur Beforderung wahrer Erbauung . 


zu Haufe. Bon.E. F. Sintenis,. Konfiftorial« 
N rath und Paſtor zu St, Trinit. in Zerbſt. Leip⸗ 
= gig, im Kommiffion bey vie 1803.. Deit- 


ter Theil, a0 Ceit, gr. 8. 1 U. | 
| ie Thell zeichnet ſich vor den vorigen .. beſenders vor 


dem erſten, aus. (Er hat durchgangig prattiſches Intereſſe. 
Asch iſt faſt Ales in rubigem Tone, Alles in der Sprache 


—— morallſchen Siunes votgetragen, und nicht ſelten 
—* 


man auf Vemerkungen Über das Menſchenleben, aus 
elefer Mrenichentenntniß geſchoͤpſt. Die Betrachtungen, wel⸗ 
che bler von der fleben und dreyßigſten bie zur vier und funfs 
gehen, ſcheinen maß freye Diskurfe zu feun; find 


—— regelmaͤßig geordnet, und den mehreſten ſieht man 


es an, daß fie eigentlich nur umgeſormie Predigten ſind. 
2. erfordern indeß gehlidete Leſer, welche nicht nur wiſſen, 


| ‚was Eooiemus , Voltspbllofopple, Tribunal, Inhumanitaͤt 


‚u, dergl. ſey; ſondern .auch von einzelnen Yeußerungen den 
Maraboren Anſtrich leicht verwiſchen, und über einzeine etwas 


‚gaube oder niedrige Stellen fich Leicht Ginmegfegen können. 


Zur Probe hlet nur eine einzige von der legten. Art. 


„Leibe ich nach Gottes Bilen, o fo kann ich ihm als 


: „dem treuen Schaͤpfer (— fo ſchreibt der Verf. Immer au⸗ 


ſtatt Schöpfer, und viellcicht nicht mit Unrecht — ) meine 


 „Geele befehten. Thwe Ich dieß nur in guten Werten‘, biets 


„be ich wur gutgefiune, und werde ˖ immer noch autgefinnter 
wCbefler gef) dep aller Injuſtiz, die mig geſchieht: fo 
„seichieht mir einſt gewiß volltommene Juſtiz. Hier war 


. ‚0 keine rechte Eintracht zwiſchen der ſinnlichen und fiteli⸗ 


[2 


Pd 


| „is in voler Harmonie auf allen 


©. Emmi Semtnn-en er 


en Welt, zwiſchen dem Gange der und dr De⸗ 
gend. Die Elemente hatten aan; andere efehe, als der 
„Menfh, und ſchloſſen fib am wen igften an den ar, dee 
„das Sittengeſetz recht igenan befolgte.“ (Sotlimm, wenn 
ſich dieß beweiſen lleßel Zum Glück aber iſt es durchaus 
Anerweislich. Zwiſchen dem Reiche der Natur und pein 
Reiche der Ditnichtei herrſchet kein ewiger Krieg; denn beh⸗ 
de Reiche Haben mr ein Oberhaupt. Auch Ritume jener 


. a mie andern Aeußerungen Bes Bırf. z. B. 8.66 und 
47 


gar niche überein.) . „Det treue Gchäpfer kann es 
ben dieſer widerſpruchvollen Eintichtung nicht bewenden laß⸗ 
„Ien; fle war gewiß nur ber Eingan —— cine boͤhern, die 
nadbiu n befinden wird. 

Nachſchmauſen, nachtanzen, mag ich 
„wahrlich nicht, was ich bier nicht —— tanzen aub 


‚miubeln tonnte ; afen ‚finnlichen Veberffuß und alles Babes 


mentkehende finnlibe Wohlleben, wenn es mir auch mehr, 


„als Thoren und Schurken, gebührt hätte, mag ich 
nicht nachbaben; daß aber eine gefande Seele auch In de ' 
„nem gefunden Leibe wohne, daß id, wenn Ich verfanut und - 


„Hehaßt- ward, geſchaͤtzt und geliebt werde, daß Fluch, dem 
„man unſinnig uͤbet mich ausfpie, in —— me 
„wunſch verwandelt werde, und Daß Abe 


„ferlicde Ruhe ſo werde, daß pe am — 
er 7 55 


ꝓnern, die ih mie werfaffen fonnte , und. 


„te, keln Augenblick abgehe, dich | Yan, dieß barf ie u. 


„Or, dem Verechten erwatten. (©: m 





f der Berl, Bir. fein a8‘, fer 


Den Unherenge 
= n Pi haigl * Sefaͤhle mit Energie ausdruͤcken woll⸗ 


re; diefes Beſtreben kaßt er überhaupt ſehr oft merkbar were 


Den: allein er ‚Aberfchreiter dabey auch oft die heillgen Graͤn⸗ 


zen des Wahren und Schbnen. Hierauf IE er Ion mehr⸗ 
emals aufmerkſam gemacht worden, umd baß auch jetzt noch 
einmal darauf hingewieſen wird, geſchieht um-fo mehr mit 


Bedauten, da er ſouſt faft Aberul ſeinen Leſern die wan⸗ 
Achcang abinnithtzrn wveiß 


Er — —E 
zu Briefe zur Kenutuiß std jr Befdrderung ber ich 


1 . 0,+ v 
Pre E . 
sa 8 a. x ze * at ar ıh one W ar 
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— des Predigerſtandes Gotha, bey Ettin⸗ 
gen 1803178. Seit. J— 40 8. nn 
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—7 deehhedi Bil: enteften einige 6 


Bemerkungen über die iwerkinaͤßlgſt en Mittel , die Mugbar 
deit hes Prebigtamts zu erhoͤtzen. Etwus Uirbekdintes darf 
man bier nicht ſuchen; aber Alles id in xinem herzlichen, ne 


u u Ann — * or In. te‘ 8. &.3 


— of 4. ihre 60 Herzen einen ah aa 
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von D. Stieb ih Chriſtlleb Döring, ah 


| ne VDrvoden, EN 1803, 43 
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Vaiterlande A: Verf, durch Den Beſtz der wahren 
:Behigion, babe. — —* .aum,. Kaema Bir, 


_ ruympfiebig fdh.dgr —* — —⏑———— 


Vortrag, und dur ttie und Merglichkelts:: ee. IR. da⸗ 
Ber gam Äberzeugt, daß fie bey deti Zuhörern Eindrug ge⸗ 
macht⸗ und das Verlangen, fie gedtuckt zu ſehen, ercegt 
babe. Sen allem Lobe, das der Verf. Sachſen ſehr ſrehge⸗ 
big ertheilt, iſt er aber doch nicht ungetecht gegen andere Laͤu⸗ 
‚ber. . „Des vorgeſchtiebene Tert leitete ihn unſtreitig uf die 
⸗ ahl 


- ‘ 1) 


a) 


Ati voh 
-  redigerh und tüten Ehegen öffinmerr, © von ſchlechten, halb⸗ 
daten und ucht ngswuͤtbigen, mit untermiſchten Praftiicheh . 
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fee; welche‘ den fittiihen und Fehatöfen Sina En 

len, und iſt in det Vortede zum erſten Wahdt' der Wick 
rang, daß Frauemimmer leichter als Mänitspeefbneh-ers 
Ynuet werden Pdotten. Weiber, fagt er, Ichelmen’ate ds 
last überhaupt für teliglͤſe Eindrücke , doch torighensfäg 
‚dag Leſen Folder Schriften; mehr Emprämalickeit: zu dad 
wden.  Neligiofltde Ak ihhen ini‘ Ganzer geniötuinen: ehe 
»Stodrfnig, und witb e& Ihtten meht Dutch Ihte Lage, durch 
be Adhangigkelt. in der fie teidert noch fo wel leben,“ «it 
einer geroiffen Abhängigkeit werden Re abet Arie Recht Imiet 
Jeden müflen, ) „üb dutch die verbdrgenen Leiden, die RR 
„oft tagen müffen,“ Odie Aber vetgleihatigsinelfe Indgermeit 
weit aermaet find, als diejettigett, wdeldhe der Mann oft er⸗ 
Bufden muß.) ght feinerer jatrerer Sinn faht leichter 
wauf, mas Religloͤſeo fein Sietliches gegeben teied, ımd ame 





mötefem Ginne gegeben werden Farin ic: -- Hierin I bad " 


alerdings etwas Wahres. Die Hauptutfachr MR Aber wäph 
weil fidy das Melb mehr durch Gefuͤhle und Empfinden 
elten Kit ale da Mann, und De geahpnligun Grbanmun 
u ” 0 
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08Pioleſt. Gottasgelahrheit. 
ariften meht. anf die Phantafte, welche allerdinge bey dem 


J Beibe lebhafter iſt, und die Empfindungen berechnet find, - 


ats auf den überlegenden Werfland , oder die Bernunft. Hler⸗ 
aus fofgt alfo nur, daß Be Erbauungsſchriſten für Weänner, 
von einer ganz andern Beſchaffenhelt, und bey afler Ihrer 
Derzlichkelt ernſthafter, gruͤndlicher, und vernünftiger ſeyn 
maͤſfen ¶ Da nun die Erbauungseſchriften des Berf. in einer 
"ganz andern Manfer geſchrieben find: fo ließe‘ es fih Hierang 
- febe. wohl erklären, daß er, wie er in Diefer, Worrede fagt, 
- Auf Weiber durch ſeine Erbauungsſchriftrn weit beſſer "und 
-  glädlicher zur Erbanung wirken könne, ale auf Maͤnner. 


‚der. will durch dieſe Aeußerung der gegenwaͤrtigen Er⸗ 


bauungsſchrift, die es ſreylich nur in dem weiteren Sinn des 
Worts it, keinesweges allen Nutzen abſprechen. Es kom⸗ 
wen darin allerdings einzelne Gedanken und auch ganze Wer 


rrachtungen vot, die zut Erweckung und Staͤrkuig des ſitt⸗ 


lichen“ und. des religioͤſen Sinnes ziemlich zweckmaͤßis find. 
Acta im Ganzen genommen, ſcheint doch der Verf, weit 
thehr den Zweck zu Haben, die Phantaſſe, und, die Empfin⸗ 
'dung in Bewegung zu ſetzen, als die Vernunft r die deſte 
FJaͤhrerinn zur Sittlichkeit, zu beſchaͤfftlaen; meit mehr durch 


Ele Nodenparten, .;. DB. Gottesftimme.pöeen; fihtee 


—— näbenn de, und durch mancheriey finnliche Blldg: 
Ar Vbantafte zu weten, und unbeimmts Befüble iu er⸗ 
engen. als. durch: vernänftige und gegründete Verfiellutigen 
Sheflevang und Troſt zu befordern. Daß nun Frauenzim⸗ 
Me nach einem foldhen Buche, worin dergleichen Aufſaͤtze vor⸗ 
Eowinsen ; Immer; zuerſt greifen, daß fie dem Verf, dafür IB; 
‚gursanzen KBepiafl ſchenken mögen, und daß Ihm dieſer Beh⸗ 

fel.aus einem. (hönen Munde ſehr ſchmelchelhaft fepn mag, 
iſt in der Megel. Aber ob fe nun auch davon den UNutzen 


haben werden, den fie unſtreitig gehabt haben wuͤrden, wenn 


der Verf. mehr das eryſtbafte und vernuͤnftige — 
denken zu beſordern getrachtet hätte, (ft noch großem Zwel⸗ 
fel anterworfen. Im Gegeneheil ig au fuͤrcaten, daß fie 
ich mebr an den · ſchoͤnon — (and pft nur ſchon ſeyn ſollen⸗ 
ben) — Bildeschen. werden ergögen, oder ſich den füßen 
: "Bwärmersgen einer erregten Phantafle Hingeben, als het 
Leidenfchaften Seherefhen „ ihre Untugenden äblegen, oder 
nic einem WBorce fich befferm werden. Und das If ja bad 
danmenı bep,oır Ctbouung die Hauptſache · Pr 
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Die Weitſchweifigkeit und. Wortfuͤſ, ‚dierafien Ewaldſchen 

Soriften eigen iſt, findet fich and in dieſem Buche im vollen 

Ä Maaße. Außerdem aber werden noch hier und da darin Begrif⸗ 

r fe aufgeftellt, roeiche Talfch und der wahren Beßerung cher 

bvinderlich Als beförderlich find; wie B. 1. ©. 93 ꝛe. 
> © Die Ueberſchrift iſt: weibliche Sanfımusb und Beduld, 


| »Zwey fanftduftende Blumen (jagt der Verf.) ans elnem 
*Stamm etwachlen, lieblich bluͤhend In dem Herzen des Wet: 
bes, das dieſen Namen verbient. (Was verdient denn die⸗ 
| »fen Namen, das Herz oder das Weib ? und welches Weib iſt 
! »fo ſchlecht, daß es nicht Immer no ein Weib wäre?) Zwey 
| »Roſen im Freyen aufgeblüht, die das Daſeyn aller Blu⸗ 
men serbärgen (alfo in einen Ogtten, werin man zwey Ro⸗ 
Ä »fen findet, findet man. auch alle übrige Blumen) zwey llebll⸗ 
= ce Zwillingsſchweſtern, von, einem Vater erzeugt, won einer 
| Mutter geboren — von Slanben und Liche! alfo nicht Kins 
Sder des Phlegma der Glelchguͤltigkelt, des Temperaments. 
Kdeinperemẽne.Anage ift allenfalls dag Erdreich in dem 
Ä >fje wuchſen; aber fle wurden entwickelt Dutch das innere Na⸗ 
iurſeuer — Die Liebe — geroͤthet, gereift, duch Res 
»ligion — die Krone’ der weiblihen Tugenden oder viele .- 
»mehr ihre Koͤniginn. Was für unfer Ohr die zarte wohllau⸗ 
»tende Stimme des. Woibes iſt — Sakrament ihrer Empfins 
»dung (ivas ſoll das beißen ?) ihres Zartgefähls, ihrer ſchoͤnen 
2 Weiblichkeit (und was heißt das?) das iſt Sanfemuth und _ 
Veduld für die Empfindung, für den Juneen Menſchen.« 


| 1. Bas Ifi das alles doch wahl andere als ein ſchoͤn feyn 

follendea leeres Geſchwaͤtz, und wie kann ein Doktordee - 

Theologie und ein chriſtlicher — befaupren, daß dadurch 
Ger ſietliche und der’ religloſe Sinn genähret wirde? Aber 
wenn er nun ©. Ya weiter fortiaͤhrtz ·“·· 


0, »Sanftmurh die milde und doch vollkommene Herrſchaft 
' nÄber Empſiudilchtelt und Zorn >— nie eutſtellt durch das Be⸗ 
ↄben ber verbiffenien Rippen, das Funkeln wegſchielender Augen, 
| mbas Ötühen.oder die Todtenblaͤſſe des Geſichts, dieſt Kenn⸗ 
agelchen der nut gewaltlam nuterdruͤckten Heftigkelt; ſondern 
paur angedeutet durch die ſauftaufbluͤhende Roͤthe, durch das 
vwMiederſchlagen des Blicks, das ſich bey der edien Welblich⸗ 
vꝛeeit in eln Lächeln, in eine uͤber das Auge verbreitete, und 
»von dem Auge wieder abgetrocknete Thräne auftoſet — — 
RAD B. IXXXIX. 2, 1,5, TVo, O »D 
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410 Pprween. Soecegichihac ws 7 


»D wenn bu dir dieſe Tugend zu eigen gemacht Gafk, bay 


‚ Fogeigft bu, daß du dich ſelbſt mit Vernunft und Liebe w. bes 


*hert chen weißt. “ 


Alſo liegt darin offenbar der irrige Begriff zum Seindi, 
daß man nur alsdann fanftmürhig fep, wenn man bey wi⸗ 
derfabrneg Beleidigungen wie ein Weib erröcher, die Augen 
niederſchlaͤgt und weist, Im @egentheil ift es ja um deſto 
verdienſtlicher, wenn man bey dem Leben der Leidenſchaft, dey 


faunkeiuden Augen und verbiſſenen Lippen ꝛc. doch noch Herr 


"über ſich ſelbſt iſt, und die Heftigkelt des Temperaments durch 


* 


‚die Beraun in Schranten halten fann, ° 


: Das Kupfer ſtellt die Ditillchkeit vor, wie fie von der Ku 
Alaton unterflügt wird, und iſt ganz fein geffochen. Nur m 
die Vorſtellung der Allegorie erivag unbeſtimmt; doch har dee 


. Zeichner für'gut gefunden der Figur, welche die Religion vor⸗ 


ftellen fell, das Wort Osoc auf: die Btuſt zu ſchteiben, ſo, daß 
gen ſich wenigſtens errathen tft, ' 
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1. Der Fünftige Pfarrer Beierns in Ruckſcht auf die 


Schriſt: Weber die Vertheilung der Pfarreien u 
Beſolbung der. Geiftlichkeir in Baiern, He 

. den zweyten Abſchnitt berfelben berefiend, 1803 
159 S. 8. 48 Ku... io: 


2 Worte zu feiner Zeit.” Eine Rede gehalten yon 
Sr. Hochwuͤrden, Herrn Ludwig Albrecht, Pfarrer 
4 Edelried, als Here Höf, Wels prieſter in 
“ "Mindelheim feine erfte Heil. Meffe las. Aue 

langen und. Koften der er. Zuhorer aednuctt. 1803. 
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Der fünftige Pfarrer Baierns ec. 214 

Als Rec. die Shrift Über die Vertheilung det Pfartelen cz 


der N. A. D. B. anzeigte: fo glaubte er fon (eich auf die ſelbe als el 
‚ne Erſcheinung der Zeit, die b:fonders in B. gicht ohn⸗ Wirkung 


Bleiben werde, aufmerkiam machen zu müffen, und die Erſah⸗ 


eng bat wirklich feine Erwartung gerechtfertiat, wie fichniche 


Kur in der Nähe beobachten Kirjt londsın auch in vorllegen / 
ber Schrift N. 1. ſchon vors Publifum gebracht wird. Dee 


Vetf. geſtcht feinem Gegnet zu, miı »Gewandtheit im Vortta⸗ 
»ge, lichtvoler Oednung imd Humanitaͤt in hohem Srade 


»feinen Gegenſtand behandelt zu haden, det wenigſtens ſ 
xanſer untreundliches Zettaltet fo ſehr dazu" demacht zu 
ↄſcheint, jeder Leidenſchoft daruͤber vollen Spielraum zu very 
»flatten. und nichts als Piaffentrug, Stolz und Ungebeue: 


»jeder A-t'daben ahnden zu faffen. Nur im zweyten Aöfhnie 


»te, mo er eine berailitte Rechnung, und auch die fummas 


xiſche mit dem Wothe zu machen vergeffen habe, glaube eı 


mit Recht einige Punkte uͤgen und näber beleuchten zu důr⸗ 
»fen, obne an der guten Sache, der er mit Leib und Seele 


F 


+ 


»[o ganz zugethan fen, zum Verrächer zu werden, oder dee ° - 


‚atleiniidien Eigennutze das Wort zu ſprechen.« Man ſtehe 


ans dieſen Aeußerungen ſchon ohmaefähr, was ber Wr. füg 


An Dann iſt Hat er au die an jenem Jerůhmien Borzia . 


ge der: Darfiellung umd lichtvollen Ordnung des Vorfrag 


wit eben fo In’ feiner Sewalt: fo bat er den Mortheil dee 


sugigen Prüfung und der Sache überhaupt für fi, Yon Gep - 
anbefängenen Beurtheilern ſchon an fich gegen. neue Preis, 
e 


und noch ſo fheinbare Plusmachereyen micht zu über ben iſt, 
Und wirklich. ift eine Annäherung dazu in jener Schrijt übe 


| IK. UBER, 
die Bertheilung rc. nicht zu vertennen, was derglelchen Vor⸗ 


In Baiern iſt 100 dir Melgung zu Neuerungen“ wenn. auch 


ſchlaͤge fuͤr Regterungen und beſonders wie die degenwaͤrtige 


auf den beiten Abſichten gegründet, ohnehin fo groß iſt, und dur 


ſtete Beranlaffang dazu leicht in eine Arı von prurirus novae 
-turiendi Aberaeht; ſeibſt gefährlich, maßen ‘kann, ind m au 


| | ch 
Beyden beſten Veränderungen die nicht zu vermeldenden Schwirs 
Sigteiten den beftebenben Nutzen oft auf langeZ:it y sthindern, 


aAnbd der Projektimacher ſia doch immer durch einen zu verſchaf⸗ | 


ſenden Gewinn bar Erfbarniffe zu empf⸗hlen ſucht, ohne‘ 
daß man au auf Or: darunter -Bridenden weitere Ruͤckſicht 
an nehmen pflrat, werte mas ffiod hiuter inen Üiheinharen Grund, 
für das allgemeine Defte-sadurcs Yeforat zu hagen, verk 


onDda, wuͤnſcht 
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wuͤnſcht etwan Über feine Kräfte fih Im den. Raug bedeutender 
Mächte zu fdmingen: fo wird es nichtfeßlen, daß es vicht dem 
Wolke noch als Wohlihat ängerechner werde, wenn um Geld das 
zu aufzubringen, bloß an den Befolduagen der untern geiftlichen 
‚odermeltlichen Otaatsbeamten gefchnitten und überall einge;os 
gen wird, wo es nicht die hohen Vergnuͤgungen ſelbſt betrifft, und - 


"nicht auch gleich neue Auflagen gemacht werden; da hingegen 
Vorſtellungen gegen jenen Doch nicht beſſetn, und gegen den Jene 
- Reduktionen allein nothlg machenden, Aufwand von Niemand 


gewagtund vielleicht auch nie gut aufgenommen werden. Auf dies 
\ Beobachtungen gründeten ſich Die Bemerkungen, weiche Nee; 
aber ſelbſt ſchon bey der Anzeige der oft angeführten Ocheife 


über die Verthellung ıc. zu machen veranlaßt wurde, und. ee 
freuet fi, diefeiben auch Hier genauer aus einandergeſetzt und 


nach beffimmteren Angaben gründlich beantmortet zu ehem. 
Wir haben ben Verf. fhon oben als einen Dann kennen ger 
fernt, der nicht aus angewohnter und träger Abneigung ge⸗ 
gen afles, wasneuift, fih allen Verbeflerungen widerfegt, und 
als ſoſcher zeigt er fich vorzüglich auch in den beuden erfien 

bſchnitten feiner Schtift. Im erften handelt er von dem 

wecke des gefftlichen Standes und den Mitteln ihn zu errebs 
hen zund hler geht er nicht nur gut indie Vorfchläge und Ideen 
des einen Scheiſtſtellers ein; ſondern zeige Ach feipft ſaͤhlg 
duch neue aufzuſtellen, wobey er allerdings nicht nur guten 
Willen, fondern überhaupt helle und liberale Geflnnungen 
jeigt, die durch Erfahrung nnd Beobachtungen geleitet, immer 
um fo ſicherer leiten. Mit Recht vechtfertiget er zuerft dem gelſt⸗ 
lichen Stand gegen jene zu firengen Forderungen, nach weis 


den deffen Glieder Immer über alle menſchliche Gebrechen und 
Fehler erhaben ſeyn follen und von allen, die fich feibft alles 


fd leicht zu verzeihen pflegen, gewöhnlich mit ſtreuger Harte 


bdeurtheilt zu werden pflegen; zeige aber.auch daraus deffem, 


Schwierlgkelten und Wichtigkeit, die er ſelbſt durch manche. 


siene Pflichten zu versrößern fucht. Mit Unrecht aber hat em - 
einige freymuͤthige Aeußerungen felbR mit unzeitigem Gpaßei 
als Anmerkungen des Setzers unter den Test geſeht, da em 
Der Wahrheit felbſt Eintrag thus, ſich nicht offen und gerade 
zu ihr bekennen, noch etwas für fie wagen zu wollen; was doch 
Dfe nicht einmal der Fall if. Dean wer mid und zwar bes 
fonders In dem Vaterlande.des BE. etwag. Arges darin finden; 
wenn er bey dem Nachmittagsgottesdienſte fuges „her. Noſen⸗ 
ntranz dürfte unmaaßgeblich gang weaðkeiben, —8 
—2 


.n 
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Ehren ſchon lange anerkannt und oͤffeutſich geruͤgt wor⸗ 
den iſt; oder wer wird es luſtig finden, wenn er bey den von ihm 


vorgeſchlagenen ordentlichen Gemeinesverfammluugen am - 


Sonnu und Fevertagen, denen wechſelsweiſe bald ale Mäns . 
nee; bald alle Weiber beywohnen foliten, und weiche roiseiich - 


unter kluger Leltung uad gewiffen Einfchräntungen gute Fol⸗ 
gen haben könnten ; dem Setzer binzufeßen läßt: „wenn aur 
„die. Weiber den Pfarrer oder Beamten auch zum Wort kom⸗ 
„men lafen?* Stark druͤckt er ich ſelbſt gegen die ſogenann⸗ 
sen Broßpfarreraus, welche „nichts afs bfonomifiten, beym 
„Altar amtiten, veſpern und hoͤchſtens nur die Taufen, Kos 
„pulationen und Begräbniffe der Sanoratioren beforgen und 


meiſt vafticorporis, Eugelrunden und volblätigen Angeſichts, 


„auffer es Hätte die Sünde, Stupibität und Erfchlaffung der 
Glieder vom Muͤſſiggang einen ſiechen Körper, ein mageres 
„Serippe fubftituier, Cein-trauriges, aber noch In der Erfahrung 
„nicht fetten vorfommendes Semälde) nicht einmal einen Ber 
„griff von dem haben, was Atbeit, zumal im Weinberge des 
„Seren hrißt.“ - Billig wird allo eine Stufenſolge vorgeſchla⸗ 
gen, nad) welcher jeder, nur mit wenigen Ausnahmen fi 
vorzüglich auszeichwender Verdlenſte, unten anfangen und’ 
aue allmaͤlich zu beſſern Steien Nnaufruͤcken fol. Doc duͤrf⸗ 
te der Weg, wenn er zu dieſen auch einem jeden geöffnet waͤ 
ve, nach des Verf. Vorfchlage uͤberhaupt ziemlich lang weıdem - 
Denn ehe einer nur Pfarrer wuͤrde, müßte er nad ihm fich 


3) zwey Jahre als Präparand und wo es nörhig ift, ale Amm 


.#. 


- Butantptieiter, 2) ſechs Jahre als eigentlich Fationirter Kan 


pellan umd 3) acht Jahre ale Eooperator und. Expoſitus braus: 
chen laffen und „erft nach diefen fechjehn Jabren fol ‚jedem 


„fit um Pfarreien gu bewerben erlaubt. und wenigſt (eus) nach · 


„zwey Jahren fein Wunlch vealifirt ſeyn,“ geroiß eine niche 
durze Pruͤfungszeit, die two ſie noͤthig wäre, doch wenig Gu⸗ 


kes hoffen ließ, und, wo ſie es nicht iſt, wie das bey den mei⸗ 
ſten auf Schulen und Akademlen gut Vorberelteten feyn fol, - 


* 


eher aachtheilig wirken und bey der ohnehin ſich Immer mehr. 


vermindernden Neigung, ſich dem geifttichen Gtande zu wids 
min, vollends dis Heften Köpfe davon entfernen mußte. Im 
zweyten Abſchnitt ipricht der Vf. von den bisher geleiteten ger - 
genfeitigen Berbindtiähkelten. des Staats (und des gefftlichen - 
Standes,) worin er vorzüglich Über Die Befoldungsart der Self 


lichen fpricht, und befonders dis fo orgrufenen Stolgebäbren und 
den Schenten zu rechtſertigen unß überhaupt die Nothwendig⸗ 
‚ 3. 


keit 


m 


— 


wuͤrde. „Und dieß, fährt er ‚sent, ſoll der Mann ſeyn, 


ı\. 
1 


1, „ Kathol. Gottesgelahrheit. 


2 


. tele, den Otaatsdiener duch Natuvalbeſoldungen in felher Eins? 


nahme immer in aleiches Vrrhäitntß mir den Preiſe der Dias, 


. ge und dem Werthe des Geldes zu jetzen, darzuthun fucht, und. 


zur Drftärtuung reiner Meinung, ſelbſt Luthers Worte an⸗ 
führe, weicher einmal ſagte, „daß bey einer lo geringen, Ach⸗ 
„tung für den geiſtlich Stand endiich um Perſonen dazu, 
ioie um Rekruten für den Soldatenſtand, geworben werben 
„möfle“ Zur auffallendin-Widerlegung jener Angabe, nah 
welcher die beſt mute Wrfoldung des Gelſtlichen auf reine 500 
Gulden geſetzt werden follte, führt er dan eine betaillirte- 
Mechnung auf, welche nur für die allerdringenpften Bedürfs 
niſſe Jährlich so Gulden mehr forderte und vielleicht kaum mit 

en größten Einfchränkungen ſich auf die heſtlmmte Summe 
elufchränfen ließ; gern wärbe fie Rec. abfchreiben, um eine 
Demweis von der Senauigkeit des, Verf. und dag ‚Berbälts 
hiß der Drelfe nach feinem Anfchlage zu ‚geben, wenn ihm 
ber Raum nicht verböte, Diefe Anzeige dadurch noch gtoͤſſer zu 
machen; doch kann ex verfiheren, da bier nichts für Vregnde 


gen und Erholung, nie einmal ein Glas Wein im Jahre, 


in Rechaung gebracht I, daß ſich auch ohne Verſchwendung 
und ohne Unaluͤcksſaͤlle die Ausgaben leicht um die Hälfte, ja 
um das alterum tantum ‚vermehren Ehnuen,, und fomit dee 
Geiſtliche zu einer erbaͤrmlichen Figur gemacht, und wie dee 
Verf. fagt, felbft unter das Nivegu des Soͤldners herabgeſetzt 


mder fi einem der wichtigſten äffenstichen Dienfte widmet, 


„feine ganze Jugend, mit der Borberritung zu demfelben zuge⸗ 


„bracht; und jeher andern Art von Erwerb im Staate, wie 
„manchem andern Ingrediens der Lebensglädfeligkelt entſagt 
„bat? die fol der Mann ſeyn, ‚der ohne perfönliche Achtung, 
„feinem Dienfte nicht einmal mie Frucht vorſtehen kann; der 


nietbft zu: feinen Literatur gebildet, Weifestultur unter auders 


xverbreiten, der andern in der Pflicht ‚der Wohlthaͤtigkeit 
„zum Beofpiele dienen, mit der Literatur feines Zeltalters 
„forticreiten ſoll ze. ?“ Iſt er sicht Durch diefe ſeine Lage ſchon 
eine heilige Perſon, am der ſich zu vergreffen ein Frevel gegen 
die Menſchbeit iſt? dody wozu weiter Zeugniß, wo die &as 
che ſelbſt fo Deutlich Ipricht? — - ı Ä | 
N. 2 verdient den Titel Worte su ſeiner Zeit wirklich, Ts 
dem der V. Die feyerliche Gelegenheit fchon benußte, ſowohl feinen 
Zuhoͤrern Überhaupt, als dem Neugeweihten insbefondere die 
Wichtigkelt der Rellglon und ihrer Diener ans Gerz legt, Indem 
| | er 


| ! 


. 
- 
— — sinn — ——— 


! , 
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“> Sobeeberauf ben Epmfürflen sc. ars 


er Neſgt, daß man jene nicht keunt und achtet, wicht auffle hoͤrt 
uud Ihr nicht folgt, and a) was dieſe zu thun umd zu erwarten ha⸗ 
ben, um dos zu verhindern und das Gegentheil zu bewirken. Mit 
Wärme und Nachdruck witd diefes vom Verf. ausgeführt 
und es tft, fo wenig auch im Allgemeinen darauf zu rechnen 
IR, doc) mir ein. Beweis, daß er feinen Zweck nicht ganz 
verfehit Gabe, Inden: die Zuhörer feine Predigt auch gedrudt 
baben wollten, und wer muß ſich wicht ſrenen, wenn Aen⸗ 
Herungen, wie diefe nicht nur nicht anfiößig gefunden, fon; 
dern felbft gut aufgenommen worden, wie). & &. 29 wo 
es heißt: „die Zeichen der Zeit deuten auf geofle kirchliche Ber 
„änderungen, Meinungen haben ſich unter ihre Lehren, Wiens 
aftenfotungen unter die Gebote Gottes aemiſq, uf 


Lobrede auf ben Cpurfüeften, Sn einem Zirkel afa- 


bemifcher Freunde gehalten, als am 4. Brachmo⸗ 
nat 1802. Die erklaͤrte Permanenz ber von In⸗ 


golſtadt nad) Landshut verſetzten hairiſchen hohen 


Schule, und die Vermehrung ihrer Dotation durch 
Die, Beſitznahme der neuen: Univerfitätskicche zum 

- Heiligen Blafius feyerlich begangen wurde⸗ Sande. 
hut, ben Hagen 52. ©. 8. 


- Die gehenwirctze Ehurfürf von Piakbalens, Morkmilien. 
ER . bat durch fo manche feit feier unter fo ungänfligen 
* ‚Umpfönben begonnenen kurzen Regierung geteoffene Veraͤnde⸗ 


zungen bemleſen, sie ſehr er von den Ötundfägen feines Vor⸗ 
gängers entferne und felnem Laube eine andere Geſtalt zu ge⸗ 
ben geneigt fen. Mit thaͤtigem Eifer fuchte er In alle Theile 
Des ganzen Otastsgebäudes che und Ordnung zu bringen; 


: mb wer das Land vorher Paunte, weiß an beurtbeilen, weh . 


Ge Herkules Arbeit dabey noͤthig war. Da es aber dabey 
doch auch niche am Unzufeieberten fehlen kounte: fo muß es 


uch wicht nur dem auten Fuͤrſten — — und ſeinen weiſen 


Naͤthen augenehme Beruhlgung Ei währen, doch Ihre wohl⸗ 
gemeinten Abfichten vicht von Allen 


fie mit dankbarem Beoſall und veger Theilnahme von mehrern 


der Angeſhenen im Volke aufgenommen werden. Bi du 


\ 


verfannt.zu febens fons 
: dern zu deren Etrelchung lelbſt nicht woenfg beutragen, mens 


— 


2160Kathol. Gotteſgelahrbei. 


chen Bewels ſilner Geſinnungen weilte uns vhhne Zweifel under - 
‚ber Vf. dieſer Lobrede geben, ber, ale ſolcher, in feinem Zir⸗ 
kel olerdings feinen Werth haben mag; aber vor dem gröfe : 
fen Publikum nicht hinreicht den Mangel andeser Ejgenfchafe 
ven zu erfegen. Sollte Hr. Prof. Diet!, wie verlantet, und 
‚wie faſt auch einige theologiſche Wendungen wahrſcheinlich mas’ 
Gen, wirklich der Verf. dieſer Lobrede feyn: fo wäre es eine 

. Deutliche Probe, daß einer zwar ein-guter Prediger feyn fans 
ne, ohne doch die Kunſt des Redners zu verſtehen. Daß die⸗ 
fe aber bey einer Lobrede Ach zeige, wird Jedermaun erwartein, 
dee nur einigen Begriff davon hat. Auch moͤchten mir daher: 

‚ wohl zut Ehre unſerer Nation annehmen dürfen, daß es nice, - 


0 ber Mangel an lobenswürdigen Männern ſey, warum diefes. 


Sr bisher inter uns fo wenig bearbeiter wurde; ſaadern daß 
vielmehr die nicht zu verkennenden Schwierigkeiten vorzüglich 
davon abhlelten. Bey dem gaͤnzlichen Mangel an SBelegens- 
helten in Deutſchland auſſer der Kanzel noch Beredtſamkeit 
zu zeigen und zu üben, bat der Redner ſelbſt ſchon mie re 
Haͤrte und Ungeſchmeidigkeit unferer Sprache in folken Fäls 
den zu tämpfen, die ſo reich und ausgebildet fie ſonſt iſt, 


doch durd> Die forttoäßtende Zurächfegung Berfelben in.den b3r 


bern Befchäffts: und @slellkhafts · Verhaͤltniſſen gegen die franz 
zoͤſiſche, doch Immer noch manche Vorzüge des leichteren Aus⸗ 
drucks derſelben entbehrt. Vorzuͤglich aber gehoͤrt eine ſchar⸗ 
fe Beurtheilungekraft und genaue Welt; und Menſchenkennte 
niß dazu, die ünſern Buͤchergelehrten fo häufig fehlt, um mit 
Auſtand und Würde zu loben, und nicht ſeibſt durch feln Lab 
die entgegengefete Wirkung hervorzubtinqgen oder In ben Tom’ 


.  inse Übel angebrachten Schmeicheley ju fallen. Wie fchwer 


es fey, diefen Borderungen ſelbſt In- beihräntten Verhaͤliniſſen 
Gennuͤge zu lelften,, davon geben die Elonen ber franzöflfchen 

Akademiker viele Belege. Als ein Meiſtet feiner Kunft bat 
unſer Engel in Form und Stoff Durch feine Lebreden auf dem 
"König ein treffliches Muſter aettefert, und Karamſins Lobrede 


- auf Katharina II hat auch In Richters Ueberſetzung noch treſ⸗ 


fende Züge s ob er gleich jene Klippen nicht alle fo gluͤcklich vers 
mied, und. die Tage von Praga uud Oczacow nebſt den ander. 
perſonlichen Berhältniffen der Kalſerinn felne Aufgabenicht wer 
nig erfchmerten. Haͤtte der Verf. ber vorliegenden Lobrede 
anf fefnen Ehurfürften feine Arbeit mit dieſen verglichen: fo 
wärde er mahrfcbeinlich dleſelbe zuruͤckbehalten haben, ohne 
daß fein Patristiemus darunter gelitten‘; oder das Bring 
£ ' . 0 eines 


——— wo 
‘ 


rer 
® 


u - Sobeebe auf den Churfuͤrſton ꝛc. 217 


feines Bäcften darum weniger erkaunt worden wäre: Iſt doch 
ſchon durch andere Wege und vorzägikh auch durch Salats 
luduſtridſe Mittheitannen im DR. deutſchen Merkur dafür ge 
forgt, daß nichts In Muͤnchen geſchehe, das nicht „gebührend 
gerühmt uud bekaunt gemacht werde ; obgleich noch daran Yes 
Iweiſelt werden dürfte, ob es nicht ſelbſt nachtheilig wirken 
Sime, und endlich dadurdh-einer Realerung ihre ohnehin ſchwe⸗ 
zen Pflichten nicht noch unnöthig erichwere werden, wenn je⸗ 
der ihrer Schritte , ehe Ihn noch die Erſahrung oder der Er⸗ 
ſoig, Der fo öft nicht von ung abhängt und durch unberechne⸗ 
se Umſtaͤnde verändert wird, gerechtiertiget hat, ſogleich im 
Poſaunentone verfändigt und geprieſen wird. Wenlagſtens 
wäre es vielleicht nicht ſchwer Faͤlle auſzufſinden, wie dadurch 
ſelbſt eine wohlmeinenbe Regierung Irre geleltet und das Pu⸗ 
Silkum groͤblich getaͤuſcht wurde, das alles fir daate Mauͤnze 
nahm und nicht beurtheilen konnte, wie ganz anders. das, was 
auf vem Papiere fie fo ſchoͤn ausnahm, tm der Wirklichkeit 
ansiche. So fehr Rec. daher auch das thärige Beſtreben des 
EHurfürften das Alte gu Andern und zu beſſers ehrt: fo glaube 
er doch; daß es jetzt noch der Zeit vergreifen heiße, feine Thar 
ten ſchon in Lobreden zu feyern. Denn da der Verf. der ges . 
genwaͤrtigen fid) nur einen Zweig aus dem Kranze von deffew 


- Berdienften um fein Land ausgeboben hat: fo. wärden deren 


allerdinas noch mehrere zu erwarten ſeyn. Zwar verbreiteree 
ſich im Fluſſe der Rede nebenbey auch auf alle andern vorzügs 
iichen unter Maximilians Regierung getroffenen Veraͤnderun⸗ 
gen ; doch giebt er mach eimer Einleitung von ber Verlegung ber 
21472: geflifteten Untverfität aus der „einftfo berühmten Ang⸗ 


- „ienftwdt nach der güten Stadt Laudehut, dem Erfilinge des | 
Igroßen Wittelſpachers, und dem entjücdenden vormaligen 


Wohnſitze des fo erhabenen Weförberers der Mufen, wel⸗ 
Tcher ihm num das beneidenswuͤrdigſte Kleinod geſchenke 


„hat,“ ©. 5 felnen Zweck alſo an: „Laſſen ſie uns heute dem 


„inbnen Gebdanken nachhängen, daß die Beſchuͤtzung der Wiſ⸗ 
„renfchaften die erſte und vornehmſte Wohlthat ſey, die ein 


„Börft feinem Voike erwelſen kann; und daß Maximilian Jo⸗ | 
Zfſerh unferm Staate diefe Wohlthat in einem höheren Gra⸗ 


„de erwleſen, als: noch kein anderer Fuͤrſt (durchaus oder nur 


- „in Balera 7) gethan hat.“ Zuerſt wird alſo das Lob der 


Wiſſenſchaften geprleſen, und vorzuͤglich vor Ihrem Mißbrauche 
gewarnt, wobey Zuͤge, wie der, daß er den Schild philoſo⸗ 
phiſcher Toleranz aushaͤnge, weldes doch bey der Balerſchen 
vr... u “ 5. ' u 


Re⸗ 


— 
* 


% 
‘ 
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as Rahel Ootengäaßeei 


| . YWeglerang jegt beſouders der Fall iſt, wegen der daraus ge⸗ 


a 


zogenen Konfequenzen auf biefelbe’cbew nicht das güuftigfte Eiche 
werfen. Als Beleg wird Folgendes aus der Geſchichte einer 
Zeit angeführt, die fich doch nicht durch wiſſenſchaftliche Kul⸗ 


tur auszelchnete und alfo auch nicht durch Mißbrauch derſel⸗ 


ken fündigte, von dem Verf. aber wahrſcheinlich nur 

Rer Gelegenheit dabey etivas aus der Balerſchen Se 

anzubringen „ hierher gezogen Z*8*3 »Seit den — * 
Jahrhunderten finden wir das Beyſpiel dieſer In der chriſtlichen 
»Geſchichte ‚fo ausloͤſchenswuͤrdigen Schreckensſcenen im ber 
„Gelchichte von Aufonien , wo. das Blut Konradins, diefen 
;»toftbare Ueberreſt des ſchwaͤblſchen Katferhaufes, dem eine 
»BWittelfpacherinn das Leben gab, und der im Schooß dieſer 


guten Stadt, auf huſrer noch Fchtbaren, aber darüber auch 


‘ »noc trausenden Kohen Fuͤrſtenburg, geboren und erzogen 


»wurde , auf dem Morbgeräfte floß, unter ben TVgeraugen 


feines unmenſchlichen Unterdrückers, dem Bruder eines Hel⸗ 
»ügen, aber vielleicht Hierin aflzugleichgültigen Königs floß, 
vwo afterphiloſo Han —— zu der dortigen Zeiten 
»Gcande den jungen Eöniglichen Helden, aber bas Rind des 
»Ungläds den Sohn fo-vieler Koͤnige, über die vechtmäfs 


vjete, das bald darnach im naͤmlichen Sichlien am Volke des‘ 
»untechtmäßigen Beſitzers ſo verſchwenderiſch wergoffen, und 


adurch jenes des. aljuunglüdiiden Hohenkaufers fo färdhe 


aterlich geröchen wurde.« Dieſe genau abgeichriebene Stel⸗ 


le wird dinreichen zugleich eine Probe des Styls und det gan⸗ 


zen Behandlung zu geben, wozu nur noch bemerkt werden 
darf, daß der Zuſammenhaug immer durch Anmerkungen un⸗ 
terbtochen wird, worin vor dem Namen von Ingolſtadt au 
Ades hronitmäßig erläutert wird. Wer von »lafterhaften 
HTugenden, von dem Weg alles- Fleifches , von Luthers Umg 
amaͤßigkeit bey einer zum Geſchenk erhaltenen Bouteille Eim⸗ 
ubecker Bier, von dem ungefäcten Tegel, von Kappzaͤumen 
- und mas den Mufen zum Einbrocken gegeben mwurde,« was 


, man in einer Lobrede alles nicht fuchte, welter belehrt feyn 


"will, den muͤſſen wir an die Schrift ſeibſt weiſen, wobey er 


dann finden wird, daß aud Drud und Peyier dem innern 
Gehalt nicht ungleich ſind. 


Brie⸗ 


doSſigen Auſpruͤche auf die ſicillaniſchen Reiche zum Feinde der 
+ »Kieche log, die doch nie nach Blut, nach Menſchenblut lech⸗ 
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‚Driefe aus allen Jahrhunderten ber chrifttichen Zeit⸗ 


\ 


vrechnung. Gemwähit, überfegt und zur Belehrung 
und Erbauung feiner Michhriften herausgegeben 


von J. M, Galler, (Mit dem Motto: Epifiolae' 


plus habent:nativi fenfus, quam orationes,. plus 


..etiarm maturitatis, quam golloquia ſubita. Baco.) 


Fuͤnfte Sammlung, Muͤnchen, bey imtner. 1804. 
3009 ©. 8 1 I. . :_ E ’ 
Lleber die Beſchaffenheit dieſer Brieflammiung mod Wieles 
fagen zu wollen, wäre zu fpät, da fid der Beyfall des Pu⸗ 
blikums fo deutlich dafür erklärt hat, daß fig nun ſchon zum 


fünften Händchen fortgeräckt if, und daher auch die Hoff⸗ 


ung, ihr noch mehrere nachfoigen zu fehen, micht unerfuͤllt blei⸗ 
ben wird. Gewiß erwirbt fih dadurch H. ©. nicht geringes 
Berdienſt um unfere Leſetwelt, der er daburch ein eben fo ans 
genebmes, als beießrendes Mittel der Unterhaltung liefert, 


und das einem unvermöhnten Geſchmacke nothwendig will 
-Eommsere Nahrung gewähren muß, als jene fihalen oder 


ſchauerlichen Ritters oder Raͤubergeſchichten? wovon es jet 


in unſern Leibbibliocheten wimmelt. Auſſerdem, was auf 
dem Titel von Bako von dem Mutzen der Brieſe angefuͤhrt 


If, hbaben fie immer auch den, daß fie Ins wirkliche Leben eins 
führen, und alſo auch ſtets genan in den Charakter Ihrer Vers 


faſſer bliden laſſen, und überhaupt eime Schule von Welt⸗ 
und Menſchenkenntuiß enthalten. Zwar koͤmmt es dabey Inır 


mer aud mit auf den Staudpuakt und Beobachtungsgeiſt deu 


Leſers an, um ju fichern Refultaten zu Eommens doch hat der 


Herausgeher jedesmal in einer kurzer Einleitung gehftelnigen 
- Nachrichten aus dem Leben des Berfaffers, auch auf die inte⸗ 


reſſanteſten Anfichten aufmerkſam gemacht und Vergleichun - | 


gen zwifchen unferem Zeitalter gezogen, die den Lefer leiten 


können, ‚wenn er auch nicht ſtets mit Heern &, übereiuflims 
men follte. Die in diefem Bande enthaltenen Briefe find - 
von Thomas Morus, dem 5. Franz Zaperlus, der 5. Thes 


reſia⸗, Petrus Caniſius, dem 5. Carı Berromäus,, 6. Franz 
Saleſius, 5, Vincentius a Paulo, - Joſephus Surin, Lau- 
rontius a Refurrectione (Bruder Lorenz von der Auferftes 


bung,) Fenelon, und umfaflen alſo den Selttaum von em Am; 


fange des ſechzehnten bis zum Anfange des achtzehnten Jabr⸗ 


J 


hun⸗ 


*8 


x ! 
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hunderts. Das Fahr iſt bey den Söriefen ſelbſt nach der 
SGewohnheit der Alten, nicht Immer beygeſetzt und auch von 
Hrn. ©. dann nicht weiter angegeben. Dee Sthyl iſt über: 


all unfern Zeiten angepaßt, und die Ueberfegung fliefiend und 


dar Sache angemefien ; nur in den Auffhriften konute H. ©. feine 
eidene preriöfe Schreidart nicht verläunnen. So ſteht z. E. gleich 
über dem erſten Brief: » Thomas Morus an Gonellus, 


den Mit, Erzieher felner Kinder, (ſonſt Hofmeiſter — 


nicht doch; denn Erziehung iſt kelae Ceremonien⸗ keine HAofs 
ſache, and feine Meiſter⸗ teine Herrſchafts⸗ Sade.) Acts 


Htern, Erzieher, Philoſophen, Chriſten mögen diefes Kecept- 


»in allen Erzirbungsftaturen empfehlen, oder beſſer durch ſich 
»feibft ats -beilfchaffend darſtellen, nachdem fie die heilen⸗ 
»de Kraft defielben an ſich erfahren Haben werden. Unſere 


»Bibliotheken von Eralehungsfchriften (wenige Lohne Zweifel 
vdHrn. Sallers ſelbſt ?) abgerechnet) taugen nicht viel; fie ken⸗ 
namen nicht die Innigkeit, die allein zum Guten bilder, ine 
»dem fie die reine 
. Der Belef ſelbſt, welcher mie Recht als. ein Wort zu feiner 
Zeit, allen Aeltern empfohlen zu werben verdient, fängt alfo 


” 


iebe, zum Guten innig madt u. f. 1. «€, 


an: »Deinen Brief, fo ſchoͤn und liebevoll, wie ale Briefe, 


die won die kommen, habe Ich richtig erhalten. Deine Eirbe 
für meine Kinder [ab ich aus deinem, den Flelß meiner Kine 
Aber ausihten Briefen, Ich hatte an allem grofie Freude; 


»aber daran hatte ich die größte, daß meine Tochter Eliſabeth, 
»auch in Abweſenhelt ipreg Mutter, ſich fo firtfam und zuͤch⸗ 
»tig betragen bat, als andere Kinder wol ſchwerlich in dem 
Augen ihrer Aeltern zu ſeyn pflegen. Und daß gerade dies 


fe Sittſamkeit mehr bey mit gelte, als alle Wliſſenſchaf⸗ 
sten aller Sterblichen, das mußt du, lieber Gonellus, mei⸗ 


aner Tochter in meinem Namen beybringen, u. f. m.« Rec. 
muß ſich Gewalt anthun, nicht mehr abzufchreien, fo wie es 
hm auch ſchwer wuͤrde, nicht mehr ausheben zu Einnen, wenn er 


nicht hoffte, daß jeder lieber das Ganze kennen lernen wollte, 


als ſich mit bloſſen Bruchſtuͤcken begnuͤgte. 


Die immerwaͤhrende Verehrung Gottes. Ein katho⸗ 


liſches Gebetbuch, vorzüglich: zum Gebrauche jun 
ger wohlunterrichteter Chriſten. Von D. Ludwig 
| Anton Hebler, k. k. Oberſchulaufſeher im fand 


of 
" - 


” 


4 


.__ _ , 
* « ' I: 
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biſchen Oeſterreich und Stadtpfarrer zu Oberndorf 
anmn Neckar. „Ihr eſſet nun, ober. ihr trinket; 
> „oder was ihr fonft immer thuet; fo thuet alles zur 
I „ehe Gottes.“ ı Kor. 9, 31. Augsburg, by 
| Rieger. 1804, 438 S. 8. 50 Ar. u 


He H., der mit redlichem Eifer die Religloſität umter feinen ’ 
Giliaubensgenoſſen zu befürdsrn ſucht, wie Rec. exft auch bey 

E Ser Anzeige ſelner fruͤhern Schrift: Jeſus Chriſtus, Gott⸗ 

u menſch ıc. in bemerken Oelegenheit hatte, giebt denſelben auch 
Siesmit wieder ein Huͤlſsmittel dazu in die Hand. Sein vor⸗ 
zuglichſter Zweck dabep ift, wie fhon der Titel und Das ges 
wählte Motto anzeigen, zu biftändiger, andächtiger Geſin⸗ 
anng zu erweden, und alfo für ale Bälle Sebersformein zu 
liefern. Allein fo thöriche auch der Wahn if, als heftände 
| 

r 


! 


bie Verehrung Gottes eigensiich nur In der-allgemeinen, oder 
befonderen Andachtspflege, in ber Kirche. oder zu Haufe, 6 
fruchtlos und wohl nachtbelllg können auch Solche Gebetsfors €’ 
meln werden, wenn die Frömmigkeit auf diefelben allein eine 
gefchtäntt wird. Dicht zu gedenfen, daB dann, wenn Leiden ⸗ 
ſchaft und Neigung zur Sünde erwacht, gewöhnlich der Ges 
danke ans Geber ſchlummert oder unterdruͤckt wird; hintens. 
nach aber damit gleichſam nur ein Verſoͤhnopfer dargebracht 
rund ſomit das ſtrafende Gewiſſen eingewiegt zu werben pflegt: 
fo har auch He. H. ſelbſt ſich zu ſeht and Oemeine und fa _.. 
"bloß an die kirchliche Gottes verehrung gehalten, als daß 
| in feinem Handbuche Gelegenheit zu einer Imimerwährenden, 
d. h. auf die meiften vorkommenden Fälle gerichteten Vereh⸗ 
sumg Gottes zu finden wäre, ‚Rec. fand zwar diefen Mans 
gel faftimmer In den meiften Gebetbuͤchern, Indem überall nue 
Dafür geſorgt If, daB wenn wir in einer guten Stimmung das, " 
Andachtsbuch ergreifen, diefeibe dadurch genähte und erhalten 
werde; allein für die Unterdrädung auffteigender Neigungen 
x nud Begierden sn fündigen und überhaupt für die mannigfals 
7 gen Fälle der Beranlaffung dazu, iſt gewöhnlich nicht geſorgt, 
mo es doch für den nach einer, aͤuſſeren Stuͤtze WBedärfenden 
vorzüglich gut wäre etwas zu finden, woran er fich halten und. - 
vor dem: Falle bewahren künnte.. Doch ver allem muß dahin _ 
gearbeitet werden, dab, reinste ſittliche Geſinnungen, auf ſeſte 
Grumndſaͤtze der Religlon ſelbſt gebaut, hervorgebracht und übers 
haupt die Vetehtuug im Geiſt und in der Wahtheit allgemel« 
od N ze |] 4 


⸗ 


a 
“ 


, um diefelben im feomme Wünfche und Entfchläfle (was doch 


no. 


e 
J 
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ner verbreitet werde. Zwar fan ein gutes Gebet, von'el⸗ 


nem andern, anf unfre Lage aus unſerer Secle geſprochen, 
aljerdings zu unlerer Erbauung mitwirken; wer aber in jes - 


dem Falle zu fremden Gebersformeln feine Zuflucht nehmen 
muß, und ſelbſt, wenn fein Wemuͤth durch den Eindeud eis 
ner ruͤhrenden Erfahrung,.ven Genuß eines vorzäglichen Gu⸗ 
tes, ‚oder den Anblick der herrlichen Pracht der Natur zu ed⸗ 
lern Empfindungen geöffnet it, ſich nicht felbft erheben Fan, 


mnfere Gebete nur find) ausbrechem zulaffen ; fondern erſt frem⸗ 


der Worte bedarf, dent muß rs entineder um blefes Mauß 


werk zu thum feyn, oder er wird ſelbſt Eeinen Sinn für etwas 


VWeſſeres haben. Und dazu koͤnnen dergleichen Gebetbuͤcher leix 
der nut zu leicht beytragen, dieſes eher zu beſordern als zu ver⸗ 


mindern, da der groſſe Haufen ſich bo überall nur an das 


Leichtere und das Neuflerliche zu hatten pflegt, wozu ihn ehet 


bie Mittel erſchwert als erleichtert werden ſollten; befond-rs 
wo Die Gewohnheit ohnehin fo geneigt dazu macht. Diver 


. welcher Bernänftige wird diefes für eine Immerwährende Got⸗ 
tesverehrung halten ‚ wen man bey jeder Gelegenheit, we - 


Mund und Gedanken nichreben anders befchäfftiger find, Ges 
bersformeln herſagen hört, wie dieſes z. E gewöhnlich mit detu 
Roſenkrasze geſchieht, wenn mehtere Lanbleure mir einander 
Über Land geben und ihr ewiges, gedankenlos ' wiederhnites 
Ave in der ganzen Gegend eerönt, oder hoͤchſtens zur Abwech⸗ 
Kun in einer Eitaney, wle auch bey unferm Vf. geſchieht, tie 
Wenennungen der Heiligen dur ch alle Kateanrien yon Beywoͤr⸗ 
tern durchgefuͤhrt werden, wobey es 3: E. wie S. 391 heißt 
Heilige Marta Mutter Gottes! Bit Gott für uns! Ems 


Zallreine Jungfrau — b. ©. f. u! Auserwaͤhlte aus allem. 
. gÄdamstöchtern — b. G. f. u.“* u. ſ. w. Schon koͤnute man 
vleſleicht daraus auf den Geiſt dieſer Gebete ſchlieſſen; allein 


u genauerer Keuntniß will Rec, och eintge andere Stellen 
— wie ſie ihm zundchftauffallen, woraus man zualeich 
wird abnehmen koͤnnen, daß der Beylatz auf dem Titel. zum 
Gebrauche junger wohl unterrichreter Ehriften‘, nicht 
eben befondere Abweichung von: den gewöhnlichen Beariffen 


gpransfehes: fondern jeder gemeine Chriſt wohl «beh fo. zufriee 


den damit ſehn köune. ©. 34 werden die Grfinnungen jun 


ger Chriften bey Eraöglichkeiten alfo ausgedtuͤckt: „Du, beſtev 
Water deiner Menſchen! ſtreueſt uns auf: änfere Lebenss 


 „babne fo manche ſchoͤne Blume hin. Du matxlatn 
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‚dit gnädigung zu zeigen; fett Hegen und fruchtbare Sehr - 
„ten vom Himmel herab 5 werficheft uns mit Nabrun⸗ reicht 


„itch und uͤberſchuͤtreſt unſer Herz mit Breude.* ©. 75. 


„Ben geräuchert wird! fa zeigt nachftehendes Geber den 


"Sinn dieſer Seremonie an: der Herr wolle diefes Rauch⸗ 
„werk fegnen und als einen ihm wohlgefäliigen , füllen Wohl⸗ 
„gerach aunehmen, auf Die Fuͤt bitte des h. Etzengels, bee 
„einfkigue Rechten des Rauchaltars ſtand ıc. Aber auth in 


Verſen Hat ſich Hr. H. verſacht, wovon einer aus der Ueber⸗ 


ſetzung des Adorote ıc, von Thomas von Aquino bey der An— 


betang Sortes Im h. Saktamente des Altars, zur Probe ge⸗ 


hug ſeyn mag: | 
Diie —— verbirgt din zwar ' 
Pr hält das 23 She Mir wahr | s 
Au⸗ Bon geglaubt. ſeyn will. on : 
Ä DB‘ 
2 FA | er . 
Rechtsgelahrhrit. 


7 adriß des deutſchen Staats: und Volterrech En 
un Beziehung auf Pürters Inſiltutlonen u 


kLeiſt's Lehtbuch des deutſchen Staatsrechts und v. 


Roͤmers Lehtbuch des Voͤlkerrechts der Deutſchen. 
Vom Profeſſor König in Halle. Halle,“  höhnr 


,. Qerfofler, und, in allen Sochbandlungen. 1803, 16 | 


DEE —. 


— gab woͤhl nie efnch Zeltpunkt, der genauen Grörtnungsn | 


und Bearbeitungen —8 des Staats als vorzüglich bes Voͤl⸗ 

kerrechts unguͤnſtiger ak, als gerade der gegenwärtige. Beye 

de Dilciplinen, heſondets bie letztete, ſchelnen faſt nur noch 
is ein Schattenblid — als Etwas das zeigt, tie-es ſeyn 

au niemals ganz tvar und jetzt weniger, als .jemals Ik 
— in unfern‘ abemifchen Hoͤtſaͤlen umberzufpufen. | 


unſerm Verfaſſet iſt es auf nichts als einen beque⸗ | 


men Pr or an welchen er kim Worträge an 


a Wal. 


ben kann. Er hat fich fonft der auf dem Titel genannten at, 
gemein befannten Lehrbücher bedient; weil fie aber nicht ganz 
mit feinen Begriffen von der Einrichtung folder Comnendlen 
übereinfimmten, das vorliegende verfertige und dabey auf Die 
zweckmaͤßige Einrichtung bes akademlſchen Studiums der 
Rechtswiſſenſchaft Ruͤckſicht zerommen. Er bat die tabella⸗ 


eiſche Form gewaͤhlt, wohrſcheinlich meil ihm dieſe dis bequen/ 


Nſe zu ſeyn ſchlen, viel Zweckdlenliches daran zu knuͤpfen und 
dem Lehrling, nach Vollendung des Vorttags, ben Ueber⸗ 
blick zu erleichtern: ol . 0 


In Betreff der Literatur des Staats und Voͤlketrechto 


i 


Bat er nur einige der neueſten Schriften angeführt: beziehe 
ſich aber Äbrigens auf die bekannten Puͤtter⸗Kluͤber⸗ und v. 


_ 


) 


Dwptedaſchen Werl -— 
. Be . T, 


Botanik, Gartenkunſt und Forſt—⸗ 
fen 


| Zaſchenbuch auf das Jahr 1804 fuͤr Natur: und Gare 
tenfreunde. M. Kupf. Tübingen, bey Gotta, 
1804. 22 B. 16. geh, im Futteral. 1 SR. 


Auch der vorliegende Jahrgang dieſes niedllchen Taſchenbuchs 
grwaͤhrt dem Freunde der Garkenkunſt, eine ſehr gemußtetche 
angenehme Unterhaltung. Der gelehrte und ungelehrte Arte 
Her, der Enthuſiaſt für Blumen⸗Cultur, und derlenige, det 
lleber Kohl baut und Erdinandeinzießt, — ja wer auch in ber 
Gartenkunſt aur das müßige Spiel zeirtödtender Erholung 
ucht — Jeder wich Hier feine Rechnung finden: Uns bar ein 

ſſatz Äber die Garienkunſt der Alten, vorzüglich die Wäre 
ten des Aleiaons von B. — (Boͤttiger) eine Beſchreibung des 
Kabenzlberges bey Wien, die Bemerkung eines Engländers 
Über bie franzöfliche Landwitihſchaſt, und vor allen eim Auf⸗ 
fa von Catel: Meine Pille, gefallen. Unter den Fleinen 


i 


- 
— — 0 — — 


En En 
> “'n 1 


rnuſchenbuch auf das Jahr 1804 m. 2a; 


| ‚zeichnen ſich die Eıfindung einer nenn Maulwurfsfalle, die 
| Entdedung eines ſehr rooh:feiten aus den Bluͤten der Pappein⸗ 


Dünenban in Danzig aus. — Dagegen I das am Schluß 
- Bengefügte fogenannte Grotät: erento —— 
ein waffervoler Slr⸗ nenſchweif . on einem techt niedlichen 
 Kürper. Es wird darin Bolgendes' yon den Phrſichſerten 


SELXTS, 


“es 


"Numero Eins bezeichnet, 0 
. Doch wird dadurch auch nicht. ber Werth | 


praͤdieirt: | 

Die Wundberſchoͤn vom erſten Raug En 
| Bird 

1: Der Wontperee gelaͤugnet. 


Gen Keime, wird doch alcht etwa ylauben, daß oe Dibrfung 
das ficklichte Vehttel.fey, fi mit den Arten des Kernob⸗ 


und den Himmel reimt, iſt ſchiverlich abzuſeden, und wie er 


" duiergögtn, wird es hten wigen, In Vorodeutſclasd 
kennen wir Das D Ä | | 


ing nit. | 
Die dedgefuͤgten Stunfer find iwentaftens ſauber gellochen; 
zwenn gleich eben nicht vorzaͤglich gezeichnet. Biere derſelden 
‚ flellen Parthlen des Cobenziberges vor, die Äbrigen gehören. 
“zu dem oben geruͤhmten Cateiſchen Auffabe.- ..  .- 
1 ru y . . > 
, Ze er . \ Zi 


J 








Mittlere, neuere, polifife 


Bon dem pelitifchen Zuflande ven Eutepa vor und 


nach der franzoͤſiſchen Revolution.” In drep, Seh - 

RAD. D.LXRRIX. 2.1.0, 1Vedef ' PB gen 

| 6 J 
—F | J J 


bdaͤume zu ziehenden Wachſes, und die Nachrichten von dem 


Hertr, Meineke (fo nennt ſich det Anfertiget diefer- Eidg. | 


ſtes bekanat zu machen? — Warum er Bewümmel ichreißt 


4 
2 


„welche Barten 5 Miſcellen uͤberſchrieben find, * 


wWaontagu und Madeleur ſinn. 
i Nicht minder hoch zu Achten, Be nd 
3Nur nach den RNeltarinen ſcheint B — 
Die Emſe (Ameil) ſehr au trachten. u 


es anfänat, fih an dem Diamantenthau des Braferwins??' 


s 
’ 


\ 26 | \ . Geſchichte J J . a - 
een (wovon nur gwey erſchienen find.) . Ban Per —- 
Gentz. Erftes u: Zweytes Heft. Berlin, bey 
Froͤlich. 1801 und 1802. 1 Alph. 2 B. gr. 8. 


⸗Mieſes, am und für gch nicht unwichtige, Aber freyllch ſehr 
 einfeltige Werk eines, im Fache ber Politik ſattſam bekann⸗ 
ten Schrijtſtellers deſchaͤfftigt ſich mit des Prüfung des, zu 
feiner Zeit, für ſehr wichtig angeſehenen Buchs: de betat 


r 


:.de la France à ia fin de aa VIII, J 


„7 Die lange verſorochene und endlich ganz wider Verhoffen 

(okfleicht durch die Veränderung des Aufenthalts des Verfaſ⸗ 
 fere veranlaßt) ausgebliehene Erſcheinung des dritten Hefte 
bat unfere Anzeige verzögert. Die Prinripfen, von denen 
der Verfaffer ausgeht, find:befannr, und wir haben fie bey - 
Gelegenheit feiner frühern Schriften , im dieſer Bibliothek ei⸗ 
‚nee genauen Prüfung unterworfen; daher wir uns darauf 
bezlehen. Zu 


» 


* 


| u 
Ergziehungsſchriften. 


Kinderalmanach auf das Jahr 1804. Vom Kon⸗ 
ſiſtorialrath Horſtig in Buͤckeburg. Mit Kupfern 
and Muſik. Hoannover, bey den Gebr, Hahn- 
180. 7 B. 8. geb. 1 _. 


Dieſes kleine Buch It noch ziemlich ſeinem Zwecke gemͤß 
ingerochtet. Es enthält Kindergeſptaͤche, eine kurze Beſchrei⸗ 
‚bung der Ollvierſchen Leſe⸗ Lehr⸗ Methode, (die aber weder 
In ein (br Binder ſelbſt beſtimmtes Buch gehört, noch für 
Kebrer zutelchend iſt) Vorſchlaͤge die Geſellſchaftsſpiele man» 
nigfaltiger und unterhaltender zu machen, drey Kinder 
' Jöpllen, und mehrere gut erſundene und Deutlich beſchriebene 


‘ 


Spiele 
on Eu W ‚De; 


x 


. Iang für-@chÄler Beftiumt IR, Ges ja erinuern ſeyn moͤch 
en — u - 


Pr 2 


Io ” 


‘ 


2 er Verfaffer iR befliſſen, ſich den Rindern werftändiid 


- 30 machen und In. ihre Ideen einzugehen. Sein Dialog iſt 
.. od) ziemlich natuͤtlich, und er bat oft die Belehrung: unge⸗ 
amangen mit dem Untethaltenden verknuͤpft. Nur folte er . 


feinen Eduard ©, 13 nicht lehren: in die. Brombeer..zu 


- Zehen.“ Erſtlich müßte es doch der Plural. ſeyn: umd zweh⸗ 
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‚zens it Sie ganze Form und Ausdruckeweiſe fehlerhaft. Das . 


©. 24 von dem ſchuellen Laufe der Atalante gebrauchte, dies 
fen wahrſcheialich verfirinlichen follende: tip, tip, tip, -tip, 


iſt auch gar zu kindiſch. Dean kaum fich ja Kinderned 

machen, ohne mit ihnen Läppifc zu — ” vu | 
- Die beygefuͤgten Kup er sund Maſſtta eln ent 1.9 

: ser Beſtimmung. \ a üſorechen I | 


. - ” 
- 
. 22 v. 
. 2. 


Pe 


Auswahl deutſcher Ge dichte zur Erweckung und Bu u | 


oͤrderung des Gefuͤhls für das Schoͤne und Gute 
bey lLeſern aus allen Ständen, befondersfür Schulen. 


1802. 154 S. 8. 8, 


wenlgſtons nicht ſo reiche Sammlungen aufſtellen Ioͤnnen, als 


gzunm Vorleſen und Deklamiren herausgegeben von 
Ludwig Hoͤrſtel, Dr. d. W. W. und öffenel; or⸗ 
dentl. Lehrer am Kothar. zu Braunſchweig. Zweh⸗ 
te Sammlung. Braunſchweig, bey Reichard. 


u a ſreylich unſere Schulen In. der Hegel fo arm find Ray . 
es den melften an einer Schulbibliothek ganz fehlt; andere 


zu dem Behuf, wozu Herr H. diefe Auswahl traf, nöthig 


ik: fo müffen wir uns mit, woßlfellern ChreformHien Gehels 


hen Sammlungen ſchon mehrere haben, doch eine nüßliche 


In. 3, Eleglen, Lieder und Oden. Dir Gedichte ente 


lehnte er von unfern Beften-und Foffifchen Dichtern. Ob aber 


nicht gegen manches einzelne derſelben, in ſo fern die Samm⸗ 


te, 


ſen. Und 'in dieſer Ruͤckſicht hat Hert H. obgleich mir derglel⸗ 


. Arbeit unternommen. Wan finder bier in drey Abtheilungen 
| PER und Erzählungen.“ 2. Idollen, Rehrgedicte und 
yiße 


Jahrbuch des Paͤdago 


—2 * 
2 


machen zu muͤſſen. 


N / 


‘ a ’ 1" - 
* 


W 


228 Gaichungsſchriften.— 


J 


U go, lafſen wie dahls geftelt leya. In der zweyten nd delete 


Abtheilung wenlgſtens wird jeder Lehrer das Schwerere dei 


wohl vorher erklaͤren. Denn was Hilft alles Vorleſen und 


Deklamiren, wenn der Schuͤler den Sinn und Inhalt des 
Gelsfenen nicht verfücht! en W 


] 


ur 


Auzßer den gembhntichen Machtichten von den Veränderums 
gen, Senfuren und- Verwendungen in den Schullahren vom 
Dſtern 1801. — 1862 un‘) von 1862 — 1803, enthalten 


die degden vor uns liegenden Stuͤcke drey recht zweckmaͤßige 
Meden-von H. Rektor Göring, ſaͤmmtlich ben Emlaſſusg def 
ur Univerfitäe abgehenden Scholaren gehalten,. und zwey 
eine Abhandlungen vom H. Probft Nötger. In der einen 


beftiedigend geläft werden koönnte. Soll dieß geſchehen: ſo 
muͤſſen mehtere einzelne Ruͤckſichten aufgelaßt und. nad dies 


fen die Antwort gegeben werden, Ungleich uͤbet zeugender hat 


gerllbe Verfafker in einer zwedten Abbantiung: Hatte ſchon 
deto eine Lorgnette? dargethan, daß der Smaragd oder 

quamarin dehſen ſich dieſer Kalſer, mac der bekannten 
Dt;lle des Plinius, bedlente, Reine Lergnette, ſondern ein 


u —— und die Mebauptung der Kunſtaeſchichte, nad 
ie 


weicher fie @rfindung der Lunette den Griechen und’ Mös 


en entſcheidend abſoricht und ſie In das finftere Mittelalter 


et, vollfommen feſtſtehe. Der Raum der Bibliethek erlaubt 
es nicht, die Gedankenſolge des Berfaffers unfern Lefern aus⸗ 
Gprlich mitzutheilen; aber um fs mehr glauben wir den Freuad 


- 
. 


- der Kunſt und des Alterthunie auf ben Aufſatz aufmerkſam 


Bb. 
Das 


un * 


glums zu & Frauen in Mage - 
urg, herausgegeben von G. S. Roͤtger, Probſt 
und Schuldireftor. Magdeburg, bey Keil. 18028 . 
and 12. Stuͤck des 10. af... . 


rbͤttert der Verfoſſer die Frage: Beweiſt ſich die Verbeſſerung 
nuſerer Gelehrten⸗Echulen nun auch wirklich durch Lieſerung 

geſchickterer und breucbbareret Männer?’ Er iſt geneigt, ſte 

õejahend zu beantworten. Wit für unfere Perſen haiten bie . 
Aufgabe für zu ylelſeitig, als daß fie in einem kurzen Aufſatze 


’ 
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’ 
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Das Pferd für Knaben 1c. von ©, v. Tenneder, 229 


Das Dierd für Knaben, ein belehrendes und untere 
baltendes “Bilderbuch, . herausgegeben von Sey⸗ 
fert von Tennecker. Erſtes Heft, mit einem illu⸗ 
minirten und 3 ſchwarzen Kupfertofeln. Leipzig, 
bey Seeger: 1803.44 1NC. 22 8. 


Der Berfaffer Nefere hier vier Unterhaltungen, welche eb mit 
Knaben von 10 Sjahren und drüber gehabt bar; ſeldige der 
treffen die Marn:gefchicdhte des Pferdes, wobey die 4 guten 
Kupfer die geholtenen Erzählumgen verfinnlihen.: iO men .- 
Mugen filfften und Knaben von folchen Jahren, net bee - " 
* - Unterhaltung auch belehren: fo mg Man ſich zit fie herablaſ⸗ 
Ä fen, und in einer ihrem Faffungsverriögen augemeffenen Epra⸗ 
he mir ihgen fi) unterhalten — dleß iſt Recent, Meinung 
nach, dem Vrrfoſſer nicht ganz gegluͤckt; er redet mit dem 
» x Kindern in Ausdruͤcken, welcher man fi Im Vortrage bey 
Erwachſenen, und mit Borkenntnifien verfeberen Menſches. 
bedienet, und kann daher nicht allgemein verflanden, und 
naßlich geworden ſeyn. Bu GE 
j | 2. N " Av. 


. « 
’ 4 
— . x 


Die Verbeſſerung der Schuten In moralifch police 
ſcher, paͤdagogiſcher und policeplicher Hinficht; 

der Berfuch eines umfaſſenden Werkes über die 

> x Öffentlichen Anftalten zur "Bildung der Jugend und . 
| gur- Aufftärumg des Golkes, von Joſ. Schramm, 
öffenrtichem Lehrer dee Marur« md Stoateredits 
zu Duͤſſeldorf. Dortmund, bey den Gebr. Mal- 
linckrodt. 3803. 1 Alph. 2 DB. 8. ı ME 6 8. 
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as Bert zerfällt In yler An'&nirte, Der erfte Mirfertall, 
. "gemeine Betrachtungen Über dle Nethwendigkeit der Veibeſ⸗ 
ferung der Säulen, nach den. Bedärfatifen der Zeit und des 
Woltkes; der zipeyte Seunpiinien, oder welantliche Erforders 
niſſe zur zweckwraͤßlgen iunern Tinrihtung, der Eleminsare , . 
"oder allgemeinen Land » und, Stadt: Schulen ; der dritte 
DE De Grunde 
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230° Erziehungsfehriften. . 

‚= Gtundfinfen , ober wefentlihe Erforderniffe bet mörhigen Un⸗ 

‚rerrichts s Anftalten zur Biidung des mittlern Buͤrgerſtandes 
An weitem Sinne, und zur Vorbeteltung ſtaatedienllcher Ge⸗ 

lehrten; der’ viegte endlich Betrachtungen über die, zus Eine 
feltung, Ausführung und Auftechthaltung des öffentlichen 
Schulweſens, und jur Beſoͤrderung der Volks⸗Sittlichkeit 
und Aufl'ärung nöthigen Auflalten. Man erräth leicht, was -. 
unter diefen allgemeinen Abſchnitten fuͤr befondens vorkommen - 
koͤnnen ind müfien, und wir Dürfen uns daher, ohne erſt 


x . 


urtheilung des Werkes wenden, 


Der Verfaſſer zeigt ſich durch Bas ganze Buch hindurch als 
„einen Mann von warmer Liebe fürs Gute, dringt überofl anf . 

Sittlichkelt, und: Bildung für das Leben, als die bädfken 

Zwecke aller Erziehung , und verdient, in Hinſicht der Ge⸗ 
finnungen, die er äußert, und der Drum ‚ die er cms. 

pfiehlt, wahre Achtung. Aber nicht zu gedenken, daß er in 

der That größtentbeils ſchon befannte Sachen wieberholt umd 

fogar diefe wicht immer gluͤcklich ausdrüdt: fo kraukt er auch 

an dem Behler, am welchem mehrere für das Gute eingenoms 


eine weittäuftige Juhalts » Anzeige zu geben, ſogleich zur DBe⸗ 


mene Pädagogen zu kranken pflegen, an ejner allzuhohen Bore⸗ 


+ Stellung von dem, was in öffentlichen Schulen geleiſtet were 
den könne und muͤſſe. Sie follen, wie er fi fie denkt, de - 
gentlih Alles thun, — ſelbſt die verkehrte haͤusllche Erziehung - 

- verbeffeen, und die. Zoͤglinge jchlechtarbinge zu tugenbhaften und 
edlen Menſchen machen: Wir fürchten, dieſen Zweck werden 
unſere Erziehungsanftalten, und wüeden fie noch fo gut orga⸗ 
niſirt, in der Vollkommenheit, naie Ihn der Werfafler erreicht 
“wiffen will, nie trreichen ; viel wird die Welt nnd dee 
Umgang fi, wie es immer geweſen If, ben größern Antheil 


an der Bildung des Menſchen zuelgnen, und die Schule ihre 


Aniprüche auf. das Verdienft ihn zn unterrichten einfchräns 
Ben muͤſſen. Wir wünfchsen recht fehr, daß dem Werfafler, 

. bertein Schulmenn zu feyn feheint , eine oͤffentliche Anfel, 
Aumal In einer großen Stadt, anvertraut werden möchte. Er 
würde ſich daun gewiß bald Überzeugen, daß auch bey dem 

: beiten Willen und dent Zufamimentreffen günftiger Umſtaͤnde, 

bey weiten fo viel nicht ausgesichter werden Bann, wie er fors 

dert, und das Geleiſtete immer unendlich welt Hinter dem 

Erwartungen des reblichen Schulmannes bleibt. Zugleich wuͤr⸗ 
de er In einer folchen Lage noch won manchen anderen feige, 
ur & 


\ 


- 
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‚Die Berbefferung der Schulen ꝛc. von Schramm. 231 


Weorfielungen zuräctommen. Er wuͤrde einſehen, daß die 
Beqtundung des Sittengeſetzes durch Kant (man ſehe ©. 23) 
In dem Benehmen der Menſchen bis jetzt wenig oder alchts 
geändert hat, auch wohl ſchwerlich je Etwas ndern wird, und 
bie Idee, daß man in vier Jahren ein gruͤndlicher Lateiner 
und Sriche'werden könne, als. cine allgemein ausführbas 
re aufgeben, auch das Theater ſchwerlich als ein Wiret sur. 
Baltsanfliätung (®. 353) Senuten wollen. 


Der Recenl. ergreift dleſe Gelegenheit, um sum mE 
noch ein Wort zu fanen, das ihm aanz hlerher zu gehören Fe 
Es iſt feie einiger Zeit vorzuͤalich ia den ‚preußtichen. & 
tzu, und biec-ang lehr begreiflichen Urſachen, unendich —— 
über Schuls Berbefjerungen geſchrieben worden, und jede Meſ⸗ 
fe Sringe neue Entwürfe und Vorſchlaͤge ans Licht. Es waͤ⸗ 
ve Undankbarkeit, das mannigfaltige Brauchbare, das In 
mehreren Schriften der Arc enthalten IR, zu verkennen; ‚aber, 
wahrlich, was zu einer zigten Schule und Schuleiat ichtung 
gehoͤrt, das iſt endlich hialaͤnglich bekaunt und eroͤrtert genug. 


An Einem liegt es, Cund von dieſem Einen gebt gleichwohl 


atle wahre Verbefierung aus,) an Lemten,, bie erziepen koͤn⸗ 
nen und. wollen. So lange die Regenten nicht die for . 
derliche Anzahl von Seminarien anlegen, um Lehrer iu bil⸗ 

ben, noch Auſtalten treffen, ‚die gebildeten gehoͤrig zu beſol 
Den, iſt alles, was uͤber dleſen Gegenſtand verhandelt wird, 

Bis Stiimme eines Predigers in der Wuͤſte. Einzelne brave - 
und perftändiae Leute merden, wle Immer, auf ihrem Poften 
wirken, und Mugen ſtiften; allein au eine Reform des Gans 


aan ih, und wenn wir noch fo fleißig fhreiben , ohne die Er⸗ 


fuͤlluag Io: Bedingungen alt is denken, 
Fa. 


Neneſtes cehrhuch für Voike delonders Sanpfehfen, 


nebſt einer praktiſchen Anweiſung über die vorzüg« 
lichſten Theile der Landwirthſchaft. Von Phil. 
Jac. Karrer, Marrer zu Buxach und Hart bey 


Memmingen. Nourmbas— bey Bieling · 1894. on 
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Andalt erſtreckt ſich in 9 Abſchnitten 1) über Vnterricht in 
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2323Exrziehungsſchriften. 3 
Ein fehr wÄglihes und gutes Buch, welches beſonders Tür 
Laadſchullehret brauchbar iſt, weil fie Dadurch eine ‚allgemeine 

Uebreficht erlangen können Äber all? bie Kenntnifle, die hren 
Schulkindern -ahpiie Mad, und mamderiey gute Aatbeiſun⸗ 

- gen erhalten, .biefe Kenntniffe nad) vier guten Methode den 

- Kindern bhzubringen. Nur einiage Fehler ſowehl fu der 
Schrelbart als in den Sachen will Rec. bier anfuͤhren, wel⸗ 
che er aus dieſem ſouſt auten Buche wegwünfcht, und danis 

. den Inhalt anzeigen, Fehler der Schreibart find: S. 16 mit 
deinem künftigen Weib. ©. 18 umer Verpfändung meiner 
Haob. B. 164 den Haber jo man für die Pferde ſchroten 
loſſen, weil er beffer verdauet. Bricht der Haber, fondern das 

Pferd verdauet, Unrichtigkeiten in den Sachen ſind: S. 47 wird’ 
unter die Seidenfchaften als Liebe, Zorn, Furcht, aud das heftige 
Tanjen gerechnet, ©. 84 wird der wen entdeckte Planer Ceres ais 

der letzte Planet deſchrieden, dermocjenfeit des Uranıs um bie 
Sonne laufen fol. ©. 120 ſoll das Donigaras vs bie 33 gegen 

40 Ocuh Hohe Halme und einen Schuh lange Blätter treir 

ben. Wenn Hier Schuhe fo viel ale Tbeinländifche Fuße zu 

28 Zollbedeuten fol: fo iſt dieß etwas Ungeheures. Ein Gras 
fo Hoc, wie die Bäume Im Walde, Das Honlggras waͤchſet 
ia guten rajolten Boden höchflens 3 Ellen hoch. In dene 
Kapitel vonder Viehzucht ſchlaͤgt der Verf, alletley Mittel 

gegen dir Viehſeuche wor, welche wir dahin geftellt feuniafe 
fen ; allein das neu entdeckte ficherfie Mittel dagegen, ne 


. Die Salzläure,, ſchelnt er wicht gekannt zu Daten. — 


allgemeinen nüplichen Wertigtelten, als das: Lefen, Schreiben, 
Wichten, Singen. 2) Wıber Unterricht im Nörblaften: aus 
‚der, die Kinder umgebenden Natur, wotia vom Thlerreiche, 
Dflanzen; und Steinreiche and einigen Maturerſcheinungen 
als Mebet, Thau, Regen, Schnee ꝛc. gehandelt wird. 3), 
Ueber die Kenneniß der Erde; 4) über die Himmelszeichen und 
über das Wishtigfte, was im Kalender norfommt. 5) Yes 
‚ ber. die Landwirch'chaft, wozu Aderban, Gartenbau, tes 
ſen⸗ Welns und Hopfenbangehött. 6) Ueder die Viehzucht, 
als Rindvieh / Schaaf · Pferde: Schweine: und Dienenzucht. 
GfG) Ueber den Rellglonsunterricht, worin von. der Geſchichte 
der Religion, den vornehmſten Giaubenslehren und der Oit⸗ 
tenfehre gehandeit wird; 3) über Klugheite⸗ und Hoͤffichkeits⸗ 
regeln und Schulgeſetze, und 9) Über Landesverſaſſang im 
Algemeinen. a — — 
. ee 


) 





De neue e Sonne vn®, 4. wVoller. 239 


Di neue randſchullehrer. Eine Fortſetzung des Sande 
ſchullehrers von Mofer und Wittich. Herausge⸗ 
geben von PH. Zar. Voͤlter, Schullehrer in Hei⸗ 

an ber Brenz. Zweyten Bandes: 
— Stuͤck. Tuͤbingen, bey Heerbraudt. 
1804. Von S. 153 — 306. 9.8.8, 6 


J A biefem Siuͤcke find thells eigene Xuffähe, theila zweckm li 


ge Auszöge aus den Schriften anderer, als Sailers u. Niemeps 
ers, theils auch einige gute ko tehetlfäe Untercebungen erhalten 
don welchen letzteren dem Dec. die erite über den Gap: 

‚ein Bott, darum befler gefällt ale bie teßte, über ben Meid, 44 
In dieſer Unterredung der Lehrer ſelbſt zu viel ſpricht — die 
kurze Anweiſang zum Rechnen uͤberhaupt, und insbeſon dere 
‚zum Kopſtechnen iſt uͤberaus brauchbar, um bepdes den Kine _ 
‚dern durch eine. gute Methode zu erleichtern. die ans 
sebängten Sittenſpruͤche in Verfen find fehr ode bie an 
but. Am Ende wird noch Nachricht gegeben von einer zwe 
mäßigen, yon rn. Konf. Rath Stephani in Caſtell erfundenem 
Methode das Lrfen zu lehren, weiche mit derjenigen vom Ha. Ol. 
vier erfündenen Methode verglichen, und der etſteren aus Orün« 
den dee Vorzug eingeräumt wird.‘ Diefe Methode beruhet bie 
auf die Kenntniß, des jedem-Buchflaben zukemmenden Lants, 


"nice des Namens, und aufdie Fertigkeit dieſe Laute in der Ver⸗ 


bindung auszufprechen.. Es werden alſo dabey nicht wie ber 
‚Dlivlere Water, Bilder nirandt. ' 


8 oo & 


\ J Kriegswiftenfsaft. 


" Elementar- Tactik der Cavallerie, Erfer Tiei | 
Von Pictor von Müller, Königl. Grofsbrit. und 
_Chur-Braunfchw, Rittmeifler, Hannover‘, bey 
den Gebr, Hahn. 3803. XVIund 544 ©. gr. 
8 nebfi s. Kupfertaſeln. 1 —8 sg 


Dar Birk, , weißer fich ia dir Vorrede ſehr deſcheiden über 
' ſein Geht Außer bat en deren abeſonder⸗ | 


uf 
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234 Kriegewiſſenſchafe. 
„anf die groͤßere Klaſſe der Officiere Ruͤckſicht genommen, wel⸗ 
„m Ge nicht Gelegenhelt hat, ſich in ein weitlaͤuftiges Studlum 
Zelnzulaſſen, wozu bis jetzt wenigſtens mehr Bäder erfordert 
„werden , als der gtoͤßte Thell d rſelden anzuſchaſſen vermoͤ⸗ 
„gend ſeyn moͤchte. — Der erſte Theil dieſes Worte“ Heiße 
es am Schluß der gedachten Vorrede, „beſchaͤfftigt ſich mit. 
„den Utenſillen; der zwehyte mit Benutzung und Vocbereitung 
„derfelben zu milltaͤriſchem Gebrauch, und der dritte mit der 
„Bufommenfekung und dem Gebrauch an und für ſich.“ Men 
fiehr aus vieler Darfirllung, was man zu erwarten hat, umb 
für welche Klaſſe von Lefern der Verf. eigentlich ſchrieb. Na 
dleſem, Plan muß der Berf. beurtheilt werden, 


Zuvoͤrderſt bemerkt Rec. daß die ebenerwaͤhnte Einthellung 
der fogenannten Utenſilien, vielleicht deutlicher und beſtimm⸗ 


ger hätte künnen gegeben werden, wenn der Verf. fein ges 


fammtes Werk Im zwey Hauptabtheilungen Hätte eintheilen, 
- und ben einen ber DBefchreibung der Waffen, des Piesdes 
und dee individuellen Erfordernifle zu einem guten Caval⸗ 
. * Ieriften; den zweyten bingegen der Beſchreibung der Drefe 
| fur im Einzelnen und tm Ganzen, ſowohl in kleinen ale grofe ° 
* fen Evolutions und Mandͤvres, hätte wibmen wollen. 
zwiſchen kann men auch die angenommene Eintheiluug und 
enennung ſtatt finden laſſen. Die Einfeitung, oder das 
erſte Kapitel, ©, 1. bis 78, handelt von der Nothwendig⸗ 


keit einer elgenefldh. miflitärifch - veiffenfchaftiichen Bildung, 


wobey der Verf. die zu jedem Zweig geboͤrige Literatur ams 
führt. Dieß ift ein fehr -verdienfiliches Unternehmen, weil 
einem jungen Officiere, welcher ſeinem eigenen Fleiße Äberlafs 
fen bleibt, oft nichts-fhwerer IR, als die Art und Welle zu 
erfahren, wie er zu Kenntniß dieſes oder jenes Thelis der ihm 
noͤthlgen Bilfenfhaften gelangen, und aus welchen Sthriften 
er den geändlichften Unterricht ſchoͤrfen fol. Es iſt moͤglich, 


daß ihm der Zufall hlerbey ganſtig Iffs allein es iſt auch das 


Gegenthell moͤglich, wodurch bie koſtbarſte Zeit und Muͤhe 
‚ohne Mugen verſchwendet werden, Rec. iſt von der Richtig⸗ 
Belt diefer Bemerkung um fo mebe Äberzenst, da derſelbe ſich 
ſelbſt oft vergeblich nach einem Führer umgefehen hat. So gut 
‚ diefe Anmwelfang inzwifchen auch iſt: fo Fonnte man ſtreng ges 
nommen, dem Verf. einen kleinen Vorwurf In Abſicht dee 


EZ Stellung und Vergleichung ſeiner Gedanken machen ; zumal da 


derſelbe ſich weisen aicht deutlichen erllaͤrt bat. Bu Anfang fast 
et ER 7 
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Elementar - Tactik d. Cavallerie v. V.v.Müller, 239 
er naͤmich erwaͤhntor Maaßen, er wolle dem Wedärfniß ders 
enigen Offitiers abbelfen ; welche fi nice In ein weitläuftfe 
ges Studium einlaffen koͤnnten, wozu mehr Buͤcher erfordert - 
wärden , als fle anfchaffen könnten. Und nun liefert er ein 
"+ fanges Veryeichniß von Schtiften, deren Studium ihm nis 
tttghig ſcheint, worunter z. E. für die deutſche Sprache allein’ 8 
Schriften, sı fuͤr die Mathematik, 7 für die Geſchichte, 8 
decr unentbebrlichſten für das Studium eines Kavalleriſien 
‚und 96 Schriſten für bie weitere oder höhere Kultur.’ — 
- Rane:®. 47 fagt der Verf. von ben todten Oprachen, dad 
. bergleichen „bey dem Officher nicht allein überfläffig,, fondern 
„An Nüdfict auf gewöhnliche Erziehung fogar nachtheiiig fep, 
wenden dabey andere demſelben nuͤtzlichere Wiffenfchaften zus 
vxuͤckſtehen müflen.*. "Und S. so Mit es: „Obfchon bie 
alatelniſche Sprache In unfern Zelten immer entbehrlicher wird, 
„da wir ſowohl von den Werken der Römer als der Griechen 
„dute Ueberfepungen Gaben: fo wird es doch dem Offickere 
„ehr angenehm feyn ; auch einzelne ©tellen , die in manchen 
a Vädern aus latelniſchen Schriftſtellern ausgezogen find, were 
vſtehen zu koͤnnen. — Sinziwifchen wollen ir diefe fiheins 
daren Wlderſpruͤche alcht fo-genan nehmen; da der Verf. uns 
Data genug an die Sand giebt, um feine eigentliche Diels 
kung bensthellen zu innen.  —- — .n - on 





1 


| ‚Das zweyee Kapitel handelt von der Tatil. Allein 
Gier feine es Dec, daß die Drfinktionen des Werf. nicht ge, - 
doͤrlg motivirt find. ne —55—8, 


aktik heißt, nicht bloß bey dan Alten, wie ber Berl. - 
iu Anfang biefes Kapitels fagt, ſondern auch noch heut zu Tas 

. ge, die Steliungs s und Bewegungskunſt ber Truppen. Dies 
ſem zu Folge iſt die Taktik ein Thell ber Keiegeiwiffenfchaften, 
nud nicht umgekehrt, oder auch daß „in neueren Zelten,“ wie 

ber Verf, meint, „alles. Uebtige der Kriegewiſſenſchaft · und 

nader Reiegstung“ durch das Wort: Taktik, umfaße mies. 

. Wäre dieß der Fall: ſo würde Kelegskunſt und Kriegewiſſen⸗ . 
ſchaft, und Taktik, eins und daſſelbe ſeyn. Eben fo wentg - . 
gehört die Strategle zur Taktik; fondern die letztere If nur 

"el Werkzeug für die erflere. Der Verf. fast S. 837 „man 

I» „bat gezwelfelt, ob man dle Strategie oder eigentliche Felds 

„herru Wilfenfehaft and) zur Taktik rechnen könne, da 

manner dei Daktit Ingbefondere, noch fehr vice na 2 
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nicht iogiſch richtig iſt, die obige Behauptung zu beſtaͤtigen. 
Denun wenn die Strtategie die Taktit In ſich begreift, und dies 


‚fe folglich ein Thell ber erſtern it, fo Fann vie erſtere uicht 


auch zugleich ein Thell der legtern ſehn, well fonft ein Thell 


größer als das Ganze wäre. Genug, der Verf. ſcheint bien 
„wicht feharf genug definirt au haben, und Übrigeng , um beine. . 


eigene Abhandlung über. biefen Gegenſtand zu fchteiben, er⸗ 
faffen wir ihm gern das Uebrige, umd die ebenfalls unrichtig 
fepeinenden Einthetlungen der hoͤhern und nieders, ‚reinen und 


-  qugewwandten Taktit, det Logiftit, und des Ihnen angewiefenen 
BGbdiets, und werden ung dagegen jum Dritten Sapitel, 


u Dieſes Handelt von den Waffen, uud iſt ungleich genuͤ⸗ 


der und vollſtaͤndiger, da der Verf; hiet als praftifcher 


jolbat'urtheilt. Er fängt: zuerft bey der Rüftung der Alte 
“an, und ſteigt bis zuden neueren Zeiten herab. Hieraädft hans 


belt der Verf. von den Defenfiv : und von. den Offenſtvwaffen 
Nessefondere. Dey-erfberen wirft er die oftmals in Anregung 


gebrachte Frage In Betreff des Kaͤraſſes auf, ob. es naͤmiich 
“yon Nutzen fen, denfelben für dfe fhhwere Melterep beyzube⸗ 


alten 3: Der Berf. fheint Hlerbey für den Gebrauch de6 


— 


leichte Kapallerie fuͤhren barf,. ur ſ. w. 


aroſſetz zu ſeyn; ſclaͤgt jedoch vor. denſelben von ſtarkem 


werden künnte , zu verfertigen. Was Das letztere anbetrifft, 


— Pfundleder, welches. wit elaem ſtarken Elſenblech uͤberzogen 


| fo können nur Verfuche darüber 'enifcheiden. In Abſicht des 
BGebrauchs hberhaupt, ſtimmt Der. init dem Verf. vollfoms 


men überein, und iſt ebenfalls mit mehreren Kavallerlſten bee 
Metnung, daß es ganz vorzüglich am Tage der Schlacht, ſehr 


I zwrdmäßlg leyn würde, einige mir Kuͤraſſen verſehene Trupe 
gen zu baden. Ohne anders Meinungen widerlegen zu wol⸗ 


ken, wozu bier der Ort nicht iſt, glaubt Rec, dieſe Meinung 


‚des Verf. dem Nachdenken der Lefer empſehlen zu, dürfen, das 
wait die unrichtigen Worfelungeh, welche man zeither von dies . 
fer Defenſto · Waffe hatte, nach und nach moͤgen berichtigt 


Petden. Ob man aber nach. dem Verf., den Kuͤraſſier mit ei⸗ 


: ‚age Lanze bewaffaen muͤße: dieſer Frage ann Rec. nicht beye 


tretet:; fondern es iſt derſelbe Für die Beybehaltung des Des 
‚gens. Webriaens iſt kaum nöthig zu erwähnen, daß der Ge⸗ 


drauch diefer Truppen befonderer Regeln bedarf, und man z. 


€. ſchwer bewaffnete Reitereg nicht gegen uͤberlegene feindliche 
VBeh 


€ 


JV 
r 
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Blementar. Tactik.d, Cavalleriev. V.v. Mullet. 334 
Dry ven Offenſto⸗ Waffen, Handels der Verf. zuerſt 


»om Seuergewebr und zwat: A) vom dem Karabiner, ſehr 


unmſtandlich, indem er alle Theile dieſes Gewehre von ©. 


116 bis &, 134 genau beichreibt, ſolche beurtheilt und ihre 


Berfertignug zeigt. B) Bon ven Piſtolea. Der Verf. glaube, 
„daß man mit der Zeit die Piſtolen als eine unnuͤtze Waffe, 


Hans abſchaffen werde, Ber. hingegen, kann Diefer Meinung 
nicht beypflichten, well auf den Gebrauch der Piſtolen, ein nicht 


[3 


unbeträchtlicher Theil, der jetzt üblichen und an ſich ſehr zweck⸗ 


maͤßigen Deeſſur beruft, und weil man fehr oft richt ſogleich 


zum Gebrauch der blanken Waffen fchreiten darf; fondern ne 


Zeit gewinnen und überhaupt Ben gemeinen Mann beichäfftt- 
gen muß, Es iſt wahr, der Ochuß vom Pferde mit der Dir 


Rote iſt ſeht ungewiß. Allein erkiih kommt es hlerbey nur 
auf Uebung an, um einen großen Theil dieſer Ungewißheit 


‚ba: vetcingern; und zweytens dürfte es in den gewoͤhnlichen 


Briehten der Kavallerie , nicht rarhlam fenn, den Karabiner 
ju gebrauchen, well dadurch deyde Daͤnde des Reuters be⸗ 
aͤfftigt werden, und dieß uͤberhaupt ein Stillehalten auf es 


wenn Fleck vorausſetzt. Won dein Debraud) gejoguer Geweh⸗ 


“te für Jäger zu Pferde, welche Trappen s Art in einigen: Bäte- . 
len braudbar feyn kans, darf bier nicht die Rede feyns- ſoa⸗ 
dern nur von dem Gebrauch, den die Kavallerie gewoͤhnlich 


je Diate von dem Schleßgewehr macht. Uad bier ſcheint 


EePiftole des Augefuͤhrten wegen, den Vorzug zu verdienen; 


dor Karubluer Hingegen ſcheint ſich verzuͤglich nur für das Bes 
ſecht zu Fuß zu eignen. Hierzu koönnen betamtlich oſtmall 


Belegenheiten ſich darbieten, und deßhalb durſte es möchig 


ſeyn, vor der Hand, deyde Arten Feuergewehr beyzubehalten. 


‘ 


TC) Bom Effekt dee Schießgewehuns. Enthaͤlt ſehr viel Jatet⸗ 
. effantes. Und des Nachtenkent Werthes. | 


— 


II. Das: Seitengewebr. Der Veif. befchreibt zuerſt | 


Me jitzt üblichen Arten, und anterfacht fobann, welche Beſchaf⸗ 


fendeit dieſelben haben ſollten. | | 
I, Zansenvınd Piken. Deren Beſchtelhung, und 


x 


deren Gebrauch, file melden Iehtern der Beef., und jwar 


j mit Recht, fehr eingenommen If. 
IV. Patrontaſche und Karabinerriemen. Beſchrei⸗ I 
e / u 


% 


EEE Rn 


8Ariegewiſſenſchaft. 


—. Hletauf folgt das vierte Kapitef: „won Kaballetiſten. 


u) Bon der Werbung. b). Wahl des Kavalleriſten üͤber⸗ 


2 haupt. ©) Wahl des Kavallerifken Inssefondere.“ Gehe 


viel Ziweckmäßtgeds doch kann der Verf. eine gewiſſe Votlle⸗ 


de fuͤr feine Waffe nie verlaͤugnen. 


Sänftes Kapitel: vom Anzug oder Ahüſtement. =) 


„Rüdfichten überhaupt. b) Beſondere Ruͤckſichten. c) Bes 


deckung des Kopfs. d) Bekleidung des Koͤrpers. e) Be⸗ 
Teleidung der Fuͤße.“ Endlich auch noch andere zur Equ 
sung gehörige Dinge, ale Handſchuh, Halsbinden, Mantel, 
Rpaüfetten und Achſelbaͤnder, Mantelſack. „E) Reinlichkeit 
„und Stifter g) Dugen der Armatur und Klefdung.“ 


ge - 
iſt nicht zu läuähenm; daß dee Verf. nach richtigen Grundſaͤtzen 


urshellt, und viel Nüpliches über alle hier betuͤckſichtigten 
beule dla babhecaaaaa... 


Sechſtes Rapitel. Von ber Bewaffnung des Kıvab Ä 


Ä - Serien. Dieß Kapitel Hätte füglich mit dem vorigen, weis 
che die Bewaffnung betrafen, zuſanimengezogen werde. Fan 


— 


nen. Der Verf. ſetzt abermals die vermeinte Unnuͤtzlicheeit 


der Piſtolen aus einander; allein Rec, kann demſelben, aus 
den angeführten Gruͤnden, Trotz aller Autoritäten nicht bey⸗ 


oo pfliäten. Der Verf. weint, menmäfle den Karabinet Ders 


‚grfalt einxichten, daß man ihn „zur Noth mit eine Hand 


„anfdfagen, und mit Gewißheit anf den Erfolg des Schuſſes 


" „sechnen fünne,® Erſteres iſt ein fehe zwecmaͤßicer Votſchlag. 


Letzteres hingegen hängt bloß vonder Hebung ab, und ft gras 


.- de daſſelbe, was ſich bey den Pifkolen erinnerır laͤßt. So lan⸗ 
ge dieſe nicht ſtatt findet, und dev gemeine Mann dloß einige 
Pulver Patronen laͤhrlich verplatzt, ohne je Im Zielfchleßen 
geuͤbt zu werden, wird weder der Juſanteriſt, noch der Kas 
valleriſt fein Fenergewehr kennen lernen, Iſt aber der legs 


tere ein guter Piftolenfdüge? fo wird er. als ein folcher auch - 


von diefen Waffen Vortheil ziehen, und dieſen entbehren, wenn 


man ihm bloß den Karabiner laͤßt. Daß es moͤglich iſt. wie 
des Verf. behauptet, kaum fo viel Zeit ziy Haben , feinen here 
Gen eilenden Gegner die Piſtole an den Kopf zu werfen, will 
ee. keinesweges laͤngnen; Dagegen aber bloß bemerken, def 


ceinſt im Tjäße. Kriege ein gewandten ungasilcher Officier, wels 
cher gerade auf eine preuß. Kavallerielivie lostitt, ſchimpfte, 


und als ſich einzelne Menſchen gegen ihn ſehen ließen, deren 
>) 


\ ur “ ⸗ 


\ 





werden durdh.d 


2 
— 


| Dr das. s.Pferd zu wagen bat u 


| Element. Taciik d, —*8 v; v. Miller, 289 
beeh, diet deruhter 6fed,- enbtich von einem } sten, Officler 


weichen: Ree. verſonlich gekaunt hat, hernutekgeſchoſſen wur⸗ 


pe Es ließen ſich mehrere Behſpiele anführen; allein alle 


erweiſen bloß, daß der Kavalberiſt mit Den ee umjugeßm 
willen, una nicht, wie es geöhnttch: dee. Fall iſt, feine P 

teönen’ In bie Luft verpfagen muß. Dieſer Sehler * in 
der. Dreſſur, im Mangel au Gewandtheit bentn- Blankiren, 


m Um nicht in weitlänftig im werden, möffen wir Hier ads 
brechen j 


s 


Nwbrigene äußert bie Bei, in biefem Kapitel, über die 

andern Thelle der Bewaffnung, fehr viel Pefenswertbes, bes 
ſonders In Betreff der Lanzem und zwar mit einer Deſchelden⸗ 
beit, welche ihm unſtreitig zus Ehre gereicht. 


Das folgende ſiebente Kapitel, handelt som "Pferd 


90) Ueberbaupt.* - Viele aligermeine und- bekannte, dehnvch 


aber der Bemerkung werthe, und febr richtig und gut- gefnane 
Dinge. „b) Beſondere Deurthellung.“ —— u 
einzeffien. Spelle des Pferdis, wozu eine Rupfertafel geh A 
auf weicher letztern mehrere Bezeichnungen. fehlen. so) Al 
nsentine — d) Vom Alter. der Pferde.“ Anfaͤnger 
Austinanderſetzungen des Verf. vorzaͤglich 
auf den richtigen Gefichtöpuntt zur Beurthellung bes Pferdes _ 
aufmerkſam gemacht erden‘, wofür berfeibe Dank verdiene. - 
Warum aber die uäter: c, enthaltene allgemeine Ueberſicht, 
nicht gleich unter der erſten Abrbeilung a. und die legte d. wicht. 


. unter der zweyten b. gebracht worden iſt, iſt Rec. nicht ein⸗ 


leuchtend. Viellelicht duͤrſte dieſe Einthetlung tiotisa gewe⸗/ 


— ſen ſeyn. „e) Unterſuchungen beym Pferdehandel·· 
| w Adıtıs Kapitel, von det XDatiung des Pferdes, 
Mrenntes Kapitel, von. der Sätterung des Pferden, 


Zebutes Kapitel, vom Befchlag. 


Suſtes Kapitel, über den Gefondbeitesufland vr. 
erde, . Ä . 


Zoiu Kapliel Pferde, Binipage. | 
DOdedzehutes Kaplicl. ‚Anlegurg der Seguipage, 
Vlerzehntes Kapitel. Berechnung: der Schwere, 


u 
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7 Webrlgems If Nee. non der Zweckmaͤblgkelt der Keußeruns 
gen des Verf..in dan letzten Kapiteln Überzener, und hat ſich 
Keßbalb auf die Bezeichnung des Inhalts derſelben Befchräntt, 
Beornaglich ongthenden Kavallaelſten iſt dieſe Schriſt ſebtr zu 
—empiebien; obgleich auch der ältere Militaͤr fehr viele Gegenf,/ 
>. Wände von dem Verf. ruͤhmlich erlaͤutert finder, welche ohne 


Zweifel eine deifliche Betrachtung verbiemen..- 

Whu f hen da her male Wergmgen: der Erſcheinuns Dre fof 
genden Theile diefes Werkes entgegen, und entiebigen In 

J de Ifucht, die militäriſchen Leſer bez. Allgem. D. 
61. auf. daſſelbe aufmerkfam zu mach· 


* 


Ideen Aber Verbeſſerungen, welche bay ber ſogenann ⸗ 
ten ſchweren Kavallerie gemacht werden ſollten, um 
ſie ihrer möglichen Vollkommenheit näher zu brin⸗ 

;..gen. ‚Bon einen (einem) Koͤn. Pr. Kuͤraſſiter⸗ Of 

"fiir. ‚ Cörhen, bey. Aue 1803. XXVIIL und 
\ 3566 kl. 8 20 } 0 

Da Wer dieer Helen Sahihe wird hund feine Dark 

Iungen ſchwerlich etwas Gutes ſtiften. Leider ſcheint ihm der 
Weg, den eins ſolche Angelegenheit Ihrer Natur nach; ein⸗ 
-mäl gehn. muß, noch nicht einleuchtend nothwendig zu feyn. 

_ Den Talenten deſſelben läßt Rec. mit Vergnuͤgen, volle Ge⸗ 
techtigfelt wiederfahren; obgleich lztzterer, in Ruͤckſicht dee 

angefuͤhrten Urſachen ſich außer Stande befindet, die Sporen 

mb Berbeprungs: Votlchlage dos Weif, umpändtig ausein⸗ 

i ander zu ſehzen. en — 


‚Krieg; beſonders uͤher den kleinen Krieg, durch 
Wenfpiele großer Heldon und Eugen tapſert Min · 
8 J ner. 


! 
I. p , 


J Belehrungen uͤber den Krieg; v. J. v Ewald. 45. 
one Mit Anmerkungen ‘von J. von. Ewald, 
Koͤnigl. Daͤniſch. Benerai- Major, u.f.w, Schles⸗· 


wig, bey Roͤhß 1803. XVIund 3306. 9r. 8. 
rt re mens 


: Der Bert. Hat biefe Sammlung von Vevfplelen hauptfäds 
lich „für den Officer beſtimmt, deſſen Umftände nicht ete \ 
raubem, die theuten biforiiher und mitltaitiihen Werke 
„ſich ſelbſt anzukaufen.“ Zu dieſem Boehuf enthaͤlt die Vor⸗ 
sede eine kurze Anweiſung über den Gebrauch diefer Schrife. 


— Die abgchandelten, oder eigentlich nur durch Deyſplele 
erlaͤnterten Gegenſtaͤnde, find folgende. et 


Tg m nn 
> s . 
\ . 


. \ - ] 
Erſter Abſchnitt. Heldenmuth, Gegenwart des 
Geiſtes. J 0 


⁊* — — * 


Zweyter Abſchniu | Son der Vert eidigun f er 
Schloͤſſer, Schanzen, u. ſ. w. be auns " | 
2 4 Dritter Abſchnitt. Vom Augenmadß, dem Otien. 
tixen. . Er 
Vierter Abfchnite, Bon der Miſchung ber Waffen. 
Saoͤnfter Abſchnitt. Vom Gebirgekrieg. | 


‚ Sechſter Abſchnitt. Won ‘ver Werfrolegenheits, 
Kriegszucht, Gemaͤchlichkelt. EL 


Siebenter Abſchniit. Vom Vettheidigungektiege. 
Achor Abſchnitt. Von Benutzung des Angenblicks. | 
Neunter Abſchnitt. Vertheldigung der Riäffe, 
W | Zehnter Abſchnitt. Vom Umgehn, Abſchneiden, ꝛe. 

| EAilfter Abſchnitt. Vom Rekoguoſelren. 


— — - 
D 
. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. Bon Streifereven. 
Dreyzebnter Abſchnitt. Von den Kriegesliſten. U 
— Vierzebnter Abſchnitt. Von den Ueberfaͤllen, ꝛc. 
| vom paniſchen Sorecken. 
| MAD B. IXXXIR.B. 1. St. Wo beſt. Rn Jun 


. v_ 


—i 





242 5° Kriegswiffenfihafe,. 
Fanßʒebnter Abſchnitt. Von den Si) erhalten. 
Sechszehnter Abfchnitt. Vom Verfohen. , 
.Siebensebnter Abſchnitt. Bon ve Ruͤckzuͤgen. 
Nachtrag. Vom Embataquiten und Dedarguken. 


Die Beyfpiefe find fowohl aus der tern als vorzüglich 
ch aus der neuern Kriegsgeſchichte gewähle, und großen⸗ 
theils durch den Verf. Eürzlich kommentirt, oder durch Ans 

Fährung ſelbſt erlebter Worfäle, lehrreich erlaͤutert. Zu 
wuͤnſchen wäre es, daß es dem einſichtsvollen Verf: gefallen 
haben moͤchte, aus der großen Menge dieſer allerdings ſehr 
iafteuftiven Beyſpiele, nur einige herauszuheben, und ſolche 
vermittelt des Schatzes feiner Kenntnifle und Kriegserfahe 
renheit, vollſtaͤndiger zu kommentiren, dgmit der junge Offls 
- Ser auf die Art des Gebrauchs ſolcher Beyſpiele auſmerke 
ſam gemacht worden wäre, und ſowohl deren Mutzbarkeit als 
die Bortheile erkannt haben möchte, melde ein nachdenkens 
der Ropf aus denfelben zu Jiehen weiß. — Indeß kann diefe 
Deripielfammiung,, fo Eurz auch die Zuſaͤtze des Verf. ſeyn 
mögen, dennech immer fehr nüglich, und als eine intereffante 
und ſehr unterbaftende Lektüre angefehen werden. Aus diefer 
Ruͤckſicht glie es Rec. gleich viel, ob der einſichtevalle Verf. 
‚ den vorfiehenden , oder einen andern, einer, ſolchen Samms 
lung vielleicht angemeßneren Titel gewählt haben möchte, 
I man mic einem alten Krlegsmanne nicht ſtreiten 
ar 
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Betrachtungen. über die reitende Artillerie, deren 
_ Organilation, Gebrauch und Taktik, Von ei- 
neın Artillerie -Ofhicier, Leipzig, bey Supprian: 
‚803. X und 154 Seit, ‚kl. % Mit ı : Kupfer,» 
24 2 

Du Über die Organiſation und Taktie ber keitenden Artille⸗ 


bisher noch nichts Vollſtaͤndiges er In i 
Verf. ieſe Luͤcke amfallen. ii Rio mi den 
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Betrachtungen über die teitende Artillerie, etc. 243 


Zu dem Ende hat der Verf. ſeine Schrift in drey ab⸗ 


ſchnitte eingetheilt, von welchen der erſte von der. Organiſa⸗ 
.tion; der zweyte von der Taktik der reitenden Artillerie; und 
- Der dritte von ihrein Verhalten in Attionen handelt. 


Der erſte Abſchnitt beſchaͤfftigt ſich zuvoͤr derſt mit der 


Entſtehungsart der reitenden Artillerle, ihrer Beſtimmung 
und Eigenſchaften 5” der Zransportirungsatt der Mannſchaft; 
der Beſpannung, und was dahin elnſchlaͤgt; und den Waf⸗ 
fen dus feanzöftiger Einrichtung. ] Die erften Artikel find 
von 

nichts bedeuten. Die legten bingegen find etwas vollſtaͤndi⸗ 


erzen: dürftig gerathen, und Mollen ganz und gar 
ger. Die folgenden $$. handeln von der Formirung einer 


reitenten Batterie an Manufchaft, Pferden und Geſchuͤtze 


in Krieges⸗ und Friedenszeiten, und über den Unterricht der 


*  -Kanoniere, Der Verf. IR für die bekannten Brundfäße, 


modificitt, wie es ſcheint, durch Lesbinaſſeſche Ideen. 


Be zweyte Abſchnitt Hat bie „Uesafgrift: „über das 
„Excercice der teitenden Artillerie.“ 


Zuorſt: von det Uebung der Knechte und Pferde, Doms. 
von der Gewoͤhnung der Pferde zum Keuer; von dem Bere 


balten der Diannfchaft bey der Bedienung, und den Bewe⸗ 
gungen der einzelnen, Kanone. Hierzu iſt eine Rupfertafel 
geherig. Ferner: von dem Marfch in der Kolonne; Be⸗ 


irachtung über die Evolntionen einer Batterle; von dem u 


Depionement und Aufmorſch, welcher 6. der vollſtaͤnbigſte 
iR. Die uͤbrigen 59. handeln von den verſchledenen Arten, 


von Märfchen, als: im der Frontez vom Ziehen: vom  - 


Schwenken; von der Ftontveraͤnderung; von der Formi⸗ 
tung‘ der Kolorines und vom. Marie ans der Zlanke. 


Der Verf. giebt durch ſelne Abhandlung, von allen 
diefen Segenftänden einen ziemlich vollſtaͤndigen Begriff. 


De delete Abſchnitt beſchafftigt ſich lediglich mit dem 
Bethalten in Aktionen. Die Urthelle des Verf. find zweck⸗ 


mäßig, umd zeigen von Renntniß feines Fachs. Sie umfals 
fen. freylich nicht alles Nothwendige, und derſenige, der noch 


zar feinen Begriff don der reitenden Artillerie Hat, wird ſich 


denſelben ſchwexlich ans dieſer kleinen Schrift zur praktlſchen 


Brauchdarket: vollſtaͤndig genug sewaben, Indebh wor af 


r . 
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dem Verf. auch wohl nicht um einen ſoichen vofftändigen Uns. . 
ſerricht'zu thun; fondern er wollte nur das, was er won bee 


! 


reitenden Artillerie aus‘ Erfahrung müßte, feinen um ihn - 


berum lebenden. Waflengefährten, denen diefe Truppenart 
vermuthlich etwas Neues tft, mitthellen. Diefe Beftinnnung 
fcheint aus dem Pan und der Arbeit des Verf. zu erheſlen; 
obaleich Mer. folhes nit ausdruͤcklich behaupten mag: Uebri⸗ 
. gene tie fi dieſe Fleine Schrift ganz gut; wenn folche auch 
weiter keinen. erheblichen Nutzen fchaffen follte. Mur hätte 


der Verf. ‚billig die ſchwaͤbiſchen Provincialismen und anpere . 


‚ @pracdhs und Schreibfehler vermeiden, und z. D. nicht ‚Die 
. Waͤgen, der Weeg, indeme, ibme, rengitt ſtatt rangiert, 
Plaͤnkler, ſtatt Blaͤnker, auf die Batterie attaquiren, doͤr⸗ 
fen, auftretten, zerſchieden ſtatt verſchieden, u. ſ. w. ſchrei⸗ 
ben ſollen. Derglelchen macht dieſe Lektuͤre oft unangenehm 


‚und, unverſtaͤndlich. | . 
| nn Mh, 
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WMuͤnzwiſſenſchagft. 


Annalen der geſammten Numismatik. Herausgege⸗ 

ben von’ Friedrich Schlichtegroll. Leipzig, bey 
Baumgärtner. 1804: Erſter Band, 202 ©. 4. 
Mie Kupfen SM...» 00. 


Dir Berf. hat die Abſicht, durch dieſe Annalen ein Magas 
zn anzulegen ‚In welchem neue Entdeckungen, Erfahrun jen, 
u. f. m. in dieſer Wiſſenſchaft, für Freunde und Liebhaber 
derſelben gefammelt, und auf einen Punkt zufammen gebracht 
werden ſollen; zugleich. wuͤnſcht ev auch, die, Numismatiteg ' 
auf diefe Art mit einander bekannt zu maden: Ein vortreff⸗ 
licher Oedanke, deſſen ‚Ausführung ſchon jedem, der nur 
Terund der Geſchichte iſt, äußert intereflant feyn muß. Datß 
ein folder Plan viel umfaflend iſt, zeigen die verſchiedenen 
Asb theilungen, die wir bier finden. Der Verf. theilt naͤm⸗ 
lich diefen Band in zwey Mauptthelle, davon er den einen 
der alten, den andern. der neuen, Numismatik wibmet, 
und will auch den folgamden Bänden diefe Einthellung —* 
ee Be | / 


\ 
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. Se Schllchtegrolls Annalen ıc, a 


Bey der alten Numismatik findet man 1. Abband. 


lungen, das Ganze der alten Numismatik, ibre (Bes 
fchichte und Metbode herreffend, und zwar 1) eine Ue⸗ 
berſicht der alten Numtismatik und ihres jetzigen Zuſtandes. 


2) Ueber numismatiſche Landcharten, wozu Die bier gelieferte 
Charte von Sicilien, als numismatiſches Land betrachtet, 


gehört. 3) Ueber die Inſel Caͤne und die ihr zugeſchriebe⸗ 
nen- Münzen. II. Unterſuchungen über ſeltene alte 


"Mönsen, in Besug auf die Abbildungen der bier bey, 


gefügten sweyten, Bupfertafel. Diefe Münzen: befinden 
ſich mehrentheils In. dem Herzogl. Sethaiſchen Kabinet, und. 
die Unterſuchungen darüber find ſo gut und gruͤndlich, daß 


. fie den Beyfall der Kenner dev alten Münzen gewiß haben 


werden, III. Ausgrabungen antifer Münzen. 2) lie 


ber diefen Gegenftand im Allgemeinen, und wie wichtig «6 


für die Numtsmatik ſey, zu willen, an welches Orten, und 


wos für Münzen an denselben ausgegraben worden find.- 2) 


Entdeckung eines Schatzes antiter Münzen In der Gegend 


von Beauvais und Abheville‘, nohe bey dem Dorfe Tronchop- 


3) Auszug aus einer ungedruckten Schrift Heinrich Mes 
toms über die Orte, wo Münzen gefunden warden. IV. 
und‘ V. Vachrichten von den berühmtefien, den Res 
genten und Staaten sugebörigen Kabinetten, und von - 
den anfebnlichfien. Privatſammlungen antiker Muͤn⸗ 
sen. Diefe Nachrichten find nach den Bändern und Staͤd⸗ 
ten, und geographiſch, geordnet. Sie gemähren eine fhöne 


uUeberſicht, und. werden fortgefegt.. VI. VNeneſte Litera⸗ 


sur dee alten FRumismatik. Enthalt eine kurze Beurthei⸗ 
lung der neuſten in diefem Fache erſchlenenen Schriften. VIL 


‚ :Hermifchte Ylachrichten und Anfcagen,, die alte Nu⸗ 
.mismatif besveffend, | 


Der Theit der neuern Numismacik iſt auf 
eben diefe Art behandelt. Er liefert naͤmlich auch I. Ab» 
bandfungen, das Ganze der neuern Ylumismatif, 
Beitit der Vorflellungen auf. neuern Denkmuͤnzen zc. 


. Jetreffend, und zwar 1) allgemeine Regein, wie Vorſtel⸗ 


fungen auf Denkmuͤnzen zit entwerfen find. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen des DB. Leblond, nebft Anmerkungen des Herausae⸗ 


bers der Annalen. 2) Ueber Gedike's Vorſchlag, den gangs 


baren Muͤnzen zugleich die Einrichtung und Beſtimmung von 


hiſtoriſchen Denkmuͤnzen zu geben, 11. Aufzaͤblung und u 
: = > Zr zu 


* 
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un 8* | 
9 Münzeiffenfhafe -— 
Sefchreib 
. Münzen, Geographiſch geordnet. Daß dieſes Kapitel 
merkwuͤrbig iſt, liegt in der Natur der Sache, da die Zeit 
1,16 viele ‚Veränderungen hervorgebracht hat, :. UI. Jettong, 
Muͤnzen von Medallleuts auf den Jabhres wechſel, zur 
Belobnung des Sleißes, 3u Befchenten für Freunde. 
Dieſe Städen haben war keinen biftorifchen Werth $ müfe 


fen aber doch wegen ihrer Erfindungen, und wegen det Kunſt 


nicht ganz überfehen werden. IV. und V. Geffentiche 
und ‚Privarfammlangen moderner Münzen, . Diefes 


ung der in den letstern Jabren „geprägten 


iſt jetzt das magerſte Kopitel unter allen; wird eg aher wohl 


An den kuͤnftigen Bänden nicht ſeyn. VI Literatur. dee 


"neueren. Numisimatik. Was.die Literatur der Numiss- 


mattt und die Sammlungen berzifft :- fo tönnte vieleicht eine 
dregfache Cintheilung ſtatt finden: nämlich. ı) Buͤchet, oder 
Muͤnzſammlungen, melde, die olte und. neue Numismatif 


augleih umfaflens - 2) Piteratur der alten Numismatit, und 


Sammlungen alter Münzen befonders; 3) Fiteraeue der _ 


neuen Numismatik, und Sammlungen neuer Münzen bes 


fonders, VII. VNumismatiſche Miſcellen. Bultons neue 


Maͤnzmaſchine. Fran zoͤſiſcher Geſetzes vor ſchlag die neue Muͤn⸗ 

ae detreffend. Zehniaͤhrlge Snumme des in Oeſterreich gepraͤg⸗ 

ten Geldes. Summe der im Jahre 1802 In den nerdame⸗ 

1. kllanifchen Staaten geprägten Münzen. Hober Verkauf els 
nes engliſchen Pfennige.-. 
 zufffhen Kalfer dem frangäfilhen Miniſter Talleprand übers 
 Belger Freund ber Geſchichte, welcher Statliiker,. und 
welcher Mumismatifer rolcd fich nicht, nach diefer kurzen tee 


Ruſſiſche Medaiflenfuite, von dem 


berfiche, “über die Erſcheinung dlefer Annalen freuen‘, die fi. - 


durch Mannicfaltigkeit und Brauchbarkeit fo ſehr vor ähtie 
Jihen, ehedem erfienenen Werken. diefer Art auszeichnen 2 


. = Da ee. von Herzen wuͤuſcht, daß dieſe Annalen Forte . 


. gang haben mögen: ſo witd Hert S. hoch einige Fleine Des 
merkungen verzeihen. ST 


4 ”. 


u Um nicht allein eine Ueberſicht ‚derjenigen Muͤnzen und 


‚ Medaillen zu geben, die jetzt von Zeit zu Zeit entſtehen; forte 


v 


bern quch derjenigen, die tells in Altern Werten diefer Ace 


aͤberſeben worden find, nachzuholen; theits guch um Ale gan« 


ie Zeitluͤcke auszufuͤllen, in der gar Frine periodiſche Särife. 


biis 


\ 
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Minen Nr; 11. fehr bequem In vier Unterabtheilungen zers 
fallen; naͤmlich 1) von merkwuͤrdigen Meünzen und: Mer 
dalllen, dfe in Altern Merken, als in Koͤhlers Muͤnzbeluſti⸗ 


Fr. Schlichtegrolls Annalen ꝛc. 247 
dleſer Art erſchlenen iſt, toͤnnte in dem Abſchnitte von neuern 


gungen, Joachims Muͤnzkabinet, im Groſchen⸗Gulden⸗ 


Thaler/⸗und Dukaten⸗Kabinet, Im Lochner, Tenzel, Voigt, 
Obermayr, u. ſ. w. uͤberſehen worden find; =) von Muͤn⸗ 
zen und Medaillen, die ſeit der Zeit erſchlenen ſind, als man 


keln fortlaufendes Werk dieſer Art gehabt hats 3) von. 


Muͤnzen und Medaillen, deren Abbildung oder Befchreibung 
man hier und da einzeln in andern Werken findet ; 4) von 


. merkwürdigen Münzen und Medaillen, die jegt von Zeit zu ' 


8 
un 


Zeit In verſchiedenen Ländern erſchelnen. — Berner if es. - 
wahr, daß der Verf. eines Buchs ſeinen Plan machen faun, 


wie er will, und es fland auch dem Verf. Diefer Annalen 
frey, bloß die alte und neue Numismatik darinnen aufzu⸗ 


er auch fein Werk nicht Annalen der gefammten, fondern 


bloß der alten und. neuen Numismatik nennen’; deun die. 


Münjen der mittlern Zelt find doch auch Münzen, und koͤn⸗ 
nen daher. nicht füglih son der Mumismarif ganz ausge 


fchloflen ſeyn. Ueberdieß Ift die. Numismatif der mittiern 


nehmen, und die mittlere ganz davon auszufchließen. That - _ 
ev aber diefes, wie er es auch wirklich gethan hat: fo follte - 


Zeit: ja nicht durchgängig und ganz ungewiß; denn man har 


ja fon viele Münzen diefer "Art, von welchen wegen der, 


darauf befindlichen. Schrift mit Gewißheit geſagt werden . 


kann, wenn, und. von wein fie geprägt worden find. Nimnit, 


men ſich nur die Mühe, diefes Alles, aus den Schriften „die 


man davon hat, herauszunehmen und zu ordnen; Bann har 


man fon den Anfang eines Syftems, in welches man, durch 
Vergleichung der Stempel und Bilder wieder manche andere 
‚Mänze einichalten kann, die keine Schrift bar, und die 


Supplement hierzu lleſfen. | * 
J no — — Ha. — 
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neuern Sammlungen dieſer Art werden auch och ein gutes 
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Anmweifung zu Schloſſerarbeiten mie Zeichnun zen, 


Bearbeiter und herausgegeben von Jakoh Zipper. 
Zeipsig, ben Stage. (Ohne Jahrszapl, aber 1803.) 
Erſter Then. 56 Eeir.. Zweyter Theil. 60 Seit, 

Dritter Theil. 5a Seile 4. Mit Kupfern, 
Er 07 FE 


n 
.. 


- E⸗ gebäre nun einmal zu ben nomhwendiqen Uebein In der 
Welt, ſich zur Sicherung des Eigenrbums und Abwehrung. 
der unbefugten Neugierde der Schloͤſſer bedienen ja möflen.. 


Die Berfertigung derfelden macht daher eine Hauptarbeit für 
das Gewerk aus, weiches hiervon feinen Namen hergen om⸗ 
men bat. Seibſt dem Mechantter glebt die kuͤnſtliche Eins 


tichtung der Schtöffee eine nicht auwichtige Wefcäfleigung, 


Det Verf. der eben bemertten Antvelfang, hat daher 


etwas Gemeinmigines unternommen / den Handwerter, den. 

ſo felten zum Nachdenkon und aus Erweiterung feines Kunt⸗ 
geſchicks aufgelegt IR, Äber diefen Thell feiner Arbeit ausfähes 

lich zu belehren‘, und ihn mit ben mäncherleg mehr oder we⸗ 


-  Biger vortheilhaften Einrichtungen bey diefem Runfnert beu 

‘anne zu ‚machen. Sin diefer Hinſicht wird in den beyden 

erſten Theit Anmwelfung vorzügtih von den fogenanns 

een franzöfichen Sclöffern , und In dem -sten Theile von den 

 elgenkihen Kunfı s oden Verte s Schlöffern gebantetz, womit 

| der noch verſprochene gie Theil ſich gleichfahe befchäfftigen 
ol. . oo: u J 


Dec. findet die hieruͤter gegebenen Erläuterungen ſob⸗ 
A und Deutlich vorgetragen , und glaubt, daß es zweckmaͤſ⸗ 


— eyn wuͤrde, mern die Aeltoſten der Schloffergewerke dieſe 
n 


weiſung anſchaffen, md unter ihre Zunftgenoſſen zumn 
Durdhtefen vertpeilen wwäcden, da dem einzelnen Profeflionte. 
Ren der Ankauf biefes Werks vielleicht zu ſchwer fallen möchte, 


Selbſt dem, welcher Ah eine nähere Renntniß von el⸗ 
ner fo algemein und fart taͤglich gebrauchten Sach⸗ viſa⸗ 
— en 
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Magazin zur Befoͤrderung ber Induſtrle, x. 249 


| fen will, kang diefe Anwelfung hur Durchſicht empfohlen” 
wetden. on 


Mogazin zur Beförderung der Induſtrie, zur Be 
' Fanntmachung und 'Berbreitung — nüglicher Vor⸗ 
ſchlaͤge und Ideen zum Beſten der Fabriken, Mas 
| nufafturen und. der Handlung, nad) fehriftlichen . 
Auffaͤtzen, und nach den beften in » und aus laͤndi⸗ 
ſchen Werfen bearbeitet, und durch Kupfer erlaͤu⸗ 
‘tere von einer Geſellſchaft Sachkenner. Leipzig, 
im Induſtrie⸗ Komtoͤir. (Ohne Jahrszahl, aber 
3803.) Erſte Lieferung. Erſtes bis achtes Heft. 


2 


250 Seit. 4. das Heft ae.‘ 


Nr Herausgeber dieſes Magaʒin⸗ „ Kerr Advekat hempel, 
giebt In der Vorrede einen naͤhern Fingerzeig von dem End⸗ 
zweck dieſer Zeitſchtift. Sie ſoll vorzünlich von ſolchen Ent⸗ 
deckungen In der Technologle und Dekonomie Nachricht ge⸗ 
Sen, die durch Erfahrung zwar bereits bewährt ; allein durch 
Zufall oder Verlauf der Zeit Im Publikum sicht. hinlaͤnglich 
bekannt geworden find, Von dieſer Seite ſoll fie gleichſam 
sin Fuͤllſtuͤck des bereits angezeigten „Magazins der. neuen 
Erfindungen” ſeyn, bey welchem die Herausgeber vorzuͤglich 
ihr Abſehen auf.die Entdeckungen des Tages gerichtet haben. 
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Dleſer erſte, ans 8 Heften beſtehende Band, leiſtet auch 
im der That das, was verſprochen iſt. Die Reichhalt!lgkeit 
der darin enthaltenen Materien erlaubt indeß keine ausfuͤhrli⸗ 
de Anzeige. Die vorzüglichiten Gegenſtaͤnde find durch fleife 
. fig gearbeitete Rupfer erläutert. Dec. glaubt, diefes Manns 
2 In nachdentenden Fabrikanten und Oekonomen zur Durch⸗ 
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fiht empfehlen zu konnen. 
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De 
Bermifäte Shriften 


PR und Friedens. Almanach von 1804. Soͤt. 
tingen, bey Dietrich. 1804. 15% dag. 8 8. Mit 
Wupf. IMG. 128. 


De Einrichtung und bei Werth oder Unwerth biefes Alma⸗ 
nschs, ſind aus den vorigen Jahrgaͤngen bekannt, die ſich 

anfangs nach der Revolution, nis dieſe an der Tagetord⸗ 
... nung war, benannten; dann, mit dem Srieden, das child 
deſſelben aushiengen, ſtatt deffen nun bier vom Briege und 
Ä srieden die Rede ſtyn ſoll. 


Drie Auswabl ber dieſesmoi gelieferten Auffäge il, (wie . 
bieß ſtets der Fall war, ) niche mit gehöriger Strenge getrofo 
-fen: fo ift z. B. nicht wohl zu begreifen, wie der Umflaud, 
‘daß der bekannte Däne Heiberg, revolutionaͤrer Schriften 
wegen, ſein Vaterland verlaſſen mußte, ſeinen Sprachbe⸗ | 
merkungen, die wir übrigens gern In Ehren laſſen, S. 148 | 
einen Platz verhaffen konnte. Daß ein Sonderling, e | 
‚anbeftechlicher Marin und der Bankerut ein Mittel ſey nad» | 
den Regeln der Kunft fein Vermoͤgen zu erhalten — ( Erin | 
tes dit nur In einzelnen Faͤllen wahr, und Letzteres taufend» 
mal gefagt und aedrngtt!) bat ia mit Krieg und Seieden 


nichts zu ſchaffen! 


Sonſt find in dleſer Seramlung mehrere Yuffäge ente Bu 
‘halten, welche fi ganz gut fefen laflen, und denje ‚ der 
gerade nicht tiefgefchopftes Raifonnement uͤber die neukre Zeite | 
gefchichte, oder neue Data zu derielben verlangt, befriedigen 
werben. Fin Aufläg muß von biefem Urtheile ehrenvoll auss 
genommen werben; der Herausgeber hat nämlich aus den | 
neulich erfchlenenen Briefen eines jungen Gelehrten an feinen 
Freund, (von oh. Müller an Bonſtetten) Bruchſtuͤcke abe 
drrnucken lalfen, welche der Schmuck dieles Almanachs find, 

und es von jedem Buche unter'm Monde feyn werden. Hier 
paart ſich tiefe Sachkunde mit markiger Darftellung. Aber 
aus. befannten gedeuchten Schriften Etwas wieder abdrucken 
zu laſſen, ziemt fich eigentlich doch nicht. — Bon den 24 


gen bes weiblichen Heldenmuihs, der Orelengtoͤſe, ꝛc. * 
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Berriner gemeinnuͤtzige Blätter ıc. “ a5ı 


che G. 4; mitgetheiit werden, wäre zu wuͤnſchen, daß ihre 
Nict / Erdichtung uachgemieſen and konſtatirt wͤre. 


.An Kupferſtichen, vorzuͤglich an recht ſteif geſtochenen 
Bildtuiſſen, iſt dieſer Atmanach ſehr reich. 86 bie darge⸗ 
„Kelten ‘Berfonen wirkuich fo ausſehen, iſt vollends ſehr zu 
berwelfeln. Wozu ſolche Abbildungen von Gchlachten und 
Decſchleßungen dienen follen, wie unter Bernabottes und 
Boerthlers Bildniſſen angehtacht find, iſt ſchwetlich abzufehem, °. 


Berliner gemeinnuͤtzige Blätter zur Befoͤrderung der 
Moralirät und Belebung der Induſtrie. Fuͤr die 
Jabre 1802 und 1803. Berlin, in Kommiſe 
a fin bey Maurer. 1802 und 1803. Jeder Jahr 
gang von 43 Alphab. 4, ı MI - 


on Dieſe mit vollem Rechte ben Namen gemeinnuͤtzig verdle⸗ 
nenden Aufſaͤtze, find urſproͤnglich Behiagen zu. dem Berii— 
ner Intelligenzblatte. Sie würden, einem im December | 
801 ergangenen. Rabinersbefehle zufolge, unentgeldlich, 
in zwey halben Bogen dem gedachten Intelligenzblatte beyge⸗ 
fuͤgt. Mehrere der verdienteften Berſiniſchen Gelehrten, — 
wir nennen nie die Namen Hufeland, Klaproth Sermb⸗ 
ſtaͤdt und Wildenow, ohne dem Werthe der Uebrigen et· 
was derogieen zu wollen, — haben hoͤchſt ſchaͤzbare Beytraͤ 
ge dazu gelieſett, von welchen wir nur den Hufelandſchen | 
Aufſatz über die Vergiftang durch Branntewein, den Klap 
rothſchen über den Unterſchied weicher 'und harter Wäffer, und _ 
dfe Verbeſſerung der legten, bie Hermoͤſtaͤdtſchen über das 
5 Slaubetſalz als Präferentis und Heilmittel Bey Viehkranuk⸗ 
„heiten, und-über die Kultur des Waids, und die Fabrikation 


, des Indigo aus; denifelben, und die Abhandlungen des Harn I 


u e⸗ u ET — 
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Prof, Wildenow von der Rhabarber, Über die Berefrung  - 


des Roſenoͤls, und von den Gurrogasen des Kaffees erwähs 
nen’wollen. Auch die Berliner ausuͤbenden erste von Bde 
nen, Aronsſohn und Fließ, haben mebreres Erwaͤhnens⸗ 
werthe beygettagen. > Won auswaͤrtigen Mitarbeitern hat ſich 
| ber Drofefior Heynatz in Frankfurt an ber Oder, der Berge 
| tommiſſar Weſtrumb in Hamein, ber 9. Amtmann ink 
R , . 5 “ns f v - 
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der Raum fehli. — 


as Bemifä — 


.f.w. genannt. Kuh find Kaffäge Aus andern 


zu Kölle, u 
periodifchen —**& jeboch jedesmal mit Angabe der Ruck | 


le, benutzt worden. 
Wir wuͤnſchen dieſem, aufs allgemeine Beſte barane⸗ 


| ten, ſich an das, ſo lange fi erhaltende, reichhaltige Han» 
növerfche Magazin mie Gluͤck und Auszeichnung anſchließen⸗ 
ven Inſtitute eine lange Fortbauer , und auch außerhalb dee 


prenßifchen Staaten eine weite Verbreitung, welche fie {m 
jeder Racnci verdient, 


Zu 
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. Gotheiſces Taſchenbuch auf das Jahe 1804. 


Zohe, bey Srtinger, 1804. 17 Dog. 16. Mic 
2. 5 ſchenben zum Nutzen und Vers 
gnügen guf das Jahe 180% Goͤttingen, bey 


Dietrich. 1804. 112 Bog. 12. Mit Kupf· 


IM. 12 3. 


Hr. 1. Auch dieſer neue Jahrgang / des alteſten, jetzt hel⸗ 


henden Taſchenbuchs, iſt mir mehreren belehrenden, und mit 
einigen Unterhaltung gewaͤhrenden Aufſaͤtzen geſchmuͤckt. Auſ⸗ 
ſer den jedesmal abgedruckten, auf allgemeine Brauchbarkeit 


berechneten Abhandlungen und Motizen, findet man dler eis 
ne reichhaltige hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Ueberſicht der dänifchen 
Monarchie, eine ſehr vollftändige Beſchreibung der Inſel 


St. Domingo, nebft Nachrichten von ihren Bewohnern, 


(ein in der jeginen ‘Periode. vorzüglich algemein intetrflanten 
Auffag!) eine Abhandlung Über die Natur, Entſtebungsart, 
u. f. m. des Regenbogens, "Nachrichten von tem Bunde ber 
Liebenden in Frankreich, und dem Cicisbeat in Stallen, ein 
Auffaß Öber die Stiertämpfe, vom Herrn O. K. R. Boͤttiger 
(mit vieler piaff iſchen Gelehrſamkeit ausgeſtattet;) die Des 
ſchreibung eines Landgutes auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, u. ſ. w. Jeder diefer Auifäge bar feine eigens 
thämtichen Verdlenſte; zu deren Auselnanderfcgung uns abse 


- Unter 
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Ss eulagiſches Taſchenbuch ee. #53 
uUater den Kupfern Saben uns die zu dem Vditigetſchen | 
Auflage gehörenden Umriſſe am beften gefallen. Die übrigen 
ſollten beſſer geſtochen ſeyn; beſonders trifft dieß die Ausſich⸗ 
ten des Marienburger Schloſſes, wo uͤberdieß die Figuren gar 


ſeht verzeichnet ſind. 
Auch Nr. 2. liefert mehrere recht nuͤtziiche Aufſaͤtze. 


3.8. Ueber die Lieblinas⸗ Appetite verſchiedeuer Voͤlker, 


Nachricht von Tippo s @ahrbs Hofe, heueſte Parlſer Trauer, 
Drönung, Ausjüge aus dem Almanac.des Gourmands, eis 
nige Erzaͤhlungen, fen 


Die beygefuͤgten Kudfer ſtellen Trachten, Moden, Ss, J 
ſtamen, Zippos Sahebs Hoſhaltung, ſchoͤne Gegenden wor, 


And zeichnen ſich nicht beſonders aus. Man vermiſſet uͤbri⸗ 


gens fehr‘, was ſonſt dieſes Taſchenbuch zierte; Lichtenbergs 
finn / und. gehaltvolle Auffäge, und Riepenhauſens treffliche 
Kopieen der Hogatthiſchen Karrikaturen. J 

Be | | ’ J Gk. | 
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Almanach der Chroniken für das Jahr 1 804. Men 


.- Auguft von Kogebue. Lelpzig, ben Kummer. 


1804. 16 Dog. 12. Mit Kupfe ARE, 20H. | 


Es war eine. nicht unglädliche Idee des vielſchreibenden 


Foempllators diefes Taſchenbuchs, aus alten Chroniken und 


wergelfenen Büchern alterieg Berichte über Krieg, Peſtilenz, 
Feuer s und Waflers » Morb, Schiſſbruͤche und Hofnarren 
zu fammeln, und in moderner do:m, und im verſtaͤndlichern 
Tone fir dem leſeglerigen Publikum unter dern beliebten Vehi⸗ 
tel eines Almanachs in die swinde zu ſpielen. Wir wollen 
auch weder über die Wahl, noch "über: die Behandlungsart 
mir dem Verf. rechten; er IM ber Mann des Volks, er 


die großen Hebell 


| Allein er Hat diefer auf unverwoͤbnte, leicht zu kitzelnde 
Gaumen berechneten Koſt ein Ragour- fin beym ſchen, bat . 


“weiß, was wirkt und packt, und Koutraſte und Effekte find 


‚ein Voltsmäprgen & ia Mufarssı, ſchreiben mel; und 


t " 1. 
’ 


a 


235: Vermiſchte Schriften: Dr a 


das iſt denn freylich nicht zum Beſten abgelaufen. Mit der 
Berlegung der Seene in die ſchleſiſchen Gebirge, und mit 
Anſpielungen auf neuere Ereigniſſe in der Literatur iſt es 
nicht gethan; man muß Muſaͤus Geiſt, um auf ſeinem 
Dfade fottzukommen, haben. Dieſen Geiſt voll himmliſchen 
kindlichen Wohlwollens, — dieſen harmloſen Scherz, dent 
‚man es anſah — daß er nur leicht ſtreifſen, nicht tief ver⸗ 
wunden wollte — diefe einfachen und doch ſinnvollen Cha⸗ 
rakterzuͤge, die jeder glaube nachzeichnen zu konnen, und in 
- deren Bewunderung man nie ermuͤdet — mer fofl dieß dem 
unfterbligen Manne nachthun? — — Hert von R. exe 
ſinnt oder wiederholt (Beydes iſt hier gleichguͤlcig!) ein von 
unzuͤchtigen Bildern ſtrotzendes, uͤbrigens ſehr kahles 


.Maͤhrchen, ſtattet es ſehr duͤrftig mit einigen mittelmäßigen 


Keimen aus, und zerrt einige Ausfälle gegen. feine literari⸗ 
fhen Gegner herbey. — Der ärofte Ausfall diefer Art bee 
' ee ſich ©. 74 3.3. Wir mögen ſie aus Etel nicht ade - 
fhreben. 2-0 re 


=... Drau, Papler, und Die vielen Kupfer verdienen Lob. 
Der Korrektor Hätte mehr Sorgfalt beweiſen follen. 


Bildergafferie der Heimwehkranken. Ein gefebuch 
‚für Leidende. Won Ulyſſes von Salis, dem aͤl⸗ 
tern. Zürich, bey Orell ıc. 1803. Drittes 
und legtes Bändchen. CI S. Vorr, und 276 5, 

‚98 RE NE- 22 LK: 2 u 
' Dieſe Bogen ſind aus den hinterlaſſene Dapleren bes Verf. 
von feinem Sohne Karl Iaayfies von Salis gefammelt, 
und herausgegeben worden. Er ſelbſt iſt bekanntlich zu XOien, 
wo er die Auswechslung der Deporticten feines Vaterlandes 
beym kaiſerl. Hofe vermitteln wollte, am 6ten Oktober 1800 
Als ein zwey und: fiebenzigjäßtiger Greis geſtorben. In dee 
Vortede tiefere dee Derausgeber eine ſtizzitte Lebensgeſchichte 
- feines’ Waters. - Sie iſt in einer ziemlich froſtigen Manier 
abgefaßt 5 allein man lieſet fie doch nicht ohne herzliche Theil⸗ 
nahme. Borausgeſetzt, daß ſich Alles verhalte, wie es bier 
a 
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un Salis Bildergalleriefür Heimwehlranke. 255 u 


angegeben wird: (und moraliſch wahrſcheinlich I dieß alles 
dings) fo gehört der Verf., auch ohne gerade eines gewalte 


Samen Todes geftorben zu feyn, in die lange Reihe der polls " 


tifchen Märtyrer der nenern Zeit. Auch wird dabey leicht 


erfxklaͤrbar, mie dleſe fo genannte Bildergallerle der Heimweh⸗ 


kranken von einem ſolchen Manne habe aufgeſtellt werden kͤu⸗ 


‚nen. Schon die baldige Auflöfung feines bekannten Erzie⸗ 
hungeinſtituts zu Marſchlins, für welches er ſich To lebhaft 
intereſſirt, und ſogar in bedeutende Schulden geſtuͤrzt hatte, 


mußte ihm aͤußerſt ſchmerzlich ſeyn. Nachher aber draͤngten 
ſich nun noch die Graͤuel der Revolution um ihn Her. Sein 
Gefuͤhl, aufgenaͤhrt und exaltirt durch ſtiſles Landleben, ward 
von allen Selten angegriffen. Verfolgt, bald yon wuͤthen⸗ 
den Demokraten in Buͤndten und Veltlin, bald von den 
Franzoſen, fi feines reinen Patrlotismus bewußt , und doch 


Verkannt, grober Bergehungen beſchuldigt, feines Eigenthums 
beraubt, des Landes verwieſen, für vogelftey erklärt — dieß 


war zu viel für einen Wann In feinen doͤhern Jahren. Er 


fehnte fich aus einer folhen Welt hinaus, und zu feinem eigen 


wen. Troſte ſchrieb er ein Leſebuch für Heimwehkranke. 


Wie es ſich aber gewoͤhnlich mit operibus poſthumis 
verhaͤlt: fo auch mit dieſem dritten Baͤndchen. Es hat der 
Maͤngel mehrere, der Reize weniger, als bie heyden vorigen. 
Das Geſicht dee Schweſter Maria Antoinette, (Koͤni⸗ 
ginn von Frankreich,) ein Singfpiel in drey Aufzuͤgen, G. 
1— 39) iſt, einige ſchoͤnere Stellen und. einige zarte Wilder 
abgerechnet , feinem Zwecke nicht ganz gemäß. : Viſſonen dies 


fer Art, unter hiſtorſſche Thatfachen gemiſcht, könnten einer 


trank: n Phantafie leicht eine ſchlefe Richtung geben. — Das. 


Geſpraͤch (S. 40 -53) hat eine rein moraliiche Tendenz . 


iſ aber doch etwas überipaunt. Ein Aeiftger Schüler "Soll 
Beichnt werden, und — er will die Belohnung lieber für 
die Zukunſt auſbewahrt wiffen, wo er fählger feyn werde, fle 
gehörig zu benutzen. Warum aber wird Ihm nicht eine ſolche 
Melshnung angeboten, von. welcher er fhon jest Gebrauch 
machen kann? — Die zwey Tagebücher 3weyer Keis . 
fenden über Die nämliche Reife mit Anmerkungen des 
Schulmeifters Ebtiftian Fuͤrchtegott (8, 56— 144) 
find im Ganzen planmäßig ; werden aber dem Leſer doch am 
Ende ermädend. Alles wird zu weht ausgefponnen. De 
Sinn laͤßt fi im Augemeinen mit den Wotten in der Ans 

on In "x . mer⸗ 


_ ui 


26 Mermifchte Schriften. 


werkung (S. 12) augeben: „Bis verſchleden IR ber Be 
. „Achispunte, aus welchem Bonaventura und Ambroggio die 


„Der Erſte ſieht nur vorwärts nach dem vorgeftechten, Ziel; 
„des Zweyte vergißt über den Nebenſachen die. Hauptfache, 
„und kann vor dem unndthigen Viel das nöthige Eins nicht 
- „mehr ſehen. Daher fein Mißvergnägen, und feine Klagen 


. „uämlidhen Gegenſtaͤnde betrachten!‘ Woher kommt das? 


„über Manches, das Bonaventura gern-suldet, ja, das ihm 
nditers fogar Freude macht. Der Weg des Faulen IR dor | 
„nicht; ‚aber der Weg des Frommen iſt wohl gebahnet.“ 


Briche von Züri bis Iſ⸗o der Wahrbeit vollkommen getreu. 
— Das Stagment einer Geſchicbhte (&. 147 — 210) 
. verdiene Derfall. Es if aus dem wirklichen Leben heraus⸗ 
gehoben, bar nicht den ſchwaͤrmeriſchen Anſtrich, den dee 
Ber, font feinen G⸗maͤlden zu geben pfleas ; und befonders 
intereſſant wird es durch die anſchauliche Schilderung der ge 
ſahrvolen Semiens und WBärenjagd auf den Aipen. Allein 
— es lit nur Fragment Was Hfrr eigentlich troͤſtlich wer⸗ 


ach der Bemerkung des Herausgebers in der. Botrede iſt 
„Übrigens in dieſen Tagebuͤchern die Darftelung des Landes 


den follte ,_ die Entwicknung des Vermwidelten, fehle. — Den ' 


Gedichten, (&. 213 — 276) welche: dieſes Händchen ber 

ſehließen, läßt ſich wieder nicht viel nachruͤhmen. Sie vor 

vathen zwar Lebhaftigkeit dee Geiſt6; aber zu oft find fie Ins 
korrekt, zu oft auch moſtiſch oder ſpielend. 


Die Goprachſehler uͤbtigens, melde auch In dieſem Baͤnd⸗ 
‚en. wieder häufig nenug vorfommen. (3. B. vor ſtatt für, 
das Heimath, gelpiefen für geſpeiſet, aufmachen für ver⸗ 
machen, u. dergi.) koͤnnen leicht uͤberſehen werden. 


We. 
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J Intelligenzblatt. 
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VE A neündbigunge n . 
In der Lricolaiſchen Buchhandlu Deriin. kom 

I der Oſtermeſſen —B > m fommt n 
* Defſſe Foot Esa., vom Muden der Linſpruͤzungen in den . 


4 


>: Krankheiten: ver Harnblaſe; durch Beyſpirie eriäuteen. . 
). "Nach der zweyten Ausgabe aus dein Engliſchen überfegt ' 
u. von Dr. Adolph Heinrich Meineke, Mic einen Aus 
piferr Jc . Er DEE 
WVerwmiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


| Es ſind leit einiger Zeit wieder von mehrern, ofe-bon: 
- Hay nunbekannten, ja ſogar von anonymen Perfonen Aufs 
2 Füge, ihre eigene Angelegenheiten betreffend, 4 B. Nahe 
zichten von Buͤchern, welche fie herausgeben wollen, won 
Verlegern, Die fle fuchen, Beſchwerden wider Recenienten, 

vermeinte Verichtigungen u, dergl. an die Expedition der . 
A. D. Dibl., oder auch an den Verleger derſelben gefenber 
‚worden, um in das Inıeliigensblar der 3. D. Bibl, 
eingerädt 3a werden, ohne daͤß die feſigeſetzten Gebühren 

bevgelegt, oder an ſichere Herſonen waͤren angewlefen wor / 
‚ben; ja oft,-ohne auch nur die Brieſe zu frankiren. Mon 
 WHPODLEERIK Don Ivan DM dee 
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23. Sntelligengblate. 
tee ſich duther hlermit nochmalt auf den Söften Band DR - - 
N. 3, D. Bibi. S. 40 und 89, mo deutlich zur Bebingung 
gemacht wird: „Alles, was für das Intelligenzblatt bes 
„Rimme iſt, muß poſtfrey eingeſendet, und die Eindhs 

. „Eungsgebäbten mit ı Gr. für die gedtudts Zeile beya 
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„gefägt werden; ſonſt wird davon Fein Gebrauch ges 


zmacht.“ Hievon Bann man Aus mancherley Urfächen nicht 
abgehen Es dürfen ſich alſo dergleichen Korreſpondenten 


nicht wundern, wenn unbezahlte Aufſaͤtze nicht abgedrudt 
werden; außer nur in dem Falle, daß ſie vom ſolchen Per⸗ 


ſonen koͤmen, mit denen. die Verfagshäandfung ohnedieß in 


offener Rechnung ſtehet. Unfrankirte Briefe aber werben 
enttweder nicht angenommen;, -nder-auf Koſten der Korreſpon⸗ 


denten zuruͤckgeſchict. 


xpedition ben. A. De Bibliotbek. 
| e | ' “ yo. u 
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Wer beſſerungen. | 
Sn LAXXVLE. 2.64. 6..523. 3. 6. wo had Wort behanp⸗ 


+ tet zweymal vorkommt, leſe man bad 
‚ erfiemal: betrachtet. 0 
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Reue allgemeine 
deutſche 


ibliot ck. 


Des LXXXIX. Bandes zweytes Stuͤck 


Fünftes Bis Achtes Heft; ur 





Hit Königl. Preuß. Kurbrandenburgifer adergn. reyhelt. 


Berlin und Stettin, 


bey Friedrich Nicobai. 1804. 
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 efiten Bien — 
1. Komane 


Forenie,. des kluge Mann ud alte, ar, 38 8- 


* | 
Lullige Erzaͤhlungen. Von ge. Caun. 28 Dh: ed. 
5.9. Spies Crimiualgeſchichten voller Abentheuer und 


gieine Handtelſe. Won W. Berginus G.. 306 


x 


Wunder und dec Rreng der. Wabrheit gemäß. ai 


30 Sb. ebd. 
Di fichen Sonntage. Kon R, Sebald ebd. 

Wanaem Yuianta,, ein lettiſche en Kon O. 

Merkel, 07309 


rn n. Lheater· J a 
Bi ef er Kim ud. ewnrn 1804 a 
M. Kin, ’ 311 
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| De traveſtirte Jungfrau von pfeang. Pole In 2 > f 
ten m. Protog und Epllog. 12 
Was wir bringen. Worfpiel, bey Eröffnung des neuen 


Eaentietpäafet zu Lauqhſtaͤdt. Bon Goͤthe. ebb. 


Fi .# 


Mm Bike und Range 


1. C. Fabricii Syemn Rhynchotoram fec. Ordiner, 

Gen, Spec. adj. Synonimis erc.ı “ 259 
‘Index alphabetic. in Ad. „Syltema Rhynchospr. etc. 260 
W. 8. Brgra.meic. Sch Vorlefungen; uͤber die vor⸗ 

nehmſten Eingeweldewuͤrmer des menſchl. lebend. 

Koͤrpers u. d. Suimkrantheit. A. d. Itql. m. Zuſ. 

v. J. A. Weber. 261 
—— d. Naturgeschichte zu Paris v. 
t: nis rungerb#t zu sein fanze, : 

Br Schlder v. G ge cher. * — * 
88. —— Vohtehatui geichicer Ein Bf 
für Sreuade f. Volksnaturlehre. zr Bd. Pflanzen⸗ 


62 


reich. ır Th. m. 69 Abbild. 264 ° 


H. Sanders: dEonom. Naturgeſch. f. d. deutſchen Land. 
Br u. d. Auge zei⸗ Jettg. von F. G. Leon⸗ 
ardi. 


DR Auch uni dem⸗Tiul u} Eu 
Arten un6 techioleg. : Niruräefläte Yes Me 


“reiche, Heranspeg, mn 265 
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Di — —* Blumen oder ihre Phllebrhie, An: 
. Der Frühlings » oder Sommergärtner, oder Aawelſung,“ 
jede Art von Dlumen, wohlrlechende niedrige 
Strauß» Stauden s und rantende Gewaͤchſe u. f. w., 
nach Art d. Chinefen, in Scherben zu ersieben, u. f.. 
w. Ne sigenen Trfohtumgen 8,8. Keonhardi 
9 $. Seid . 268 
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V.. Mietlere mid neurre, holinſa⸗ und‘; 
Kirchengeſchichte. | 


“ Diplomat. Geschichte.d. Benedietirfär Abtey Bahz ine. 9 
nn v. 1050 - 1255, Mit 61 Beylagen u: 1, . 
274 
Die Bellen, Eine Abhandl. ‚gm Beweis d. Abkunfe 
83.8. Haufes Pfeußen v. d. noch blühenden aͤlteſt. 
Konigsſtamme d. Welt. ae e. Örandlage iu e. . 
Geſch. d. fraͤnk. Gaues Grapſeld ꝛe. Von ZU . 
Genßler. 282 
Muhamed Abul Caſem, N große Prophet v. Mekka. 
Ein Seitenſtuͤck zur natuͤrl. Geſch. des großen Erhrers ._ 
von. Nazareth. ru, ar Th. 284 


Codex f.d. praktifche Diplomatik; von D. c. T.G Zu 


Schoönemann. ar Th. 286 
Reife nach Petersburg,’ oder hiſtoriſch- politilche = 
Nachrichten über Ruſaland; auf einer Gelandt- 
. (chaftsreife gesammelt von d. Gr. Frortier de 3 | 
Mejjeliöre etc. 288 


‚ Nöueftebrit., holänd. und deutſche Miſſtonsanſtalten ıc.; 


meiltens a. d. Engl. und Hollaͤnd. Bon ©. ©. 
Strafe. Mit e. Vorrede v. Dr. E.G. L. Meiſter. 293 


| Dentwürdigtsiten der Kurmaͤrk. St. Rathenow. Von 


‚©. Ch. Wagener, , ebd 
Zunzgefaßte Beſchreibung der St. Genthin. Von I 
A. H. v. Kinem. 

Geſchichte d. art Brandenburg. Von den Ateſt bie 

. auf die neneſten Zelten, ꝛc. Con 8.8. Tofbude, -- 


Aug anter dem Titel: 


Galerie b. Länder, oder Gefchichte der merkwuͤrdigſten 
Oyaaten aropens f d. Jugend. 'ır TH. Brandım 
burg. Geſch. 299, 

Neues Mufenm f. y Saͤchſiſche Geſchichte, Literatur u. 
Staatskunde, herausgeg. von D. C. 8. Weiſſe. 

zr VWo. 18 u. 26. biſ. 9 313 
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VL —D , Defehreibung und 
Scatiſttt. 


Sue, Geige; u. Ernpanius a. Dr 1808. 


u , 270 
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Handdu)h dern neuen beutſchen Literatut für natingez - 
„melchre aus werfchled. Wiffenfchaften eine klaſſificirte 
uswahl auter u. braucbarer Bücher enthält, mit 
> arzen fritiſch. a. d. A. D. Bibl. herausgehob. Be u 
- meikungen ꝛc. 1E Md. Erzi⸗hneg ac - 9923 
a8 arleitte Schwaben: oder Leriton ber jetztlekenden 
ſchwaͤb. Schrifiſtelſer. Bon 3. I. Bradmann. 325 
Ueber hen gegenwaͤrtigen Zufland der Gelehrtenrepublik 
u. d. afadem Lehranſtalten. Bon A. BHummel.333 
Befchzeibung. ‚typograph: Seltenheiten und merkw. . 
Handichriften ; nebft Beytr. zur Er@udungsgelch. 
, der Buchdruckerkuntt, v. G.Fifcher. Meu.lve . _ 
Liefer. . 343 
Geſchichte der Entftchung und Entwickelung der hohen 
Schulen anſ. erechein: 3 ».&. Meiners. se Bo. 355- 


* J ⸗ * x Ä 


vm. Seuthe Pr griech. und inet orien⸗ 


caliſche Philologie. 


—X tett. Anmerkurgen zu d. —* Salo⸗ 
ws. Fa Br De Wuntigbe. A. d. Sell. v. 
ME 8 | 371 
Aret. — arbie, „IJ. Jahn. 373 
kexicon’ Arabico - Latinym. Chreftomathiae Arab, at- 
commodaram. a5. Jahn: 


Kandbuch, Dee d ſytiſch., Galddiſchen u. atah. 


Grammatif. Fuͤr d.:Anf. d. Erlernung dieſ. Spra⸗ 
Gen, v. J. S. Vater. 176 
Arabifhes peifh. u, aldaͤiſch. Lelebuch, das Aradiſche N 
gtoͤßtenth. nach bicher ungedruckten Stücken, m; Vers 

' { . . , 


| wilfung a. d. Gieiamet um "eriärunen Bere ee 
x _gikeen. Bon D. F. T. Xink u. J. S. Par. 374 
er or aſlatiſch. Selpes, von A. T. Barmann. 
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9 xx. Enicheueihelin. J 


Dr Gertend i6re Rinder lehrt. Ein Verſuch, ken = 
Müttern Anleitung zu geben, Ihre Sinder ſelbſt zu 
untserichten, in Briefen v. H, Peſtalozzi, 387 

Mbend. El⸗ementarbuͤcher: a} Buch der Mütter, oder 
Anleitung f. Muͤtter, ihre Kinder bemerken u. erden _ 
„zu lehren. - 9. 5% B. €. der Anfhauune, 
ı8 re €) Anfhauumgsiepre b. Zeblenrerbuliniſ. 

18 

Bemerkungen geaen Dpetalon⸗⸗ Wierriätss Dach 

da ꝛe. Bon Steinmäller, . 

9-2 aloni, ſ. Lehrari und ſeine A Ralt .. Bon 2 

ogoux. 388 

Popdleuve Idee e, A. B. C. der Anfhaouung,, unter» ; 
tust und wiſſenſchaſtlich ausgeführt v. F. J. He 

art. «68 

Wertach ein. Einteltunn in die Stundfäge d. Deal, 


380 . 


ſchen Elrmentarumterrihte, mebft An. Anh, üb. Hein 


Olivierfche Lefe « und Redtſchealdunge Ale | 
„thode: Ben 3. F. W. Sinfly, 
Amtilcer Beriht. üb. d. Dee Anpal 4 die” 
neu Lehratt va, Bon 3. Ith. 
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Kar f. dbeuna⸗ Shhgerscheüfäafien. zr DBb., wel⸗ 

— cher d. Beſchreib. d. Schähenuef, von 38 Staͤdten 
"mebält. Nebſt ein. Anh. zur m Soerbefferung, d. Blin, 
tenfhles. Son 3. C. Hend 423, 

a. n. Saite d. Eurfürh, Geistes ul nach⸗ 

“mal, 8: ſtled.J. Bod 8. Sebmer. 


> [3 
4 D \ . 
r Auch 
6 ’ 
\ 
1 x ' 


⸗ 


J Bauernſtandes Kr. ſortgeſetzt. se Abth. 


_ 


u 


Zus mit dem Ltr. en 


Verſuch ein, Goſchlchte d. Feldzage d. "Preuß. veeres, 
yon d. Kurf. Fried. Wilh. d. Gr. bis auf d. neuern 
Zelten. ar = ꝛc. | 9 43 


7 
M 
v 


u x. Teint. .. 


Magazin aller neuen Erfindungen, ntbecimie und 
.WVetbeſſerungen, für Fabrikanten, Kuͤnſtler, Hand⸗ 
werker u. Oekonomen, nebſt Abbildungen u. Beſchtel⸗ 
” Bungen d. nuͤtzlichſten Waſchinen, u. ſ. w. ar und | 
‚32 Bdo. 451 


Deus, Repertotium d. votzuͤglichſt. u. neueſt Erfinbüns 


gen u, Verbeſſerungen, zum Behuf d. Kuͤnſte, Manu⸗ 
fakturen u. Gewerbe, heraug. v. J. G. Geſi ler. 
3 Th. © 452 
"Corpus juris opifieiarii," oder Sammlung von allgem. ' 
Annungsgefegen und Werorduungen für die Sands - 
werker. Herausg. v. B. J. MOrtloff. 453 
Anleitung zur —* —* zweckmaͤß. u. "ice. oo. 


1 


Obſtdoͤrren, » Ph. H ebb. 


Bendlemgediſſuſchaft . — 
Leſcenhug für Kaufrate 6, I 1804. M. Koſtu. 454 


>, 


am. Saufatanpenifnfäfe | 


Die Hausmutter ku allen iht. Sefhäfften, v. d. Verf. 
derſelben mun auch in Rück. d. gemein. Buͤrg. und 


Auch unter dem ke: | 


Die Hausmutter im Kücen , u. Rräntergarten, ‚oder 
gtuͤndliche Anleltung auf tiatigen vlg © aller 


in 


I u .. 


in.d. Honthaltung nörhig. Gimdfe; a. ſ. w. Von C. 

8. Germershauſen. 455 
Landwitthſchaftl. Gleichgewicht, v. Leupert. 457. 
Kurze Nachrichten f. d. Särtnerep Haus: und Lands 

wirchhaft, Kuͤnſte, Handel ꝛe. Bon J. C. C. Xuͤ⸗ 

Diger, 459 
——** fuͤr Gartenbeſitzer, die keine aelsonte Birtner. 

' find, Oder Auweiſung, wie man einen Gem Baarı 

ten mit Vortheil behandeln fol, Nebſt Anh. v. Der u 

handlung einig. Blumen ꝛc. Von. T. Theuß 461 
Neue fortgeſetzte Sommlung itenom Sariſten a. d. J. 

1803, ‚Won S Kiem.. 


"Anh unter ebem‘ ah: 


Du aommiſſte dustath Riem Balbjäfr, Septeäge zur 

_. Dekonomig und Natuegafchichte für Landwirthe und. 

Biemnfreunde;;.,odar neufortgefehte Sammlung ⁊. 

ne u. ↄe Liefer. 463 
Dar Rartoffelbau in Hinterpommern, od, Bentcäde a 

d. Behauptung‘, Daß vlele Hinterpommer. Landgüter 

„ ‚Durch die jetzige Dreyfelderwirtbſchaft ſchlecht Zenugt 

werden, u, ſ. w. Mon ©. E. Haͤſe. 469 
Dettifc. KHandbuc) f. Landleute, Päcter.u. Verwal: . - 
te, oder Ueberfi icht d. ganzen Landwirthſchaft. Bon. 

K. A. H. Boſe. ar 2. Mit Seulgaieen. 473 


XIV. Were Seifen, 


Berliniſche Nässe I on, 308 % 
Helvetiſcher Almanach f. d. J. 1804. 304 

Forſt⸗ u. — zur augenehmen u. nuͤtl. Unterhal⸗ 
tung für Kinder. Mit ein. kurzen Ueberficht zur 


teichtern Srlernung d. Spiele u. 305 
Taſchenbuch d. merkwuͤrdigſt. Erfindungen u, Entdeckun⸗ 
gen aͤlt. w. neuerer Zeiten. ebd, 


Engl. Miſcellen. 2r— 14. Bä. 306 


Katl, Leonote u. Klara, Chrifianens u. Phillbye gute 
u. gluͤckl. Kinder. Cine Gel, f. Familien u.f.w. 307 
Envora, allen Verchreru d. Shoͤnen gewibmet. 308 


44* “We 


“\ 


ff “ ' ‘ 2 
Wie tand ich —RXX im: 1002, #8 . 


A. Düvau, 4:6 


æien u. QDueräge im Geblete d. Muſen. Erbias⸗ 


aen; Gemaͤlde, Dichtuqen. 430 


VUebhar die Accidenzen v. Predikergebäibren,. eine 


Herzenserleichterung v. 1.1. B. Trinius. 434° 
Critik der Titel, ‚oder wie foll man die Bücherritel 


eimichten? Ein Verluch zum Vorheil der Lite- 
ratur. 437 


Dibarapble dee deppelte⸗ Meucheimbeders Der. HM. 


Chäffers, Pfarrets im Genajeim u uffdol; nach⸗ 
ber in Eon. 442 


‘ Sammlung d. deutfchen Abhandlungen, welche ind. 
königl, Akademie d. Wißenichaften vorgelelen | 


wvwarden in d. I. 1798 — 1800. Ä PERL 
Recepttafchenbüch zur. Philofophie'd, Lebens, . 
7 Umgangs. u. d. Lebensgenufles. . 49 


Neue auf Vernunft und Erfahrung aegt und⸗ te Entbet« 


: kungen bre d. Sprade der Thlere. Von G. J 


Wenz | 
Cactilens Briefe an Lille. Ein Handk, f. Braute,“ 


Gattimnen u. Mütter ꝛc. ir un. 20 Dd. 499 
Erber sgeſchichte Siegfried Habermanns, eines guten 
Landmaanes in Madtendetl -. . $0g 
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Die Keen don Srdusline Aus v. Tim Moral 
betteffend. u. ‚az 


385. mund 34 Richter 318. Mommel 316. 
| a Scharn ·-· 








Regifer 
Ir das Jateliigenzblatt 


um smegten Sride des nenn und atnaſten Sander. 


ee 9 1. Ankündigungen, 


Shtefde Buqhhandlung zu Weiß⸗nfels Beriagent. S. 515 


Mitolai, Fr., Verlagſart. zur OM. 1804. 309 
ei ns eat, der ſaͤmmtl. fun 2 bey 
% 115 


2. Berichtigungemn 


3. Belerderungen, , Ehrenbejengungen und Verin · 
derungen bes Aufenthalts) 


Acker mann z4, Almendingen, Harſcher v., 313. Beſeke 
313. Biſchof 384. Campenhaäufen, Freyh. v., 313. Cats 


-gea s Steffaneo Freyh. v., 384. Conz 334. Dörffuft 317. 


Dobm 385. Elchſtaͤdt 3855. Ellinger 315. Erdmann 317. 
Feuerbach 384. Bilder 315. Freindaller 385. Wreygang 384. 


Grapengleßer 516. Graſer. 385. Habicht 384. Heinſtus 


315. Henke 314. Horn 317. Horfkzıs. Huber 385. Hue 
pel 314. Kinjelbamı 314. Kitalbel 384. König 384 Leons 
hbafdi sı7. Levezow 3150 Rinde 383. Wann sı7. 


Mafer 313. Maͤtthaͤl 514. Muͤller zu Splielden 517. 
Miemepger 383. Mitolat 516. Molte 383. ‚Reichhard 


% 


z " ‘ 
. \ . . ⸗ 
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. % 
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Wenzel 284. Wetzler 384 Ball zus u 


. wu y _ \ j , n 


Esarnborft, v., 315. Shan‘ 384. Sin "334. 


Shchleiermacher 315. Selisı7. Seiten 314. Sichler 
384. Soyaur 315. Steffens 385. ' Stöphafus 517. 
Thurn 385. Vogt 384. Vogt sı7. Wittich 313. 


! 


er. s18. Venda 36, " gempelen, v., 356. Huber 


518.” Michaeler 315. Nuͤſchelrr 315. Zlmendotf und 
Portendorf, Gr. v., 316. 


— 


Chronik deutſcher Univerfiten. 


Astungen 316. Göttingen 317. Halle 317. Sene 318. 


x 
w 


20.6, Anzeige kleiner Schriften. | 
Kausler,. C.L.F.; (pr. A. H: Schott) Diss, phil. 


ı ‘fiftens disquifitiones quasdam in Spinozam,. — 319 


Piesmann, F. L., zuder öffentlichen Prüfung der Zoͤg⸗ 
linge des Friedrichs⸗ Gymnaſtums. 320 


Bing, G. U. %., Rede beym Schluffe des öffentlichen 


Eramens in der Hauptſchule (zu Deflau): 319 
Ton. Anzeige’ der öffentlichen Prüfung in der Haupt» 
ſchule am 26, u. 27. mir 1804. - a) 7 


m. Vermiſchie Machtichten und Bemeitungen. 
Argunlolr ens Geſchichte >. Flibuſtier's, franz. Ueber⸗ 


ſetzung 
"Berlin, Rorlefungen dafelbft im Sommerbalbenjahre ebd, 
Huble, Ber. bes Verſuchs einer ‚Einleitung in je 
Karechiemu ; 
Schiller, —* eines Sranzofen Aber denfelben rg 


328 


* Ballinger, 3. A., Berufung nach Rom zur Entwerfung 


des —* mit Deimtland. 322 
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MNaturlehre und Naturgeſchichte. 


Joh, Chrifl Fubricii, Hiſt. Nat. Prof. etc. Syſtemia 


Rhyngotorum ſecundum Ordines, Geneta, Spe- 
cies, adjectis Synonymis, Locis, Obſervationi- 

bus, Deſcriptionibus. Brupfvigae, apud Rei- 
chard. 1803. X und 314 ©, und 21.S. Regiſter 

8.-2 NR: . ’ ie. | on 


Der wöürdige Verf. ift unermädet ſinureich im Exdenfen der 


Titel zu dem neuen \alerdings vermehrten und veraͤnderten, 


aber leider wine durchaus verbeflerien Ausgaben feines Inſee⸗ 
tenfpflne.. on on J 


(> 


uUsier obidem Titel Iefert ex hler die Kloſſe der Ruͤſſel⸗ 
träger in einem eignen Werke, wie er dieß ſruͤher ſchon mie ' 
feiner Klafe der Eleutherathen that, und ohne Zweiſel noch 


mit feinen üdgigen Klaſſen chun wird. 


Der Berf. ſchelnt mir fich ſelbſt Über die richtige Schreib⸗ 
‚art des Namens der gegenwärtigen Klaſſe alcht wohl einig _ 
zu ſehn, er bat früher Ryngouta gefchrieben, und fchreibt jetzt 

ngota ; alliin beyde Schreibarten find grammatiſch uns 
eſchtig; Rhyncheta ft die einzige Schreibart, die der Sprach⸗ 
ſorſcher billigen kann, - , en 


UDO B. LXXXIX. B. 2,68 Vs SZeft. In 


Ti 
⸗ 


* 


pi 


260 e. .® —E nos Wr r 
, ' Kun 


4 = 


Iur der * — (ge, welde im 
Eee Syt F E pplemane u Dex 
ſt 2 t aßte In 

er * Diele Gactupaen Ind abt, R und I 


0 foßematifhen Werth Eritiich au prüfen. ift der Raum in dies 


fen Blättern zu beſchraͤukt; Rec. verweiſet daher den entomo⸗ 
logiſchen Leſer auf dat Bud) ſelbſt, und erlanbs, ſich nur fol⸗ 


gende Bemerkungen. Aus der Gattung Fulgora find Dle Ars " 


ten minuta, limbata, pellucida, flavescens, firiara»und 
Marginata weagenemmen und jur &artung Delphax verwies 
. fen... Die ehemalige Gattung Acanthia iſt jetzt in fünf Gat⸗ 
tangen nufgeläftt,. Rd In des nuanishtigen Euttung dire ve 
Namens flehen nur zwey Arten, A. lectularia und eine neue 
hemiptera. Die neue Gattung niydremeita, iſt Swelen⸗ 
Berge Gaͤttung Aquarias. 


Ein Schatz yon neuen ſowohl erotifchen als europälfchen. 


Asten finder fich in den, Meiften Gattungen dieler Klaſſe eins 
geruͤckt, Fir Deren —— Dim: WB. der Dan der 
Entomplogen gebührt, der nur dadurch gelhmächt wird, daB 
ber Käufer das Alte mit dem Reuen, die gründlichen Vers 


beſſerungen mir den alteh Serehämern und talfın Eitatın 


zu. lanfen gezwangen iſt. 


Ein gehaues und daber ungemeln Srauchbaite alphabeti⸗ 
ſcheg Regiſter If dem, Werke augehaͤngt. 


Index alphabeticus i io I C. Fabriei Syhewe khyu- 


gotorum, Genera et Species continens. · Braun , 


fvigae, apud Reichard, MDECCHI, 23, S. 4. 
6 &- . 33 
Unter dieſem Titel if das dem eben en augchriten Bude ans 


gebängte alphabetiſche Regiſter zum bequemen Gebtauche in 
Quattlormei beſonders abgeben. „ 


Ba. 


V.? Brera medielniſch⸗ praktiſche Werlefungen, uͤ 
ber bie vornehmſten Eingewedewurmer des menſch⸗ 


Per Bus Zu SER Bund lichen 
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krankheiteͤn. "Aus dem Italleulſchen überfegr, und 
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Medleinifch praktiſche Wartefangen ꝛc. v. Brera. 26 J 


Uicjentebenben Körpers, und die ſogenannten Wurm⸗ 
mit Zufägen verſehen von F. A Weber. Mu— 


Kupfern. Leipzig, ben Breitkopf und Härtel.1803.: 
. ga N FB 


156 S.gr. 4. 2 RR: 


j ..2 J PER j 
Mecentent iſt fein Atzt, und kann alfo an diefem Werfe nur 


das Naturhiſtoriſche beurtheflen. "Der Berf. har mac feinem 


eigenen Geſtaͤndniß für ausübende Aerzte, umd nicht für Nas 


turſorſch/ r gejchtieben, folglich das. was zur N. G. ber Ein 


\ 


der ſchicklichſten Hülfsmittel, welche Die Kunft empfichie, Pe - 


getweldstwärmer nebört, ben weitem kürzer behandeit, und ih 


mehr an das gehalten } was anf die praftifche Mediein einen 
‚unmittelbaren Bezug hat. Eine genaue Darſtelung der in. 


nern und äußern Theile Des Wurmtörperg, die. ſyſtematiſche 
Keninmifi der Keruzeihen, wodurch fid die vornehmfien von 


Ihnen unterſcheiden, einige Reflerionen uͤber ihren Urſprung, 


fo viel nämlich die Soche mrdicinifcher Kompetenz ik, pie 
Selbichte det franfgaften Erſchelnungen, die, bey dein Her⸗ 


Yortreten derfelben ſich zelgeiz, tie aud) der Krankheiten, die 


Allermeiſt von Ihnen abhängig find, oder zu deren Entſtehung 
fie zumellen Anlaß geben, umd endlich Tine geuane Prüfung 


— 


aus dem Körper wegzufchaffen, umd zugleich zu verhindern, | 


Die eefleWoriefung emtbält Drninadh eine Uintterfadung 
der vorarhmpen Würmer im mirfchlihen Körper, ums bie _ 


ſowohl, als für ven Atzt in Dicker Hlaficht feinen entſchledenen 
R © a oo. Werth. 


daß der lebende Körper nicht von neuem durch fie belaͤſtiget 
werde, machen den Inhalt der vier Vorleſangen aus, wor⸗ 


in das Ganze adgetheilt iſt. 


3wepte Handelt von der Erzeugung der menſchlichen Eingenets 
drwüsmer. Diele beyden Abtandlungen fäflen eigentlich, das 
Natur hiſtoriſche in ſich Und ba-der Verf. Dallas, Gore's, 
und überhaupt der deruhmteſten Maturforfcher Wete⸗ in dies 
ſem Fache benutzt, auß Diefen auch bie wichtliaſten Abblituns 

n aushiben laffem, und den Borlefungen bepgefügt dar, vie 

deildungen ferbit auch gut, ihren Urbiisern umd der Natur 
getreu, und vom Verf. forgfältig mit diefen vergilchen, auch 
dasjenige, was Aber bie N. ©. der Eingeweldewuͤrmer ſelbſt, 
Hrfagt worden, Ben neueſten Beobachtungen und Grundſaͤtzen 
angemeſſen iſt: ſo hat das Buch für den Natucforſher 


(4 
⸗ ” 4 


* v 
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„262. Nalurgeſchichte. 


= Werth. Die dritte Vorleſung beſchaͤfftiges ſich mit den 
Wurmbeſchwerden, wo die Oymptomen und Zufälle bey Bande 
wuͤrmern ıc., auseinander geſetzt werden; und die vierte mit 
Hellung der Wurmkrankheiten ſelbſt, wo der Werf. alle bis: 
‚Ser angewandten Mittel durchgeht, und die verſchiedenen Kurs 
‚methoden, deren. fi Meier, Chabet, Nuffer, Odier, Ale 
ſton, Matthieu, u. a, bedient haben, aus einander febt. 


Der Ueberſetzer hat das Werk mit feßr vielen Aumerkun⸗ 
gen bereichert, die den Inneen Werth deſſelben ungemein erhöhen, 
Und ebenfalls für den Naturfotſcher fo brauchbar und wichtig, als 

+ fürden Art, find; auch iſt zuletzt noch ein Aahang hinzuges 
füge, der manches Nuͤtzliche Über dieſe Materie enthält. 


Pd 


° 


7 


Das Nationalmufeum der Naturgefchichte zu Paris, 
von ſeinem erften Ürfprunge bis zu feinem jetzi- 
gen Glanze, gelchildert von @otth. Fifcher. Mit - 


| Kupfern, und einer Karte,. Erfier Band 547° 
ou = 2 J 8. 


Zweyter Band 432 S. gr. 8. Frankfurt a, M., 
‘bey Efllinger, 1803. 4 MB. 16 9e: 


— - 
Br Dir erſte Band dieſes intereſſauten und reichhaltigen Werkie 
enthält zuvorderſt eine Geſchichte des Natisnalmuſtume ber 
Draturgefchichte zn Paris. Unter dem Natlonalmuſeum über 
wird nicht bloß eine Gammlung von Gegenfländen, welche 
im welteften Sinne des Wortes zur Erfeenung der Naturge⸗ 
ſchichte, unumgänglich noͤthig find; nicht bloß ein Pfianzens 
garten, welcher Oekonomen und Votanikern in allen nur moͤjg ⸗· 
lichen Hinſichten Intereffante und mannigfaltige Beobachtun⸗ 
en geſtattet; ſondern eine durch treffliche Lehrer beſeelte An⸗ 
- ftalt, die es zu einer wahren Pflanzenſchule machen, verſtau⸗ 
den. Den vorzäglichen Gegenſtand diefes Bandes, macht 
bie Beſchteibung des botaniſchen Gartens und der damit vers 
Kundenen Anftalten aus. Guy de fa Broße, Lelbarzt des Küs. .' 
nigs Ludwig XIII, war der Stifter deffelken, chat nach dem - 
 , KBenfpieldes von Micher: 598 zu Monſpellier gemachten Plans 
dem Könige 1626 den Borfchlag zu einer ähnlichen Anſtalt; 
bie Ausführung geſchah aber erſt 1633 (S. sı —25) De 
Eexſte Oberaufſeher Darüber war Herouard, erflet Leibarzt des = 
Königs, welchem nach feinem" Tode Bouvard folgte. (©. 29.) -. 
N a . nt e . 
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"Das Nationalmufeum d. Naturgefüh. v.F i[cher, 263. 


Die ganze Oberfläche des Gartens harte Damals ur 76200 


Toiſen. (So 30.) Im Jahre 1636 zaͤhlte man fhen.2,70. - 


Pflanzen darin, und im Jahre 1640 ward er ſchon den Wiß- 


begierigen geöffnet. (S. 36.) Die Anzafl der mediciaiſchen 


Aflanzen beilef fi 1641 auf 240. S. 39.) ‚In der Fol⸗ 


39.) i 
ge kam der Garten eine zeitlaug In Werfall;; Aber bucch Wale . 


fov’s und Bagon’s Bemühen, hob er fih 1653 zu neuem Glan⸗ 


. „ze empor; (©. 53.) beſonders bevöltertin ihn Fagon 8 Rel⸗ 


! 


37* neuen Kolonien von —* (S. ss.) und in der 


ofge wurde auch ein Pflanzertnäler bey dieſeni Garten ans: 


geſtellt. (S. 57.) Bouvard — Zeitlang anatomiſche 


Voeleſungen daſelbſt gedalten. J 


Jahr 1679 kam Duver⸗ 


ney auf den Lehrſtuhl (S. 62) und es wurde neben dem ana⸗ 


tomifchen Profeffor noh ein Demonftratot angeſtellt. (8.68. 
Nun fäprt der Verf. fort, alle diejenigen berühmten Männer, 
Charas, Tonenefort, d Jenard, Valllant, de Sjußlen, du - 
Zap, Hunald, Büfeg, fe Monnier, Rouelle, Macquer, 


Fetrrein, Petit, Merteud, Daubenton, Labiilarberie, Saints 
Mierre, u. a. m. welche bis aufs Jahr 1793; als Profiſſo⸗ 


ten, Bemonſtratoren, Intendauten oder font In einer ans, 


dern Qualitaͤt, an dieſem Garten geſtauden, aufzuführen: er⸗ 


hit das Merkwüuͤrdigſte aus Ihrem Leben, ihre Verdienſte um 


ben Garten , and Ücfrer bey Jedem ein noßftändiges Verzelch⸗ 
.niß feiner Schtiſten. ©. 266 ff. wird die Erhebung deß 


Mflanzergarteng zum Nationalmuſeum der Nalurgeſchichte, 
die ins Jahr 1793 faͤllt, umſtaͤndlich beſðrieben; die ſeit dep, 
Zeit mit demſelben vorgegangenen merkwuͤrdigen Veraͤnderuu⸗ 
gen und Verbeſſerungen werden genau aus einandergeſetzt, und 

sole vorhin, die Lebensdeſchteibungen der dermallgen beruͤhmte⸗ 


fien Männer, Seoffeoy, Lamark, Desfontaings, Thoues, Delo⸗ 


mieu, Fourcroy, Portal, Cuvler, und anderer, und das 
Verzeihniß, Ihrer Schelften mitgeibeilt. Line Sammlung 
mehrerer , In framzoͤſiſcher Sprache abgedructen Documente, 


die auf das Ganze Beziehung haben, beſchließt von ©. 477, 
347 dieſen Band. u . ’ 


j Der jperüte Band enthält die Sehlidervng des jeblgen Zae | 


fiandes des Natlonalmuſeums, und zwar zufördeef ©. 3. elite 
. allgemeine Ueberſicht deſſelben, des Pflanzengartens, und fine! -. 


Gebäudes Dann folgt ©. 59. Schilderung der Wennserke, 

und der, In Ihr lebenden Thiere. &. 91. Obere Balleriem, 

welche die Sammlung von Ggentänden des geſammten Sm | 
N 3 reich - 


v.. 


. pr % v \ x 


t 


‚704 B 2019 Naturgeſchichte. 
reichę ‚enthalten, ©,. 285. Untere Gallerle; Segenſtaͤnde 


es Pflanzenreihe,. Mineralreihs, und" Verfleigerungen. 
&. 305. Bibligehet. S. 323. Kabinet der Veraleichennen, 
Anatomie. ©. 385. Botgaiihe Schule ‚Am Schluße iſt 
Blefem Bande x 413,,.elne Ueberſicht ber Schilderung bes 


Nationalmufen s Öber hehde Theſle deygefuͤgt. 


” 


Der Rupfer-find hur wenige, 


Das Lijellupfer zum er⸗ 


ſtery Bande ſtellt did ſaͤugende Lͤwinn mit ıdten Jupagen vor; 


eine Kopie von Bye, nach per großen Platte, welche Mi⸗ 


— 


r nad Mate wals Jtichaung geſtochen batte, Das Titel⸗ 
upfer des zweyten Haudes ſtellt die Kameele dar’, welche in 
der nenen Mönagerie beſchaͤftigt Aud, das Waſſec aus det 

asfirten Pump? in das Gewächshaus zu leiten. Aufieg 

m Grundriß des Gartens find zu diekm Dayde auf drey 
befondere Platten der Schädel des Dearikian,. und Miftiel, 


der Schaͤdel des Kamantins, und des Walltoßes, imgleichen 


vpylllet Männer „ möffen wir 


Ber. Huteriefer Bes Lamantins und des Dugoͤns abgebildet. 


In der Worrede zum erſten D. hat zwat der Verſ, auch die 
Jenfügung der’ Porfrätg von Lacepede, Sourcrop, Büßlen, - 
und Envier verſprochen; fie Tino aber nachher, um das Berk 


uicht noch theurer zu madien, weggelafen. -. Allen Freunden 


ent Biffenfhefen und inſonderheit der Naturgeſchichte, allen 

Vrreßrern und Beinunderssn großer. Anftalten und verdlenſt⸗ 

| dleß Büch, dern auch an tppor 

— Schönheit nichts mangelt ,. mit Ueberzeugung ems 
1 77 u De 


gJoh Heinr. Hellninths Volksnaturgeſchichte Ein 


KLeſebuch fuͤr Freunde ſeiner Volksnaturlehre. Sie⸗ 
t.benter. Band, Pftanzenreich. Erſter Dheil, mit 
69 Abbilbungen. Leipzig, bey Fleiſcher. 1803. 
boa S. 8.2 MC. 128.. 7. 


| Res eben dem Plan, win das Thlerreich, Bearbeitet. Bey 


Seſchreibung der Pflaugen bat der Verf, ſich beſonders auf 
Die mertwuͤrdigſten eingefchränft ; unter den aus laͤndiſchen Sex 
wächfen- vorzüglich diejenigen beſchrieben, deren Produkte ia 
dan europälfhen Ländern einen beträchtlichen Handelsartikel 
ausmachen; von den inlaͤndiſchen aber lolche gewählt, Die 

' | zum 


* 
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9. Sanders öfonömifcherMatürgefchichte ıc. 285 
guin arjneriſchen und sloneihtfüden Gibrauch dienean. Wide , 
ſteias und Hohttuyas Werke find dabeh votzuͤgiich benuht. 
Die Abblidunzen And tn Holzſchaitten; abet deutlich und gut. 
Die Einleitung, sweldhe das Algemelne vom Pflanzenreiche 
enthält, iſt mit vielem Fleiße beardeitet, und bey den einzels 
neu Gattungen and Arten, find: überall viel 'gemeihnüßige 
And artige Derkerhmgen angebracht. Die Siftrflanzen find 
‘genau’ befärieben. "Segen die ſchaͤdlichen Wirkungen des et 
won unvorſichtiger Wells genohenen Geiriinns » und und Bil. 
ſenkrauts wird &. 431 ſtatker Kaffee, wovon alle Viertel⸗ 
fanden eisie Taſſe getrumten werden Soll; als das ficher fie 
‚Mittel augegeben. Allenthalbin fihd die fuftemasifhen Deo 
nennungen beugefägt, Ein Regiſter wird hoffentlich Das Gan⸗ 
je.defhließen Ze a*1 


226, 
” ..4 


Heinrich Sanders -ötonomifce Naturgeſchichte für 
den deutfchen Lanbmann, und die Tugend ih den 
mittlern Schulen ‚- fortgefegt voii SF. ©: Levnhar⸗ 

di⸗ Fuͤnfter und. legter The. ° .  - 
Auch unter dem Titel: 


er 


Oekonomiſche und technelogife Naturgeſchichte des 
WMineralreichs, herousgegeben non F. G. Leonhar- 
di., ordentl. Profeffor ver Defonomie ꝛc. Seipzig, 
bey Jacobaͤer. 1803. 600 ©. 8. ı NR, 15 3. oo 


ewig eins der beſten Handbuͤcher der Mineralogle, bey deffn 
Bearbeitung die Werke ber neueften und vorzuͤglichſten Chemi⸗ 
ker u. Mineralogen benutzt, und ihre Kiaffififationen zum Grun⸗ 

de gelegt worden find. ſonders iſt das Werk für ſolche Leſer 
beſtimmt, die keine eigentlichen Mineralogen find, und dieſen 
gewaͤhrt es. unter einet Darfielung des neueſten Mineralld⸗ 
Mes eine tichtige Uebei ſicht der Koffitien, und Ihrer. allgemel⸗ 

men Nutzborkeit Bor den Außern Kennzeichen hat der Verf. 

fo viel angeführt, als zur deutlichen Erkenntniß und Unter⸗ 
ſcheidung der Foffilien von einander nöthlg iſt. Auch die tar 
tefsifchen foftenratifchen, grlechtſchen empliichen und franz 
‚Afchen Benennungen find nicht vergeſſen. Bur-allgemeinen 

. Usberficht wollen wir den Supalt nat den Kiafien nn 

EZ Zu 55 1 


rn 
‚f 


266 Naturgeſchichte. 


toleſtern Gier mittheilen. Etſte Klaffe:. Erdig Balken, 
1. Befehl. Diamant, =. Zirton, 3. Kiefel, 4. Aguft, 5 


Slyein, 6: Thon, 7. Talk, 8. Kalb, 9... Otrentien, 10. 


Baryt, 11. Sadalln. Zweyte Klaſſe: Salzige Fofftlieh. 


‚2. Beſchl. Koblenfäure, 2. Boraxſaͤure, 3. Solpeterſaͤure, 


4. Kochſalzſaͤure, 5. Schwefellaͤure. Dritte Klaſſe: Brenn 
liche Foßilien. 1. Deſchl. Schweftlarten, 2. Erdharze, 3. 
Graphit. Vierte Klaſſe Metalliſche Foßilien. 2. Ge⸗ 
ſchl. Platin, 2. Gold, 3. Auedfilbet, 4. Glber, 5 Kapfer, 
6, Eiſen, 7. Bley, 8. Zins, 9. Wismuth, 10. Zink, 11. 
Spleßglas, 12. Kobalt, 33. Nickel, 14 Drauuſtein, 15. 
Waſſerbley, 16. Arſegik, 17. Scheels/ Metal, 18. Mäne 
kan oder Titan, 19. Utan, 20. Tellar oder Spivan, 21. 
Chromgeſchlecht. — Die dem Bude vorangeſchickte Eins 
leitung enthält ſehr wich Nuͤtzliches von dem Mineralien im 
Allgemeinen, von der verfledenen Eintbeilung der Gebirge, 
von den Verfleinerusigen, u. d. gl und am Schluſſe iſt auch 
no ettivas Weniges von der Gewinnung und dem Zugutma⸗ 
eben der Erze Hefagt. - 2 

0 \ . Am. 


dh . ' 


Botanik 


Die Aeſthetik ber Blumen oder ihre Ppilofophie, von 
Johann Sammel Schröter, Oberpfarrer zu Butt⸗ 
fuaͤdt ec. Weimar, bey den Gebr. Gaͤdike. 1803. 

7 1Alph. 10 B. 8.1 NR. 230 . 


Dieſ⸗ Schrift, enthält, außer einer Einleitung, 31 Ab⸗ 
ſchnitte, die ſolgendermaaßen gesrbuer und betitelt fied: 1) 
Gemeinheiten, oder allgemeine Eigenſchaften und Erfcheinuns 

en der Blumen; (worunter man Hier, der Regel nach, 

berall nur Tulpen, Hyaciuthen, Moxiteln and Blelten, ins 
ſonderheit Die beyden Irgtern verfießen muß!) =) Allgemeine 
Grundſaͤtze; die Natur der Blumen kennen au. fernen. 5) 
Aenſſere und Innere Theile der Df. 4) Die Textur des Kör⸗ 
vers ber eigentlichen DH. 5) Ueher Entſlehung und Ausbild. 
bded Bi. bie zu Ihrer Woßendung durch Fcucht ya Smes. 


/ 


"Die Keftherif der Blumen ıc. von Schröeer. 467 


6). Bin den Leben der Bl. 5) Ben der Vegetation und der 
Begetatlenctraft der BL. 8) Vom Reize ber Pflanzen und is 
ser Emipfindfantelt. 9) Vom MWlldungstriebe oder Der plas 


ſchey Kraft der Pflanzen und ihrer Blumen; 120) Bon der . . 


pi | 

Meproduttionstraft. ı2) Von ben Geſchlechte und den Ars 
zen der Di. 12) Von ben Karben ber Di. 13) Von der Zeich⸗ 
nung und ‘deu dee DI. 14) Bon der Regelmäßig 
kelt der Bl. umd ihrer Pflanzen: 5) Ueb. die Zufäßigkeiten 


‚an ven DI. 16) Bom den Fehlern an den Bl. ı7) Von den 


Scqhoͤcheiten der DI. 13) Web. die Krankheiten der DI. und 
$hre Bartung im Zuſtande Ihrer Krankheit. 19) Von den 


Belnben der Bl. 20) Ueb. die Vermehrung und Bortpflanzung | 


der Di. 21) Ben den aͤſthetiſchen Pfianzungen der BL. 22) 
Bon der Beredlang der DI. 23) Allgemeine Kultur ber Bi. 


24) Bon der Bernmdefchaft der DI. In Bezichung auf hre 


“ Kultur; >35) Vom Weethe der DI. 26) Bon der Sprache 
für die DI. 87) Vorſichtsregeln fuͤr Blumenfreunde. 23) 


Augemeine Datſtellung eiacs guten Wlumengartens. 29) 
Algemelne Eigenfchaften eines guten Blumengaͤrtners. 30) 


Einige Hälfemittel, bie gegebenen Regeln und Nathſchlaͤge . 
richtig anzıwenden. 31) Allgemeine Ueberſicht des Sarnen, 
"und Refaktate für Wartung und Vermehrung ber Buumen. 


— Sn allen diefen gun Theil recht vornehm und 
gelehrt klingenden Abfchnitten, wird man nun eigentliche Be⸗ 
ſehrung, nene Anfichten, Aufſchluͤſſe ıc. ganz vergebens fuchen, 


Bas man darimfindet, If nichts weiter als das, was.wicene 
Elancs Schriften, Kruͤnitzens Encpktopädie, Hufelands Kunfl 
Das menfchliche Lehen. zu verlängern, Dietrichs Gartens Joure 


nal, den Annalen der Gaͤrtnerey 2c. ſchon laͤngſt wußten und 
voißen, Aber über dieß allgemein Bekaunte bat Gier der 


Verfafter‘, ein bejahrter Bluͤmler, den Fiuß feiner Nede gar 


reichlich ausgegoſſen, und daun dieß ducdgmäßeste Produkt, 


dieß bunte Game Aeſtbetik der Blumen“ zu nennen ber 


Hehe. An Materlalien dazu fehlte es Ihm vieiweniger, ald 
er ung gern aͤberreden mögtd, um won fich ruͤhmen zu knnen, 
daß er zuerft bier die Bahn gebrochen habe: muy mußten Dies 
fe Dieterlalien freylich von Ihm ganz anders verarbeitet und 
geordaet werden, wenn fie ben Mamen einer Miſſenſchaft ver» 


dienen, und für die MD ftanzen » und Blumenkunde ſelbſt, wie. 
für ihre Breunde,, Serpian ſeyn follten! Wie der DVerfaffen, 
da er doch alcht bieh Dlumift, ſondern auch Pflanzentennes 


on wii, ſo wauchen beranliäns Baitr: in feinem Bus 


J N, 
x 


S 


che J 


’ ) 


Pe Fe Rn 


qe überfaben faniite — hatüher maß uam fib eben fd feß 
;  kwouadern, als über manche feiner ſanderbaren Behauptungen? 

J. B. ©. 406 wo er ſagt: „Je aͤhmicher ſich die Wurzeln 
„find, deſto mehrere Achniihtrit- und Verwandthchaft If urts 
." rer des Dflinge umd ihrer Blume. Finen aufallenden Des 
„weis davon geben die Velken ‚und Kanunkeln. Beyde 
„Wurzeln, wenn: ſie im Lande ſtehen, ähneln ſich, und um 
„ter den Nelken find Beyſpiele nicht felten, die rien Kama 
„ielbatı haben.ı. Bote — tagt er nach hinzu — daher nicht 
wand) bey beyden einetley Brhaudlung für die Ausbildung ie 

„ee Blumen vörhiq und vortbeitheft: ſeyn 7" — Bey De 
— ſichtbaren Mangel am Ordaung und ———— 
‚biste | das Fuel vollkändiger fegn mäßen. 


- 


ra 


Der Bein und Sommergäetner ; ober Anw⸗ 

jede Art von Blumen, wohlriechende niedri⸗ 
— Stauden⸗- und rankende Gewaͤchſe, 
————— ſo wile auch Dbftgran, 
gerie; nach Art der Chineſen, in Scherben zu. en 
| ziehen, zu pflanzen und abzumarten, und biefeli 
ben für den Winter aufzubemopren'und zu erhalten. 
Mach eigenen Erfahrungen bearbeite von F. ©. 
Leonhardi, Prof. und von. J. H. Seidel, : Her 
aim Leipzig, bey Sthaͤfer. 1803. 2646. 


a a Ze on . ons, 


& ——*— und tolifomaen Herrn Dietric⸗ Wintergärte 
ner den Bliumen and Garkenfreunden fegen mochte; fo. üben 
34 darften fie, bey der Venge aͤhnlicher Schriften, dieſea 
FZJerahlinga/ und Sommergkrtner — der’ auch Tünlich noch 
Krubägärsuer beißen koͤnate = finden: ob er ich qleich jenem 
erſten fa nern nahe anſchließen möchte, und durch ihn wahr⸗ 
ſcheinlich Daſeyn nnd Nauun erhalten bat: Was. in benp 

 - felhen „oon der Zuge des Gartens and Bubereitung dei, Ser 
udens; über den Endjwed der Biumengürten; Aber Auben 
ser Srmäfe, und won Der (fogenaumten) Obkerangerie” ie 
Tonf Abfenitten gefast. wird, bies HR das. alineherin He 
teanıe; Dmt dann and wann mit ee Eiuapein * 


x 


— 
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| Der Früßlinge: u. Sommergaͤttner v. leonhardi. 269 


. So, . D. haißt en: Car Monet Zumius ſtei⸗ 
ar (Gelgeriiär Wohlgeruoͤche von den bluͤhenden Pflänzen 


vder Gaorten, Felder, Wieſen und Wälder mpor, und jede 


Pfenjze zeigt Im ihren Blumen Line fo große Veuichlebenheit 
„der, Forben daß ſelbſt Die gluͤcklüchſten Gefilde won Afs 
en; und Afrika unſern Gegenden weit nachiiehen)!* Der 
Delete Abſchnitt iſt der weitlaͤuftigſte; denn er geht von Sefte 
32 bis. 236 und enthält aicht jede Art, wie der Titel ſagt; 
fonderm eine fonberbare Augwahl der Fruͤhlings⸗ Sommer 
und Herbſtblumen, nach den Monaten, toorin fie blühen 
follen, geordnet, ‘oft untichtig benannt, ohne Ausnahme 
fütent und — beſchrieben, mit eingeſtreueten 
zum Theil falſchen Bemerkungen über die Erziehung und Ver⸗ 
mehrung derfelden ıc. Denn fo vermißt man bier die Pelar⸗ 
gaoulen, Ixien, Lobellen, Hydrannnen ıc. — kurz ale Bin: 
. men, die.durchgemintert- werden müßen; aber doch jetzt af 
überall die großen und Elelnen Gärten gleren; und von den 
einheimdifchen, ſchoͤn blühenden Pflamzen, ergieng es auch man⸗ 
er, wie dem Myolotis fcarpiödes, das feinen deutſchen 
Namen denen Verfaſſern vergebens zucief. Dagegen find - 
aufgenommen: Anagallis arvenfis, Blitum capıtatum, Ga- 
liam verum, Leonurns cardiscg, Potentilla verna, Sedum 
acıe, Trifolium agrariun etc. — Pflanzen, mit deren Er⸗ 
ziehung Ach [hwerli ein Fruͤhlings⸗ und Sommexgaͤrtner ab⸗ 
giebt; fondern die er vielmehr als Unkraut forgfältig Im Gare 


u son auslätet. Daß ber Hollunder und bee Cornelindlirich- 


banın in der andern Hälfte des Februars ihre Bläsbenknof. 
pen anfıgın, und alsdaun fchon bie en der Haſelſtau⸗ 
de und mandes Weidenarsen zum Vorſchein kommen; 


u daß nie Aſters im Junius, und Hibifcus tironum (trioaum) 


im Angeh blühen; Daß Viola tricolor wohltiechende und 
au aetuchlofe Blumen, fo wie Iafaunum. fruricans une bie 
letztern babe; Daß die Ranunkels oder Hahneunfuß , Battung 
vorzünluh aus Aſien abſtamme z3. daß Gheisantkus, cheiri der 
Stammwater von den melden im unfern Gärten jetzt einge 
drrem Sorten gelb, zoth nnd weißhlühenden Sommer⸗ und 
interlats ober Lenlogen feys -Dafi Rola canina als der 
GStammwater :aler. übrigen Roſen⸗Arten angefeben. werben 
ane; daß Scabiola atropurpures die indianiſche Biſam⸗ 
Geabloſa genanunt, und von Tradaſcantia virginica behauptet 
wird, fie laſſe ſich am leichteſten dur die Zertheilung ber 
Wurzeln nximehten — alle dieſe und eine Dienge uber 
u; bier 


\ . ! 


- | ( 


— 


lthlg es auch geweſen waͤre, fehle ganz. Außer einem bemalten 
tel» Kupfer And dieſer Schriſt noch zwey Platten beyge 


| L \ ‘ - " 
270. 0, Gtanflif. u 


She vorkemminben Apulien Behauptuugen, mögen das oble 
ge Urtheil des Recenfenten kecheſertigen. Ein Regiſter, fünäs 


fügt, wotauf man zlerlihe Blamenbeetter und ein Stuben⸗ 


Blumen /⸗Geſtell, das ſich vergrößern und verkleinern läßt, 


Erdbeſchreibun Reißſebeſchrei im und 
Srdbeſchrewung 171 A und 


vorgeſtellt fiudet. 


5 2 . 
- x . 4 2, . ” . 
. R ‚ 
. . 
l 8 n 4 D ’ “. 30 .ie 
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Genealogiſches Relchs⸗ und Staats Handbuch auf 


das Jahr 1803. Zwey Theile. Frankfurt a. M. 


‚ bey Varrentrapp. 1803. 


U IH - ' 


Die ſes fär das iazwiſchen vergangene Jahr beſtimute Hands " 


bu kann man eine faſt ganz umgearbeltere Ausgabe nensen.; 

nealogie , mußten in dem ſtatiſtiſchen Tell, zu Folge des 
Luͤneviller Friedens und bes daher entflandenen Deputatfonss 
receſſes, viele Artikel weggelaſſen, mens eingefhoben und als 


Denn außer den: vielen gewöhnlichen Veränderungen in ben. 
e 


te umgefchäffen werden, Die daher entſtaudene unfägkiche 
Muͤhe Hat der Verf. mit der rahmwuͤrdigſten Sorgfalt, Aufe - 
merkſamkeit, und Genauigkeit befcrieben. Ueberall IR der 
von den Dentſchen Ständen auf dem Tinten Rheinnfer erlitke⸗ 


ne Berluft und der dagegen empfangene Erſatz, nach den 


beſten Huͤlfsmitteln und, ſo welt es uͤberhaupt jet noch moͤg⸗ 


Uch iſt; puͤnktlich augezeiget. Die nenne Eurerzlanzterifche 
Hof⸗ und Staatedienerſchaft IR ſogar noch unter den Zuſatzen 
zum zweyten Thell nachgeholt worden. Ueberdieß erſcheint 
jetzt zum erſtenmale die Ordnung ber Abfchuitte fehr verändert, 
z. ©. die grkroͤnten Souveraͤne in den monarchiſchen Staaten 
von Eutopa find alphadetiſch georduet, fo daß jetzt Danemark 
voranficht, da ſonſt Geſterreich den erſten Pia einnahm. Der 
Rirchenſtaat folget jetzt, ber alphabektſchen Ordnung gemäß, 
nad Großbritannien, da er ehedem uater der Rubrik: 


Von. 


⸗ 5 — 


J 


» 


“ _ 
48 
Ba . 
⸗ 


Emilie Seid: u, ‚Stones: Handbich x an . 


Yon dem Pabfte, im area Abſchnitte von den.geifilichen 


Shrfien, oben au fland. Dievorausgehende hiſtoriſche Ro⸗ 
a, iſt jetzt zweckmaͤßig ſehr abgekürzt (den Druckfehler 1417 
Rate 1937 wird der Werf. vieleicht feibit ſchon verbeſſert dar 
: ben) und das Karbinaiefolegium in dem zweyten Theil vers 


wieſen worden, . Der ate Abſchnitt — wir reden: Jetzt Immer  -- - 


noch vom eiſten Theil — führe nunmehr den Titel: Von 


Den in den einyelnenALerritorien des deuiſchen Reichs 


regierenden (oder Keichsfländifcben) Eburfürften, 
Sürften und Brafen, und deßen erfles Kapitel (vorher 


Bauptabtheilung) nicht mehr die Ueberſchrift: Don den 


geiftlichen Fuͤrſten, welche auf dem deutſchen Reichs» 


tage Sig und Stimme haben; fondern: Don den Chur . 


fücften des b. röm, Reichs, und zwar alpbaberifih, wels 


des nicht fo. recht zu billigen iſt; vlelmehr Härten fie ihrem 


Bange nach aufgeführe werden ſollen. Die neuen Churfuͤr⸗ 


Ren etſchelnen Bier zum erſtenmal in diefer Qualität, und 
"ben ihnen fomohl, als bey denen, Die wegen des Verluſtes suf 
dem linken Rheinufer Entſchaͤdigungen auf dem rechten ers 
Belt; find dieſe Eatſchaͤdigungen angegeben, und zwat mar 
im Allgemeinen; im zweyten ſtatiſtiſchen Theil aber moͤglichſt 


N geman, uud hier IR auch Wuͤrtemdergs Im erften Theil übers .. 


gamgener .Berluft und deſſen Entihyänigung berechnet: Aus 
dem ehemaligen dritten Abſchaitt und deſſen erften Abtheilung 
iſt nunmehr des 2ten Abſchnitts ates Kapitel geworden, mit 
der Ueberſchrift: Von den Fuͤrſtlichen Haͤuſern, die Sit 


und Stimme auf dem deutſchen Keichstage. haben. 


‚Auch hier find Die Entjchaͤdigungen oder-neuen Beſitzungen an 
den gehörigen Orten angezeigt. - Ganz nene Mitglieder dies 


ſes reichsfuͤr etlichen Kollegiums , tie z. B. Croy, erfcheinen 


bier zum erſteamal. — Unmitteldar hlerauf folgen im 


3ten Kapitel die gtaͤflichen Haͤuſer, die SOitz und Stimme auf 


Dem Reichstage haben, da fie ehehln nach den weltlichen Bü 

Ken ghne Stimme gefteht waren. — His Anhang jum 

2ten Abſchnitt finder man nun die geiftlichen ——— 
efien und Praͤlaten, deren Länder zur En 


‚gung der eeblichen weltlichen Reichsflände, für die 
vermoͤge des Alıneviller Sriedensvertrags, an dieRe 


publik Frankreich abgetretenen Länder anf der linken 


Geite des Ahbeins, verwendet worden find; weil fie 
doch ungeachtet: des Verluſtes ihrer Länder und ihrer Stimm». 


. higtel “ den Deiapsia, „4 Ar biaperigen, — 
t 


— rn Er 


— 


aa. | ESganinit. 


Reichs find, 


wie man wohl vermuthen konnte, ‚mit der Verſpaͤtung der 


/ 


Ziel fortführen und von den welelichen Ersiäki. um ra: 


fen, denen ihre Länder zugethells wurden , angemefiene Peu⸗ 
flonen erhalten. — . Der deitte Ablaatır £®&. 410 0. ff.) 
ist Jet betitelt: Von mehreren reirbafhrfllichen. mw 
gräfliiben Familien in Deutſchland und den angrän 

zenden Staaten , welche beine Stunde Des peutfiben 


) 


Der zweyte Theil w Gautsuder blieb fele der Fefpeis 
nung des erſten fo lange aus, daß man an deſſen Herausga⸗ 
be verzweifelte. -Wenigflens erhielt ihn Necenſent erfi im 
Januar 1804. Auch If die Vorrede deflelden vom sten Des 
cember 1803 daties: "der Verf. rechtfertigt ſich aber deßhalb, 


neuern Organiſation, beſonders In vielen beutichen Ländern, 


Er fagt, „Die dutch die Entichadigungen beebeugefährten 


„Uereitlalveränderungen der mehreſten deutſchen Reichslan⸗ 
„de, veranlaſſten auch neue Organiſationen ber bisherigen 
„Staatseintihtungen und Landesverwaltungen,. deren gäms 


„lie Beendigung wir abmarten zu koͤnnen hofften, um das . 
Publikum ſchon in diefem Jabt saug⸗ mit den Nefaltarem. 


„derfelben bekannt zu machen.“ Indeſſen hat doch ſelbſt dies 
fer lange. Verzug: die gute Abfige wicht ganz. erreichen laffen. 


Den ande deutſche Staaten, wie Pfalzbayerh, waren 


doch bis zu Ende des vorigen Jahres, noch nicht nam; orga⸗ 
niſirt, können demnach etſt im naͤchſtes Sabre. gehörig vorge⸗ 


ſtellt werden. Ja dieſem zweyten Thelle des gegenwärtige: 


Jahrganges ſtehen die Verzeichniſſe der wichtigſten Staats⸗ 
beanıten, In den gruͤßern theils monarchiſchen, theils republi⸗ 





kanuiſchen Staaten, auſſer dem deuntſchen Reich, mit voraus⸗ 


- 


- 


geſchickten ſtatiſtiſchen Motizen, als erſter Abſchaitt, woran, 
und zwar nach alphaberifcher Ordnung, da fie ſonſt inter den 
Verzeichniffen der Staatsbeamten vom deutſchen eich, 


bifiadlich waren; fo daß demnad Die Zimeeitanifcben 


vereinigten Staaten den Anfang diefes Thrils dd 

— folgen, als zweyter Abſchnitt, die fo eben erwähnt " 
erzeichniſſe der wichtigern und auch miinder wichtigern Otaatss‘ 

beamten u. f. tv. vor beutfchen Meich insbefondere, in s Kas- 


‚piteln, nämlich 1) vom dentichen Neih nach feine Einheit 


oder konſtitutionellen Verbindung Calfo das Perſonale des 


Neichsrages, den Reichchofraths und des Reichskammeige⸗ 


Fine >) 2) vonden Churſuͤrſtenthuͤmern (wieder “reihe 


derung ‚der Umſtaͤnde verurfaht wurden, und melde, vor dem 


b 


ST 


Genealogifches Neichs u Stan: Handbuch x. 273 


» Graataßeamsen R Ip be tienthümeen und Gioafichaften ; 
als Anhang von der Bürg Friedberg ; 4) Nasheperfonaks und 
Staatebeamte der Neichsfädte ; 5) Direktorlals Derfomale - 
ugd Kamlerdeamte der unmitgelbasen feeven Reichsruierichaft. 
2 4.hemals ste. Kapltei.pan den Otaatsbeamten In den geiſt⸗ 
lihen.Btaaten des denticen Reihe ,- das ſonſt Immeg 5 bie . 
6 Dogen einnahm, if nun ganz weggefallen. 


Wir haben mit Vorbedacht die neue Eiarichtum bleſes 


vielfach brauchbaren Werts genau dargeſtellt, um kuͤnſtig dar· 


auf ein konnen. Jeyr nur nody zum Meldluße eis 
nige Eleine Frinnerungen zum etwanigen Bevraudy Inı naͤch⸗ 
fen Jah gange! Im erfien Theil S. 1. follg’ es nicht heißen: , 
die Daͤniſche Krone wär an das Hans Dldenhurg oder Hols 


- flein gekommen. Denn obgleich der erſte König aus tem Dis 


denburgiſcoen Haufe, Chriſtian der erfle, mit dem volſteiul⸗ 
ſchen Haufe nabe verwandt war: ſo kanm man doch nächte far 


gen, daß beyde Käufer für eins gegolten hätten. — In 


dem Arktel. Broßbritannien ©. 4. wird unrictig aefagt; 
England wurde durch Julius Caͤſare eine roͤmiſche Pros 
vinz. Caͤſar landete zwar „weymal auf der Inſel; aber er 
mußte fi doch beydemal fruchtlas zurächjleben, begtevielleicht 
auch albr- einmal den Votſatz, ſich dort ſeſtzuſetzen. Er 
ungefähr 90. Johre hernach, unter dem Karfer Claudius, fins 


.ge9 die Römer au, Beſitz davon:zu nehmen... — Nicht 


017, mie es ©. 5. beißt, fondern 1012 bemaͤchtigten ſich 
die Dänen des Königreichs England, Eben dafelbft wird ge 
fagt ,: 06, wären während des Kriegs zwiſchen der rotben und 
wflſſen Ro’e 80 Prinzen ums. Leben g-kommen!!! — Col, 
war ſtalt Calmar Indem Artitel Schweden ©. 25 ifkeln 
alter. Druckſehler. — König Ichans von Aragohien (®. 
28.) Rab nicht. 1498, fondern 1479. — Ebend. IR ı 725 
ſtatt 1735 auch ein alter Druckfebler. Bythinien ©. 37 
ftase Bisbynien gebört In dieſelbe Kleſſe. — Bey Geor⸗ 


gen ©. 41 if die Verwandelung biefes Landes In eine Pros 
Ani | 


r 


des Ruſſiſchen Reis virg-fTen worden. — 
Mai Hehrigeus bat die nicht genug zu ruͤhmende, unermuͤt⸗ 


‚ Ude Aufmetklamkeit des Vers. nie untetlaſſen, dem zweh⸗ 


ton Theile eine Menge Verbefferuagen und Zuſaͤtze beyaufüis 
gen „‚die groͤßtentheils erfi während des Drugs durch Werd 
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Gebrauch des Werks; an den gehoͤrigen Orten’ auzumerken, 

‚fehe bienlich ſeya wi4d. en 

| Fehler wider die deutſche Sprache, ale W. 1.©. 1. 
gebläht babende Linien, oder S. as nachhinnig ſtatt 

nachberig, kommen ſelten vvre. 

J u J Rb. 
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Mittlere, neuere, politiſche und 
Rirchengeſchichte. 


PDiplomatiſche Geſchiohte der Benedictiner Abtey 
Bau in Franken von 1050 bis 1251. Mit 61 
Beylagen und einer Kupfertafel. Nürnberg, "bey 
“ Lechner, 1803. ıAlpp. 45 B. gr. 8. 2 MR-: 
10 . 0: SE ng 


_ Hıe alte beruͤhmte Benediftimerabtey Banz Im Franklſchen 
oo Kreife, die fi, befonders felt der andern Hälfte des vorigen‘ 
Jahrhunderts, durch mehrere in ihrem Schooße gebildete, | 
gelehite Neligiofen nor vielen andern ähnlichen Inflirutendee 
ttelalters auszeichnete, und die nun auch, Dusch die Utberge⸗ 
„.vwalt der $ranzofen, mit fo manchen andern Abteyen u. Klöftern, | 
weltlichen Erbfürften, die durch den Verluſt des linken Rhekn⸗ 
ujfers Einbuſſe lieten, zur Entfhädlgung dienen muß, hat 
‚endlich "einen, ihrer - würdigen Geſchichtſchteiber gefunden. 
Dieß iſt der unter ber Vorrede unterzeihnete Hetr P. Placi⸗ 
dus Sprenger, eine der vornehmſten Zierden der Abtey 
Waxzj, der ehedem die auſehnlichſten Aemter derſelben, z. B. 
Aines Kaunzleydirektors, Oberbibllothekars, und Ptjere nach 
und nach bekleidete, und bey der letzten Vakanz die äbrliche Wuͤr⸗ 
De erlangt hätte, wenn nicht neidiſche Mitreligloſen ihm In den’ 
Weg getreten wären. Er lebt jetzt, unfers —2 zu Otaf⸗ 
felſtein, einem Bambergifchen Städtchen, in einer, fine Stu 
dien und literariſche Arbeiten beguͤnſtigenden Lage, die ihm | 
"leichter, als ſeine vorige, in den Stand fegen wird, dieſes | 
‚neue fo gluͤckllch angefangene Werk chen fo glͤckllch zu vollen ' | 
0 _ en. 
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Diplom, Gelch. d. Begeditind) Äbtey Banz etc, 6% 
. Din. / Drum olptelch det Titel aihe auzoraiti bitcnnt, dung 
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der vor uns liegende Band den erſte ls fo Kir dach fun dee _ 
auf demſelben angegebeme Zeitraum der Geſchichte auf mebrere '. 


ech vwrp ober decy aſeisn. 
Nicht jetcht wohl baͤtte dieſe Arheit In geſchicktere Hlnı 


ſließen, unbifn dee Borede wild grſagt es wär ihm 


Gp. verwalteten. Aemter, die ihm den vollen Genuß des ad⸗ 
teylichen Archlos umd der, auch auffer · Danz bekanuten herg⸗ 
lichen Bibllothek gewaͤhrten; ſondern auch ſeine mit Wurf 


aufgenommenen Schriften, in denen er ſich als erproßter nud 


gewandter hiſtoriſcher Kritiker empfahl, umd zwar neuerlich 


. im feiner Älteften Duchdruckergeſchlchte von Bamberg, erme⸗ 
- Ben eine vorthtilhalte Meinung für dieſes Hauptwerk‘, wer 


mit er dan Übrigen die Krane auflegen wird, Es eeſcheint ges 


rade fa dem ſchicklichſden Zeitpunkt, Indem’ der Degenfkand 
deſſelden nusinehr.aufgebbre hat za exiſtiren, und indeni Dies . 


Arkußden enthalte; doch, 


— V. 4 D. B. LXxxIXx, P. 8, Sys Seft. 


fe Nichtexiſtenz den Verſaſſer in volle Freyhelt detſebt -uiufe 
grfammelten Deateriallen Ruͤckſichtloe und ungehladert zu vers 
arbeiten. Uaſtreitig iſt dieß eine der nuͤtzlichen Folgen dee 


de kommen, tönnen, ats in ſeiche Mit allelı jene von Hra 


Aufhebung der Kioͤſter weil num, zule-bee Werk: felbftcfagt, 
die von Diplomatifern ſchon längfi-gemätfihte Beit gefommen 


zu ſeyn ſcheint, wo man die Verheimlichung der archiviſchen u 


Schaͤtze unnuͤtz und laͤcherlich finden wird. 


Dleſee erſte Theil, dee noch geſchrichen warh, che das 


Uagewitter über die geiftlichen Staaten in Deutſchlanuk ass 


drach, enthält Die ältere Geſchichte von Banz; die folgendem _ 
- werden, "um uns der eigenen Worte des Verf. gu bebienen, 


die Libͤſterliche * und politiſche Vetlaſſung, das Leha⸗ 

weſen, bie Merkwuͤrdigkelten und Schickſale von Banz, die 

Lebenebeſchrelbungen der Achte und beruͤhmtet Konventualen, 

nebſt den noͤthlgen Urkunden ia ſich jaflen. Aus Dirfen fol⸗ 

gere man aber nicht etwan L Als. wenn der erſte Theil keine 
® 


e Titel faat es ja ſchon, daß er 
ihrer 61 darbletet, Die vorher größen Theis noch ungedruckt 


- 


N 


I 


waren, die folglich den Geſchichtforſchern, auch. In andern  -- 


Ruͤckſichten erſprießliche — leiten werden, und bie zum 


Theil Ar. Sp, noch für. die folgenden Bände benutzen wird. 


Die Alteſte iſt von (ungefähr) 1050, und bie JÄngRe von 1150. 


Schade, daß nicht bemerkt iſt, welche bereite euch Ipatın, 
4 wo 
1. >. 


S 


N I “ ‚ı % . 


‚uns Re Srfnbieb ind Eweidhens dech teun und mans Befchlcht,) 


* 


Ab 46:Driginallen oder Kopien find, i. bel. 


- ‚Den Aufang ülpfes- Theile macht fehe ſchicklich eine Ab⸗ 
‚ handlung von den Gchrififtellesn, die sar.en.©p. von Dany 
"geichrieben haben 3 und zwar von dem Buldaljhen Moͤnch 
Ebxverhard im.ısten Jahrhundett an bis. auf den Hra. Roms 
mietzienrath Meyer zu Neuſtadt am der Hryde. Das ohnt⸗ 
Yin. bekannte Reſultat dieſes kritiſchen Auſſatzes beſteht darin, 


. Vaß wit bisher kelae foͤrmliche ausfährtidhe aud diplomatiſch⸗ 


Weſchichte, wie ſie jegt Ar. Sp. liefert, beſaſſenz Daß das, 


wMas davon bekannt wurde, aus lauter Druchſtuͤcken beſteht; 


daß der ebedem Im Coburg grivefene , und In Halle als Dos 
er und Profeffor der Theologle verflorbene Gruner im ſeinen 
Mrogrammen Aber Danz viel Wahres, aber auch wiel Falſches 
. vorgetragen babe, und daß die fen neneren Nachrichten, 
die der verſtorbene Erlangiſche Prof. Girſching und der eben 


awaͤhnte Moyer erzaͤhlen, von Hen. Sotenger ſelbſt Dep 


en. \ 

vor. re ' , or 

».: , Dee erfie von den ‚vier in dleſem Theile beſindllchen, Te 
" Paragraphen wertbeiiten Abfchnittem enthält die Topograpbäi 
von Dany und dem Banzgau. Die Lage und die bezauberns 

Be Aueficht des auf einem fehe hoben Berg chenden Kloſters 

werden außer genau mad.zugleidg anziehend geiclidere. und 

dann der Bau, von dem’ es den Namen führt, nach fels 


see nachrligen Befhaffenpeit, feinem Inhalte, Umfange ec. 


befchriehen.. 
Der pivepte Abſchnltt heandelt erſt von- den ebemaligen 
Brafen wen Banz. Die und die Grafen von Henneberg hat⸗ 


ven hoͤchſt wahrſchelalich einen gemeinſchaſtlichen Stammva⸗ 


ter, deſſen Beſttzungen Theile Des großen oͤſtlichen Brabfel 
dee waren, Det aͤlteſte Graf des Banzgaues, deſſen dic Gen 
ſchichte gedentt, hieß Gebhard, der in der erſten Hälfte des 
iſten Jahrhunderts lebte. Won deſſen Söhnen Gorwin und 
Otto, welcher letztere bald nach dem. 1050 geflorben zu ſeyn 
ſcheiut, und deſſen Gemablinn mahricheinlich die Bräfinn Albe⸗ 
rade, die ıfle oder die Mutter (in Ruͤckſicht auf ihre Tochter 
gleichen Namens,) aehtrne Dimaflinn von Geldern, war, Über 
beten Sertanft und Bamilie Hr. Op. deko umſtaͤndlicher fi 
serbreiter, je näher das Kloſter Danz fir angeht, Po je 
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. Diplom. Geſch. d. Beabdictiner Abtey Banz etc, 879 


Fartimmere Fehler andere Gchriftfießer in Anſchung derſelben 
begangen Gaben. Ihr Bater war Wesinge;, Dynaſt von 
Sedldtin, Det fie mir Grerbirg, einer: Toechter Gottftiede, Orar 
fen der Ardennen, erzeugte, und der unter die Heiligen dem 
feßt wurde. - Sie hatte einen Bruder und drey Schweftern, 
von denen allen eBenfüRy Mawtichten ecihette erden, Albers 
rade ſabſt kann; -faät der Verſ., mihtwahl'ipäter als Ei 


gebohnn feon (2): Sie ward verheirathet; man weiß aber 


‚wicht zuv rlaͤßig mie-wen? Doc) ſchrint es, als fey diefet 
GSemadi ſehr weit vdn ·hter Heimath enrfeche'gerbefen. ’ Uns 
deraus wird gefolgett, dieſe Alberade die iſte, fen die Int: 
Fade 1059 wotfonmmende verwitwete Gräfiün von Banz ges 
Wefen, und zwar damale 77: Jahte alt. Da man aber Ihk 
Seburrsjähe nut vermuthet: fo ſletzt es mie dieſer garzen Hs 
Yorhefe ſehr unfkchik aus. Diefe Alberade ſol nun. eine Toy 
ter gleichen Ramens; Die Pr. &p. Alberade Die are.nennt, ges 
Habt Haben, Die mike dem Markgrafen Herimann von Bohr 
dutg einem Batlinchen Dpaaſten, vermaͤhlt war. Daß. def 
hu Semaplinn Alberade hieß, IM richtig aber nicht ſo, daß 
fe eine Tochter jener Dynaſtinn von Gelhern gewefen ſeh. 
Maoͤchdem aber, fat der Bf. ®. 79, die Hoffnung, inch 
Gh won Ihrer Tochler Alber ade zu erhalten, fehP- znvepdene 
betg war, kam fle auf den: Gedanken, einen Thetl Ihtes ans 
ſchnlichen Verambgens. zu hoͤzeren Siveden zu "srtiwenden.® 
Vebditſen Gidonden verwwircklicht⸗ He, Inden AP mac dein 
VDepyſolel Ihrer Mutter, in ihrem Schloſſe Banz den Bauen 
nes FKloſters anfing, und daffelde vieleicht nad ‚wicht vollens 
Ber, Im. 1058 auf einem Landtag zu Detelmannshauſen, 
anwelt Rönigupofen im Grabſeld, dem Abt Egbert zu Puls 
da ſbergab, mit dem Veelangen, daſſelbe mit Mönchen eu 
nes Ordens zu belegen und Alles Tach der Dl:gel des Heil. Beh 
uedtert anordnen. Die Urkunde, Kraft welcher dſeß geſchah, 


iſt nu vorhanden und in der dieſem Bande beygeſuͤgten Eu | 


Bainmlung inter Sir. ⸗0 abgebruckt. Da nun aber Die 
Otiſtung noch unvolltömmen war: fo virsoflfommnete fie Ihr 
init dem Markgrafen von Vodburg 'vermählte Tochter gie 
Gen Namens im I. 1069: Hr. &p. finder für rärhlich, dag 
= dige von diifem Markgrafen beyzubringenz; vor 
mämlim aber von deffen Serwandten, den Markgrafen yon 
Sawelnfurt, deren Geſchichte er bey Diefer Gelegenhelt 
voun a ol ⏑ ————— in welche Schoͤpf und an⸗ 
dere ie verwicknen, zu befreyen — Er ſchaltet — 
ww . > se . | 
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C(S 78 0. fi) eige Dipiomatikiie Darfellung der Abkouſt 


Hierauf fährt er ©. 94 fortz und fast, Bielenisen Bir ' 
loß Yang wäre 
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und Wolge des Schweinfurtifhen Manfes ein, bie mis mis 
Dane annehmen; nd. fe gleſch eigentlich mike Daher 


! 


* 


roriker Ireten ſich, welche vorgehen, das Sch 


durch die Stiftung des Markgrafen Oerrmana is die Klo⸗ 
ſter verwanbelt worden, :Die ältere: Alberade babe dem, 


Sole vorher gezelgt wurde, den Kloſterbon zu Dam 2058 fp 
weit gebracht, daß gr dewohnbar war, und dennoch nennes 
‚Herrmann kim Schr 2071 Wanz fein. wernchmfes Ta 


po er zu tefldiren gewohnt war. Es. mar alſo das Sechlo 


pebft dem Kloſter, noch 10738. vorhanden, .umd diefes ſchon je 


miehrern Sjabren mit Diönchen beſetzt. Aber «6: fehlte-Äbmg 


noch an Konfiftenz, bie ihm gunmehe Herrmann. und_feine 
Gemahlisn, die Jüngere Alberade, zu verſchaffen ſuchte. Bor 


. Allen Dingen, beredrten und verglichen fe ſich bieräkee, fe wie 
ber die von ihnen gefliftete Pradfiey Hrpkenfsite, mit um 


18 — In Bambetg. und Würzbupg: Letterer wemabrse 


— 


"Me Stiftung mit dem Kitchenbann gegen alle felndliche Ein⸗ 
griffe; da aber die Erſahrung Ishrie, daß den geiſtliche Gaya 
Zicht Immer. ſtark genug waͤre, fromme Stiftungen gegrg 
Raubſucht zu ſichern; ſo beſchloſſen die beyden Eheleute „ihre 
Abtey dem näher gelegenen Hochſtiſt Bamberg zu Lehn anfang 


tzagen. — 


Nach Erzaͤhlung ber übrigen Schickſale Herrmaung nah 
feiner Semablina, kommt Hr. ©. auf den Schwiegerſohn Des 
legten , dem nad Herrmanns gewalfemen Tode, die Advo⸗ 
farle über Ban; zukam. Dieſer war Graf Wolſtom der n46 
von Abenberg der mit Ihrer Tochter Hedwig vermaͤhlt man 


Nachdem der Verf, won ihm und feinen- Brüdern, deren einer, _ 


Konrad, Erzbifhof au Salzburg war, Mancherley erzaͤhlt het, 


beſchteibt er noch das einſame Leben der Sräfinn Alberade, die 


nicht, wie man gewöhnlich.glanbı, Nonne, fondren mur eine ſa⸗ 
genannte Tonverfa wurde, und Ihr, wahrſcheinlich 103 1 ers 
folgtes Ende. Hlerauf Nachricht von dem feperlichen Sabre 
tag der beyden Stifter, ber allemal am 12Mov. begangen. 


und dabey mehrere hundert Arme gefpeifef wurden Der Bf. 


\ 


nimmt bavon Gelegenheit, Überhaupt von der Wohlthaͤtiakeie 


und der ohnehin bekannten Baftfiegheic feines Kloſters in res 
“, 
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N vier iarerbaianns des geſammten Coxviats gekoſtet, um 
karn dabey nicht unterlaſſen, Die Mißbraͤuche, die damit: ges 


kr 


Beraten, he.babe dan Kinfken:iäbrsihrtaf-fo viec. 


% 


>" arleben-wutben , ouwbentin, Decenfent,.der mebr als-eing . 


imal Diefe Gaſtſrevbeit genoß, würde ſich noch ſtaͤrker daruͤbez 


ansgedroͤckt, wuͤrde das Betragen vieler Leute, die die Warte , 


che, ſo wie die Rangelnniiche , Ebrachlſche wu. Srevgebigkeit 


rn 


Denn vr war ſelhſt Zeuge hiecrvon, und aͤrgerte/ ſich barüher, 
wenn ganze Karavanen, beſonders aus einer benachbarten 
Groep Dan kamen, und dors oft mehrere Tage bintery 
> Aimander tofe feinplihe Trunpen gleichem: quf Erzkutlen <a, 
x, Sagen, vohne zu bedenken, deß dieß der ehnchin mit Schule, 
den belaſtelen Abtey beſchwallch fial. Hr. Ep, glebt die Q. 
lltaͤten derjenigen Menſchen an, die .onf- deſe Gaſtfteyheig 
Anſprach machen konnten, und ſetzt alsdannı hinzu: „Ausges 
aſchioſſen davon ſollten ſeyn alle ſchadenfroha Aseſraͤher und: 
Ij eriaumder, Rel alons/ und Moͤnchen haſſer, Dittenvor der⸗ 


wber:bepderten Gefchlehte ,: falfche Funde, :Spricelkden, * ° 


nuaſeweiſe Schwaͤtzer, untezagene Stubagten, u...“ Dies | 
: fe @demäroher jammerug⸗ tigeben. 6 fahr uͤber die Aufe 

-Gesune der Kloßer als ihen Bewehner; aber reyllch aus [che 

j verſchiedenen:· Urſahen „* werten .1* * Te | . 

ESS rl N" .. 

Mer zte Abſchulit lehret den —2 Kloſtere, der 

he he Zeitumſtaͤnde, befonderk durch hir damalige Syayı 


sing zwilchen Neich und Prieſterihum, dyrdr.die Habſucht 


N Ber Banjiigen Minifterlaim zc. bewigkt ed „.fo Laß bie 


. Mönde, de nichts mehr au Isben hatten, —A 0 


nußfen, und-bann.beffen Hirberherflelung durch den Dich 


Otto zu Bamberg, von dem deßhalb von S. 136 his 155 


Annnuitavoitche Nochtlooten ercheut suseden. Er fom Im 


Bft. zu Banz an, unb weihte die Kirche zus Edre des 


u Apeſtels Peter und des Märtyrere Dionyſius, des Schutz⸗ 

 yaıroma: des Kloßers, fenerlich ein, ſtellta die meiften verlor 
en gMmangenen Oriftungsgäger leder hen, und heymehrte fir‘ 
fogar ut: dem Waldrelchen Burg Gpeslien 


2 


nah: 1 


* 8 IE DNB AR 7 
„ann Sun vierten Abſchnltt werden bie erhilhen Advofatun.oder 


« und, Sepfmobate. über, Bay aufasfühtt, nachdenn 
—ã von den.Öber + nein — — ® 


. mer: 


tmnärır Die noͤthigen Merten bennehanche watden. Hietauf 
- T 3 Du w 
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wiltzbrauchten, unwerfhämt oder yngezagen genannt.haken, - 
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verden die Wanflfähen eihlichen Advekaen uhdht aefu grnenmng 


fondern. auch ihre Genealogie und Schickfale bikbrifben, - 


Weil mancher Hlitoriker hier Fotſchaugen Finden tanıı ‚Vie 
or vielleicht da nicht.fuchen wuͤrde: fo wollen wie diefe Schatd⸗ 
herren anführen: Graf Rapoto von Adenbeig, Intel deu 
Stifter des Kiofters, von 1126 bis 1172, deſſen Sehn Fries 


drich ber iſte und deſſen fein Bohn Friedtich der ate, WE . 


zu Anfaug des ssten Jahrbunberts; ferner Graf Arnulphz 
won Andechs und Diefſen; Webthold der vorlehte, Braf von 
Andechs und Markgraf von Yfktienz Derthold, erſter Herzog 
- In Dalmatien und Metan; Dies der iſte oder der Gtoße 
Herzog von Meran und Pfaljgraf von Burgund; Otie deu 
are, lehter Herzog von Meran und Pfaljgraf von Burgund. 
WHorzuͤglich ſchaͤrbbar die von S. 189 an entworſene Ges 
ichte der Grofen von Andechs ünd Herzoge won Meran, 
über welche, noch, manche Dunkelheit herrſchet; die aber zum 
Weil Sr. Sp; glaͤcklich zertheilt, und: fi) dabıy dei beſten 
Schriftſteller bedient s unter andern auch des neurften, der ſich 
nur mir den Anfengubuchflaben feines Namens J. $. v. & 
andeutet, *& nebruck 1797 herausgab: Berſuch eines 
prasmatifchen te der Grufen von A⸗dechs, nmachheri⸗ 


gen Herzoge vou Wien.  Anfer Werf. welſet Ihn aber. auch 


bier und da zurecht; befonders wo er ſich Dur Pfeffdis wils 
“ Güßeliche Hoͤpotheſen irte führen lisß. Er wil zwar bie 
Geſchſechte jener Anfehnlichen und: mächtigen Famille nur ‚eins 
falten, um dfe fr jenen Zeitpunkt in dem Banzifchen Archlo 
Befindlide kLuͤcke zu fſuͤllen, und nur fo weit fie beſonders bie 


erbliche: Advskaͤtie uͤber Banz bekenchtet; indeſſen iſt 'er 


tet und da etwas weißer gegangen? was men chin aber, 
etracht der’ Wichtigkeit der Epiſode, nicht als einen Fehler 
antechuen wid. a — 


Nachdem Br. Sp, idee har, wie He Meraniſche Erbe 


ſchaft mach dem Abfterhen des lebten Herzogs, Otte des atın 


getheile wurder fo fragt er: Was wurde aus ber erblichen 


‚ oberften Schutzgerechtigkeit über Bay ? kann aber keine be 
Rimmte Amwort Saranf etcheilen, weil fih in dem Bamzb 
fhen Archiv wieder eine Luͤcke vom J. 1250 bis 1288 zeigt. 

Es {ft ihm daher. bloß wabrſcheiullch, daß die Meteniſchen 
Tisen fih nichr darum Befäinmertem. Er endigt damlt, doß 
er Tage‘, Dany’ Babe ein paar Jahrhunderte nachher, feiit 
Bexkſafſung iR allen, Theiten ber Ihm zufäntigen Berichtes 

barkelt in vrbeutliche Wege, ohue Jemandes — 

7 en u j gt , 


J 


> . 
) 


gelenkt, und aller fremde Eiufluß fey undefannt geweſen, al⸗ 


— 


für allemal 6000 Bulden, 
recht zahlte, und der Herzog bey feiner fürfklichen Ehre vers. 


\ J ⸗ - . 


Diploni, Gelch..d.Benedietiner Abtoy Banz etc. ag 







ei einmal im Jahr 1536 der Ehurfürft Job. Friedrich nom 
IAchſen, als Jahaber der Pflege Cohura, auf Anfiften Cor 
bargiſcher Raͤthe, ſich des &chlemrechts. über Danz anmaagen 
wollte. Dos Refultat des Streits war, daß das Kios 
ler ‚dem nacherigen Herzog Joh. Wilhelm zu Coburg ein 

fir das In Frage lebende Schutz⸗ 


ſprach, keinen fernern Anſpruch daran zu machen. „Und von 


onun an, fast der Verf., verſchwand Die Benennung dee - 


⸗Eibſchutzgerechtigkeit, wie ein Gewitter In ſchwuͤlen Som⸗ 


„inernädten, 


“Den Beſclutßz des vierten Abſchaltts macht die Skid. 


rung einiger alten vornehmen Familien, welche in dre Altern 
Geſchichte von Banz vorkommen, jur Erläuterung der date 


‚auf folaenden Urkunden nebſe einigen nuͤhlichen Bemerkuns 


gen. Die umfäntlichkte und qelehrteſte Erklärung betrifft die’ 
Srafen Sterker, ein altes oſtiränkiſches Geſchlecht, - deffem 
Guͤter In denfelben Gegenden lagen, wo dfe Grafen von Damp 
und Nunneberg die ihrigen hatten. Gelegentlich werden Vers 
ſehen andirer Hiſtoriker verbeſſert. 

k —W 


„Dlie beyllegenden beyden Stammtafeln zeigen uns. die- 
Seifter von Dany und Ihre Erben; die Kupfertefel aber 1) 
Bas Olegel des Markgrafen Herrmann von Vohbueg. 2) das 
vorher noch nicht bekannt geweſene Sjegel des Markgrafen 
Otmw von Schweinfurt, von Hrn. Drof. Bodmann zu Mainz 
unferm Verf. mitgetheilt, 3) das Monogeamm des Diihals- 
Otto von Bamberg, Wiederherſtellers des Kloſters Dam. 


77 Zum Befhluß eines und das andere, was Mer. ſich bıym . 


Lifen diefes empfehlungewuͤrdigen Buches nebenher notirtel 


©. 47 bemertt Dr. ©. daß der nunmehrige geheime Archivar 


und Haftach von Schultes zu Coburg, dein er Übrigens al. 


lg Gerechtigkeit wiederſahren (dr, im feiner Heunebergiſchen 
Geſchichte, „Tür feine Henneberger parteyiſch fey, und neben 


„Ihnen alle andere glelchzeitige Grafen in Schatten zu ſtelen 


4 Den Ausfall auf den D. Larher, der &. 96 


‚vorkommt, hätten mir von .einem-fbichen katholiſchen Bes _ 
lehrten doch nicht erwartet; zumal da er unferer Einfiht nad, - - 
" ungegrändet if! — Anfsejohn IR uns auch die Stel &. , 


187 


\ x 


⸗ 


- 


282 ie. - 


187: „Wo felne Scheine ruhen, ‚weiß, ber. alleln, welchee 
sim Stande ift, fie idm de einſt zur Auferftchung wieder zu 
geben.“ — ©, 206 theilt He. Sp. für die Diplomatiker eine, 


von ihm faſt durchgehende bewaͤhrt gefundene Bemerkung mit, 
“welcher zu Folge fich die dem Urkunden beyaefünten Zeugen 


= 


nicht nach des Wiltäb: des Notarius, fondern sad bem 


Mang und Zufammınbarig ihrer Verwandtſchaft ungerfchreiben 
Heßen; und er nennt dieß mit Recht eln atohes Sätfemlztel, 
Wi die Benealogie, s 


Bas endlich die Shhreltart unfere Hiſtoriters betrift · 


ſo iſt fie rein, fließend und fo belebt, als es die Trockenhelt 


der meiſten Materie verſtattet. Nur ſelten koinmmen Woͤrter 


und Ausdruͤcke vor, wie: folgende: ſturben flatı ſtarben, 


als lange ſt. ſo lange, — machen ſ. tbun, etwel⸗ 


verdleuen ne 


che fi. einige. — Den biäorifhen Fehler G. 87, we 

flatt der Ungern Sunnen Beann find, Hat der Verfafker., 

mit mebrern gemein. — Korrektur, ‚Topen umd Popier 
— onubeni je werden, 


Cr, 


.- Die: Su Eine Atbenbiung pam. Beweis der 


Abkunft des Kolig 1.Haufes Preußen von dem noch 
‚„ blüßenden —** Koͤnigsſtamme der Welt. Mit 
der Grundlage zu einer kuͤnftigen Geſchichte des 


froaͤukiſchen Gauen Gropfeld verbunden und entwor⸗ 


fen, zum 18. Jaãnner 1801 als dem Tage der Seku⸗ 
larfeyer der —5 Koͤnigswuͤrde, von J. A. 
Genßler, Sachfen · Hildhurghaͤuſiſchem Oberhof⸗ 
prediger, Conſiſtorialrach und General» Superin« 
- Dentue Biker. „Mit fieben Stamm - und Ahnen⸗ 


 tafeln. Hildburghaufen, gedruckt und verlegt bey 
Haniſch Wiewe. 1801. 105 ©, 4. ohne bie Zus 


ſchrift, Vorrede und bie h Bummi, s % 
.» "ee | - 
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"0. : Die Welfen.ꝛe. von I. A. Genßler. 4283 


"2" Adın fbn Dabtgrfüt für;den dub; den ow ewn na” 
Es — Herzogthum, worinne Hr. G. lebta wider die 


Ginfaͤlle der Franzoſen erwies, an den Tag zus legen, ſchried 

e . dieſe Abhandlung. Sie beweiſet zwar in unfern Augen 
dasjenige fo deutlich nicht, was gr darinne Dargethan zu has - 

-Ben glaubt; es giebt Sprünge von: Hypotheſen, wo man zus 


. famtimenhängende hiſtoriſche Gchläffe erwartet; und zum Theil 


« werben wir, wie ben ber anzuſteſlenden Prüfung ber vierten. ' 


FB gad fünften Gtammtafeln, auf künftig nachzuholende Bewerb 
: . fe verwiefen. Doch kann man dem Verf. mandherien hiſto⸗ 
riſche Gelezrſamkeit und Seleſenheit, auch eine Gewandheit 


"4 ſcheinhaten Muthmaaßungen nicht abfprechen. Er fangt 


j mit Unterfachungen über das beruͤhmte Agtlolfingifche her« 
zdogliche Seſchlecht an, von welchem er and die Welfen her⸗ 
TI" elter,. Daß Nachkommen von jenem auch in Franten. Güter 


befeffen Haben „ zeigen mehrere Schenkungsurkunden eines ge⸗ 
wiſſen Alfried/ der ein Auver wandter des Derzogs Tapilo des 


' een war ; und uͤberdleß nimmt es auch Die Cbronik das Hlo⸗ 

6 Schwarzach ald.bafannt an, daß das Kloſtetr Megingau⸗ 
beshufen von einem Herzyge aus dem herzogl. Baleriichen Haus 
fe geftiftet worden ſey. Daß aber die Agilolfinger In Fran⸗ 

-ten wirklich Welfen geweſen find, und dieſe eigentlich von 
- jenen abflammten, wie [don Welſer in feinen Baieriſchen 
“ . JDehrbuͤchern vermuthet hat; das ſcheint dem Verf. auf mehr 


Soeff lounte leicht ans einer damals ſehr üblichen 3 | 
Yung des Namens Agilulf, dem man ohnedem verihiebents 
uiich ausſprach, entſtehen. Auch berelfen es viele von Hru. 
BG. ſowohl im Origlnal af in der deutſchen Ueberſetzung ein⸗ 
— geruͤckte, wiewohl- ſonſt ſchon gedruckte, Utkunden, daß die 
Welfen In gleichen Gegenden mit den Agiloſfingern baguͤtert 
geweſen find. Eben dieſelben Welfen, die man in Fran 
Sea unter Ihrem Geſchlechtenamen, (der auch wohl Guntolf 


fEgilolf, Gelpbolf gefhrichen wird.) Aadet, zeigen ih 


a Alemannien; nur mit dem Unterſchiede, daß fie das 
töft Inden Urkunden mit ihrem perfönlichen Namen bejelchs.. - 


— 


N x 
4 
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‘ale eine Art ermeisiih zu feyn. Dee Name Giuif odee 
— - 


net ‚werden; vermuthlich darum, weil wegen ihren faätern nn 
Bu | VDiederlaſſung in jenen Gegenden, der Name Guelfen Fr Te 


fo beruͤhmt und einheimiich war. :@ogar in der. befannten 


abe von zwölf anf einmal Aehornen Kinpeen, die manals, 


inuge Hunde, (junge VDelfe, weil dieſes Wort damals eben 


14 


bmapi Sunde.aie Walfe drgeldmete,). Kir anf einen ing 
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Daßer werfen wollte: einer Rubel, mie welcher Mb die Weiße 


füge Grfinichte eben fü wohl anfängt, als die Agilolfingiſche, 


Feht Hr. G. eine Beſtaͤtigung feiner Meinung. Unter ben 
VFeaatiſch⸗/Och waͤdiſchen Guelſen fährt er fort, tagte befondert 
Hanbert. hervor: ein Same, ber ihm aud nur eine Peine 


Ummanplang des Guelfennamens I. Durch die Bermäßs. 


tung feiner Enteltan Judith mit Ludwig dern Scommen 


‚ Meg fein Mans fehr empor, und einer feiner Soͤhne Taßilo 
if der Stammvater der Grafen von Hobenzollern gewor⸗ 


den. Fuͤr dieſe letztere Meinung werden zwar Probabilitäe 


sen angeführt s ber ſtchere Beweis aber iſt erſt künftig zu ers 


warten. Do dürfen wir nicht vergefien, daß Hr. ©. auf 
fefnen Bewelt, Garibald, der erſte Hetzog oder Koͤnig dee 


VDaievru, fen ein Merovingiſcher Prinz, Abtoͤmmling der Fraͤu⸗ 


kiſchen Könige geweſen, einen beſoudern Werth legt. Er fine 


det ihn Im Giwald, ober rlähtiger Girwaldy der nach Gre⸗ 
ggpot von Tours, ein Sohn des fraͤnkiſchen Prinzen Siegwald 


ge von Dalern auftritt. 


Mothemed, und die durch ihn bewlektin erlaunensmfrbigen 


ia Anverque war, und bey der Eemordung ſeines Vaters am 
- Leben gelaffen wurde; aberobne Zweifel eben der Baribald 


in der nachher ale S 


fi 


tammpater dee Agtloffingifchen Herzo⸗ 


a x ‘ * 
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| ubemed Abel Caſem, ber große Prophet von Mek⸗ 


ta. Ein Seitenſtuͤck zur natuͤrlichen Geſchichte des 


großen Lehrers von Nazarech. Erſter Theil, 1802. 


656 S. Zmenter- Theil, 1803, 386 S. 8. Mel 


Amtehrungen der Dinge in Alten, Afrika und Europa hätten 
finaft einem Geſchichtſchreiber unter dem Deutſchen verdient. 
Die Rebenabefhreibungen von fhm. find alle aus Zelten, wo 
Der Seetenhaß den Griffel der @efchichtfchrefber In Galle tauch⸗ 
def Durch die der autzerordentliche Mann Immer aufdas ſchab⸗ 
Defte mißbandelt wurde, und von dem romanhaften Bou⸗ 


invillers am 'dis anf den zuverläßigeen Bagnier , (mit 


eingerechnet bie Abrigen, die ſich mehr und minder ausfäheh 
Meg über ihu verbreiteten/) iſt kein einziger ſeiner eaiat 
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J wehrt Vor, oder auch die bewaͤ 
“Ahle, hinburchzuardeiten. Mie ets ein dentſcer Bat. In 
— J u > . 6, | 
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der an era 
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Mufameb Abul Caſem, der größe Propfetzc.. als 


Bar mehr genlchbat. Did if fo auffallend. für je, der - 
wär wenige Orlten. id einem Mergulany, Peidcar, Dam 
Gaäguler, Lürpia Ir, daß man fich wundum 


Yatuvoißier 
moß, daß Ich ia naſern auch im Jache der Geſchichte fo (dhreibs 
ſeligen Zeiten kelnet an dieſes wichtige Thema In aeuern Zeiten 
gewagt hat. Die Klagern har wohl die Schwlkerlgkeit der: 
Aufaabe⸗, andere die lingeläufigfetd ver Sprachen, In denen 


Vie Quellen abgefaßt find , davon abgehalten. Und wirki@ 
nmbchir allein He Sammlung der. Materialien und die Erfors 


fung des Hifkorifch: Wahren mehr Belt erfordern, als Gib⸗ 
bon auf die Ausmitteluag felned Giforifhen Stoffe verwen, 
der hat, ein halbes menfchliches Leben. Iſt icgend ein Tuch 
der Geſchlchte durch Fabela und Ergenden entſtelt: fo IR es 
Bas Beben des Propheten, umb es gahort grode Lebung In der 
hiforifaen Keltit dazu, um ſich durch die Erdichtungen hin⸗ 
durchzuſchagen, mit denen Andacht und Bezrug die bifgori⸗ 
ſche Wahrbeit verfinſtett hat. Won unfern deutſchen Orlen⸗ 


taliften tann allein die Fackel der Kritik In dieſe Finſterniſſe 
= getragen werben, und nun, wenn fie auch die dazu märbige - ' 


Oprackunde hefigen, wie viele haben die nöthlge Gräbtheit 


fa ver bitorichen Kritlf, die bazu erfordert wild? und wenig - | 

tbe ht fremd iſt, wie viele beſiben ſo vlel Ge.· 

famad und die 5 Rob (he Kunſt, daß fie das, was Sprach» 
gemitteit haben, zu einem biftortihen. 


auch dieſe ihnen A 


kunde und Krirle au 
Kunftrorrke zuwmmen jn fepen wüßten, dos neben Die meiflers' 


DALKR Nibeiten eineh, Qumme, Mobreufom und hen gäeKer " 


fKauung könnte hingeſtellt werden? , - 


? . , ı 


Der Berfaffer, effen Arbeit wir egenmwärtig amjelarn,. 


bat feine ganze hiſteriſche Kunſt Ib der Werarbritung die von 
Muhamed vorhajdenen Sagen in einen dramatifie / nden N 


aus, duß er uater den von dem Propheten in Umlauf gehrarke 
un Dagen nur die ausgewaͤhlt bat, bie feinem Zweck am ſchick⸗ 
Hafen zu dienen ſchienen, ein unterhaltendes Leſebuch für 
alle Lefstafkige zu liehern. Won hiſtorlſchet Kritik, von Hol⸗ 
tung der — u.ſw. iſt gat nicht die Rede. Fuͤr den, 


few N was. irgend sinmal ein Araber uͤber den Dr opheren * 
hete Geſchichte von ihm er⸗ 


nd 


A 
I j . . ne 


un Ros: - 
- man ju zeigen geſucht. Er mache ſelbſt Bein Gebeimmiß dar; 


| fte Gikordiche Arbeiten gewöhnt iſt, kaun nidns 
täftiger: ſeya, als Mich durch aumfährlihke Ausmalgunen dels . 
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— Durch den fruͤhzeltigen Tob bee verblen ſtwollen ‚Peofeffor 
S choͤnemanas hat die Literatur und beſonders die Dipfomas - 
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Aiderfadfen (ma ser Werf. leben mag da er Baͤder aus 
der Wolſenbuͤrzler Bibliothek gebraucht haben wid) mit ſeiner 


veichen Frau Princlpallun ilebaͤugeln mag: fo laͤßt er auch den 
Jungen Muhamed mit feiner Chadidſche liebeln; er erdichtet 


ganze Liebegunterredungen:, mac deutſcher Art und Fotm, 


dhne zu bedenken, daß, wenn fie irgend den Lefer intereſſtren 
7.0 ohren, fie wonigſtens erlestaliich ausgedruͤckt leyn mäßtens. _- 


Wer ſich taͤuſchen kaun, auch da, wo alles Coſtume verfehlt: 


iſt, der mag dieſen Halbeoman leſen; jeder: andere wird din, 
Mühe bedauern, die auf das Zuaammenſuchen arabifcher Mar’. 
terlallen zu einer ſolchen Kompoftion nach deutſcher Art vers 


wendet worden. a De 
B fd j ' 


E : Sn naͤchſter Ofternteffe werben wir mit einer hnlich ge⸗ 


arbeiteten Geſchichte des Chalifats bedreht. MWit zweifeln, 

daß damit der Literatut ein Dienſt geſchleht. 9 

| | ” .. . = “ . r B. 

Codex für die pracüfcheDiplomätik, zum Rehuf 
der Vorlefungen (.) herausgegeben von D. C. T. 

"G@. Schönemann, ehemaligen Profeflor der Phi- 

‚.lofophie zu Göttingen. Zweyter ‚Thal, Göt- 


— tingen, bey Dietrich. 1803. 49.6. 8-1 DE- 


12 #- Ze 


tie einen ſehr vorzüslichen Mann verlohren., Ind eben. dieſer 


Unfall war :auch:die Ucſache, weswegen fi. das Erſcheinen 
des zwepten. Theile eines Werks verzögerte, von deſſen Abſicht 


und Plan wir unſern Leſern im 65 ſten Band der A. D. Bis 


bliothek ©. 409 die noͤthige Nachticht mitgzetheilt haben. Nach 


ber Vorrede des Verlegers zu urtheilen,, war ber vorliegende 
Theil noch bey Lebzeiten des Werfaflers abgedruckt; nur die 
weitlaͤuftigen ‚aber ſehr zweckmaͤßigen Regiſtet find won einem 
andern, bier nicht genannten Gelehrten verfertigt worden, 
der dem Plan bes Vetſtorbenen genau Tanne, und oft Belegen 
belt Hatte, mit ihm darüber. zu ſprechen. Das Buch feld 


an 
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Codex füt 4: pract. Diplimatibv. Schönendenn. a7 


N 


0 \ i 
„anchält eine Sammlung vom 133. latelnifker np beriefdiige.. 
- Urkunden pom ı3 bie zum a8 Sabthundee 


> Die erſte deutfche uirtunde Hfbom Falle 217; welche bler, 


Gsebit einigen ſolgeuden, as Herrgorts'geneal, dipl. Bent, 


em Bande ©. 40 eine Urkunde von 1294, die der 


derſtsorbene Serausgsber für Die ältefte vom der Art gehalten 


vv 


Y 


bat. Aber in der Bortebe iſt ganz richtig bemerkt, daß voch 
eine ältere von 1371 vorhanden fey, von weicher In Waqners 


"Corp. juris Metall. ein Abdruc aus dem Goßlariſchen Archiv 
Da Ernte Fee BEE 


armtreffen iſt. oo 


. 
nf 
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. +Mabsb. Mae worden, Bon den Plottdeutſchen finder — 
ſich fo die 


. Br er ten W 
„Im Viehrigen if} die gegentodrtige Sammlung zwar zutöäßs6. 


meutheile für. das Stodium ber Lrkundenfprace hefbinus 
‚Dach Liefert fie auch Manches für Die divlomaͤtiſche Recht elehe⸗ 
nund für, Die Camgieppragis des Mittelalters, und ber. Freuud 


Der Diplomatik kaum fich bier van der Foſſung und dern Vags 


Arag der Urtunden, van den Cutielien Derfeiben , von ber. Yet 
an, Jengen und zu datiren u. d. mam vgeſchwindeſten unter⸗ 
Dle VBrauchbarkat Dielen Werke arhzeba ich vorzuͤglich 
durch die. beygefinten Arey Aegiſter, welche mis unverkennba⸗ 
‚zer Mühe uhd Genguigkeit verfettigt ſind. Das erſte, nam⸗ 
Ad das Sachregiſſer, beruͤckſichtigt die volitiſche Geogt aphi⸗ 


Ds Mittelalters, umd verjsihner Die, ‚in den U:kunden wor " 


kommende. Menennung der Bauen, Städte, Dörfer n. d, m. 


+ Bemerkung ber heutigen Namen. Die darauf folgenden 
e 


inifcben und deutſchen Wortregiſter, vwertteten -ges 


- golffermaagen die Stelle zweyer Ölpßarien. In dem lateinks 


ſchen werden bie hanuptſaͤchlich ſten Abmeldungen dieſer Opras 


dentung beyqelezt, und überbanpt die Sprache alter Ilrtunden 


che des Mittelalters, angezeiget, umd in dem deuntſchen hat 
Der Berfaffor, mit Venugung ber befannten Gloßarien, den 


‚I 


Jo den Urkunden befindlichen Aushbräden. bie nörhige Des - 


fowohl der Nieder⸗ eis Oberdeltſchen ſehr zweckmaͤßig er⸗ 


Untert. 
Ad 
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Reoiſe nseh Petersburg‘; oder Hiltorisch-politifche 
“  Nachrichteii‘ über Rußland, auf einer Gefandt- 
 . "Sehekisteile.ggfemamelt von dem Grafen Frotior 
. = dela Meflslore , und bis zum -Jahr-1 802 fortge- 
o: fettt von Muffet- Pathay: Aus dem Praunzöflichen 
mit Anmerkngen und Zufätzen, “Leipzig, bey 
“ Hinrichs, 1803. VI u 324 ©. gr. 3 ,ı RE- 
Dr: 7 "ARE Zu En Ä 
Gas Orliginal, auf befleem Papter ſauber gebsiiche, und 
noch um begnahe ein Drittel wohlfeller, war ir Patis bey 
. bee Warn er Pauctducke nad Sırard m öbern ed Jadr erfchies 
ana, umb da nun.rinmal Alles verdeutſcht iderden muß, kaun 
ran mit dirſem Uedeeleder noch ſo ziemlich zufrieden fepn. 
ruf. d. 1: M. damals Brigadier (geſtorden am ı973 ale 
Marechel de camp; was nicht Durch Felomurſchall ju geben 
wear) gehörte zu det. zablreichen Begleitung / die man fat Gabe 
-.. agn Bew Marguls:de."Fönital mit anf De Big’ gab, wm 
> feinen Geſandtſchaftspoſten in Rußland defto glaͤnzender / zu 
machen. —— Troß dieſes aus 80 Koͤpfen beſte⸗ 
Yenden Sefotgen Linn mas (den dabauß adnehmen‘,: daß ın 
deiner Fortſchaffung, wie ber Graf: Genigſtens erzäble, => 
WEurſchen und eben.fo niet Packwagen mörhlg waren; wie denk - 
aus im nd numwegſacnen Ungarn am de 706 Pferde |! 
He dazu mußten anfgeboten- werden! Een hatte ber bie | 
ge Ralıfıom zwiſcen den beyden Höfen Surch Werfländieink 
gen ſich mindern laſſen, dit zwar nut durch Kaelalakelten, ve 
faft ienmer geſchleht, herbeygefuͤhrt wurden! fuͤr die Geſchl u 
de jedoch niit unbrauddbar, und vielleicht Das Lefenswertheſtz | 
fin ganzen Duche Rad. Dieſes Seffere Bernehmen mim jü bes 
Jeſtigen, und die damals im Peteroburger Cabinet noch ſtar⸗ 
ee Engliſche Purtey wo möglich zu Merineiſtirn, war det 
Zweck der tranzifiden Gefanbrichaft. Der SBbehcafter 
feibſt, (aͤbeigens gar nid die Diplomatiler daft erſten Mat 
Ye betannt) fein die auifie-Zeie Aber fahr fein Gefolge 
"hingegen, und befonders Herr d. 1. 21F., waͤhrend der awi 
berthaib Jahre, daß letzterer von der Geſellſchaſt blieb, deſto reg⸗ 
famer www thaͤtiger geweſen zu ſeyn. Die Hauptabſicht wnrs 
be fürs erſte wenlgſtens erreicht, der Engliſche Geſandte auf | 
eine beleidigende Art entlaſſen, der den Branzofen abgenciste 
u . . . J \ oßᷣ⸗ 
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Reiſon. Petersburg v.Ftottierde la Meſſeliere ete at⸗ 


Beſtuſchew deſtaeit mub die Kalfeiikn Wien⸗ 


u ruhen il 
betd ſelda, zu Gunſten Frantreiche vollends ‚umgefllmmt. 


Cimds Aufenmmenfängenons, Kinschärmb Wenckandeted, 


und hier ganz uabrtautt Webliebenss,-ift in den Erzahlun⸗ 
“gen, MR Here d& 1. 2I3., vielleicht lange hinterdrein, davon 
_ ieberfchrieb,, zwar nicht anzutreffen; hlerum aber war ihm 
agffenbar anch weit weniger zu thun, als um Dürfichung fols 
—* eitte , 100 feine eigense werthe: Petfon ſic im ſirah⸗ 

N 17°) 


zelnen tonite, In dieſem Bade der Optik ſuch⸗ 


dee Disen wirklich. feines: ˖Gleichen! Mehrere Blätter wäs 
‚sen deza erforderlich, um aux weinen Dearliff von der Geſchick⸗ 


AUehkeit zu geben, womit er Alles um ſich her dergeſtalt zu 588 | 


gen weiß, das man nur für Ihn noch Aug’ and Ohr behdie.. Dia 
Es anteebrocdienen Bebenhäheigen Kriches wegen die Meife 


Aber Münden, Bien ana Werfou angefrlt werden muß 


08, und bie daflgen Höfe bach. auch begräßt ſeyn weilten: fo 


zernietfäldigten” &. vie Schauplaͤe ‚nur um beflomeße , wo 
Des gemandte Weltmann, wie ee zu verfickern Eiinia Auſtand 
nimmt, dei bleibenden Eindruck hinterlleß. Srweift Tin 
Graf Eallenberg zu München ihm Möflichtelten: fo macht 
«x Dielen Dafür zum Werwanbten des Churſachſiſchen Hauſes; 


kommt er. zu Wien (a nähere Dekauutſchaſt mireiner Pixfiine 


KRinsky: fo ſoricht er von ihr als einer Confinr ds Aimias 


van Preußen; In Warſchou hat er Dis Epre mit der Gräfin 
—28 Drähte Tochter, zu fruͤhſtuͤcken; mehr war nicht 


nochig, ihn Polens deteiaſtiges Schickſal voraus ſehen zu laſſen. 


“ toben ihm reiche junge Witwen anf: fo alten diefe dem übers 


all Regreicyen Frembiing die Hand ampubiehen; der eines Me 
Biden ſehr 6 


eguͤnſtigten Hoffraͤnleins eutſagt er ans Neliglons⸗ 
enklichteiten; und. damit jum vollſtaͤndigen Roman gat 
nichts ſeble, ſell eine daſelbſt In-noch weit hoͤherer Reglon ver⸗ 
ſchmaͤbte Liebe ihm ſogar Vergiftung zugezogen haben. Er, 
der Meld lelbſt, erzähle ſein Nachtedner, bat Aber dieſen tra⸗ 
giſchen Vorfall zwar mit vieler Zuruͤckhaltang nur. ſich ausger 
druͤckt; dennoch loll es aichts anders ars Vergiftung geweſen 
ſeyn, die ein paar Jahre brauf Dtaerſucht uno endlich jruͤh⸗ 
— Tod zur anabwenddaren Beige gehabt! Weis talia 


O > inte 


Genus hoffentlich zur Piobe, maskär einen Demi 
[reiben man hier wor. fig hai. Di Aepinde beueſn 
Q im» 
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10 säniidrbie Allgewalt undeden nachherlgen Sturz des Sra⸗ 

- fen Beſtuſchew, die Verhaͤltniſſe des damais Großſänſtk. 
Hofes zu dem Kalſerlichen, den Einfluß des Srofen Pontas 
somsty, nachmeligen Königs Stanislaus, auf jeucn u. ogl. 

mebr dayon enthalten vorliegende Denkſchriſten hoͤhteuc Tau 


0.7: SBeflätigungen Auftlärungen vonSbelgng über garnidyt. Mie 


#5 am Rußiſchen Hofe kurz vorher und nicht lange drauf aus⸗ 
Jab, weiß manz. D. aus. den Berichten bes: Dauniſchen Dex 
Jandten, SepfenApnar, oder des großfärftl: geheimen Rare 
Stafen Saldern, umglelch beſriedigender. Uebrigens wat 

#8 bie aroße Betrieblamekeit des. Herrn d; l. M. veriuuchuch 

wodurch feine · ſo frühzeitige Zuruͤckberuſung veraniabt würde: 

Das dev Chef der Geſandtſchaft darüber untroͤſtlich gewefew;, 

giebt Jener: nitgend zu veiſtehn; wöhl abir umd deſts öfter, 


. daß er gerad in einem Zeitpuntte abreifen mäflın ‚00 Gieihen, 


ben Dieafte, von feiner. längenn Aumeſenheit ſich verſprechen Hefe 
Ken Wisklich-Harte die Kalferinu.tär nicht aut mit dem SE _ 
nnens Duden beebre, "und. einen Stern von Dienninten 
. hp zugedacht, der aber ungläcklicher Weſſe nit feraig wurs 
be; fondern ihn. auch erfüch, guelques plans de conduite für 
den war: eiſt vierjährigem Großiurſten, nachheriges Koiſet 
Paul, auſzuſetzen. Jammerſchabe, daB Herr d. 1.07. taum 
2 Belr zu einen esguille imparſaite behieit, und der Li 
He Prinz auch nad) diefer wohl: nicht iſt gebildet worden! 
"Dep dem Alen. mag der überall fi) Weg bahnende Graf, 
wie geſagt, doch vielleicht sim wenig au ſtark inteiquler, und 
mit unter den Betichafter ſelbſt In Verlegenheit gebracht Gas 
“ Benz denn daß dee neue Miniſter Choiſeul ihn Sich. | 


27° qurlidberufen, weil der Carbival Wernis fein Ghumer gene 


fen, ift kaum zu glauben. Weberdieß hatte ſeit einiger Zelt 


Fein tiügrer Englifcher Oefaudter, der: Ritter. Keith männlich, 


6 su Petersburg eingefunden, und machte ‘der’ framzöfiiche 
Rerreichifäjen Partey dafelbft ſovlel zu ſchaffen, daß der Sieg 
wirder zweifelhaft wurde; Windbeuteleien ã la Meſſelidere mit⸗ 


ET gimmiehehinger Stich halten wollten. 


0 . Sen es damit wie es will geweien : ‚um dieſen Hof⸗ und 
Reiſebemerkungen ſelnes Laudewmanns etmas mehr Umſang 
zu verſchaffen, hat ein Here Mufler- Pathay, der uͤbrigens 
‚Rußland gar nicht zu kennen ſcheint, ein 63 Oeiten füllens 
bes Tableau fommsire de ia Ruſſio votangeſchickt, dad nur 
wegen ſeiner Jeri huͤmtr und Laͤcherlichteiten Anzeige verdiente, 
.Wenn 
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fle hm auch niche-Höfehlt bhärtes ein Buch,‘ wo es vielleiche 


" yo mit Feuer und 
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sermn für das ausiändifäe Produkt fih bierzu nah Diahfäne. 
de. Auffallend bleibt daria-auch Sag Chamaͤleonsbe nehmen der 


Pariſer Setibler, die aunmehr wieder Dinge deſchoͤnigen und 
Girundfäge vertheidigan helfen, deren Gedentheil anlaͤngſt 


fa wenig ſich geſchaͤmt hattan! — Auch einen Nachredner 


Kun. Jouyneau⸗Desloges, der ihn waͤhrend feines Aufent⸗ 
halis Ju Poitiexs getanat haben, und zuweilen ten Seere⸗ 


rot durchſetzen zu wollen ſie eben 


Bar der Graf d. 1. 113: bekommen; in dee Perſon nämlich des 


iois geweſen ſeya will... Was er indeß auf 20 Selten won 
wieſem Umgange begbringt, läuft auf höchſt unbedeutende No⸗ 


tigen, oder ſolche Hiſtoͤrchen hinaus, Die, wie fo manches Ans. 
dere im Buche, ohne Gewaͤhrleiſtung blleben. Hauptſaͤchlich 
mag es Diefem Epilagiſten um Benntzung der. ſchoͤnen Gelegen⸗ 
heit za thun geweſen ſeya, feine eigne Perſon den Pariſern 
wieder Ins Andenken. zu bringen. Den ſoͤrmlichen Beſchlußg 
mocht «ine Note ſopplẽẽmentaite von 6 Selten 5 die jedoch, 


Ruaßlands Reglerungs form anlangend, verhälnigmäßig chen - - 
F u gtobe Mißgtifie zaͤhlt, Wie das Tableau ſammaito 


> 0. 


10 Bas nun: be’yarrıbem umgenannten-Urberfeßer auf dem 
iilatte verfpunbenas Anmorkungen und Aufätze bettifft: 

fo tännen dieſe um fo weniger für erfLöpfend, sder auch nur : 

pa bebentendgelten; da ihr Verfaſſer mit lehr geringer Sache 


Perſoneneantuiß hierzu ausgeruͤſtet war. Und weng ; 


+ Baba Wlatt giebt, "das nicht Berichtiguugen in Ramen and 


ze 


Anſichten der Dinge verlangt, würde die Gedald ſelbſt dee - 
entschioffendften Ergaͤrzers febs bald. ermrüder haben, . Mut 


ein paar Deyfpiele, und die ſich ungefacht: aufgreifen ließen: : 


©: 328* das Original der bekannten. Connentlianu zu 
Rloſter Seven, und: beißt den Ort Klaußern Seveng die > 
Ueberfepung-aber Klaſter Severn. — Die&. 418 4uch 
In Der UNeberſetzung ſogenaunte Baron Seriven, wird Mies 


mand anders als eine Sievers. gewefen fepn. — Ber. - 
Byarier im Original und üBebeutfbung ein Perersbutger Arie 


der aus Echreden ben der Verhaftung Bells - 


ſchew⸗s drop Tage erſtickt ſeyn ſol. Miecfucht hier⸗ 


mie einen ber damafigen Boferzie Say Boerbaue, deg. 
fein beruͤhmter Verwandter gielches Namens dahin empfohlen , 
habe? Auf der-Rüdrelfe duch Polen esgelgt «in Graf Ou⸗ 


UL LXXXVIX. B. a. St. Vo heſt. 2 guvon 
on - No “ Bu “ , hr 
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gnuyon dem Sranjofee allerhand Gauuigteiten. Cine Fau⸗ 
fie dieſes fo framdſiſch klingenden Namens gab es juverlaͤßig 

niemals in Poten.- Ogineky war. dafür in der Ueberſehung 
‚7 > zu fehreiben,, und dieß um fo. leichter zu errathen, da nur ein 
= 7 paar Bellen darauf, feiner Schweſter einer Yhrfiinn Sangus⸗ 
ka gebacht wich. — Was S: 190 und anderwaͤrts, Die 
WBerdeutſchung dein Framoſen Aber die Verhälchiffe Danzigs 
8 zum dentfchen Reiche und ber Hanſe nachſchwatzt, fo wie des 
Umſtand, daß Frankfurt am Main unter allen. deutſchen 
SDiaͤdten am Meiſten bevorrechtet ſey, hätte’ wie hundert 
‚ anderes, entweder geſtrichen wecden, ober in Dieten fi we⸗ 
" nigftene berichtigt finden follen ! Se 


Wenn Dec, eudlich ber Ueberſetzung Lecbarteit aben zu⸗ 
gefland: ſo wurde Damit hoch kelnesweges, gemeint, daß ſol⸗ 
dran vielen GStellen nicht weit beſſer no Hätte ausfallen 
. - Bhanen, : Offenbar Hat der Dolmetſcher ſehr oft ſich'e wid. zu 
„lelcht gemacht; das beißt, ger au flüchtig Abergettagen; demm 
' daßs er deyder Optachen mächtig IR, Ahr rn aus einer 
e.andeer, der Schwierigkeiten im Original (am weldes 
- fein Verfaſſer niche die lehte Hand gelegt zu haben feine). 
umgeadhtit „; zut gerafbener Stellen. AMttunter geh gehört Jedoch 
mit nalchten, wenn z. B. ©. 167: la mtc preserite fat 
| executie ftatt: die vorgelchrichbene Maußregel wurde Gefolge 
— von ihm uͤberſetzt wird: Der vorgeſcheieben Marſch wur⸗ 
u!) ausgeführt. Ober ©. 194 , wo das rendee les compres 
gar zu —* durch; Seine Rechnungen ablegen — ſtatt: 
Seinen Bericht abſtatten, fh verdeutſcht findet. Und warum ' 
ſIdreibt der Ueberſetzer dutchaeſends Beſtutſchew ſtatt Veſtu⸗ 
ſchewo? da dieſes t in d.r Mitte doch woniaſtens in der Aus⸗ 
Mrache ſich gar nicht hoͤren laͤgt; denn ob es in dem Ma⸗ 
"min wirklich ſtecke, kann Rec., der kelae ruſſtiche Original⸗ 
ſchrift zur Hand Bat, diefen Auqenhlick wide. wterfuchen. — 
* (af gänzlihem Mangel der Zeltangaben Im Teyte, uud 
en häufigen Oprängen von einem Gegenſtaude zum andern; ; 
—* die im Originat angebrachten Marginalien den ke⸗ 
ſer doch wenigſtens einlaermaaßen zurecht; und hätten daber 
u billiq auch in der keberfenung nicht wegbleiden füllen als der 
de bach u, uns hie Leſevey auf abe Blei ze 
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Treueftebeit. holl. u. dentſhe Nemnonanſtalten ꝛc. 205 , 


". Metefbe: britiſtze, hell ͤnhi ſhe und deutſche Mifftenge 


anſtalten inr ſchaͤuſten Verein; milftens aus dem 
4. Engliſchen mb Hpiländifrgen oͤberſebt, von G. S. 


> Strake, Prediger zu Hatshufen in Oſtfriesland. 


„ Mit einer Vorrede begleitet von D.E.G.L Mei⸗ 
De! Dirmen, bey Genfert; T8o5. 8 B. 9, 
. * 
Dr Pe EG EEE aa Zu Bar Bomto en 
Klier dieſem Titel Ander man ER diefer Schtiſt 1) eine: An⸗ 
de der Lon ner Mufionsgefrliigäftian. ihre Allenthalben Im 
Bar Welt jerfieutenixhider, fie zur Mnterftägung Ihrer Se ⸗·⸗· 


592 


Er zn ermuntern, aus dem Engliſchen überſetzt. 2) Eine Rs 


de von Heiarich Rect, Prediger za Deifte Über Joh. a, ı 56 


. ru gehalten u Recttedan den R Sauias,: 1802, Abee. , 


Ven Einfluß vines wahten und feurigen: Lebe für. Jeſus anf 
be Befbräerung ver Auhetegenbeien feines Rönigeekhe ; wors 
gerrägen Say Gelegenheft ber algemehten: Verfamminng dee: 
Miederlandiſchen Miſſtonsgeſi llichaft zur Ausbreitumm des —- 


Evuageliums beſonders -uhteriben Heyren: Angehänge IR 
2 Auxsiug dus einem Wherichr, 


wu: Duftaude und‘ dep 
Bermehruna der’ Beſellſchaft Nachrichk gegeben wie: "37 
Eirtuiarichveibin an 'alte.eiufthafee Geiſtliche den. hoben Kir 
Gr in Britannien, ans dem Engliſchen, und Bir. e aus dem 
Seflaͤndiſchen Anirtegt: Diele drey Auffaͤtze fuͤſlen Die wien, 


erſten Bogen. Die vler letzten enthalten Zufäße vom Kerl 


ie der Werfamintung gehalten Rad, vu ſ. w. 


Dir Mkonaritn, von Mrebigten-terfilben, yon Reben, die _ 
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2, Denkwuͤrdigkeiten dee Kurmaͤrkiſchen Scadt Ra⸗ 
thenow. Nicht bloß für Raihenower, ſondern 
Fuͤr Geſchiches Igd Vaterlandeſreunde überhaupt, 


bearheitet van Bam. Chpb. Wagener. Mick, ' 
Kupf. Berlin, bey Matzdorf. 1803. XVI und 
314 72 75 1 35. 
ar 2 . J —V | ne 2. 
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4. Kurzgefaßts Beſchreibung der Stade Genthin 


Von Joh. Aug. Chph. von Einem, Pred, Sten⸗ 
> dal, ben Franzen. 1803. X mb 167 S. 8. 
Du 1% . jene oo 


» ’ 


SR un Fa ! 
r. 1; ‚ine Ortbeſchrelbung, de mie. aleler Maͤhe und 
en durch Achtjähriges — 7— —* zu Crane 
bracht worden If. Ihr Verf. bat kaum erwas Weſentliches 
beegangen, wodurch Aber den jetzlgen und eheinaligen Zu⸗ 


ftaud- der Otadt und Ihrer Bewohner Licht vrrkreiter werdej 


aun. Beſonders hat er ſich Über. dir. vermaligen traurigen 
Schickſale des. Orts umſtaͤndlich verbreitet, unb man ſieht 
deutlich, daß er die Elawohnor Über. ihre jetzige 


2. ihre Verfaſſung 
und Lage zur Zufrledeahett nad. zum Dame verbinden wills 
Dieß til-eine raͤhwliche Abficht, und man weiß fchon aus am . 


dern literarifchen Arbeiten des Be, wie ſehr ar es ſich anger 
lesen ſeyn läßt, Patriotiemus zu weckean, und .‚Anhängliggkete 
on die Reglerung zu-befärdern. Daß er die Speeialgeſchich⸗ 
we Rathenows, nidht vortragen konnte ,; ohne hie und da des 


: Bufammenhangs und der Deutlichkeit wegen aus ber Landes⸗ 
8 Ru ihr 


thaupe Etwas einzumeben,- iſt natuͤrlich, und 
kangu Ihm nicht zum Vorwurf gerelchen. Er hat getreulich 
‚ fedıte Quellen angeführt, und exit loͤblich. daß er Kirchenbär 





ger, oͤffentliche Juſchriſten und. das rarhhäustiche Otadtar⸗ 


date bemußt bat. An der Spitze fieht das Verzeichniß von 9a; 
Urkunden; bie er Fury dern Inhalte nach mit Sinzufägung des 
Oris der Auafteflung, des Jahres und Monatstages anfuͤhrt. 
u die Geſchichte feibfk hat et ihre Angaben gtoͤſtenthelle woͤrt⸗ 
Lich verwebt. Die iſt ruͤhmlich. Des BE beſcheldet ſich gern, 


daß er nichts Volkommenes gellefert habe, welches auch, wie - 


Jeder, der das Weſen diner Topographie wicht bloß oberflädh« 
(ich Eeant — einräumen wird, faft unmoͤglich if. Er wuͤnſcht 


SDerichtigungen und. Verwolltändigungen, und wir wollen bey J 


deri anettanaten Votzuͤgen det Schriſt hike untere Dertraͤge 
feiner Pruͤſung Selen — — 1... 3 

Bey der Nachwelſung der Hätfägueetr tote. zu wan⸗ 
ſchen geweſen, Daß die Urkunden, die ſchoͤs gedruckt ſind, ges 
man. efen waͤren. So geruͤgt, es: z. B. nicht, daß 
S. 2. bey Nr. 3. v. J. 1376 bloßflebt :- (erckens Jer ſchreibt 
ſud Immer mit c᷑] Cod. dipl, Brand.) ed daͤtie der Band un 

J en u 


. 


— 


Denkwuͤrdigkeiten d. Seabt NRachenow, v. Wagnir.sos 


⸗ 


| . MSekeenzahl Bür'affe Nom. TV! 42 Srrügefigt wer . 


den möffn.. Serien‘ hat dieſe Ukkünde aue Verfehen ‘wenn 
Wal gbornchewlafien. Sie ſteht auch an Cod: Tom. V. p. 54, 
- Mad derſelden ſlud die Sränzen jrafeit det Dayıl (ſaper Obu- 
3a) zwiſchen Milo und: NRathenon und Devolene und Rare’ 
tur Feflgefege: —aAnbere Urkunden Mid nice aflein tie 
Baudesärcähe ja Berllu, ſondren ſhon abgedruckt, als ©. 8. 
Mk. 44. v. 1394, be bu in Gerckius Cod. dipl. Brapd. 
"oh, iV. & 437. eh befand > 


EL find gluaue Angaben von der Lage der Stade 
Vathdenow gelläfert.” Sie llegt Im Havel en Kreiſe deu 
Wittetmart, sa°ss'miedt. Beelte Ihre Länge betraͤgt nach 
Bomann und Jaͤck a9%5g': ober mir bernd Ort und Otel-· 
Be angırliten inöglichft genauen tefgemenvittlfchtn Werechäung 
Gr Hrıptmauns Erispini 30°%7°.,: Weg dir Altıflen Ba . 
Wlchte des Havellands iſt zu bemerken, daß S. so Helarich 
I., der bier voch deu Vogetſanger beißr, obgleich einige Neu⸗ 
ere ihn beſſer den Srhdteesbauer nenaen, mit Unrecht ala Du - 
fer aufgeführt wird. Er war aur Koͤnig, indem au Me \ - - 
.ben auf ſelnem Zuge nach Rour jur Krönung ſtarb. — 
7.8, 21. Die den, Seelaͤnder, Friretaͤnder und anderd, 
Dewohnet der Rbeingegenden zogen’ nicht forscht wegen bed 
Ueberſchwemmangen, als vielmebe wegen dee vom Mbtecht th ⸗ 
wen angebotenen Vorthelle als Rolonkften ‘in-das Land, und 
Wurben vorzäglich in ber fogenannren Miſche ber Altmark anı 
geſegt. — ©, 25. fuͤhrt der Bf. zwey —— 
millle derer von Rachenow dk, als einen ernaͤnnten 
ulſſatiue zur Gefkimamıng der Graͤnzen zpoiſchen Willem, 
> und Rathenow. Ihr. Wagener nenne ihn Hans ' 
. » Rathenow. Im der oben erwöhnsen Mekunde von 1276 “  _. 
heißt eraber Nicolaus v. R.; ber zweyte iſt dans Ratenom, — 
von Kurf. Friedrich IT. 1442 zum Bauͤrgermeiſter in Beriin 
erwählt: " Die Urkunde ſteht in Kuͤſters A... M. Berlin, 4, 
Beh. ©. 20. Außer diefem finden ſich woch ats Buͤrgermeb 
Ner tn Werkln vor dieſer Zeit Im J. 312 Johann de X. 
2340 Jacob de X., 1361 Hanns A. 1363 Albertus: 
&., 1406 Albertus A. 14380. 1440 Ibbann Xatenow. 
Cwahrfcheinlich der oben beym Jahte 1'442 genanzte.) Als / 
WWargermeiſtet In Kola 1. 3.1427 Siegmund Rarberlau, 
Kernen ſiabet fi als Beſitzer eines -Frevpaufes In Derlin ein 
Granʒ von Antbenow verzichnt. (Kuͤſters A. m. Bars 
N 3 \ bo, 
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ü , \ vo nn 45.. 
| 29%. re ee Da 
Ms AH. a) rin 16m abehundert getebe Aus 
| ken muß —- Der Markoräfiow Katharina) Wittwe Op 

ta 6 war u. Marhenew zum Wutſhum beſummt. Zu 
Urkunden dv. Je:2370:beweifin'dieß.. Dem Bf. HE aber eine 
britte fee wichtige vom I 1369 entganoen, wo Katharina; 
‚ee Pauli und dömdbbeis irrig Eliſbeth nennen) den Eins 
geſeſſenen in Rathenow ihre Gpercähtigteiten ‚befätist: . lg 
iſr abgedrudt in Gerckeas Cod. dipl, Brand. Tom ı. p. je 

. — Die eigentliche Benennung der Straßer bezieht fi auf 

» ,. „ben Srundriß. Es macht den Natbenowern Ehre, daB ‚fie 

We Jodten auſfet haib der Btapt Krerbigen;. deſder 18 Dieß 
neh nicht ollenthalben, namentlich Bu dev.Mitmark, einge 

Ä (net. — Das wichtigfe Denkmal in R. iſt dns auf beim 
VDeradevate der-Denfade beſindiſche Gtondhild des großem 

. Rurf. Friedrich Wilgelms-v. Srandendurg.: Die Rutnärkär 
Mare Ritterfpaft Hat 1738' and Gandflein errichten taflemy 

Es toſtete über 32009 Bithie. Hier befinden Ach die Beſͤrob⸗ 

" kung umd die Iuſchtiften. (Wir erwaͤhnen ums, daß Toben 
Vatentin Pietſch, Prof. in Rönigsherg dieſe Zalchriften 
angrarben hat. Mach der Anfrichtuug des Monuments muß 

2ul ton. Befepl der bamal. Dekor im Nathenom M. Ern 
 Poswi eine Rebelibung veranftalten,, zu welcher er eine Eine 

'  ksbungsfctift vexfaßte. die Die Iuſchriſten auch anglebt.) ⸗ 
- Buy Mſchnitte bebamdelm bie Gertchis / und Doftzeyuerfaflung 

vw deren. Berwaltung‘, wo freylich dad Mefaltat zum Wow 
Bell: der jezigen Belf anefdür. (Daß übrigen Agnefe bie 
wihtelmärklichen Seaate und au Rathenow won der ihr ger 
keiten Huldigung wieher entband, findentoie nicht bemerie). - 
Wir, möflen der Earze wegen das, waß hierüber bie 
verſchledenen Nahrungetweige der Otaht, Len Reiigiomen, 

0 Gehutelntihtumgen , und dem -Dihitär ans altın und Beusm 

Seiten beygebracht iſt, übergehen ; verſichern aber, daß bie 
Eefer darunter nehfk dem-ans ber Gedichte der Mark Brau⸗ 
benburg bekannten Erzählungen manches Ipecieße Intereffante 
antreffen. Zu den neneſten Brranftältungen gehört au Die 
vom Verf. m, dem Pred. Dunker In Narhenew errichtehe 

opiiſche Induſtrieauſtalt. Wir bemerken nur neh, daß bee 
widwiaße Abfhuier yon ©. 184 bis ©. ags Die Eriegeriicdhen 
 Gohldfale der Stadt: behandelt. Die ©. 135 nach Pauli 
und Brotuff, einem varteylſchen Gchrfftfteer , twieberhalte 

‚ Eridulugg von der. Exfchrinung bes falſchen Waldemare am 

bem Goi bes. Enbiſcheſe Otte von Mogdeburg ee * 

va on 
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Mi uur kauu, wm Br —D Darkehung, 


Abhandlungen Th. ĩ. O. 201 gegen. imchbolz 
uöß ermiefen, daß die Rachenemie Utkunde, die Karl en 


an Nürnberg-ansgeflcht' bat, in der Jahrzehl fallſch fen. Denb 
acht ı350 iſt dieſe Unterſachuns wegen Den falfchen Woldemaxs 


gu Nürnberg geſchehen pe ent u, I. 1350 firht 
din Grundmanns Uckermaͤrk. Adstshiierie S. 58 und. Im 
DimazsDik, de Pfeudo- Waldemaso p: 448. Das De 


* 


alcht begeändet werden. Gercken hat in feinen ** | 


kument an dit Otadt Rathenorw bat * Diunar vie falle 


&ehranhl 1549... Wlan veralsihe-die Antwort der Stadt R⸗ 
sbsnew bfv Beckmann Hiſt. Anhalt. P. V. Lib. I.Cap. VI. 


pag. 35: Das Schicklal der Mat 


Drantenburg u. auch 
det Giadt Hetbeuom im sojährigem Kilegeifktraunke. Ber 
wohrdig AR der Ueberſoll der Scmeien im Rathenow derch 


dig 
But, Friedtich Wilheln, Der Hier ‚umfändlich beſcht leben 


ih e (Der Berf.; hatte ſchon in. einigen Stuͤcken des ou 
rennen 3. 1803 donfelben abdrucken laſſen.) Hier 


* beſenders das militairiſche * eines kutf. Adintene . 
em, des hHerrn v. Buch, der Angenzeuge tvar, benußt done 


den. Meſe Auele ifi guts aber eben dieſer Mann erwähnt -. 


nichts von dem Weqhſei des Pferdes, dem der Gtollmeifter 


Swoben mit vem Kurf. vorgenommen haben fell. Es iftnes. ' 


wi ale fohtere Ausfhmüdung, die zuerſt König —XR | | Pu 


Ga wahrfehrintich Durch deu unſicheren Poͤllnitz veranlaßt, - | | 


serhteitet hat. VEait verweilen den Bf. anf die treiflihe Aus⸗ 
3 diefes feunifollenden Faktums vom Ordenstath 

ig is den Jahrb. d. Preuß. Monarchie, Jahrg. 1799 
S. 48 fi. Die son Din. Wagener ©. 375 niederzeſchrio⸗ 
bene Vote hätten wir weggemänict, . Wahrheit bleibt das 


Haupterforderniß der @eichichte,, und man kann Vaterlonds⸗ 
. freund ſeyn, und. dach Zwelſej aufſtellen. — Zuletzt find 


: die Rede vom einigen milden Gtiftungen und. deni gefelligem 
Leben in Rathenow. Wir wiederholen es, def das Buch 


diſer werkient , und daß «6 den Brandenburgerw Äberhbaupe _ 
and dan Bewohnern der Ot. Rathenew befonders Intereffant 


ſeyn muß. . Die Kupfer ſtellen den Grundriß, das Grundei⸗ 


genihum, die Anficht.der Stadt NReihenen und das rind u 


vr des Surf. Er. Wilhelms vor. 


Me. a, Dir Siodt Geutdi⸗ Uest Im aten  Difhlete 5 


— 


| u + Sestganlfäen Kreifes des Bohne Meddeduts Fr 


. u J 


IT WE * :)* "ee 


sahen daſeibtt, sind 


Berf. dieſer Topographie weint fele 5: 
—* aus Richenbücern, den Rieden, und zarhhäneilz 


Ken Alten uud. mändficen Leberlieferungen. Die Gtadg 
und ber batan floßende Derg haben 235 Hänfer Ihre Ale 


‚ tern und jegigen Bewohner ind namıbaft gemacht: warum 
nicht auch die ſaͤmmtlichen Namen der Straßen? bie Zahl der 


Eintoohner wor 1803, 1649. Die Gerichtsbarkeit der Stade 


Bat das €, Ame Altenplathow. — Es folgen bie Namens 
‚der Oekonomiebeamten des Amtes, ber Prediger des Stadt, 


Nachrichten von der neuen Drgel, won Geſchenken an die Kies 


. de, vom Durchzuge der Oaljburger Emigranten, von, Dem 


doreigen Schullebrern, und unter dem Mektwärdigfeten des 


Dres Nacheiche vom Unterricht und ber. Taufe elmes Hübiigem 





roſelyten, den der If. unterrichtete und taufte. Wen ch 


| fie Itefert der Vf. eine umfländiidere Blographie, führe - 
.. auch In einer Beylage ale feine Schriſten an. Bir wollen 
- nach feiner Verficherumg gern glauben, daß es nit aus Es⸗ 





telkelt geſchehe; ‚find aber and dee Meinung, daß das Geis 


‚der Ortbeſchreibung nicht fonderlich angebaut key; denn was 


‚Helfen folde Minutiſiima, wer von Benthinern Audiert un 


wer den Altar mit einem Laken Gefchentt Gabe, nahben das 
alte durch das Herabfallen eines Lichtſchnuppens Yerbranme 
war ?.n, dgl.m. Außer @enthin kaun dieß 7* bSJate- 
eſſe haben. Bon den Verdienſten und Fehlera 


genthamer finden ‚wie bey ihren Damen nichts, * 


. ber Bf. In der Borrede darauf 6f er hat. 


“. 


. / ‘ FR " . r \ Auch 


"Jagen And Binzugef € toren. ie *5* Feen 
. eine Nachricht von bauınmg dee Geuthluſchen Kirche 


Die In den —** Irre gel iR, unk Re Odeifenum . 
’ We | 


J van dis Dt. 


Geßchichte der Mark Verderbarg Von den Altes. 
ſten big auf die neueften Zelten, der Jugend und. 

allen Berehrern. des Daterlandes ‚gewidmet von 
Kari F. Tıfehucke. Mit Kupf. Berlin, bey 
Oehmigke dem Juͤng. 1804. . 448 ©. 8. 206: 
‚EB, m Klum. Ku 7 20. 
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ee Aa unter dem Therls- 


⸗ 
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; Galerie ber Länder oder. Geſchichte ber mierkwuͤrdig⸗ | 

- . fin Giaaten Europens. Für Die Tugend bearbei⸗ 
tet, Erſter Theil. Brandenburgiſche Gefchide - 

te. ı MR. , j . N I 


De Berf. de Sanprrächtih bie preußtiche Jugind Im Auzez 


f 


GSeſchichte d. Mar Brantenburgic. v. Lufhudt. 099 


yo aber andy dem Otaatsbauͤrger durch fein Werk auͤtziich wer⸗ 


"Den. Grklärt hat er fi aber miche dentiih, für weiches jüs 


gendlüche -Altın we gefchrieben Habe; auch mit, ob er fein 


uch als Lehrbuch In Schulanſtalten, oder afein als Leſe⸗ 


Bu gebraucht wiſſen wolle? Wie man ans dem erfien Titel 


Wehr: fo iſt die Garift ſuͤr wehrere Alter und verfebiedene 
Otkw 


e berechnet. Wenn boch Jeder Schrifeſteller ſich ein 
eſtes ſicheres Ziel ſtecken wellte! Die Abficht im. a. Leb⸗ 
J zen und Lernen der vaterlaͤudiſchen Geſchchte zu verbreitend 
Alo für Lehrer ind Scyhter, und jeden gebildeten Patrioten, 

Huͤlſemittel beym Lehren, Wiederholen 

„ Diefe verfblebenen Zwecke Bann dieß Bach, das in gebränge 
ee Kuͤrze die merkwurdigſten Erelgmifle beſchreibt, ziemiich 
vereinigen; beſonders wenn der Lehrer nice weitlaͤuſtig im 






toten 
Ra Borbereiten? 


ſeinen Vortrage werden darf, und ibm:die Zeit für dieſes 


\ 


Odjekt zu kurz zugetheilt iſt. Venn es aber im der Vorrede 


Seide, daß die Brandenburgiſche Geſchichte ein fo hohes wieks . 


feitiges Jatereſſe babe, als keine Staatengeſchichte: fo And 
wie nicht dieſer Meinung. Line Lüde hat das Dad auf 


wicht ancgefuͤllt, Tote der Verſ. melat; denn wir haben ſchen 

die Preuß. Brandenburgiſche Geſchichte bis auf bie neuen. -. 
Seiten forsgefüher, wie u a. die diefen Gegenſtand Geweffen 
den Schriſten Kambachs, Steins, und einiger Uagenaun⸗ 


zen beweiſen. Diefe Wider find auch wohlfeiler. Es war 


ja die Abſicht des Berf., durch Wohlfeilheit deu Ankauf in 


erleichtern, So, wie wir es jetzt haben, AR. es unläugter 


. Yür.einen großen Theil der Jugend zu foſtbar. Nach der Ans 
geige des Verf. find die Schriſten eines Gallus und Har⸗ 
- ang felme Führer geweſen, und er geſteht, fe bisweilen worte ⸗ 
- 16 abgrfchrieben- zu haben, weil es ibm nicht möglich ges . 


weſen ſey, der Sache eine beſſere Einkleidung zu ges 


„ken, als fie Dief.n sesn gelaug. Dich haben. wie 
iR ı 72° Werplekiung un: wehtenn. Eeollen-gefantın 7 
43 j " J J N u 


N 


ouſ⸗ 


En .. Geſchichte. F 
auffallend iſte, wen bald elige Perſahen ans Balls und 
andere, zuweilen unmittelbar: baranf folgende, aus Hartung 
mommen find. Diele beyden Maͤnner haben eine ganı ver⸗ 
ledene Schtelbart, und hatten bey der Abſaſſung Ihrer Bäs 
cher andere Leſer vor Augen, Bo —X ſollte es ie durch⸗ 
aus kein Schriftſteller machen. Sollen andere Maͤnner den 
Dlan entwerien, die hiſtoriſchen Marerlalleri vrrarbeiten und ° 
fle vortiagen, damit ein Nachkoͤmniling fo gemächlich vrfahr 
son Wanı? das ſey ſarne. Bolten we un. 
‚ daffens fe traͤfe Lob amd. Tadel mehrenthells 
Männer, nit Hrn. Tzſchucke. Aber —8 haben ** 


J J Sdhiſt riamel vor uns; und fogre darüber uafer uech⸗ii. 





Sm Sup u hat fir uns, die Earl, wos 
sefelm; obgleich die. t aus eben gedachtem Grunde 
nicht aanz gleich iſt. * Leſebuch wird fie Deyfall finden. 
Dle Hauptbegehenhelten iin Kriege, die Flnanz⸗ und auderea 
©taarselnchhrumgen der Regenten, ihre Erwerbungen neu⸗ 
ar Laͤnder, -und eine kutze Charakteriſtik der Kürten id 
* in der Regel richtig dargeſtellt worden. Der Plan iſt 

lie! Die alteſten Bewohner bes Landıs find, 


* weit die Nachrichten binoufteichen, big auf Albrecht den Che 
.. : ren, Im erſten Seitraum behandelt, - Der zweyte ſchildert di⸗ 
Aſtaniſchen, Baierfchen, - Luxenburgiſchen und Hohenzellir⸗ 


Sen Regenten bis Sabre 1640. Im dritten Zeltgauue 
wid die Relhe der Hohenollerſchen Bärkten vom Kurfhchem 
Friedtrich Bupelen dem Großen an bis auf dem jebigen Kö⸗ 
eig won. Droußen Griehrich Wilhelm III. fortgefuͤhtrt. Wie 

"s Gaben nicht leicht etıpas Meſentliches vernlßt ; ud gegen die 
Piichtigtelt der Erzählungen Im Ganzen micts einzuwenden. 
Nar folgende Bomertungen ſtelen uns beh den einzelnen Aue 
gabın auf. ©. 31 Seife Helmrich 1. Kaiſer. Er war aber 
sur: Ronig, und ſtaib als er Im Begriff war, zu: Krönung 
nad Rom zu reiſen. Die unrihtige Benenuung faͤllt um ſo 
mehr auf, da der Werl, ©, 37 Im der Note bey Heinrich IL 
vollig richttg erkidet, daß das Oberhaupt des dentſchen Reichs 
aur fo lange Kötrig genannt wurde, bis es deu kalſetlichen 
Tiltel durch die. näpfkiäche Erönuug erlangt hatte: — Nach 
®. 87 Gatten in den Wieſchen hie Uaterthanen Ihre eigenen 
Gerichte Bodding und Kodding, die zu Gechauſen, Merz 
ben und Havelberg Im Fruüͤhliog umb. Herbſte unter frevem 
Himupel gehalten aurien. Dirfe Gaian waren abe al 





Gedichte d. Nack Benaderwurgre: vi Tſchucke. yon 


le bl Rolonted am. dei Ebe, bis Altrelkr der Oil ame 


\_ 


Weiland und den Muriniänbern dort augefepr harte; fie gienks: 


en sis alıın Slaviſchen Einwohner kiars an, Gewhhalich, 
vrnd auch: hier &. 55: werben als Urſachen der Ausivanderung 


‚gie Ueberſchwenmungen ahgegıben, die jene Gegenden fü hast 


Mmitnahmen, Eigentlich war dort Anarchie, und die vortheil⸗ 
haften Hedingungen ‚ bie Albrecht machte, zogen jene Kolo⸗ 


miſten jus Land, : &o untermayfen Ach, pn murbfer ein Beps 
fpiel anzufübren, die niederländifchen oder dentfchen Bauer 


dem aut nur unter gewiſſen Binfchränfungen und dım Baus 
vorthellgaften Verhaͤliniſſen; dagegen die Wenden 
‚oder —8 dem Hall ganz uirtetmötfen. waren. Die-Ur- 


: @unden damaliger Zeit unterfcheiden daher ruftici teutonici 


we. Blavis. u ©. 107 ff. vom Yalfılan Waldemar, 
der a356 cube Deſſan ſtarb, geſagt wird, haͤtte gehoͤrig 
aenräfe werben arüffen.: Daß Karl. IV., der Erzbiſchof von 
Mogerburg, und andere Yürften Ihn untseflätrn, If Mer; 


- weil fie das Belerſche Daun haften uub Ihe zum Werkzeug 
Hüter Abſichten gebrauchten. Doßt se aber bey ber —* 8 | 
Erjsifcheis Otte. von Magdeburg ale Pilger erſchienen fen, 


sinen Ring Im den Becher, den mas ihm mit Mein angefällt 
gebracht, Habe faßen laſſen, — fabeihaft, und Bam wedel 
aus —— Seqhriftſteſlern; noch aus Urkunden erwie⸗ 
ſen werben. - Mur ſpaͤtere Suriſta⸗ er, als Brotuff, der 


J für das m **— — — Parey main, 16 
mwähnen dirfes ſoud Auftriits — . Johann Sigist 


. mund, (gift. am 23 m 1619 geb. d. 8. Nov. 1573) ſtard 


“ Du | 
.'. 
. 
oo. 
x x [4 . “ . 
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in auftın Jahre feiaes Atters. Das Haus, werner (& - 


0) in Berlin Kark, gehört ulcht mehe dan Alpenbornfchen 
3 ſondern IM eis Adriauſches Elgenbum, — Ob 


a en "dar ſich dem Kurf. Friedrich III. bey feinen 
Beſtreben um die Köpigsmwärde am meiften wiherfehte, deße 
balb nad Spandan gebracht wurde, HR aoch nicht eriiefen 
"Bruns. Wir bezſeben und der-Rürze halber auf die arindlio 
we Aubeinanderfegung Llicolai’s im der u. Der, Monti 


eift B. 2.0.1799.@. 342 ff. Daſelbſt finder man and, 
is. 325.) baß der Senke Wolf nicht des Raifers Delchtva⸗ 


‚wer geweſen in. — KRimig Friedrich Withelm HU, wernachene 
—— Aemer (S. 400) mit zwey Aegimentern Infan⸗ 


‘serie, ein and gwangis Fauſelterbatalilens efnem BDataliion 
Vaheren und dem. Tareren » Pall. — Die Kupfır And ‘ 
Yanbıa geacheltet. Dep Ernie. 


En Titel in doe 


/ 


1 


v 


x - x \ . . 
’ ' x \ . » - 
“ = I. | £ a BE Yen 
: 803 enmiſchte Stil: : . Zu 
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aid Kind FREE He. —& — 


_ Aoriiben Rupfen von Däbling gejeichmer, und von Jügel und . 


- = Bollinger geflohen, enthalten merkwürdige hiſtor ſche Seenen 
. aus der Geſchlchte —— bes Din, Due’s- IV, pas 
sin Il und ‚ans: Beleör. IL . | 


A Tu 


Dermifäte Säriften. 9 
J Baliniſhe Machte. Zallichau⸗ bey Darımanı | 


. 3803. 372 ©. 8. 1 ME: 2 BEE 
De Verf. Hat s6 Mitte wu ben Ueberfchtiften —* 


Sewoͤhnlich iſt ibm des Abends etwas anfaıftöhtn,. Das at 


. worttägt. Er beſchreibt feine nächtlichen Wanderungen, und 
feine Abenteuer, und begleitet die Schildernng Derfeibten nf 
. Meflerionen, Er möchte ‚gern das Anfehen haben, daß ein 


 gumiselftifehs fattelfeh » wiginer Gchriftfiefier wäre: aber feine 
Auſplelungen und Bilder find oft-fehr witzlos und fade, uud 


„feine Geißel weiß er auch nicht gehörig zw ſchwingen. Miet 
feiner originellen Laune iſt es eine mißliche Sache. Dee 
Ausdeud if gefchnanbe und gefhnftelt, und man merkt es dem 
Berf. an, dafser oft Gedanken und Ideen erſt muͤhſam aufs 


baſcht, und fie mit ern fo großes Maͤhe in das Gewand dee 


ESpyrache eintleidet. : Für en iſt dieſe Schriſt befkimm ? 
Gewiß wicht zum Behuf ber Topogsanbie. Als Lefebuch ge⸗ 
Kört fe nike anf die — Damm, die Sinn für 

Moblankkändigkeie Haben, die jüngere Welt if ſte 27— 


der Zweybeutigkeiten, der auſtbßiqen und ſchlaͤpftigen © mir äs . 


i de gar nicht, und der eruſtere Denn wirft fie unfineitig 
aus den H 


E⸗ iR viele⸗ —* was hier über —** Dies 
Sotentomüplen, Aushlehen ber dienenden Menſchenklaſſe. über 
Dabagleen; Blerhaͤuſer, Tanzboͤden und Bordelle geſalbabert 
wird. Nar felten ſtoͤßt man auf beſſere Stellen. Ohne allın Wis 


Wwdird zuweilen sinne aufgetiſcht, das lieber udgedendt geblie⸗ 





ben waͤre. Z. D. bey dem berünmen Arıte Zufeland win 
feameln fich an-zwen Abeuden in jeder Woche kranfe Diem 
ſchen. ©. 174. „Unter diefen befand ſich ein altes Muͤtter⸗ 
“u. bas tem: Auſcheine nach: alle mu Eieen Sram gend 


T 


- 





‘ 
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ee daachte. 
veniſtRaucdir vle don biſtoriſchen (biſtertſchen) Zufänen, — 


304 


und von den fEpbemeriden ( Dämörtpeiden) der Menſchheit.“ 
Diefe Aniplelung auf eime ehemalige Schrift iſt bire zanz 
am unrechten Orte. Den Verf. entſchuldigt es nicht, dag 
er diefe Worte einem unverfländigen alten Welbe in den Mund 

Bon feinen Schreibereien fage er mie Recht, ©. 172 


daß fie sufkımmengefcbmiert find. — Lieheshaͤndel hat er 
oft erdichtet, unb Äberhaupe ſcheint er indecente Ocenen mit 


Wohlgefallen. auszumalen, und gemeine Ausdruͤcke, diq, die 
Natur treu darſtellen ſollen, genau zu kennen. So läßt gr ſel⸗ 


ne Dienſtboten O. 79 ſagen: »das letzte 


r konnte ich deym 
»Eintauſe nichtelnmalmehr etwas auf den Schwanz ſchlagen e 


Er ſelbſt aimmt es ſich nicht übel, von ſich zu ruͤhmen, daß Ir 
gleich muthwilligen Safientuaben dem Leuten durch die Gene 
ſerladen ſieht und mir geballter Fauſt an die Fenſter ſchlagt; 
dhaß er Leute behorcht, In die vierte Etage vermittelſt einer an⸗ 


geiegten Leiter ſteigt, im Hiaaüfſteigen einen Blumentopf 
entwendet, und was dergzzleichen ſaubere Dinge mehr ſind. 
Mir deucht, die Policey ſollte auf Leute, Die dergleihen . 
thus, ebenfalls Acht haben, da der Verſ. ſich doch aumaaßt, 


_ Der Obrigkeit Winke gebem zu wollen, wie fie der Unſitelich⸗ 
- Seit iewern fell, u. a. O. 206 bey dem Beſuche des Dosfg 


| Er zur Zeit, wenn bafelbft Schanfmilch zu haben Ift, 


us diefer Schlidsrung theilen tolr den Leſern der Blbl. eine 
Purje Stelle mit, aus welcher fle die Ochreibart In dieſem Bue 
tennen lernen und auch zugleich eine Probe des dem Verf. 


entbämlichen Wiges erhalten. ©. as. „Fig lautes Freu. 


nhengefhtel vertündigte den Eingang In das Dorf, das ins 
treten in dem Muug glich der Berennung einer Feſte, und 


Talles fiel mie Heißhunger Aber die Mischtäpfe won Babyhlen 


„ber. Der groͤßte Theil lagerte ſich Die Otraße vor dem Wirths⸗ 
„hauſe entlang, einzelne — krochen in den engen Hals 


. „drs Kruges, und audere der 


. „eines und Schmeervieh, einiche 


infamfeie hold, auf die. ent⸗ 
„Ternteren Hügel um das. Dorf, wo Id das Wachtfeuer der, 
- „Liebe die ganze Nacht lichterſoh besumen ſah. Jetzt war der 
merfte Appetit gefilit,, die Schaafe, Hammel, Kaͤmmer 
- und Widder der Gefellfchaft halb ariärtigr, 
Muſikanten mit ibrer beffern Schaafgarbe ſchon fertig. 
je uund Iweyſchuͤ⸗ I 
rige Schaafe, Zwey⸗ und Mehrſchaufler, (denn es wa⸗· 


d»-auch die’ 


— 


„ren auch Ehemaͤnner voh der Geſellſchaſt) Hünften und ſpran⸗ 


” a 


v 


agen num in bunten Reihen umher; die Schaafknechte miſch 


r 


ten 


— 


— 


m.  MWeemifhre Sriian. | 
"yon fi mit Ins Solel, und der fümale, 5 n 
" oden wur ein Shaoffl." * ———— 
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Helvetiſcher Almanach für das Jahr 1804. Züri, 
‚bey Orell, Fuͤßli und Komp. 1804. DB, 161 
mit illuminirten und. ſchwarzen Kupf. gebunden im 
Futteral ßK. | 
DE Ze Eu 
Auch / detr vorliegende Jahrgang dlefes Beinen, aber reichhal⸗ 
tfaen und niedlichen Almanachs verdient das Lob In reichem 
Maaße, welches wir feinem Vorgänger (N. A. D. Bibi. B. 
17 ©. 393.) beygelegt haben. Odwobl der inhalt deſſeiben 
war die Schweiz betrifft, und haupfſaͤchlich auf warerländfe 
ſche Leſer berechnet iſt: fo gewaͤhrt er doch jedem Brennde des 
Gurten und Schoͤnen, eine recht fruchtbare Belebrung und 
aggenehme Unterhaltung. Außer der bier vom Nov. 1802 
St dahin 1803 fortqeſetzten Chronik der Schweld wird bier 
eine kurze geographiſche Darfellung. des Rantons Aucern 
geliefert, von welcher daſſelbe gilt, mas wir am angeführten 
Dre ©. 338 von der, Im vorigen Jahre mitgerhellten Dar⸗ 
ſtellung des Kantons Zuͤrich geſagt haben. Wir werben, 
wenn dieſer Almanach, wie wir dieß hoffte und wünfden,. 
fortgefegt und alljährlich eine ſolche Beſchrelbung eines der 
 ‚Belverifchen Kantone geliefert wird, nach und nach eine eben 
fb genaue als vollſtaͤndige Geoqraphle der Schweitz erhalten. - 
Die diefem Auflage bepnefünten Kupfer , weiche Trateh; 
egenden , Gebäude und Wo'Esfefte bes Kartons Lucern vors . 
(lem, dienen zur Anſchaui ichmiachung der gegeben Nachrich⸗ 
ten, and find vortrefflich gerathen. — Aus den Gedichten, 
weiche bier Diab arfunden haben , ſchreiben wir einlae Stro⸗ 
vÿben Bes Alpengeritters am Benferfee von Friederike 
Brun geb. Muͤnter ab, mit deren Inhalte unfete Wuͤn⸗ 
ſe für Helvetiens Wohl, zufammentreffen: S. 195. 


wann 

ODn trapntes 8% 

“Mer löft die Bande? wer gerikteut deh —8 
Den Sklaventtaum, der it 


RN 


gorſt · amt Sogbfpdsf für Aber x. | 


F Sem —8R 
u: re PH be —e— fäworep? - 

a en d — 
Be entfeffeft — frener Ettöme —X 


Enige kraͤftige, ſchweizeriſche Volkslieder verdienen 
Tnsbefandere einer ebrenvollen Erwähnung. Das Fragment 
chreibens an einen Sreund in Berlin, fihene 
har aranf b rechnet zu ſeyn, einide, in der Schweiz heraus⸗ 
- geßeinmene ſchwachlebende literariſche Prodatie Setannter and 
auch im Auelaade An w machen. U 


T. 


J Soft. und Jagdfpiel zut angenehmen und nüglichen 

. Unterhaltung tür Kinder. Mit einer kurzen ue 
berſicht zur leichten Erlernung dieſes Spiels, md 
einer. Beſchreibung ber Begenftände, bie auf dee ' 
Tafel abgebliber find, Berlin , „803. s ©. 

8. 16 Di “ . 


Died itine Boifiı und Dasttplt fo ehe Wir, ne > 
and nuͤtzliche Veſchafftigung für die Jngend in den Cranden u 
ber Eeholung ſeyn. Das Ganze beſtehet aus einer Tafel, die dl 
in 37 verfchledene Felder gerheilt IB, auf welchen allerhand 
nntuͤrliche Gegenſtaͤnde und Thiere, mit welchen nian die Rins 
des zeitig will detamnt machen, ziemlich gut abgebildet And. 
IIundem dieß Spiel ohngefaͤhr, fa wie das Befannte Bänfeipiel 
gi wird, follen Die Kinder zualeich der Aniveiſung 5 

jolge mit der waa⸗nenden jener BrsenBände betaunt ge 
macht werden. nn ar 


ve 


„s 


! 


| Lſcherbuc der merfiohrbigften Erfntungen and Em- 
2vdeckungen Aterer und. neuerer. Zeiten. Gemein⸗ 
nuͤtziq bearbeitet und alphabetiſch georduet von Joh. 
RE Schwarz Mit Kupfern. ' Pırna, by 
Zeieſe 1804. 296 ©. groß 13. ur · | Zu 
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a Deamiſhe Efriften 


Dieſes Bub Mein Auszug aus dem neueſten un ir 
ten, bie: wir Aber diefe Materie Gaben, und fan, da vom 
Verf. lauter intereflänte Gegenſtaͤnde gemwäßkt worden And, 


auf Srmeinnüpigteft Anſpruch machen. Wenn dr Verf.bey 


jedem Artitkel ſeine Sewaͤhrſmaͤaner baͤtte angeben weßen: ſo 
würde dieſes Las Buch freylich unnothig verſtaͤrkt haben, wahl 


dem groͤßern Thelle der Leſer, für die es bekimmt if, beſon⸗ 
Ders der Jugend, wenig damit gedient geweſen ſeyn. Ader 


Ya auch Erwachſene dieſes Taſchenbuch mit Nutzen brauchen 
—8 fo wäre es doch wohl nicht ganz oͤberfluͤßig geweſen, 


nur Im der Vorrede tie Queen Überhaupt angegeben zu has - 


ben, well vieleicht mancher, bey vorkommenden Selegenbeiten, 
diejenſaen Bücher zu kennen wuͤnſcht, In welchen er bier feblens 


de Artikel nachſchlagen, oder von hier kurz bearbeiteten Ka⸗. 


piteln weitläuftigere Austunft finden fans. Da diefes Ts 
ſchenbach fortgefegt werden fol : fo Lünnte dieſem Heinen Dans 
‚gel im Zukunft wohl morh abgeholfen werden. Die beyden 
Kupfer ſtellen die Suldotine und die Boifänfe vor. 


wi . .. . u 
£ En - Sa. 


. 1 


lifche Miſcellen Zwerier, Dritter, Bere, . 


nfter, fechfter, ſiebenter, achter, neunten, zei 
ter, eilfter, zwoͤlfter, dreyzehnter und vierze 
tee Band, jeder aus 3 Stuͤcken beſtehend. Mit 


Kupf. Tübingen, bey Cotta. ıg0ı — 1804 


Ema 7 Alphobete. 8. 13. RE 


Wi haden ben arſten Band dieſer keichhalelgen ſzllann 


AN.A. D. DB. Anhang zum 29⸗68 Pde. = Abthl. ©. 766 

H mie nredienem Beyfall angezeigt. Geltden bat Ab. 
34 uͤttner in London, ols Herausgeber derfelben genannt, 
Dieſe Miſcellen erhalten ſich in ihrem Werthe, und haben 
eher an demſelben zugenommen; ein Lob, das man nur weni⸗ 
Sea unter-anlern zahlreichen Weqhen⸗ Biel: ws Dies 
uſa: iia⸗ sahen fans. ZZ 


B .. ° . 
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_ ‚ * Rarl, | 


Rast, Llenoce und Wins, ıc. 307 
Wätl, lenore und Klata, Ehriftinns und Philippe, 
i gute und gluͤchiche Kinder. Eine Gefhichte für 

Familien überhaupt, und für Walfen insb:for 

Bere; zu einer unterhaltenden‘ und nüglichen Lektuͤ 
. y » befonders auch für Lehrjungen und jüngere rei⸗ 
ſende Profeflisniften und Dandwerksgefellen. !iip  - 
ee: be Stage. (Ohne Jahrszahl aber 18033 

Erstes Bändchen. 274 Seiten. Zmentes und 
letztes Baͤndchen. 198 Seiten. - 1 NR..9 8. : 


Auf dem Titel des zweyten Baͤndchens flehen noch die Wor⸗ 
te: Von dem Verfaſſer des Paraklets und Pbilotapbes ; 
yub Die Vorrede des erften Dandchens ſchließt ſich mit den 
Worten: „Beinen Leſern empfiehlt fih herzlich, und unter 
mAeufelben denjenigen. aufs Herzlichſte, die ihn kennen, und 
„ihm fein leidnvolles Leben auf mancherley Art gu erleich⸗ 
„sera ſuchen, der Veriaſſer J. Goitfried Eſſich, Peſti⸗ 
lenziat in Auqsbutg.“ Der Rec. kenot weder den Verfaſ⸗ 
le. der unter der Votrede des erſten Baͤnchens, noch den 
rſaſſer, der auf dem Titel "des zweylen Baͤndchens ges 
nannt if. Die Vorrede weit nad, daß die anarzeigte 
Schrift Buentlich eine Fortſetzung von einer andern Schrift 
iR, die im vorigen Jahr in der Stageſchen Buch: andlung 
in Augsburg unter dem Titel: Die gure Ebrifline; die 
Zweyte. Eine Erzählung für bürgerliche Maͤdchen, 
welche guie Weiber werden wollen, and ibre Mit 
ser, die gute Weiber ſeyn follen: hexauskam. Indeſſen 
hat Ree. nicht gefunden, daß zum Verſtehen der angezeigten 
erſten Schrift dieſe zweyte nothwendig ſey. Die Schrift 
Renthaͤlt gute, moraliſche Grundſaͤtze in Erzählungen einge⸗ 
Helder; der Vortrag wird auch groͤßtentheils für die Klaſſe 
von Leſern, die auf dem Titel angeaeben ſind, verſtaͤndlich 
fen. Und jeder Verſtaͤndige wird Dächer foichen Inhalte, 
wenn fie fih auch nicht Über das Mittelmaͤßige erheben falls. 
ten, doc intmer lieber in den Händen der niederen Klaſſen 
feben, ale die Geſpenſter⸗ Zauber  unb Räuberromane,, 1008 
. mit unfere Lefegefellichaften angefüllt ind, und die gewöhn« 
lich am meiften geſucht werden, ⁊ 
m. 
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. 308. ¶ Wiener Schriſten. * 


Eudora, allen Werepren be. Schönen gewidme. 
eipsig, bey Barth, ”803. ſtes Bandchen. 
21 Bog. 8. 1 Mg. 6 96. 


Geher genug haben zu dieſer Eudora beygeſteuert, f find 


‚ Kuife Brahmann, Duri, L. von Gohren, Keliner, Auguſt 
‚ Kühn, Fe. A. Kühn, €, von Münchaufen, Neubert, Lea 
brecht Nauer, u. A.3) auch die Gaben find mannichfaltig 
enug; (man findet Geſchichten und Gedichte, Etwas Über 
- ben Gebrauch der Mothen, Wallfahrten Ins- Heldenländ, 
und zur den Trümmern der Vorwelt, Comala, ein dramtis 
ſches Gedicht nach Oſſian, u. f. m.) aber dennoch iſt unter 
- allen diefen mannicfaltigen Gaben keine, die eine den Mus 

fen wohlgefällige genannt, werden koinnte. Die ſeyn follene 
den Gedichte find’zufammengefägte poetiiche Porafen mit und 
ohne Reim; die paar wiſſenſchaftlichen oder ſo ausſehenden 
‚Auffäge obne allen Gehalt, und die Erzählungen nuͤchtern 
und unbeftiedigend, und eine fogar Durch die Erwähnung einee 
gewiſſen eben nicht aͤſthetiſchen Krankheit ziemlich ekelhaft. 
Wie viel Selbſtgenuͤgſamkeit gehoͤrt dazu, um ſolche Gaben, 
wie Hier geſchieht, ws ben morgen einer derehrtin duͤrſtinn nie⸗ 
derzulegen I 
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Bibliorbet, Veue Allgemeine Deutfche, LXXXIIT. 616 
LXXXVIII. Band und des LXXXIX. Bandes ıfles Stuͤct. 
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Ankündigungen 

Fa ter Se. Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlic, find 
in'der Leipziger Oſter⸗Meſſe 1804 folgende neue Buͤ⸗ 
cher herausgefommen. od Er 


2 


gr. 8. 9 Tolt. 18 Gr. wird ſortgeſetzt. 
Bieſters, J. E., neue Berlinifhe Monaſchrift. Jahr⸗ 


gang 1893. Mov. Dec., und 1804. Jan. bie April, 8. | 
Dedes Srüd 7 Gr. Der Jahrgang 3 Uhl, 
Dapps, X., korze Predigte 


die gewöhnlichen Sonn⸗ und Beftagss Evanaklien Nebſt 
. einem Anhange von Kaſualpredigten und Reden: deſom 


ders für Landleute und Landprediger. Des VI. Jahrgange 


„Re Abthellung. gr. 8. 12 Gr. wird fortgeſetzt. 


Engels, J. J, Anfansegeinde einer Theorie ber Dichtungs⸗ 
atten aus deutſchen Muſtern entwidele. ‘8, Neue verbeſ⸗ 
ſerte Ausgabe. 138 Gr. 


Foot, Jelle, praktlſche Faͤlle vom Mugen der @infarätune 


gen in den Krankheiten der Harnblaſe, und von der has: 


tärlichen Phimoſis als Utſache derfeiben, nebſt einer neuen 
Methode fie zu heilen. Nach der amenten Ausgabe aus 
dem Engliſchen Aberfest von Dr. Adolph Heine ch Mei⸗ 
neke. Mit einem Kupfer. 8.., 12 Gr. | | 


[100 


\ x 


. J Be Son 
Br \ 


und: Prediarentiorfe über | 


J 


| 37a. Jatelllgenzblate 
sorſytb, w. üdrre le Rare Katar an Behamtinz der Obſt⸗ 


®. 


— 
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bäume; enthaltend die vollftändige Beſchreibung einer 


neuen Methode, Bäume zu befnelden und zu sieben. 
Nebſt einer neuen und verbeflerten Ausgabe ‚feiner Beob⸗ 


achtungen Äber die Krankheiten, Schäden und Gebrechen 
der Obſt / und Forſtbaͤume aller Are, und Beſchreibung el⸗ 
ner befondern- Heilmethode, auf Befehl der engliſchen 


-- Meglerung bekannt: gemacht. Aus dem Engl. uͤberſetzt 
von Dr. Adolph Heintich einete. ie 13 Kupf. BB 


Zr 
"Glöcchen, das fberne, von Federlgo Aedenno, Ein 


NRoman-mit ı Kupf. von. Kenne, 8. 21 Gt. 


Zlein, E. F., Annalen der Gefeggebung und Rechtsgelehr⸗ 


ſam?eit In, den Könlal. Dreuß. -Otaaten. XXIII. Band. 
ge. 8. 1 Ro. Gr. 
Ci jur Misarl- Meſſe fertig.) 


Addke, 5. Germ., Kommunlonbuch, enthaltend: 1) ei⸗ 
;,ne kuxze Anweiſung zum würdigen und nuͤtzlichen Gebrau⸗ 


he des heil. Abendmahls; =) Werrachtungen und Gebete 
für Kommunikanten, vor, bey, und nady dee Haltun 


bdes beil, Abindmahls; 3) einge Lieder für Kommu 


kanten; +) ‚nötbige Borſtelungen wider die ‚Detinge 
ſchaͤtzung und ben Mißbrauch des heil. Abendmahls. Fänfte 


vdurchaus verbeſſerte Aaflage. Mit einer Vorrede von 
Ioh. Aus. Hermes. Mit kleiner Schrift. 8. 6 Gr. 
Mmartius, Job. Nie., Unterricht in ‚der narhrilihen Ma⸗ 


gie, oder zu allerhand beluſtigenden und nügiihen Kunſt 
: Rüden, völlig umgearbeitet- von G. E. Kofenshal. 


1, Aud unter dem Titef: 


Sr natürliche Magie, ans allerhand beluſtigenden und nög- 


lichen Kunſtſtuͤcken beſtehend, erlich — 
von 3 E. Wiegleb, fortgefegt von &r &. Rafegibal. 
Kan Bad, mit 9 Kupfertafeln. ge. 8. a, Thir. 


wife, Juftus, vattlotiſche Phantaſien. J. bie ITE, Theil. 


Dritte verbeſſert⸗ Auflage, Pr dem Bildaiffe des Ver⸗ 

Pr gr. 8! 2 The. 16 
Kg D., das gelehrte Eognd, 'oder Lexikon der 
vo fteller in Groß - Britannien und dei vereinigten 
Staaten ı von Nordamerika, hebft ‚einem ee er 
- er 


— 


\ 


\ Gnteitig enzbt: att, El 


a Schriften, Sepplement vom Jahie 1790 bis ion, u 
| 2 Bande. gr. 8. 


Auch, muter dem Titel: no. u 


* D. Reuß Alphaberfal- Regiſter of all che Autors Mm. - 
. Great - Britain and in the Undted Provinces uf North- N 
America with a Catalogue of their publicztions, $up- | 
‚glement from the year 1790-t0 the Year ı 801, Two. 
lames. gr. 3: Deyde Baͤnde  Thk. 1 Gr. ‚Be ⸗ 
ate Theil‘ 45 nachgeliefert. ) 18 J 
- (Dos Wert, wozu bie Sapplement⸗ gethheen, web 
0. e6.bie von allen englifchen Schriſtſtelern yon 1770 
bis 1790 herausgegebene Sehriften in zwey Bänden ” 
5% a re t Tre. 6 Gr. alſo das ganze Wert S 
. 5 a 
- gpiegleb's. Base XVII. Band ſ. Mattfüg, Zu 
Zecrenner, 5. B., ber deutſche Ochnifreund; ein näglie 
des Leſebuch für Lehrer ‚in Bürger’ und Landſchuſen. 
XXX. Theil, oder des nean deutſchen Sdqhulfreundes VL 


Ah 8, 30 8 J | nn 
. . ne Gr — 7* — > - 1a | 
l t x \ . nn . | 
Be Künftig werden beraustommen. . |, 
X € ”. ı x ‘ . 


Beune, P. I, Außer: eunowälfcge Sebgraphie oder Erbe 
beſchreibung von Aflen, Aftita, Amerika und Aufträllens 
als — von Klügels Enepelopädie der gemeinmäglgs 

- den Kenntniſſe. gr. 8. 
’ — — at Juropaiſche Geograhle/ ader: Erdbelchtel⸗ 
bung von Tu 


* als Fortſetz von Klaͤgel⸗ Encyllo 
Zap. —— m deu 
p6 han ebiger. ande un W— 
Kleinen. —5* 1 Ba in: > btheilungen.- ge 8. \ . \ ” | 


Eid forget 


Sotgense e Bitoniffe find. zu baben: — 


es Heren Georg Joſeph Boer, Doftors-der Air \ 
—— er deund Mugennrits bey det Koh Unlverſuat MO.’ - 
Bien. st.-d. 4 Gr. 
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Siltnif des Berm ‚Scans, Jofepb Ball ‚Di. ber Atzuev⸗ 
tun in Wien. ar. 8,4 © 

me. des Hein dr. Gerbard Anton Brambeng, Niro 
3091. Helſtein. Ofdenturg. anslegrathe und Kofmeditus 
: MOldendurg.-gr. 5 © 


— 


4 
— des gen Rari Bontt. Rattaer. ge..8. 4Gr. 
— des Herrn Lebr. Friedr. Benj. Oentin, Kinigl. 
— WVBroßbrtitaun. Leibarzts zu Hannover. gr. 3. 4 Gr. 
7 „des Herrn Joſeph Milbiller, der. Weim acde ie 
"Dr, Kurfuͤrſti. Draib. geiſtl. Rache. und Profeflors in 
" Landshut. gr. 8. 4G 
7 2 Herxn —* Deftalossi u Burgdorf. 2 
— des Herrn Bon. Jakob Plane, Könil. Grog⸗ 
britaun. Kurbraunſchweig. Louſiſtor lalraths unp Profeffere 
„der Gottesgel. zu Goͤttingen. ar. 8. 4 Or. 
de Herrn Karl Friedr. Pockel's, Herjogl. 
Pinuniauz, Lüneburg, Hofraths zu Draunſchweis. gr. 
. 846 
— des Herren Jobam Nitolaus Tetens, Koͤnigl. 
Daͤniſch. Kanfererurache zu Kopenhagen, gu; 8. 4 Ge, 
“des Heren Benedikt Maria Werkmeifter, Pfar⸗ 
xrers zu Oreindach im Birtembersiigen. — 8. S 
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J Berichtagungen 5— 
| Yu ber Jenoiſchen allgem. Atraruehttung 7804 whß. 


Mr. 81. noch erſt, nach 14 Jahren aelis 
„Moral; Berausgegeber von €, ae 2. Theile. 
„Böttingen. 1793. tecenſirt, * babın bemerkt, daß dies 

Ps Bub die lange Vernacbläffigung in all 
geheinen Journalen durd feinen Bebalt nicht 
verwirke zu haben ſcheine. Diefe febr allgemein auss 
gedruckte Aufchuldigung. triffe wenigſtens die A. D. Bbblis⸗ 

thef niches.denn das ebengedachte Werk iſt in der N. A. DE 

‚ : Vibliothet VA, Dr wor ©. 195 angereißt und wetheue 


| worden. 
Sollte 


-, FR, des Hertn —X Joſepb Saydn. m . 


/ 


rn Miteiligengbtäte Sri 


Sollte eiwa dieſer Seltenblick gegen Irgenb ein anderes", 


ullgemeines Recinfionsinfiitur gerichtet fepn: fo hätte dem 


" Serialfgen Recenfenten ‚obgelegen, ſich beſtimmter anszu 


druͤcken. | 
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Beieherungn , Ehrenbe jeugungen unb Werinderim— 
gen des Aufenthalts. 


Der au als ſtatiſtiſcher Schriftfteller e£. Meufris: ge 


v 


Deatihtend IH.1. ©. 544) befannte.seirtliche Ruß Katferk 


Etatsrath Freyherr von Campenbauſen, Direktor" der 
Beuorganificten Reis» Medichnals Behörde har von: dem 
Saifer den St. Annen / Otden der erßen Klaffe ‚erhalten. 


Die Wittwe des Profeflors Keen 3. m. 8, Beſeke, 


zu Mitau, hat die Haͤlſte des Gehalts Ihres verſtorbeuen 
Mannes, 150 Dufaten bettagend, als Penfipn, defommen, 


Der regterinde Kerr Sf Keuß au Schlein bat den J 


| Släher in Weimar privarifitenden , durch Telan bey Frötich Im 


Berlin erfnienene Geſchichte des Fauſtrechts, oder des 


Deapotismus im Wittelakter ,; betannten Gelehrten, 
8 Hr. Friedrich Majer, zum Führer ſeines diteſten 
Sohnes gewählt, und ihm den Rathscharakter ertheilt. 


Bert W. wietich zu Berlin, bat von dem Kalſer von 


— für das don Ihm herausgegebene , und’ dem Kaifer 


berfandte Werk: Coſtume des Rönigl, «Tasionalıben: 


ers, einen Brifiane eRiug geſcheukt erhalten, 


- 


‚Der bisheriae Profeſſor der Nichte zu Kerbern, Herr Ä 


rſcher von Amendingen, Ift zum Mitaliede des, von 
den fämmtlichen Nafjautfchen Fuͤrſten zu ereihtenden hödsften 
Telbunals ernannt worden. 


Die Kurföckt. Atademie dee Shffenfhafeen zu Din 


den, bat’ den Profeffor ber Dur und ebematigen. Kloten: 
Acchivar zu Weſſobruah, Herrin A. Elliager, zum wirtiie. " 


Sn 


den Mitgliede der — Kalk Aufgenommen, . 


en * De 


I | ' 


— 





N 4. Incenlistenbla 


| Der. Kurfuͤr ei von Waetembeng bat den Sautebrer 
PR Binselbad In Gtuttga:d. für feine, beimfelben. auge⸗ 
eignete fahliche Anleitung zür Rechenkuaſt, mit eines solde⸗ 


nen Uhr und Kette beſchenkt. 


Der Herr Aſſeſſor €. Keinbard in Shreingen, burch 
die Herausgabe der poetiſchen Blumenleſe bekannt, har vol 
Buͤrgermeiſter und Pfaligrafen, Herrn Scherlach in Rüne 
den, das Diplom vines gtrbnten Dichtors erhelu. (Be 
muthlich doch ungeſucht.) 


Der König von Preußen Sat dem behrer ber waturge⸗ 
ſhlchte bey der Militairakademie, Herrn J. €. Selser, 
weiber. einen neuen Grundriß von Berlin Herausgegeben, 


ro. Brisäridisd’er, wittelſt eines ‚gmäbizen Handireidene 


‚ Abiemmacden laſſen. 


Der ehemalige Profeſſor zu Main, Herr. Waitbät; 
iſt mit einem Grhalte von ı soo Gulden an das Bremafum 
in Seonkiyrt am Main berufen worden, 


70 An den Herrn Abe und Wices Proͤſtdenten Zenke in 
Pelmſtädt, fo wie an Hertn Profeſſor Wolf in Gele, ind 


Derufungen nach Wuͤezburg ergangen; weiche ſte aber wbh 
gelehnt babe. J 


Der Stadtpboſikus zu Wanurg, Ser Dr. .Sorfch, 
hat drey Vokationen, eine an die Univerſitaͤt zu Prag, die 
andere’ an des jängern Frank Stelle nah Wien, und die 
dritte nach Wilna erhalten, — Eheſtens wird eine „medis 
„tinifche Topographie Würsburgs“ von ihm erſcheinen. 


‚Kerr J. Richter in Moskau, bat den Charakter eines 


Herzogl. Welmarfchen Hofraths erhalten. 


Der ſonſtige Praͤſtdent der Specialſchulen ber Medleia 
und Profeſſor zu Mainz, und jetzige atdguuch Profeſſor 


Ber Anatomie und Chirurgie zu Jena, Kerr Dr. I. F. 


‚Adermann , har den Charakter eines Geheimen⸗ Sofrat 6, 
und der Hieerige pratülfche Arzt tin Laͤneburg, und dermalige 
8%: rofeffer medieinae honorarius zu Jena, Dere Dr, C. $, 
Ä Fiſcher, den Charakter eines 334 erhaiten. 


Die⸗ 


. geetigenpbies | u 315 = 


- „Die: shilofnpbifche. Faluicht bet Uniserſtibt zu Dorpat, 
Pr dem, als Schriftſteller Über Liefland bekanntem Paſtor 

pel zu. Oberpablen, aus eigenem Antrabe das Doktor: 
diplom ereheilt. .... | 


Der Domfandidat Fon Soyaur zu Heriia, der aber 
Öle Peſtaloz ziſche Lehranſtalt geſchrieben bat, geht als Die ⸗ 
81 J der reformirten Gemeinde nach Liſſa in Süpprenfen: | 


Herr Prediger Schleiermacher zu Stolve In Anter⸗ 
Arne bat den Müf zu winde Profeſſur vs wirburg 
, alten: aber noch nicht —** 


Here: J. A. €: Aetezow, kehter am · geledeih⸗ Bi. 
—*— iſt Profcſſor der Mythotogüe und der Als 
terthuͤmer dep der Berliner - area - der -Diipanden Künfte 
teworden. ( 


- “ De Profeſſot Spete zo. Left us me Wetlin, if als 
Lehrer der deutſchen Lideratur bey“ ber. Bau⸗ Atedemie und 
’ dem. inenzäfifchen Gymnaſtum angeſtellt vwbrden. 


"Dr auch ale wiliteielicher Odriftſteler růͤhmli ber 
BR, Herı von Scharaborſt, Hberfilieutenant beym drüte 
ten Artillerieregimente zu Berlin, iſt zum Generalſtaaba ver⸗ 
(fit, und Grnutalquartiermeifrlieutenam gemomrn. 


* | — — 
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> 1803 ' 
Am roten Gepteinter farb "u Zhrh, der euch dl ; 


Echriſtſteller bekannte Archidiatonus, Hert I. C. Nuſche. 
fe, Prodk bes Shorprsenkifts dakeltl,.5s Japıe HA 


\ ‚„ı 80 4 . | 
1 .. 

Am aaften Jänner farb zu Wien, Der €. + mie 

ler. -Srjefalt und "Untserfträcsbibliorhetar Bafeıbft , ſonſt 
Drofeſſor der allgemeinew- Weitgeſchichte zu Insbtuck, 69 
Jahre alt. Das Verzeichnis feiner Schtiften befint eh ſich in 
euſes ge, Deutſchlande Th. V. ©, 222 und 423, 

| xX Am | 
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- bung vor Geld durch einen feinen Betrug. der Zufchaner ger . 


316. Suteltiginibiiie 


Am 27 ſten Februar zu Berlin der Roncertmelfter, Herr 
“Jofepb Benda, im Höften Jahre. Er mar ein Bruder 
dis vormaligen Koncertmeiſters Frans Benda, der gewöhn⸗ 

"Rh In Friedrichs des Gtoßen Kammerkoncerten ditigirte. 


, Vor Rurzem in Dresden der Graf von Iinzendorf 
und Pottendorf, Kurfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Kriegsminifter und. 
Sehierallientenant. Er unterſtuͤtzte, als vormaliger Geſand⸗ 
ter am Schwediſchen Hofe, feinen damaligen Legatlionsſekre⸗ 
tale, den nachmaligen Öberrechnunisrarh Kanzler bey beffem, 


ſchwediſcher Statiſtik. Er war. hernach lange Saͤchſiſcher 


Geſandter in Berlin, two er auch Garve's Abbandlung 


über die Verbindung der Moral und Politik (Ber. 
lm. 1789.) ine Bramgöfihe uͤberſetzte. Sein Name . fepie: 


in der sten Ausgabe, von Meuſels gel, Deutſchlande. 


"Hm asflen März zu Wien der penfionirte Kaiſerl. Hofs 
rath Kerr Wolſgang von Kempelen, im 7 3ſten Sabre. 
Er if bekannt durch fein Buch: „Leber den Mechanismus 
„der Eprachen. (Wien. 1791. 8.),“ und durch den gelun⸗ 
genen Berſuch eine Maſchine zu machen, woduech man meh⸗ 
rede artikulirie Toͤne hetvocbtingen-Tanıt. Sein ſogenannter 


mechaniſcher Schachſpieler, obglech eine ſinnreiche Maſcht⸗ 


ne, mache ihm nicht fo viel Ehre, da Alles dabey auf Erwer⸗ 


richtet war. Es war in der Maſchine ein Knabe verborgen, 


welcher den Schachſpieler bewegte, wie dieſes der Freyherr 
von Racknitz in einem befondern, im Jahre 1789 gedruck⸗ 


. ten Buche: Ueber Der Schachſpieler de Herrn voR 


Kempelen, deutlich gezeigt hat. u | 
2 * n ——— 
Chronik veutſcher Univerficäten. 
Erlangen. 1803. 


Am arten November erteilte die meblchnifche Fakulıdt 
dem Herrn J. M. Zupfer die Doktormärde. Beine Dife 


.  feetation handelt: de utilitate Belladonnae in fananda con- 


ſtructione nimia 'Iridis, cum conjandts hifteria cataractae 
f \ Ri u \. u I . con- 


s nn 
\ 
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kortgenitae; quae in membrena pupillari Wachendorfii 
| ſedem habuit. 29 S. .. * m | 

AAm zten December ward die Dieputatlon ausgetheffe, 
durch welche ſich Herr J. P. Schmidt die Magiſterwuͤrde 


erworben hatte. Sie führe den Titel: de magnis incom. 


modis e moAurpayuocuvn Icholaftica in javentutem er. 
rem publicam profluentibus, et quomodo removeri pol-: 
Ti 1X We 
Am 'zaflen' December wurde das Welhnachteprogtamm 
vertheilt: Es har den Herfl De. Rau jum Verfaffer, und 
{ft uͤerſchrieben: Nonnulla-ad difeütiendam quaeflionem! 
. &.0148io ‚mantana Apoftolerum initiendorum: caula die 
fx? — Particul. IL 2 Bog’aı Kern 5 


a 2 “ 


U} 


Böttinge n. 180%, j 
our 7 BE 5 et . BE 
Am 238m Jonuar erhielt: der. Sekretair in Zeller felß 
Herr J. C. en abweſend die jariſtiſche Doktorwärbe. 
‚. Annwrtie Fobruar erhlelt dieſelbe Waͤrbe Gert PD, 
Meyer, nachdem er. übern Theſes diſputire hattee. 


2 


Am isten Februar ward Herrn F. G. Fiber, prwa. 


tim die mediciniihe Doktörwürde eriheilt. 


" Atlı u6ten Februar diſputirte Here X. Storilo,.pro - | 


‘ Sacultate docendi. Seine Differtation handels: de’ In- 
feriprigpe graega Valculi pifti ex Mußeo Equitit- de Ha: 
mwilton.. 266. 4. | “ j ER * Eu TR, 
A ıgren Februär erhielt Here J. E. Moyer, abwe⸗ 


> 


ſend die hoͤchſte Würde in der Jurisprudenz. 


—— a: 


za 1804. 
Am sten März erhielt Weir 3. 3. Fenke bie medich' 
nifche Doktorwuͤrde. Seine Diſſertation de calnre anima- 
om, iſt noch nicht erfhlenen: W— 
PL IORN . — J | Am 
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Am stem Din eethellte/ die vbil Rabultät dem. 
Mektor des Lyceums zu Otendal, Heren . Tbosmeyen, 
die Doftormwürbe, —. 


Am ı7ten Miu erhielt Here F. E. £. Sifchen Wie. 
Wärde eines Doktors ber Medicin, nachdem er feine Ju 
auguraldiffeetation: de Propagatione-Vegetabilium, inpri« 
 tais filicum, ohne Vorflg verteidigt Hatte. | 


Am zoften März ward dem Deren C. F. W. J. Wieder 
die philoſophiſche Doktorwuͤt de honoris.caufa, ertheilt. 


Am 24ſten Marz erhihlt berſelbe die medleinlſche Dale 
tortöürde, nadem-er feine Snauguratpiffertation: de ; 
ans animelis sonfirußtione , hm Berfip- verthe⸗ 

t Hatte. 


, 8F — * 
— Jene 180%. 8 | 


Das bed dem Wechſel vs Dr ettotate erfchlenene Dres 
aeamm des Herrn De echt: Piätirchen 
| e poetis ha 

m oten Maͤrz ki 8 m. 3 Arrmann die 
mebtart Dottouniede, nachdem er ohne Berg feine In 
augurafdiffertafion :-hftens ardoris ventriculi praecipue in- 
fastam, conſtrudSionem er medelam, vertbeldigt hatte. 
Dos Programm des Herrn ©. H. R. Stark als Dekan, 
handelt: de acule hamano ejusque afleftibug er de oculo 
in igenere. ‘ 


uc ®.®. Rofna ans Oenabret, dat die jur 
ſiſch oktorwärbe erhalten. Sein Speeimen handele: de 
muliere debitoris liberandi caula fponte pecuniam muru- 
ante: prõquo illa folvente, ad ulom' beneficiorum mulie- - 
brium non obftsnte credirosis Tcientia,' baud admittẽnda. 


Am ⸗aſten Maͤrz warb Detrn €. J. 8. Elverfeld 
die philoſophiſche Doltorwuͤrde ertheilt. Er hat feine Diſſer⸗ 
tation: . Exhibens -comvenienfiate‘ Philofoph. Platonis, f 
j cum Philofophin noftrae artadis, fine Penelde, werchehe 
digt 


Ar — — — 





ne 


- 0 Iunflligmjblaei gm > 
Awie Ahr Een. ©. 


Differtatio philofophica fiftens disquifitiones quasäam in 

‘ Spinozam. Quam Praefide Viro Exc. atque Amplifl. | o 

A, H. Schott, Log. Metaphyf, et Po£f, Prof. Pabl.Ord, 

— pro fummis in‘ Philof.. honoribos obtinendis\ die 

Septbr. MDCCCHI. publice defender Auftor_C. L, _ 

F. Kaäusler;; Kegio-Fontanus Magift. Philof, Candida- ° 
tus. Tüubingae, literis Höpfnerianis, 1803. 269.4. , , 


Der Verfafler zeigt eine ziemliche Bekanntſchafi mit 
Spinoza's Schriften und philsſophiſchem Syſteme. Er zeige - 

in der erſten Abthrilung, was in ben letzten zo Jahren far 

Die Erklaͤrung der Anficht, welche jenem Weitweiſen eigens \ 
thuͤmlich war, geſchehen iſt, und vergleicht fle’in der zwey⸗ 

ten Abtheilung mit der allerneueflen Phliöfophie der Here -— 
sen Schelling und Kegel, wovon der Berfaller, wie von eis Eu 
nem ſchleichenden Schatlachfieber, angsftect ſheint. Werk; = 
würdig find Die Worte, mit welchen der wuͤrdige Ptaͤſes fr —. Zu 
nen Epigraph ©..26 fehlieft.., . -  .. | 


. „Tu vero, doctiſũme Domine Candidate, dum Spk n 
„nozismi cum noviflimo abfolutae Identitatis Iyfiema-, 
„te- confenfum ftabilire conaris, Merctueum Jane labo» 
„rem ſoſeepiſti, vereorque, ne multis rem fatis ob. 
„Furstti ,' per magis"öblihram "erpticare videarie.d > 

Wahre Worte eines ſehr ‚derBändigen Mannıs! — 

Ach! wenn.fid doc junge Leute auf Univerficäten mit nuͤtz⸗ 

lichern Sachen, ats mit dergleichen leeren Srilken befhäffs 

gen möchten, welche noch dazu Über ihre Kaffund gehen! - 


3 


1. Rede beym Schluſſe des öffentlichen Etramens in 
der Hauptſchule (zu Deffan,) den arten Mär 
1804. Von G. UA Pierb, Direior und Prof 
for dee Mathematik. Meffaa, gedruckt bey Keys Zur 


x 


Ia bruch. 1804. 13 308. 8. IR CE a 
32. Anzeige Aue oͤffentlichen Präfung‘ in —— 2 
fbale (zu Deflan,) am 26Nen und a7ften Aiides; 
-1804 — Von &_U. 2, Pierb., Deflan, bey 507 

bruch. 1804. 14 Bog. gr. 8 u 
MEN 


x 7 V 


La] 3 
. 


N. ‘ . 
? 
’ 


z2053Innrklig enzblatt, 


Br 1. deiner ſich vor don. gewöhnlichen Gelegenhelts⸗ 
ſchriften, welche hergebrachtermaaßen bey Schulfeyer lichkel⸗ 
ten vertheilt werden, ſehr vortheilhaft aus. Man ſieht, daß 


bie hier mitgetheilte, Thon fruͤher niedergeſchriebene, einen 


wichtigen paͤdaaogiſchen Gegenſtand betreffende Rede, nicht 
bloß durch die Nothwendigkeit bey einer beſtimmten Veran⸗ 
laſſung Etwas zu fagen, hervorgebracht worden; ſondern daß 
fie das Reſultat von Reflerion und Erfahrung eines wohls 
wollenden und denkenden Erziehers iſt. Es wird darin bie 


. wichtige , von zwey großen Pädagogen — Kocke und Roufe 


duͤrfte. 


ſeau, — ganz verſchieden beantwortete Frage: „was ſoll 
„die. Erziehung in Ruͤckſicht auf Religion thun?“ — mit 
Sachkunde und Parteyloſigkeit erörtert. — Es dürfte jew 
doc fchwer feyn, ganz allgemein gültige, uͤberad anwendba⸗ 
te Principien zur Entſcheldung dieſer Frage fefzufegen ; da 
auf die Individualitaͤt des zu belehrenden Kindes, den Grad 
feiner Bildung, fein Baflungswermögen, und taufend andre, 
im Allgemeinen uubefimmbare Dinge fehr viel ankommen 
Me, ©. zeige aufs, Deutlichfte, daß die Deſſauer Haupt⸗ 
ſchule ſeht zweckmaͤßig eingerichter, und deren Direktion im 
ben beſten Händen iſt. U 


Su der öffentlichen Prüfung der. Zoͤglinge des Frie⸗ 


Orichs , Gymnaſiums, welche am ısten April 1804 
— veranſtaltet werden ſoll, lader — ebrerbiedigtk 

ein 9. L. Plesmann, Direktor und Profeflor. Ders 
Iin, bey Bring, 1804. 34'8. 8. , 


Der Hauptgegenſtand dieſet Schulprogramms, welchee 


| de Nothwendigkeit der Geiſtesbildung und die dazu führen. 
den Mittel ind Licht ſetzen ſoll, iſt die Pflicht der Aeltern, 
thaͤtig dazu mitzuwirken, daß der Zwech, welchen der Lehe 


ver in äffentlichen Schulen mit Ihren Kindern zu erreich⸗ n 
fact, wirklich in feiner ganzen, Ausdehnung erreicht. werde. 
Es wird gezelgt , wie pflichtuergelfen viele Aeltern in dieſer 
Ruͤtkſicht handeln, und die: redgte -Werfabtungsast, - um ji 
jenem Zwecke zu gelangen, angegeben. ' nn 


* | \ 
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N. Weermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. on 


Die Geſchichte der Flibuftiers vom Hauptmann von 
Archenbolz, weilcha den zweyten Theil feiner hiſtoriſchey 

Schriften ausmaght, Hi zu Datis ins Fra hoͤſiſche üderfege 
erſchienen. Als iteberfeger nennt man den Defannten Bour⸗ 
going, franzöffchen Geſandten am Stockholmer Hofe. 


' Der Exjeſuit Jakob Anton dallinger, Nekter dig 
Lycegms zu OSt. Salvator zu Augsburg, iſt auf den 
Vorſchlag des ſich in Augsburg anfhaltenden päpftlichen 
Auditors Grafen Troni nad Nom berufen warden, um 
bey Entwerfung eines neuen (vielleicht für de dehrfernıRar 
thofiten eben nicht: noͤthlgen) Kontordats mit Deutſch⸗ 
land vom päpftlichen Hofe zu Rathe gezogen zu werden. 
Mean ſieht daraus ungefähr, in welchem Geiſt der cömifche 
Hof dieles Konkotdat abgefaßt wiſſen moͤchte; denn dieſer 
MP. Zallinger if ein blinder Vertheidiger der plumpſien ultra⸗ 
montaniſchen hierarchiſchen Saͤtze. Man ſ. nur die kurze 
Anleige von zwey feiner Schriften in der alken A. D. Bibl. 
LXX. Bo. ©. 74. 75, und leſe allenfalls ſeine Bemerkun⸗ 
gen über das ſogenannte Reſultat des Emſer Ray 
greſſes. Frankfurt. 1787. 8. Da wird man fehen, wes 
Seiftes Kind diefer Erjefuit if. a 


" . „ Pete en » 
Im Sommerbalbeniabre 1804 werden: in Berlin 
A folgende Vorleſungen gebalten. | 
Herr Profeflor Fichte hat bekanntlich Im vorigen Wine - 
ter öffentlich verſprochen, durch eine Reihe von Vorlefungen 
über feine fogenannte Wiſſenſchaftslehre das Kärbfel per ’ 
Melt und des Bewußtſeyns feinen Fuboͤrern zu loͤſen; 
denn er verficherte äugleich „.die Auflofung des Raͤthſels Tonne 
nieht gefchrieben werden. Bein Kurfus Über die Wiſſen- 
ſchaftslehre iR geendigt, ohne daß, — fo.virl man gehört 
- bat — irgend jemand feiner Zuhörer gewiß iſt, le mot de . 
l’Enigme fo gefunden gu haben, daß er es Andern wieder 
fagen Bann; denn Immer noch ift das gefchloflene A keines, 
weges bewiefen, fondern bloß innerlich in Herrn Profeflor, 
Sichtens eigenem Gemuͤthe eingeſchloſſen. Er erſucht nut 
feine Zuhörer recht ſcharf nachzudenken, bis fie es finden, fo, 
wie Er es ſich — eingebilder har, Wie ſie es aber anftel- 
| J | nn len 
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| len ofen um es an Anden, weiß Ser Drofeſſor Achie im⸗ 


mer noch nicht zu ſagen. Indeß kuͤndigt Er einen zweyt en 


Kurſus über die Wiſfenſchaftzlehre an, weicher von vor Mut⸗ . 
‚Aprils Bis in die Mitte dee Juntas waͤhren fell - * 


Herr Dr. Biſchoff lleſet über Die Ermäshe s und ne; 
venfranfheitin. 


‚Her. Bebger tiefet ber die beurfe Onrade und 


Sinderi für Frauen immer. 
Herr Kollaborator Bauer eröffnet einen Ruifus von 


6 Monaten Über die deutſche Spiache. 


\ - 


Hetrꝰ Conſtantini einen gleichen Kurſus aber de kai 


utſche Sprage. 
Herr Dr. Bock lieſet über bir CatSindungstung, ; 


"Herr Schulze giebt In der Gewerkoſchule den Hand⸗ 


wertsgefellen in Igren Freyſtunden ven Odmmer über Bond. 
abends -und Montags Abends von 3 bis 8 Uhr, und Bonn 
tags früh von 6 bis & Uhr, Im Schreiben „: Beiefſareiben, 
Rechnen, Naturlehre, Erobef@eäibung mad Moral, Un 
tert: u ii, * 


Kar Kriensrach Fiſchbach bau Vorlelamgen über. Die 


Policry: Kameral⸗ uud Binangrifenfgaftn in ben Köuigl 


Perg Baba. ae B 
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Rene Augemeine 


Saue Bibliothet. 


J Neum und ahhtzigſten Bandes Zoerte Saa. 


J Segstes He fe 





7, Belehrrengefhidhte. 
Handbuch der neuern deutſchen $iteratur für Juͤng⸗ 
linge; welches aus verſchiedenen Wiſſenſchaften 


eine klaſſificirte Auswahl guter und brauchbarer 
Bücher enthaͤlt, mit kurzen kritiſchen, aus der 


Allgemeinen deutſchen Bibliothet herausgehobenen 


Bemerkungen, zum Behuf einer charakteriſtiſchen 
Buͤcherkunde. Erſter Band. Erziehung und 


Schulunterricht. Hadersleben, bey‘ Senebers I 


1801. 172 B. 8. 15 


De ungenannte Heraacgeber mehnt ee bo mit unſeret 


bliothek nicht fo doͤſe, wie weiland D. Dahrdt, der es 


ſich herausniehm ‚ zu Frankenthal einen Nawdruck anf Loͤſch⸗ 


apler für ein Spottgeld zu veranflalten; der aber bald den 
eg alles Lölhpapieres gina. Jener wi vielmehr durch 
das Vehikel eines Hand 
{ndem et die darin empfohlnen Schriften Eaficitt, nnd 
durch die von den Rec. beygefügten Urtheile charakteriſtrt. 
&s find demnach nicht die Hanzen Mecenflonen Wort füe 
Wort abgedruckt; bep jeder aber ift ihr Platz, wo fie in dee 


Bibliothek ſtebht, angezeigt, damit man fi, bey etwanigem 
Derlangen nach umſtaͤndlicher Belehrung, weiter Raths era \ 
Boten könne, Der Verf. bäle ſich and einzig und allein am - 
Biefes Ipurnal (ausgenommen, daß er glei beym erſten 
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ches ihren Mutzen vervielfältigen, 
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Duch, welter Hip aber auch alcht, die Goͤctishiſchen gelehe⸗ 
tem Anzeigen emtühre): folglich geht ſein Hamdbuch nicht 


cher in zwey 
- und zwar fo, daß die dahin gehörigen Schriften unter 20 


utor das Jahr 2265 Alnaus, und veſchraͤnkt ſich Lioß uf 


deutfche oder aus fremden Sprachen in die deutfche uͤberſetz⸗ 


‚te Schriften, weshalb-er es eben Handbuch der neuern 


deutſchen Literatur betitelt, re 

Die Anordnung ig zu ruͤhmen. Wiefer erſte Wand 

entbätt, wie füon der Titel lehrt, lauter paͤdagogiſche Buͤ⸗ 
bfehnitten , deren enfter Die Erziehung betrifft, 


Bkubriten gebracht ind, 3. ©. über Erplehung Aberbaupt, uͤber 


Erziehung zus Bewahrung der Unſchuld, Aber phyſiſche Erzie⸗ 
hung insdefondere, Aber weibliche Ergiebung, über die * 


meiſter, Leſekuͤcher für Klader, und dieſe wieder beſonders 
klaſſificirt, Fiebeln, Briefe, Schauſpiele, Romane, Pre⸗ 
digten, Debete, Lieder für Kinder, u. ſ. w. Der zweyte 
Adichniet euthaͤlt Anzeigen der Schtriften über den Schulun⸗ 
terricht, und hier: Über has Schulweſen uͤberhaupt, uͤber 
befondere Schulanſtalten, Elementarbuͤcher für die Jugend, 


VDOrbie pietus für Kinder, kleinere Lehrbuͤcher für Schuͤler, 


füberhaupt,, in Laudſchulen. in Seadt und Laudſchulen, in 


Moaͤrgerſchulen) groͤßere Lehrbuͤcher für. Schuͤler, Lehrboͤcher 


In beſondern Wiſſenſchaften, —8 — 
Sollie die bisher ausgebklebene Fortſetzung noch erfols - 

geun: ſo würde der Verf. feiner Abſicht mehr eingedenk blei⸗ 

ben muͤſſen, als in dieſem erſten Mund, top sr viele Buͤcher 


auffuͤhrt, die nicht in ein Handbuch für FJünglinge gehbs 
Kr D. fa olle, melche die allgemeine Erziehung betref⸗ 


en, und folche, die hloß für Eltern, nicht aber für Kinder 


uind Sünglinge geſchrieben find, namentlich dag ©. 25 ete 


wähnte Werk Äber Kinderzucht u. fe w., auf deffen Titel. 


aAusdruͤcklich Rede: blos für Eltern, Erzieber und In⸗ 


gendfreunde. — Berner: müßten die neneın Theile ges 
boiffer Werke, deren Ältere noch zur Zeit nur ju der Aüg. » 
D. Bibl. angezeigt, Die ober doch wirklih inzwifhen hers 
ausgefommen find, mit angesehen werden. - Dies if in 
dem erften Band bist und da unterlaſſen worden; z. B. ©. 


2 nur des ıflen 1798 gedrudten Thelis des Heuſingeri⸗ 


Üben Werks: die Familie Wertheim, ermähnı, do Ihe 
ker doc viere find, mwopon der feßte 1800 erihienen iſt. 


Wahrfcheinlih war das ıfle St. des 64ſt⸗n Bandes diefer 
Vidl., wo des. drey letzten Theile gedacht wird, nach nicht 


> 
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10 866 Bar. Händen, als er jene Notiz miederfhrich.. Ze 
» Solden Gällen muͤſſen auch andere Journale zu Ratbe gez 
‚ gen werden» Ueberhaupt hätte der Ausjuhmacher nicht bloß 
epktomiren, fondern bier und da auch ſuppliren follen, ;. 
BD. ©. 162, wo es heiße: „der Verf. iR Hermes,“ aber 
welcher? Es giebt ja der Schriitſteller diefes Namens einis 
gr, und zwar von fehr verſchledener Natur. So auch S. 
‚269, wo nur die vierte Ausgabe der Seilerifchen Reit“ 
gion der Unmuͤndigen angezeigt. ift, umd doch arlfliren wenige 
 ftens ſechszehen rechtmäßige Ausgaben derfelben. — ; ©, 
233 bätte, da es laͤnaſt bekannt if, Adelung als Berk. 
Bes kurzen Begriffs menfchlicher Sertigkeiten. genannt 
werden follen. Eben ſo S. 264, Profeflee Walch za 
Schleuſtugen als Verf. des genealogiſch⸗ Hiftorifchen Lehe⸗ 
bachs für die Jugend. — | . 


‚Die Preife der Bücher ſind nur von der Zeit an bey⸗ 
edruckt, da dieß in der Bibllothek geſchad. Wie leicht LU 
ärten die Übrigen aus andern Huͤlfsmitteln beigefegt'wers 


den ‚Ennen! | | 
Waoe Druckſehlern, deren viele am Ende angejeist 
find, würde man ſich fünftig fergfältiger huͤten muͤffen. Als 
le find nicht einmal angezeigt; wie S. 128, wo Cruſon 
Rate Erufoe ſteht. ©. ı57 von Culln Rate’ von Coͤlln. 
- Andy folks nice Aberali Almanach, ſondern Almanach, 
geſchrieben worben ſeyn. Aus dem von uns fo eben gen 


z 


brauchten Woͤrtchen, Fänftig, kann man ſchon fehliehem;, Zu 


deß wie die Kortfehung, unter Ruͤckſicht auf die vom une 
geäußerten Erincauugen, gerse fäbes....: Dein dus Bands 
IM auch für andere, als für Jünglinge, Uruucbar und ans ' . - 
genehm. Ram firht daralıs, was für gute &chriften im 
jedem Bade nuͤhlicher Wiſſen ſhaften ſeit sar-bis 40 Jahren 
In Dentſchland erſchionen And, J a Ze 
\ | | Rz, 22 


Das gelehrte Schwaben: oder Lexlkon der jeht leꝛee 
benden ſchwaͤbiſchen Schriftfiellen Veraus eint 
BGeburtstags⸗Almanach, und hintennach ein Ordo⸗ 
verzeichniß. Herausgegeben von Johann Jac. 
BGradmann, evangel. Pfarrer u Re 
. j i mM - 


‘ 
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Im Verlag beym Verfaſſer, 1809. VIII. XXIV 


872 und 30 Seit. gr. 8. Subſcriptionspreis 4 


—3 


Gulden. Ladenpreis in Schwaben 5 Gilden 30 


Kreuzer. .- 


Frerlich war der im Jahr ı77ı von ©. F. Hoͤrner, da⸗ 


mials Hoſpitalprediger zu Augsburg, gemachte Verſuch, aus 


Hambergers Gelehrtem Deutſchlande alle dem ſchwaͤbl⸗ 
ſchen Kreis. angehoͤrige Namen zu ziehen, und dieſe Liſte 
mittelſt eigner Umſicht moͤglichſt zu vervollſtaͤndigen, trotz 
ſeiaer Bemühung noch ſehr unvollkommen geblieben. Au 


- Heß ein beflerer Erfolg fih kaum erwarten; weil, viel andre 
Schwlierigkeiten ungeachtet, die jeßt leichter als vor 39 Jah 
zen zu heben find, das Hamberger'ſche, dem feinigen doch 


zur Grundlage dienende Werk felb nur erſt ein Verſuch, 
und von der Feſtigkelt noch ziemlich entfernt war, die der 


unermübete Bortfeger, Hr. Meuſel, wenigfiens den felts 


Dem binzugefügten Stockwerken, zu verſchaffen gewußt bat. 
Nur 252 mitünter karg genug bedruckte Kleinoktapſeiten bats 


te Boͤrnors elgentliches Gelehrtenlexikon füllen künnen ; des 


VBDandchens übrigen Raum nahmen allerhand Nebenſtuͤcke 
eis; und bey Aufführung des Hanptgebaͤudes ſelbſt, waren 
dem guten Manne Fehlgriffe und Uebereilusgen entwiſcht, 
die bee XVIIte Band unfcer Allg. D. Bibl. &. 593 ff. nicht 


ungeruͤgt lich. Bey dem Allem hätte der Nomenklatot des 


ieitlebenden Schwabens diefen feinen Worgänger billig, 


und ſchon deshalb nicht unerwaͤhnt laſſen ſollen, um nicht fuͤr 


Wen erſten gelten zu wollen, ‚der mit ſolch einem Unternehmen 
ſich beſaßt gehabt! Uebderdieß war H—s Werkchen mit einer Art 


yon Ueberſicht des damaligen Literaturzuſtandes ſeines Krei⸗ 
les, fo wie mit einem Verzeichniß ſchwaͤbiſcher Kuͤnſtler ausqe⸗ 
geweſen; und wenn gleſch dieſes nur ein Auszug groͤßten⸗ 


theils aus van Stetten’s bekannten Buͤchern war, und jene 
ſich ſehr unzulaͤnglich, auch obenein dunkel geſchrieben fand, 
Eligb der Einfall ſelber doch nicht zu verachten. Wirklich haͤt⸗ 
W Herr Gradmann, ftatt 24 klein bedruckte Seiten an dem 
zu: gar nichts Kelienden Geburtstags, Almanach feiner 
Landsleute zu verſchwenden (weil man ihren Geburtstag ja 
Doch In den fie betreffenden Artikeln wiederfindet; und wo er 
unbekannt biteb,“ auch irı Almanach, wie natuͤrlich, nichts 
von Ihm zu bören IR, I ungleich deſſer gethan, disfen 517 
32555.53 ** £ gie 
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“ und einem Verzeichniſſe dafiger Kuͤnſtler zu gönnen; da 
Dein Die Vergleichung mit dem, was fein Vorgänger vor 
30 Jahren davon zu ſagen gewußt, zu eben fo lehrreichen 


als unterhaltenden Refultaten hätte führen muͤſſen. Als’ 


„ein ſolches läßt ſchwerlich die Beantwortung der Aufgabe 
ih anfehn: was für Monate fih in Hervorbringung ſchwaͤ⸗ 


biſcher Schriftſteller am fruchtbarſten finden laſſen? Hiermit 


wird es, im ſuͤdlichen Deutſchland wenigſtens, wohl uͤber⸗ 
al die naͤmliche Bewandeniß baben! 7 


Was nun die Ausfähtung des neueften gelebeten 


Schwabens ſelbſt bereifft ; ſo bleibt allerdings ſtchtbar, DaB. - 
fein Sammler und Herausgeber ſich's fauer genug werden 


_, Meß „es zu derjenigen Vollſtaͤndigkeit zu bringen‘, ohne die 
gen Annäherung eine ohnehln nur auf Eurje Zeit feine volle 
Brauchdorkeit behauptendes Werk diefe noch weit eher ver⸗ 


Uert. Dur zu gft indeß, ſtoͤßt man auch in vorliegenden - 


noch auf Lucken in Jahrangaben und Schriftenliſten, wor 


ran die Saumſeligkeit und Impafflvitaͤt derer Schuld war, 


die dem Sammler die noͤthige Auskunft zu geben, gleichviel 
ob aus Beſcheidenhelt oder Traͤgheit, halsſtarrig verweiger⸗ 
sen. In manchen Faͤllen jedoch, hätte Herr Br. dieſe Aus⸗ 
Zunft ſich wohl durch andere Kandle verſchaffen koͤnnen. 


Band z. B. Frau Bürger, geborne Hahn, es rathſam, ihr 
Geburtsjahr zu verſchweigen, was von einem Frauenzim-⸗ 


mer, und der munmehrigen. Schauſpielerinn, eben nicht 
auffallen wird: fo ließ dirfes ja im Wirtembersifchen, wo 


Das Werk überdieß gedruckt wurde, ſich leicht genug In Cr 


fabrung bringen ; wie denn auch die Lifte ihrer ſchrifiſtelle⸗ 
riſchen Erzeugniffe ohne Schwierigkeit, und obne fie ſelbſt 
dazu aufzufordern, der Volſſtaͤndigkeit ungleich naͤher zu 
-Bringen war. — Ueber den Hauptumfland, wen Sere 
Gr. ſchwaͤbiſchen Schriftfiellern beyzaͤhlt? und wie weit 
dieſes Indigenat von ihm ausgedehnt oder eingefchräntt 
wird? erklärt er im Vorbericht, oder. ſonſt ron, fich eben fo 


wenig als feln Vorgänger; und doch müflen hierin exſt 


Orundregeln feſtgeſtelt ſeyn, die man genau befolgt wiſſen 
muß, eh ein ſolches Provinzialverzeichniß mit Sicherheit fich 


- 


befranen läßt. So fah Rec. zum Bedſpiel unter dem Na⸗ 


men Reuß ſich nach dem göttingifhen ihn gleichfalls führens 
den Drofeffor und Bibliothekar vergeblich ums ‚da laut dem 
. * le 3 B : , ange⸗ 


Cd 
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=. gleichfalie, dem Ueberblicke det ſchwaͤbiſcen Literaturweſens, J 


⸗ 
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| anschämaten Orts⸗Verzeichniſſe doch ein halbes Dugend 
endrer Wirtemberger diefe Unlverſitaͤt berükmi made - 


Du 


helfen, und in dem Lejikon auch Lrinesiweges fehlen. Da 


Herr Bibllochefar X. im Auslande geboren wurbe, bat 


sr mit feinem noch lebenden, im Wirtembergiſchen angeſtell⸗ 
ten, und von Hrn. Br. nicht übergangnen Bruder gemein. 
Sener ik im Wirtemb. doch aber auch erzogen, bat bafelb 


- ein Amt bekleidet gehabt, und will ohne Zweifel noch Immer 


für einen Wirtemberget gelten! Fehlten fihere Angaben: fe 
wuͤrden Die zahleeichen Verwandten deſſelben In Stuttgart 
ja wohl damit an die Hand gegangen feyn. Ueberdieß hats 


"se Hr. Meuſel im Hauptwerkr ſowohl als deſſen Nachtraͤ⸗ 


gen Ihn nirgend aus der Acht gelaſſen. Warum alſo ick 
eine ganz unmotisiet geblichue Ausnahme? und die zur 
Vermuthunq Anlaß giebt, daß es In dem dicken Bande, des 


rren noch mehrere neben merde; wie denn z. B. von dem zu 
Gelmſtaͤdt als Prediger und’ Pröfeffor angeſlelten, und, 


wie Rec nicht anders weiß, zu Schwäbifch shall gebornen 
Doktor Glaſer fi ebenfalls michte vorfinden a. ° , 


Das übrigens Meuſels Bel. Deutfchland auch bier 
zum Grande gelegt werden, ergiebt fih auf den erſten Blick; 
da denn Herr Be. fehr wohlgethan bat, die daraus entiehes 
ten , hler und da jedoch verbefferten Artikeln mit eingachen 
Sternen, die Hingegen ganz neu binzugefommenen, mit 
Doppeltem zu bezeichnen. Was aber den Wink betrifft, al⸗ 


le bier weggelaffenen Gchrifeftelle: Als verfiorben janzufes 


ben , wird demſelben mıt Behutſamkeit nur zu folgen ſeyn; 
wie der fo eben angezeigte Fall mit dem göttingiichen Gelehr⸗ 


> ten es fhom belegt Bat. Darüber indeß brauchte der Wios 


menklator, ale weicher bier kurzweg hiſtoriſch, nicht eben 
kritiſch zu verfaßren hatte, Meiner langen Rechtfertigung, 


‚ and ſolche Nomen auſqeſtellt zu Haben; von denen stwa mar - 


Kleiniqkeiten bekannt find. Ungerechnet, daß es mit dieſer 


&d;isung oft unfiher "genug wird, bleiben dergleichen ſpe⸗ 


chelle Regifter doch, Hauprfächlich für die Provinz befkiment, 
worin fie erſcheinen; und Vollſtandigkeit iſt dem Eingebor⸗ 


- sten fodann in Fällen willftommen , bie dem Ausländer frey⸗ 


lich felıner auffießen. Ueberall wo es nur irgend fib thun 


Heß, den Ladenpreis des Bügher und Schriſtchen in Reiches 
münze angegeben zu finden, kann auch für dantenswerth gel⸗ 
ten3 well deni Kaufluftigen mehr als zu oft am dieſem leidi⸗ 
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gen Nebenumſtande gelegen ſeygn wied. Brad willkenmener 
für Fremde ſowohl als Einhe imiſche Ifeogne Zweifel ste Muͤh⸗ 
waitung, bus Trockne eines ſolchen Namerwerzeichniſſes 
durch kurze Lebensbefchreiitingen der Darin: aufgeführten 
Soehriftſteller zum Theil wenigſtens befruchtet am ſehen. 
Gehe viele thaten dleſes mit eigner Feder; und wo Herr 
Be. nach fremden Angaben ſich umſehen mußte, iſt dieſes 
nicht ohne Vorſichtigkeit von ihm geſchehen. Wirklich laͤßt 
ein aroßer Theil diefer Meinen Auteblographfen umd anders 
weitigen Notizen recht gut ſich leſen, und leiſtet alles, was 
man bey'm'erften Ankauf zu wiſſen verlange. Recht gern 
wird man es Übrigens dem Sammier und Redakteur auf 
fein Wort glauben, daß mancher eingefandte Aufſatz fich die 
Scqheere babe muͤſſen gefallen laſſen; und vielleiche hätte ſie 
noch oͤfter gebraucht werden ſolien !&.75ı zum Beyſpiel: 
wo ein Herr Weinland, jeßt Senator ꝛc. der gewelenen 
e Klingen einen wollen halben Bogen mit vaw 
ihn erirbten Ereigniſſen füllt, deren Anſicht nit felten von 
der abweicht, die andre Seltgenofiew und Zuſchauer hiet 


genommen zu baden ſich erinnern. — So raftiofe Wielfchnele == 


Der, wie etwa die beyden Moſer, vorzuͤglich der Vater, 
geweſen, giebt ed, dem Himmel fen Danft nit mehr in 
Schwaben ; und wenn 3. B. unfer daher buͤrtige Wieland 
Cin deffen. Geben der Ihm gewiß aͤnßerſt wüstimp gebliebnt 
Jugendaufenthalt zu Riofter Borge key Magdeburg doch 
ht erwähnt wird, ) noch mit einer Liſtr von 67 Artikeln, 
Yan Anhang angerechnet, erfheint s fe wird bey der Geiſtes⸗ 
keaft, die auch das Alter dieſes berähmten Marines ans 
zeichnen fortfaͤhrt, man Ihm zunerläffig dem Gebrauch derfels 

bew noch lange gönden! Ein Here 5. A. Weber, Gtabte 

‚art In Heilbronn; Hefert zwmde Stoff zu ſechs Wättern, 

und mehr noch, oft aus Fächern, die gar nichts mir einan-⸗· 

der gemein zu haben ſcheinen; has aber nunmehr einen wohls 
habenden Oheim in Bern bereit, und will Hinfür weder lo 
viel wie bisher, noch foldye Bücher ſchreiben, denen man, ſei⸗ 
nem elanen Ausdeud zu Folge, Eläglichen Broderwerb fon: 
glei anriechen koͤnne. Ob ve More haften kann, wird 


@ zeigen! 
‚Was für mißliche Bewandtuiß es mit dergleiken Nor 
mentflatur jerzt lebender Menſchen, auch in Ruͤckficht auf 
den Bedarf des Augenblick, babe, mat man ſreylich (dns; 
0 | a ' ZZ Se . wird 


si 
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930. .- » "Geleferengefhihte, | _ 
wird aber bey Erſcheluung vorliegender von nanem recht fuͤhhl⸗ 
bar. NMoch wurde am Ihr gedruckt, und ſchon hatten Die 
ubthig gewordnen Verbeflerungen und Juſaͤtze fih ders 
maaßen gehäuft, daB diefer Ayhang allein den Raum von 
—SG. 817 bis 872 koſtete! Auch Hier findeh z. B. fih Ergäns 
“ zungen des den jehlgen Kur⸗Erzkanzler Freyherru von Dal⸗ 
berg betreffenden A-titelss weil diefer Pruͤlat nämlich auch 


Koadjutor und Biſchof von Konſtanz gewefen. Wer fiche 


a‘ 


nicht, daß ſolchergeſtalt auch Mainz, Worms, Würzderg, -. 


Erfurt, Regensburg, feinen Namen fi aneignen dürfen ? 
Kaum Indeß Hatte Rec, Wert und Anhang buschblättert, 


Upland, in beyden zu flreichen fand; und tote mandy anderm 
Mwäbifdsen Schriftſteller mag ſeltdem nicht der Tod,bie Ges 
ber aus der Hand gewunden haben! Won felbft alfo verſteht 
- fih's, daß Herr Br. gefonnen if, alle 4 oder 5Jahte Nach⸗ 
geäge zu liefern, und dieſe nicht ohne Nekrolog zu laflen. 
‚Mer bis dahin nur warten, und fodann auf Muße rechnen 
tbanto, für unfer Literatutweſen fo wwüberfeblig uerdende 


Gpeclaibegträge gehörig zu benugen ! — Daß in bem nody 


angehängten und befonders paginirten Ortsverzeichniſſo 


von 30 ©; doppelter Kolumnen (wo der Seransgeber Boch . 


billig die kleine Muͤhe nicht haͤtte fcheuen ſollen, uns Die 


Totalſumme dee darin namhaft ‚gemachten Schriftſteler 
mitzucheiln,) Plaͤtze wie Augsburg oder Ulm auch durch 


die Menge dafelbft wohnehder Setibenten ſich auszeichnen 
wuͤrden, ließ fich erwarten... Weniger (om, daß eine Mit⸗ 


telftade, wie z. B. Stuttgart deren. mehr ats 100, oder 


eine kleine Reſidenz, wie Karlsrub, ihrer 28 aufwelſen 


als er ſchon die Namen Heinzmann, von Mikolat, Roos, 


wuͤrden! Statt diefes topographifchen Ueberblicks, der zwan _ 


. au ein paar Augenblicke feſthalten kann, wuͤrde man doch 
wohl die Anzeige noch lehrreicher geiunden haben, im was 
für Wiffenichaften, Kenntniſſen und Kunſtfertigkelten ſich 
die wadern Schwaben nunmehr am haͤufigſten hervorthun, 
was für Hinderniſſe bisher ihnen Im Wege fanden, wie es 
wit den Aufmunterungen und baflgen Lehranſtalten beichafs 
fen, was für eine Richtung der Geſchmack im Allgemeinen 
genommen, und was der Anfichten mehr find, die ach für 
. bie. Folgezelt anzlebend bleiben müßten. — Die typogra⸗ 
—* Ausfuͤhrung betreffend — bey dergleichen Werken 

eine Kleinigheit! — iſt am der Anßenſeite des vorliegenden 
wrnig oben nichts zu tadeln. Auch-übse aͤrgerlicht Drudiede 
Fa a “. — er, 


* 


— 
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ober ben gegenwärt.Bufenb ꝛc. . Kamm. 33r. 


ter, " Slsfiht yanf Namen: und Zahlen, bat man ſa 
‚„ micht zu.’ beſchweren; eher uͤber manchen entſtelten Buch⸗ 
titel, beſo nbers in alten oder auslaͤndiſchen Sprachen. 


Dergleichen Mißgriffe des Setzers, wird der fleißige Her⸗ 


ausgeberſelbſt gewiß laͤngſt bemerft haben, und feiner Zeit 


zu berichtigen wiſſen: fo wie Dit etwan übrig gebliebnen Un 


2** des Vortrags, woruͤber man in der Buͤcherſpra⸗ 


‚de nicht mehr fo nachſichtig als- ehedem It, und ohne Zwei⸗ 
fe dazıı Recht hat. Daß die ohngefqͤhr 6 Gelten einneh⸗ 
mende Praͤnumeranteniahl bingerel t haben möge, den pa⸗ 


triotiſchen · Unternehzmer einigermaanen ſchadlos zu "halten, | 


wuͤnſcht Rec. um fo mehr, da bey der Buͤterflath, die alle 
— deutſchen Kreiſe nicht weniger druͤckt, außerhalb des 
ſchwaͤ biſchen wohl keln fonderlich. bedeutender Verereit für 
‚ein Wert diefer Art zu Hoffen ſeya duͤrfte / 


NL 


Ueber den hehendartigen Zuſtand der Oetefetenrer 
ee: und der afademifcyen Sehranftalten, Bon 


-_ 
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Jaf ſiq über den gegenwärtigen Zaſtaud ber Seitens 5, 


blit, und uͤber die akademiſchen Lehranflalten — zwey 
war verwandte, aber dach auch im mancher Ruͤckſicht ſehr 
verſchledene uud getrennte Gegenſtaͤnde; denn die akadenile 
ſchen Lehranſtaiten repaͤſentiren, ſo Gott will! noch nicht 
dle deutſche Gelehrtenrepublik — ein ſehr inſtruktives, nuͤtz⸗ 
Uches Buch vol frommer Wuͤnſche ſchreiben ließe, ſelbſt nach 
. dem, was in. neuern Zelten bon andern ſchon daruͤber ges 
- fohrieben wurde, iſt wohl nicht zu bezweifeln. Es frage 


\ 


fi: babendwir an dem oben genannten ein ſolches Buch erg - a 
hatten? Hier iſt ein aufrichtiger und ünpartpepliher Deridt , 


und Autjug. Dan urtheile! 
verr A. Hammel, deſſen Vorrede yon Suttingen dar 


- Ber iſt,kuͤndiget ſich ſelbſt in derfelben, und an mehreren 


Stellen als ein num eben in die literariſche Welt eintretendes 

"aktiven Diitglied am. Dieß wird und darf bey billigen Rich⸗ 

teen tea. Vornetheil gegen in Darf über Die mim | 
7 


. s. 


® 
f 


3. Welehrtengeſchichte. 
@rarnftände gu (reiben, erwecken; beum turn Fhnmte 
nicht au rin angebender Schrlfifkeller darüber etwas Gu⸗ 
se, ‚vielleicht gar etwas ſich Auszeichnendes fchreiben ? Aber 
Hert H. witb auch fo billig fenm, zuzugeben, Daß jener Lnts 
and eben kein Vorurtheil für iün erweden tun. Man 
Darf Doc mit mehrerm Bug und Necht vorausfegen, baß ein 
fon Jahre lang in einer großen Geſellſchaft — in einem 
ganzen Graats lebendes, darin mitarbeitkades und thaͤtig ges 
weienes Mitglied, vorausgeſetzt, daß es wicht ein hirnlofes, 
Wioß ſirfingriaes Bederoth geweſen ſey; fenbrum mit gefunden 
Augen und Kopfe um ſich ber geſchauet und reflektirt babe, 
Die verfchledinen Beiten and Anfichten, das Gute und Ochlech⸗ 
", Belllommengeiten und Mängel, Tugenden und Fehler 
‚ta der Konflitation diefes Staates, ſeiner Gefehe, 

und Gebraͤuche befler kensten werde, als ein erſt eintretenden 
Mitglied In dor Regel es kann. Doc dieß bey Seite! Das - 

Bud ſelbſt muß entfcheiden. Leider aber ſtoͤßt manfehr bald 
auf eine nicht fehr empſehleude Phyſiognomie deſſelben. Sein 
Werf. tritt nämlich. mit einem ſchrecklichen Braͤmarbasgeſicht 
te, mit einem großen Knebel und Schnilrrbarte, mit einer 
furchtbaren Keule In der aufgehobeneh Hand, in die reſpek⸗ 
tadle Gelehrtentepublik ein, womit er, wie er fagt: Die 

Parthey des Schlendrianismus und Uns bisherige 
planzaund bewußtlofe Than und Kaflen derſelben 
zuͤchtigen will; ſpricht wie ex tripode, findet freylich man⸗ 


de unlängbare Schwäche und Bloͤße mauche parties hon- 


eeufeg; bettrelbt aber auch Manches. Unſer Herr Sam⸗ 
mel will, daß in der Gelebrtenwelt immer ein Han⸗ 
deln flat finde, Das weder befcheiden noch unbe 
ſcheiden, d. 5. keines vonbeyden iſt; wer ſprechen will, 
feU nur dann ſprechen, 100 er etwas gerifd weiß. Di 
würde freyli die Meßkatalsgen fehr werkieineen und. die 
Theurung des Papiers vermindern -- ob aber Mere Hum⸗ 
mel wohl noch nie gehoͤrt hat, daB ſchon aus‘ mancher 
‚als Hypotheſe erſt worgetragenen unvorgeeiflihen Meinung 
durch geböriges Ventiliren, Modificheen und Ahſchleiſen, 
endlich eine-fehr große und nuͤtzliche, jetzt über allen Zweifel 
erhabene Wohtheit wurde? — Opinionum comment de- ' 
Set dies, — — Kr. 5. will indeſſen: unvorgreifliche - 
Meinungen foll keiner mitibeilen; denn dieß ſey un⸗ 
befcheiden, weil ein folder Sprechet ı) den bogen 'gefuns 
deu Menfenverkantrüber dis Verumaft erhede, inden u. 


J 


N 


hat und nech thun will, Äbes ſeine eigene werthe Perſon 
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Kon zum Riqter aufwirſtz 2) weil er bloß eme- umdergreiflle 


Se Meinung vorteaͤgt, die zu aichts nuͤtze, und überfiäffig 
mw — Man fieht, Kr. H. ſtellt das Ding auf den Kopf, 


bas bieher auf den Füßen land. - Mac unſerm gefunden 
Menſchenverſtande, der freyllch — Si Dis placer — ſa bey 
Gelchrtenrepublik ferner niches michr gilt , glauben wir, daß 
es gerade ein nice .mit Selbe aufzuwaͤgender Worzug ſey, 
ben die Gelehrtenrepublik vor allen Republiken der Belt, 


die neufsäntiihe Trotz aller Freyhelt, Dteichbeit umd Brädee 


ſchaft nicht ausgenommen, Gabe, Daß jedes Mitglied derfels 


den das unbeſtrittene Recht Gabe „ feine unvorgreiflihe Weis 


sung zu fagen ; dagegen aber auch, fo bald es flo durch fein 
GSptechen publici juris gemacht hat, jedem andern das Recht 


duſtehe, dieſe unworgreiflihe Meinung zu pruͤſen. Man’ 


follte — aber freylich nur noch dem leidigen gefunden Men⸗ 
fihenverftande, denken, daß dieß fo Abel Doch miche ſey, aie 
Kr. H. es ausſchreiet! | 


- ' ‚ \. 
"Dann aber anch erlaube Kr, H. eine befeldene Era» - 


. ge; denn eine unbefcheldene wird er doch wohl noch weniger 


dulden ; obAldich er weder Bas Beſcheidene noch das Unbe⸗ 


ſcheidene dulden will, und alfo genau beſehen, ſelbſt nicht weiß, 


was’ er eigentlich will, — Was find, derin Hrn. Summels 
Borträge, die er Hier, und Inden, fo Bott will, no zu 


lleferaden, und ſchon angekündigten wichtigen Schriften an 


die Gelehttenrepublik thut, anders , als — unvorgreiflis 
che Meinungen? Weiß Hr. H. denn wirklich alles, was 
er. fhreißr, ganz gewiß? Wied er nie fchreiben, als wo er 
etwas gewiß weiß? Dieß der Selehrienzepublit Ins Ans 
geſicht zu fanen, waͤre nach unferer unvorgreiflichen. Mel⸗ 
nung gerade die unbefcheidenfte Unbeſcheidenheit. Was 


GHr. H. uns noch im feiner Vorrede Äber Wiſſen and Nicht⸗ 


wiſſen und Gewißwiſſen — über beſchelden und unbelchriden 
ſagt, gtaͤnzt wirklich arößtenthells fo nahe an pompoͤſe Tti⸗ 
vlalitaͤt, an aufgeputzte Gemeinſoͤruͤche und — fit venia 
verbo!“ — an Unbeſcheidenheit, daß man nice beſcheidener 


dasey ſeyn kann, Als daß man es mir Stillſchweigen übers : ' 
gehet; obgleih man bier, ſelbſt aach Herrn H. Grundſaͤtzen, 
ein volligeg Recht zum Sprechen hätte, da fo Etwas unter ' 


die Dinge gebört, die man geroiß willen kann. 
Einige Aeußerungen Aber das, mas der Verf, aethan 


und . 
) ' i J 
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: 
und ſeine noch zu erwartenden wiotigen Schriiten ausge⸗ 


nommen, die andern beſcheidenen Leutin vielleicht zu felbſt⸗ 
ſaͤchtig geſcolenen haben, und die fie aſſo in einer Schrift 


für das große Publikum geſtrichen haben wuͤrden, enthält 
eine Vachſchrift an die Buchhändler, als Mitglieder 


Der Gelebrtenrepublit manche Erinnerung, die -foldhe 


. x Seren Buchhändler, die es vieleicht no nicht willen, bes 
letzren fann, wie fie brauchbare Weitglieder der Staaten und 
. der Menfchheit werden koͤnnen,, ohne fi und ihr Gewerbe 


"zu entehren. Es iſt niche zu laͤugnen, daß bier- Hr. H. 


manche nögliche , nicht bloß vernünftige, ſondern ſogar mie 
denm gefunden Menſchenverſtande überelnftimmende Lehren . 


giebt — ein Kal, der bey Hrn. A. eben nicht ſehr Häufig 


eiutritt. Daß die Schriſtſteller ſowohl, als die Buchhänds 


fer, und nebenher aud die Receaſenten hier'eine derbe Lek⸗ 


don erhalten, läßt id erwarten. Der V. fucht jedoch zu er⸗ 
meifen ) daß er nichts weniger als grob feys- fürchtet: aber 
doch/ daß man Ihn. arob finden werde. : Sich babe meinen 


Antheil herausgenommen , und frifh hinunter geſchluckt; au⸗ 
dere mögen nun hingehen, und desgleichen thun! 


' - DE 
Gelegentlich erfahren wir nın, daB Hr. H. den ges ' 


| Genwärtigen Zuſtand der Wiffenfcbaften, befonders 


. die Art des Lehrens und Kernens derfelben, alſo auch 
’. die Schriftftellerey für nichts weniger als ruͤhmlich 


* 


end lobenswerth baͤlt. Was wir bisher. Wiſſenſchaf⸗ 
ten nannten, fey vom bloßen Handwerke zu diefem Ehren⸗ 


". tel und durch einen bloßen Machtſpruch der Schrifts 
ſteller unfers 3eitalters obne alles Weitere erboben 
worden — abır Wiſſenſchaſten find es nicht; fondern nur - 


ſogenannte. Befonders aber iſt die Kechtswiflenfchaft, 


und vor allen die pofitive gegenwärtig in einem Zuftans 
"2°. ve, in welchem fie auch. nicht entfernt auf den’ Lars 
men einer Wiſſenſchaft Anfpruch machen Eann. O! 


- über die Idloten von Rechtslehrern In Göttingen ; denn da 
fehrieb Here Hummel, und dort ſcheint er ſelne tiefe Gelehr⸗ 


Auſpornch machen. Hert Bummel wird daher — hinc illae 


ſamkeit eingeſammelt zu haben — die bisher Etwas vom Rech⸗ 
te zu wiſſen, muͤndlich und ſchriftlich vorgaben, und doch 


nichts waßten; denn wie ihr gelehrter Mitbürger Bier dreifl 
. behauptet, ann das bisher In Göttingen gelehrte poſitive | 


Recht auch nicht entfernt auf den Namen einer Willenfchaft 


lacri- 


. V. 


— 


> 
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Aerimse! — den Verfuch machen, auf dem von wab⸗ 


zen Philoſophen unſerer Zeit entdeckten und hinlaͤng⸗ 
lich beſtimmten Wege eine Sammlung von willkuͤhr⸗ 
lich sufammen geordneten Saͤtzen sur Wiſſenſchaft 


im .eigentlihen Sinne zu erheben. Wie? lefen wie 
aud vet? Here Hummel will einen Verſuch machen... 


N 


Lehrt nicht die Vernunft und der leidige geſunde Menſchen⸗ 


verfiand, daf wer Verſuche macht, Etwas noch nicht ganz 


gewiß wife? Und doch will Hr. H. mit diefen Verſuchen, 


"‚alfo mit andern Worten, doch auch mit unvorgreiflichen 
Meinungen in der Gelehrtenrepublik als Schrifiſteller auf⸗ 
zeeten? Dieß iſt ja nah Ken. H. eigenen Srundfäßen un⸗ 


. kbefcheiden, nützt zu nichts und iſt Kberfläffig! Oder 


find Herrn Hummels Verſuche und unvorgreifliche Meinuns 


gen etwas Anderes und Wefleres , als anderer verftändigek 
Mänper Verſuche und unvorgreiflice Meinungen ? z 


4 


Ed t 
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Wie dem auch feon mag — genug, diefer Berfah wird | 


Der Selebrtenzepublif unter dem Titel: SencyElopädie der 


gefammten pofitiven Kechtswiflenf&haft, u. f. m., in 
moͤglichſt kurzer Beie mirgethellt werden, und wird, wenn 


er auch nicht ganz gelingen follte, (Ey! Ey ) Doch im: 


den Roͤpfen junger Selbftdenfer einen Lichtfunken 


entwideln, der wenigfiens fo viel wirken wird, die 
bisherige Arr des Aebrens und Kernens in ihrer 

anzen Blöße und Unbaltbarkeir zu zeigen. — Ad- 
foice venturo laerentur ut omnia Seclo! - 7 


Br Diefes umflerbiiche Werk, wodurch das pofltive Recht 


endlich einmal, und zwar durch Hrn. A. Hummel, ber fo " 


eben erft als aktives Mitglied in die Selehttenrepubfit eins 


seht, gänzlich reformirt mund zur Ehre einer Wiſſenſchaft 


erhoben, werden fell, bat — proh dotor$ — noch einen 
Verleger. — Aber Ht. H. iſt keinesweqges gewillet, mie 
feinen Manuſkripten baufiren zu gehen; (S. 26.) ſon⸗ 
dern macht biemit jedermanniqglich, beſonders aber denen, 
fa bieram gelegen, bffannt, daß die Herren Budihändler we⸗ 
gen des Verlaqs der Encyklopaͤdie und anderer von Hrn H. 
ausgearbeiteten Werke mit ihm in Unterhandlung treten füns 
sen nnd ſallen — Wernach ſtch alſo ju achten and vor 


Sihaden in hüten! Dena mer das Gloͤcd par, fahrt die 


Braut beim, . 


- — De 
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Daer werte Zweck, den der Verf. durch dieſe Autäns 
Diqunaskheift: benbfichter , it: das Publitum Hinlängfich En 


den Grand gu fegen, zu beuctheilen, was es von einem 


Börifiieller , der fo dentt,- wie er fib in diefen Schriften 


. abfichrli geäußert hat, für die Zakunſt erwarten könne; es 


(HU AM jegt gleich zeigen , für weiches Publitum, für, wel 
Ae Irt-son Leſern der Verf. ſchreibt, umd thaͤtig feyn wid. 
Me ſchreibt nämlich, wie er mehrmats fagt, zunädit bloß 
für angehende Selbſtdenker, die den gewöhnlichen Gang des 
Ochiendrienismus verabſcheuen, feinen Weg nicht betretem, 
ſondern ih dem Verf: anvertrauen, und unter feiner Lei⸗ 
sung das Feld der Rechtswiſſenſchaft, nicht im Traume, 


gie gewoͤhnlich, ſondern mit hoͤchſt mönlihen Selbſtbewüßt⸗ 


ſeyn darchwandern wollen. — Der Rec. Bat, wie er hofft, 
ann auch feine Pflicht gethan, und das Publikum mit die⸗ 
femjungen senialifchen Reformator voll Stuem und Drang, 
fetnen Zwecken und Abſichten, ſeiner Sprache, u. ſ. w. bes 
kannt gemacht. Will es dennoch nicht vom dieſer Ihm angebor 
genen Gelegenhelt, klug zu werden, Gebrauch machen — 
babert ſibi⸗ ee 


Des Verf. Abbandlang enthält abſichtlich dleßmal mar 


MkLeſoultate über -den gegenwärtigen Zuſtand der Gelehrtenres 


publit und der Wiſſenſchaften im Algemeinen, und man 


. Bann benten, daß, wenn er noch jehenjährisem Studium defs 


. felgen nächig Finder, ihn von Grumd aus zu reformiren 
: and endlich einmal. eine Wiſſenſchaft, ba es bisher überafl 


- Beine gab, zu konſtituiren, der bisherige Zufland der Ges 


lehrtenrepublit ſehe ſchlecht und eriätmtich geweſen ſehn muͤſ⸗ 
ſe. Hr. H. weiß ſagar (S. 51.) aus vieljährigen Erſatz⸗ 
gungen, daß unter hundert Gelehtten kaum einer ſich Die 
Vteage uͤber feine Beſtimmung vorgeiegt, zum beſtiiumten BDe⸗ 


wußtſeyn gebracht und nach weniger ſich dieſelbe gehörig bes 


antwortet bat. =. Dieß iſt in der That ſehr traurig, wenn 


- Gen. H. Erfabruugen richtig Mad! Unter hundert faum Ele 


ass) Alſo Neuna und Neunzig bloße conlamere nati! Of. 


die Elenden glehae addieu i Werdienen fie nicht Den. chum⸗ 
:mela Zuchtruthe 7 BE 


Aber Rec. IB mit grmißet, „Den Lelern der M. AU. 

D. Dibl. das birterfüße Vergnuͤgen zu rauben, alle Defe 
esenladen, die jedoch mutatis murandis, und tr go 
ZZ oo birlgen 
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wWwWrigen Siaſchtaͤntuugen dum Thell nicht ganz geunblöt ſud, 
bey dem Verf. ſelbſt in ſeiner eigenen kraͤſtigen und derben 


Sporache zu leſen; er enthält id) alſo weiterer Anszuͤge dar⸗ 
uns. Es giebt aber noch eine andere Frage, aämlih die 


über Sen individuellen, oder beftimmter, den partiels. 


. len Kulturzuſtand der Wenigen hber ibe Zeitalser 


erbabenen Mitglieder der Gelehrtenrepublik, ‚Der 
Haͤupter derfelben „ und Über die Differenzeg de: neuern 
wahren Beiftesproöufte einiger wenigen Schrifiſtel⸗ 
ler der neueſten und Altern Zeiten, über ihren wahren Cha⸗ 
zafter und ibn Verhaͤltniß zu dein Ideal des Wiſſens und 
Handelns oder der Vernunft. Darüber Berichte zu erſtat⸗ 


“zen, iſt freylich eine eben fo nothivendige fund: unertäßiiche: 
MDfiicht für denjenigen, Der es kann, als es der Deeicht 


m 


er den Zuftand der Gelehrtenrepublit im Allgemeitten war. 


Und Sort fey Dank !. det Verf kann ed — und will es, ſe⸗ 


bald Zeit und Umſtaͤnde es erlauben. Die Ausführung wird 
. aus durch den freplich nicht unbedeutenden Umſtand verhin⸗ 
dert, daß der Verf. vorder muß hoffen Ehnnen, in einer 


aflgemein verfändlicen Bptadı dieſen Bericht abfafien 
zu koͤnnen; denn er ztoeifelt ſogar, ob fein gegenwaäͤrtiger 


De von der Artifey, daß er. vom nrößten Theile des 


ublikums verlanden werde. — Ohet fo hätte ja der 


Berf.,felbt nach feinen eigenen «den geäußeeten Grumbfägem, 
nach weichen ein Schrififteller,, ber dem Publikum zur Laſt 


fällt , und das thut doch wohl derjenige, ber ſchreibt, obue 
vom Publikum verflanden zu werben, der nicht weiß, ob ex 


Yerflanden werde, und das Publitum binderr, etwas Andes 


ruch water die Schmierer und Srämper gehört, das Schrei⸗ 


Rn lieder gar umterlaflen follen. Denn wir andern gemen⸗ 
‚nen Mitglieder der Gelehrtenrepublik ſind bisher immer 


Der unvorgreiflichen Meinung geweien, die wir mit dem bloſ⸗ 


fen gefunden ‘Menibenuerftande übereinflnmend gehalten — 


daben, daß der Zweck jedes Schriftſtellens, auch der einis 


2 


verſtanden werde, und wenlgſtens fuͤrchtez, deß er nicht 
res zu leſen, und alſo nach Hrn. Hummels eigenen Mrebellss - 


gen wenigen, die Herr H. etwa als: Ideale der Schrifes 


eher fich denkt, des ſey und ſeyn müfle — Demtlich,nud. 


. verfiändtich zu ſchreiben. Lehtt vießeihe die hohe Vornunft 


der meueften Philoſophie das Gegentheil? 


Mean ündeſſen, meint has beſcheidene He. Bummel, ' 
i | 25 


t 
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der geöfite Theil dor Gelehrten,,die in ‚der Nsganblung. bed 
Herrn H. enthaltenen Reſultate nur als Regeln befolgen 
wird: fo werden Die einzelnen Sinbividuen deſſelben wenig⸗ 
ſtens zu konfeguenten Empirikern fi Bilden, und erſt Das 
durch in den Stand geſetzt werden, Die aus einem hoͤhern 
Standpunkte des Wiſſens anachenden. Wahrheiten, z. D. Die 
des tranftendentalen "JVeslamus, m. ſ. w. zu verſtehen. 

‚, — Ex ungue leonem! Ich deate, nun willen die Lefer, 
wes Sriftes Rind dieſer nagelneue Reſormafor If. Wer alfo 
Die Ausfprüche jener böbern Geiſter — fo nennt Hr. 
9. die einigen wenigen Schriftſteller, die er für Schrift 
‚x Meier rechter Art gelten läßt, verfichen lernen will, dee — 
komme zu Hrn. 3. Hummel; denn bey ibm allein iſt das 


Heil und die wahre Weisheit zu finden. Gelbſt der Stifter - 


der kritiſchen Philoſophie har nah ©, 52. zu dem mahrbaft 
gotteslaͤſterlichen Gedanken: daß es wohl Fälle geben fonne, 
in denen der Weile und Tugendhafte ungluͤcklich, und der 
Lafterhafte glücklich in der Welt feyn fonnte, durch mehrere 
Stellen feiner Schriften Beranlaffuny gegeben. — Geſchieht 
dieß aber am grünen Holz, was wird am duͤrren — feinen 
Nachbetern werden ? v 


Nachdem aber Herr H. (&. 55.) ſchon wor und noch 
medr während feines akademiſchen Lebens die Unzuläuglichs . 
keit der bisherigen Thestien über alle Zweige des menlchli⸗ 
chen Wiſſens und Handelns gefühlt, und mach einigen Jah⸗ 
zen von der Richtigkeit und Wahrheit feines Gefuͤhls immer ' 

.. ehe Äberzengt wurde, und die groben und feinen Inkonſe⸗ 
quenzen in der Praxis aller Art, d. h. ie den verfchledenen 
Arten von Geſchaͤfften des menſchlichen Lebens durch aufmerk⸗ 

. "fame Beobadkung von Menihen aus allen Klaſſen und 
‚Ständen nur zu ſehr wahrgenommen hatte: ſo war wohl 
nichts natärlicher, als auf Mittel zu denken, dieſem Uebel 
Rand fo wohl an ſich ſelbſt, als bey andern abzuhelfen. — 
un? Quid dignum tanto feret hic promillor hiata ? Lies, 

. Ueber Lefer ! und ſtaune. Hr. Hummel hat nach zehnhaͤh⸗ 
riger Anftrengung folgende Wahrheiten, an denen fi, nad 
©: 58. nicht mehr zweifeln läßt, heraus und aufs Reine ges 
dracht: 3) durch die genialiſchen Darftelungen bes Erfins 
ders dee Wiſſenſchaftslehre und der Natucphilofopbie iſt 
theils durch Deduktion, theils ſelbſt faktiſch erwieſen, daß 
ce ki und nothwendig if, =) Im Wiſſen 
re 2 . . | * and 


x 
--, \ , _ P 
. . 
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.. 


thiaende Gefühl zu ſparen, das er noihwendig haben müßte, - - 


ehe den gegemär Zuflanbıe v. x Hummel. 339 


und in der Wahrheit giebt es Feine —* ‚weil nur ein Wiſ. 
ſen und nur eine Wahrheit iſt. 3) Diefe zu-finden, iſt 
MPflicht jedes Gelehrten. Es if aſ nothiwendig, daß jeder 
Gelehrte das wiſſe, wovon alles Wiſſen ausgehet, und daß 
e überhaupt den Innern Sinn, als das Organ des Willens. 
itſoire, u. ſ. w. 4) Das Leben jedes wahren Gelehrten 
maß ein höheres Leben feym; bis jetzt iſt es aber die wider» 


an aller menſchlichen Eriften. 5) &s if Unfun, Br 


io wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen von Beſcheidenheit zu 

prechen — — nur In der Unwiſſenheit iſt Sefcheidenbeit 
ober Unbefcheldenheit möglich. 6) Jeder Schriftſt⸗ler, als 
ſolcher, if Lehrer der Nation, für die er ſchreibt 3. ſchreibt 


er alſo nicht als Handwerker oder Kuͤnſtler: ſo muß er Velen, u 


ſchaftlich lehren, und thut er dieß nicht, well et nicht kann: 
iſt er Staͤmper und kein Gelehrter. — — 7) Die befe 
te Zukunſt in der Welt kann nur aus ber Gelehiten · Re⸗ 


audi ausgehen. ’ or. 


Ju II. Ab ſchnitt Ueber den gegentoärtigen. and 


° der atademifchen Lehranftalten und deſſen Folgen, ) fuch Herr 


H. darzurhun, daß die bisher fo genannten Gelehrten ‚die 
Lehrer. der Jugend, die Erzieher und Wilder der Fünglinge, 
gewoͤhnlich Ihre Pflicht weder in ihrem Privat s, noch öffent ; 
lichen Leben beobachter haben — (Herr H. fchreibt hier et⸗ 
Was undrutſch: nicht beobachtet haben: — weil er vor vie⸗ 


F ‘tem Wiſſen die Kleinigkeit nicht weiß, daß in dem weder — 


nwnoch fihon die VBerneinung ag.) kurz, daß fie nach feinen 
- —— erhupet, Stümper der enklaper Art ve 


x oefen fin 


Die Leſer bei. M. x ©. Vill. werden hoffen di die 
Barmherzizkeit haben, dem Rec. dag druͤckende und demuͤ⸗ 


wenn er verpflichtet werden ſollte, dutch Miederfchreisen -der 
vweltern Dedurtion des Verf. zu erhaͤrten, daß ein Mann, 
sole der Nee. von Herrn G. mährfheintih In jene Katego: 


rie twärde klaſſifleirt werden, wohln er den groͤßten Theil 


der bisher fo genannten Selehrten ſtellt. Indeſſen, fo fhlimm- » | 


"andy die Sachen nach Herrn H. Verſicherung blaher wären: 
ſo ift doch nob,—. Apollo und den Muſen ſey es aedankt ! 
— Hülfe moͤglich; denn Herr 3, zefat im TIL. Abſchnitte, 


daß — Denfonsanfahren ein Bedärfniß des Zeital- 


Ai N j 
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ters io, und that fund und zu wiſſen daß In Gretiagen. 


eine ſolche atademiſche Penfionsanftalt oder ein Inſtitat zur 


Bildung der Jünglinge za Männern und brauchbaren Otnats⸗ 


buͤrgern foll; errichtet werben. — Armes Mättingen! wa 


. werden deine. Cobpzelfee — Meiners, heyne, udes, 


u..a. m, ſagen, wenn fie bier erfahren, daß von nun au erſ 
in Goͤitingen. die Juͤnglinge zu Maͤnnern und braudkbaressı 
Staatsbuͤrgern werden gebildet werden, und. daß ie Bishen: 


bey des gaͤnzlichen Untauglichkeit des. größten Theils der alası 


demifchen Lehrer verbildet und verbaliborne wurden; denm⸗ 
die Akademien, fo wie fie jege And, fine nad S. 104 — 
105 wahre Peftbäufer der Mienfchbeit = wabre im 


baol des Menſchbeit. 


.” N En . 
- Run! Hilf ewiger Gott! Wie ſind wir doch mit Blinde: 
heit gefchtagen aewifen! Wie her mas uns am Diarrenfeile 
unſerm und unferer Kinder Berberben entgegen. gefäher! Lab: 
die Herren Meiners und Brandes daten erfi kuͤrzlich in 
dicken Buͤchern zu zeigen: geſucht, daß Bästingen das Sul 


einer Atapemie, wie ſie ſeyn fol, feptt | 
Da num dee Verf. glaubt umb fegt, daß man alle dem 


kende und gutgefinnte Aellern und Verwandee vor unfertt. 


Ä 


U 


jetzigen Univerfitätuanktaiten fo lange. warnen muͤſſe, bis fie 


dazu gemacht find, was fie feya follm und künnen: fo haͤls 
ex. es and: für feine Pflicht ,. einen neuen Plan: zur Abwen⸗ 
dang dieſer mit dem akademiſchen Leben verbundenen Sefabe 
zen warzulegen,. — Kurz, water den Auſpieien des Herrn 
%. Hummel fo eine akademiſche Denfionsanftalt errichtes 
werden, wodurch jene Uebel der Menſchheit gehoben, and 
bene Peſthaduſer der Menſchheit zu wahten Geſundheitstem⸗ 
peln umgeſchaffen werben ſollen. Wenigſtens wird Kieh — 
Si Die placer — von Oflern ı803 an, nit: der: Gesrgin 


Augufta der Rali ſegn. Nun Gott gebe, daß diefes neue . 


Söttingenfche Inſtitut mehr mitzen und frammen.möge, ala 
das vor einiger Zeit dafelü errichtete Ephorat! Mec. iſt 
fteylich zu alt, um fich dafelbik wiedergebaͤren zu laflena 


aber wenn er auch für. felme Perfan. dieſe Hoffnung aufgebem . 
wuß: fo bleibe Ibm, bad der. berußigenbe Gedanke, feine 


@öäbne unser Bern H. Auſpieien aus Juͤnglingen ja Man⸗ 
nern. und brauchbaren Gtantsbärgern ſicher gebildet zu ſehen. 


Deun daß biefer Erfolg gewiß fopn. werde, ‚wird ja Pe 
on n z PR Zu a e 


’ 
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Ueber ben gegenwaͤrt. Zuſtand sc; 6.%. Hummel, 34: 


‚ Ber 5. gewißz wiſſen, da er ſelbſt die Regel gegeben hat, 


daß Niemann ſorechen folle, ale wer Etwas gewiß wife; er - 


bat aber geſprochen, and ziemlich laut und derb geſprochen 


. — Eıgo. — 2 


— y 3 J 2 
Wie⸗Herr H. aber dieſes wichtige. Inſtitut einrichten 
will, mas er dazu erfordert, um es zu einem Ideal einen 
afademiſchen Anftalt zu erbeben — kurz, die gan Ora- 


tionem pro domo muß. man bey Ihn ſelbſt nächiefen. Große 


Ausbeute kaun Rec. indeſſen den Leſern nicht verſprechen; 


vielmehr wird Mancher nach der Lektüte mit (hm 'ausrufen z 


Mön Dieu! Tant de bruit pour une omelere? 


Den Übrigen Inhalt kann Rec. wegen ſchon uͤberſchritte⸗ 


| ‚nee Bränzen bey der Anzeige einer fo. kleinen Schrift, die 


“ 


och dam hoͤchſt mittelmaͤßig iſt, und. ſich Im Durch ibrenl 
egoiſtiſchen, ſelbſtfuͤchtigen und anmanßehden Ton auszeichnet, 
nur: nach. den Rubtiken noch angeben. — Der IV. Abs 
ſchnitt liefert einen Begriff dee pofitiven Xechtswiſſen⸗ 
ſchaft, Erforderniſſe derfelben als Wiſſenſchaft und 
als Darſtellung dines poſitiven Zwecks und Plans 
der. biſtoriſch wiſſenſchaftlichen Qneytlopaͤdie der ge, 


ſammten poſuiven Xechtswiſſenſchaft, ( die der Verf. 


in vier Bänden zu liefeen denkt, und hiet ſoo more mit 


berben ‚Ausfällen auf die’ bisherigen Rechtslehrer dem leſelu⸗· 


Kigen Publikum anpreffet, und dabey nichts Geringeres zum 
Zweck hat, als das poſttive Necht tum endlich jur. Willen, 


ſchaft zu erheden, und die fernere Mechtspfiege uns Rechts⸗ 
‚ Bearbeitung aus den Haͤnden von Miethlingen, Tagelöhnken 


und bloßen Handwerkern ohne wiſſeuſchaftliche Kettattiiß und. 
GSeiſt zu reißen. —) Außer dieſer Encyklovaͤdie kändigt em - 
aber auch nad int V. Abſchnitt, Beyttaͤge sur Berichtie 
gong md Brweiserung der pofltiven Rechtskenntuiß 
wiſſenſchaftlicher Hinſicht daıt;, die einzelne Abhand⸗ 
lungen über wichtige Gegenſtaͤude ans dert geſammten Eier 
Biete der voſttiven Rechtswiffenſchafe enthalten fohen. Und - 
auch dabey wied es die ann Wohl. der ungtäeiiden Menſche 
Gent ralofe Thaͤtitzkeit Deo Werl. nicht Lewenden taffeni ; ſon⸗ 


- Bern der Vi. Abſauitt alebe ben Plan und Itveck eines 







Magasins für Pbilofopbie, Rechtawiſſenſchaft und 
Potttik an, das —* Heften in 6 — 8 Bogen er⸗ 


iQeinen ul. 008 senmalich ſhon jett (Nec. ſchreibt dießt 
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durch den Drang aͤußerer Umſtande verbindert, erſt Anfangs 

des Jahres 1804 )’feine wohlthätige Kraft auf die bewußt⸗ 
fenntofen dunkeln Köpfe der Menſchen Außert, da es nach des 
Verf. Verſicherung unfehlbar mit Anfang des Jahres 1803 

erſcheinen follee, Der VIE Abſchnitt endlich enthält den - 
Inhalt und Zweck des Leſebuches für denkende Staats⸗ 
buͤrger. ' Aus allem dieſen ergiebt ſich, daß der Verſ. ſeinen 
Eintritt in die Gelehrten⸗Republit auf eine glaͤnzende Are 
zu feyern, und feinen Betuf zum Reformator der Welt mie 
Schriften aller Art zu dokumentiren ſucht. _Quod Deus 

T: O.M. felix fauftumque efle jubeat besieque verrät! _ 

. , .r . W. 


„Befchteibung typographifcher Seltenheiten. und 
“ » merkwürdiger Handfchriften; nebft Beyträgen: 
“ zur Erfindungsgefchichte der Buchdruckerkuntt, 
| ‘von Gostheif. Fifcher, Profeffor und Bibliathe- 
-  . ker zu Mainz. Dritte und vierte Lieferung. 
’ Nürnberg, bey Lechner, 1801 und 1503. III. 
"1848. IV. 140 $. gr. 8. Mit drey Kupferta⸗ 
ſeln, Schriftproben enthaltend. 1 ME. 6*6. 


Lad 


J Die zwey erſten Lieferungen find Im Ssften.und 7 3ſten Ban⸗ 
de der N. A, D. Dibl. beurtheilt worben; und Nee. muß 
auf jene Anzeigen um fo mehr zuruͤckweiſen, da In vorliegen. 

ben Heften Mancherley. vorkommt, wovon in’ den früheren 

bereits die Rede geweſen, und das In diefen neueſten Dep 
zraͤgen theile ganz zuruͤckgenommen, theils beſſer beutkundet, 
auch wohl als andern Standpunkten nur in's Auge gefaßt 

. wm. Bekauntlich ſteht Herr F. feinem Bibliothekarspo⸗ 
ſten erfk felt wenigen Jahren vor, und bat uͤberdieß als fleiſ⸗ 
iger Naturfotſcher vollauf su thun. Wenn Er und bet 
Werleger indeß dabey Ihre Rechnung. finden, auch die Ges 
ſchichte feiner Fortſchritte im bibliograpbifchen Bade und 
in den Altertbhoͤmernn der Buchöruderkunft unter bie 
Preſſe zu fehicden; :fo-ift gar ‚nichts Dagegen zu erinnern, als 
daß Herr 5. wohl chun wird, ich etwas mehr Zeit zu neh⸗ 
‚men, und nicht gleich Alles fuͤr nau, wichtig, und voͤllig 
... ! In 4 . aut 


= 
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ausgemacht zu Kalten, - mas fo. Wander war Temin Kofleaen 
längft fhon gewußt; noch aber nich fuͤr erheblich une hoher - 
mentirt-genug anfab, um ganze Alphabete daruͤber zu ſchreß⸗ 
ben, und fich, fo wie dem Publikum, mit laucer weſentlichen 
Auftlarungen zu [ämekheln, Y ... * Z. | 


Der erſte Abſchnitt sten Hefte hat es bie ©. 42 no 
immer mie der heruͤhmten 42 zelligen lateiniſchen Bibel in 
Folio zu thun, die-man für dasſenige Druckſtuͤck hält, wor · 
an Gutenberg und. Fuſt noch geweinſchaftlich gearbeitet. 
Daß endlich ein Exemplar ſich geinnden, Cjetzt im Beſitz der 
ſranzoͤſiſchen Natſonalbibllothek zu Paris) mo in den Nach⸗ 
ſchriften beyder Bände ein Zeinrich Cremer ſolches im 
Jahre 1456 zu Mainz iuuminkst .ndet subeleiet und einge⸗ 
bunden zu haben verſichert, war King bekannt, und eben 
biefer Zeitangabe megen, mertwürdig genug. Nec. ſelbſt iſt 
- der Meinung , daß, wenn B. und 5. eine mit Miſſatlettern 
gedruckte Bibel wirklich zu Stande gebracht, es keine an⸗ 
dee als diefe ſeyn koͤnne; denn vdn jener Ausgabe, die et⸗ 
mas groͤßere Miſſallettern, und anf jeder Kolumne nur 96 . 
‚Zeiten aufweift , auch nugleich faubrer gedruckt Iff, weiß man. 
nunmehr mir. ziemlicher Gewißheit, daß fie. ans bet Pe 
eines Albrecht Pfifter, gleichviel ob zu Bamberg därt 
anderwärte, gekommen. Wer jedoch weiß, mas für Berür 
gereyen man mit dergleichen Nachſchriften fih von je ber 
* ‚erlaubt bat, mird and die Cremer'ſche noch für keinen un 
umſtoͤßlichen Erweis halten ‚- Daß es mit der Jahrangabe be⸗ 
ſaater 43 zeiligen Bibel feine volle Richtigkeit habe. Um wer ' 
‚nis ſicherer bewandt IB es mit. einer andern ven Herrn J. 
Ahlängft- erft gemachten Entdedung, und die jener mächtig 
zu. Hülfe kommen foll! Die von ihn aufgefundnen, und km 
erfien Hefte Schon beſchriebnen Donatfragmente, enthalten 
genau einiße der auch in der Bibel gebrauchten Miſſallettern. 
Beſetzt, dieſe Identltaͤt ſey nicht. Känger zu bezweifeln: wer 
ſteht und dafür, daß gedachte Miſſallettern gerade ans Gu- 
tenbergs Fabrik ſich herſchreiben ? denn dieſem ſeinem Guͤnſt⸗ 
ling eignet Herr F. unbedenklich Alles zu, was von Fraktur⸗ 
und andern open fih noch in alten Impreſſen von unbe⸗ 
kannten Druckern in Mainz und daflger Gegend :aufipüren- 
kleß. Noch mehr! Eben diefes Donatfragment hatte Here 
F. ehedem ohne melteres für Holzſchnitt erklärt; ſeltdem 
ex aber mehrerer Tafeln deiſelben Msgabe habhaft geworben, ” 
on B3 2.0 
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| und auf einen damen ben Nuchftaben 3 umselußrt angecroſ⸗ 


’ 


fen, was, wie bekanit, nur bey dern eigeietichen Kesteust- 
Brad Statt baben, fann ., bat er den vermeinelichen Hols⸗ 
Amis fseglich, wid mäflen; und diefes dub um fo 
lieber aethan . da feine Worlirhe fe Gutonberg und die von 
ihm gedruckt ſeyn follende Bibel dabey ihre Rechnung ſand; 
Wortans fi jedoch eBerifatis bie Befagniß ergiebt, genen Die 


erfſten Anfiaten und Angaben unſers Diblionraphen etrwas 
aißtrauiſch zu bleiben! — Daß in dem Pfalterio von 1457 


aroße Initialbuqſtaben vorkommen, die denen In den Do⸗ 
notfraamenten und im ber, 42 zeiligen Bibel gleichen, entſchei⸗ 
der auch nichts; denn erftlich And A, C. J. P. H. erc, 


ſolche Buchladen, deren Seruktur in den meiſten uralten - 


Oeucken einander ahnlich flaht; und’ zweytens wäre ja 
aus den genat⸗eſten Ideuntitoͤt ſelbſt, cher auf Fuſtis, afs 
erge Offen: zu ſchließen ſeyn; weil jener als geäße 


KButenbe 
. ser Bolöfchihib Im mechaniſchen Thelle der Kunſt zuver⸗ 





Auſſiq noch beſſer bewandert war. Was: weiter, hin von Gem 
Bamberaichen Drucker Albr. Pfiſter, und feiner vorgeb⸗ 
Usb offenbaren Nachahmung der Gutenbergſchen Typen 
‚Bf. w. erzaͤhlt wird, haͤlt eben fo wenig den Pruͤfftein etuft⸗ 
Önfter Unterſachung aus; und wen Rec. noch alle dig Dies 
benſpruͤnge diefes erfien Abſchnitrts, womit die Seſindangs⸗ 
geſchichte nichts zu ſchaffen hat, verfolgen wete: 3. B. die 
‚in Holz geſchnitinen Einfaſſungen, wodurch in der Rolge bie 
Bruchdrucker Titel⸗ und Endblaͤtter auſſtahten, wuͤrde AG 
gar kein Ende finden laſſen. B 


. Der II. feet bie Betrachtungen (7) über bie Ver 
ſchiedonheit der. Iypen der erſten Mainzer Preſſen His 

va fort, Fuͤr Die Mal eine etweiterte Geſanechtetafel allet 
Bis 1480 ihm bekannt gewordnen Types; bie dann ze 
‚mebs vom s auf.a Shauptgefchfechter. redueiet, Im'beito mehr 
Untergeſchlechter Hingegen abnelondert, bey jedem aber’ die 


Damit aedruckten Buͤcher, und bie Oerter, wo Exemplare da 
von befindlich, anqgegehen werben. Des Verfafler iſt dieſe 


Nvypenklltterung bie 1520 ausinüchnen geſonnon; und ehe er 


[4 


Bis dahin gelangt, Anden, wo nicht der Haupt⸗ doch gewiß 
der Unter geſchlechter ſich noch weit mehr ein; aeletzt auch, 


daß manches Oruckerzeugniß au diefer Stammtaſel wieder⸗ 


nm wandern mäßte; wie es z. B. einer Reihe alter 
Bing, Die Hess F. In ber 3weyton Risferung etwas meh 
. 0. . unt 
— 
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iiter Semi Unkiften Vibelyjen grbimeten Blllher gu; 
fehle haite: jene aber Ber. Offiein Urich Jell's zu Köln 
wurhelllefeen maß, Wenn übrigens Herr F. bey jeder neuen 
Erweite rung oder. Einſchraͤnbung ſeines Typenſyſtems das gan⸗ 
ze Gchema Immer ‘von friſchem wieder abdrucken / laͤßt, bat 
manauf manchen Bogen ſich ach gefaßt zu machen, ud en 
wills ſichern Ueberblict wide denfen feon!. 
_ Unter; Dre Anffbeife: - Typogmpbifibe PR 
9 un tout (dann bl ©. 136 an die. von Diummer 32 bis 
50 forrgefepte Deſchrelkung mertwärdiger, zu Moin; und 
:amberwärtE veranfalteter Drucke dis Reihe. Hierunter has 
han bie erilen. 5 Weil es wieder mit Burenberg zu thun, . 
vals welchem fein treuer Auwald bier abermals die 42 zellige 
Mibel ganz allein, zuſchreibt, und nach ſeinem Mamen bes 
mennt; da ausmutheutifihen Urkunden doch bekannt genug iſt, 
daß Fuſt eben ſo viel Theil an Der Unternehmung gehabt, 
und ats Goldſchnid vielleicht das Metfte dabey thun müf 
fen. Ein eines, bisher noch. unbekanntes Drudidd; hat 
Herr F. indeß doch wirklich aufgefunden, das wenigſtens mit 
den zum Cathelicon von 1460 gebrauthten Lettern gedruckte 
AR; was indeß noch lange nicht hindeicht es gu einem Pro⸗ > 
= Built Burmnbaugfeber Preſſe zu machrn. Warunr? wird J— 
us andrer Auftcht wer Wache ſoabeich Mh zeigen. Day 22 
7 Seine Quartblatter Marke, dem Matthacus de Cracovia zu- 
geſchriebne Heften hat zur Auffchrife: Tractatus racionn 
t ronfeiqneje (fie!) iſt aber ohne Jahraugabe. VBetannt⸗ 
ich giebt es ein ganz in der Naͤhe von Mainz, zu Eirwyl 
nämlich, u267 und mehrmals in der Bolge gedrucktes Vo- au 
cabularium katino- teutomicom (au wohl unter dem Mas. 
un Äxquo angeführt, weil ſein kutzer Vorbericht mit Dil 
fen swey Woͤrtchen anhebt) deflin wenigſtens erſte beyde Auss 
geben von ⁊ 407 und 69 genau bie Typen des Oatholicon 
Cwovan es /auch ein Auszug If) von 1460 aufmelfen. Auch 
‚geben die Drucker des Vokabulars, Arinrich Bechtermuͤn- 
3%, und nach felnem Tode, der Bruder Nikolaus B., und 
win Wygand Spieß am Schluſſe veſſelben ſich mamentiich wur 
as. Da nun bie zu den erſten beyden Ausgaben gebrauchtet N 
Topen Beine andern, als die zum Catholicon von 1460 find: .. 
warm trägt man Vedenken den Altern Bechtermuͤnze nicht 


wur le Deucker des Catholieon anzuetkennen? Fteylich 


* Bud deſſen Enpfcheift. en daß Mainz ber Druck⸗ 
| . Ba iz 4 


N. 


⸗ 


* 
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‚set geweſen; hundert ueſachen ludeß Eimer iBen:zu BerrAau⸗ 
- " zurig feiner Offlein in das benachbarte Elitwoyl bewogen, ja 


Fuſt und Schöffen feld vielleicht ihn dahin verdrängt ha⸗ 
ben! . Unlaͤngſt erſt bar: ſich Rec. eine Ausgebe eben diefes 
Vocabolarii in kleinem Quart verſchafft, die alle Metrkmale 
boden Druckalters trägt, und auch burch Typen ſich auszeich⸗ 
ee, die auf den erften Blick bin denen im Catholicon ums 
gemein ähneln; bey fcharferer Vergleichung jedoch ſich erwas 
fettet finden laflen. . Schade, daß diefrm ſonſt voßftändigen 


Exemplar ein. pasr der. legten Blätter fehler; michin auch 


‚bie zu wermurbende Endſchrift; was für Brwaudiniß allo es 
nit dieſer Ausgabe -eigentlich Gabe, (denn au Panyers 


‚Annal. typugr. geben daruͤder keinen Aufſchluß,) vor Dir . 
Hand mwenigiiens fich niche beſtimmen laͤßt! — In Betreff 


der Ausgaben von 1467 und 69, die, wie man gefebn, 
doch keineswegs Adelpota find, iſt Herr F., ‚der überall 
Niemand als Burenberg erblickt, wieder ganz andrer Meis 
nung ‚. und fchreibt ſolche getroft auf Rechnung feines Schuͤtz⸗ 
-fings. Seit dem G. im Jahr 1465 Hofkaballer gewors 
den. habe der Ehrenmann wohl ſchwerlich mehr mit Druckes 


sep fih abgegeben: fondern die Dfficin durch beſagten Hein⸗ 


rich B., von deſſen Werbältuiffen mit G. mean ſetzt nichts 
mehr wiſſe, betreibes taffen. Statt dieſer bloßen Bermu⸗ 


thung, hätte HerunF. leber des ſichern und noch. vorhande⸗ 


nen Sekuments ſich erinnern ſollen, laut welchen ein Doktor 
Humery zu Mainz im Februar des Jahrs 1468 ſich an 


Kurfuͤrſt Adolf verpflichtet, das aus dem Nachlaſſe des kurs 


vorher geſtorbnen Gutenberg ihm, dem Doktor verabfolgte 


- Destdderengeräch nirgends anders als. in Mainz benutzen, 


und bep'm etwanigen Verkauf Mainzer Bürgern vorzugs⸗ 
weiſe übertaffen zu wollen! . Wie der Doktor zu diefen Am 


ſpruͤchen auf Ss. Druckerzeug fam? Weil es, laut eben 
der Urkunde, ihm bereits zugeboͤrte; vermuthlich ale 


vor lang oder kurz an ihn war verpfaͤndet worden; weräber 


mar bey dem ſeit geraumer Zeit immer geldbebuͤrſtigen G. 
fich eben nicht zu wundern braucht. Auch fit, wie man ſicht, 


In dieſer Verhandlung von keiner Preſſe zu Eitwyl, ſondern 
In Mainz die Rede, und die zu Mainz auch bleiben ſelte. 


Allein Ree. muß welter ellen! Bon Nr. 38 — a8 bes 
fferſchen 


ſcreidt Here F. einige aus der Fuſt⸗ und Schoͤ | 
Dfiein gekommsne Drude, mworunter cs, wenigflens nad 


den 
sn 
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Spin ja’ urehellen , wiederum ein paar giebt, die dis 
Her nd ganz unbekaͤnnt geblieben, und daher Aufmerkſam- 
Ei vegdichen.: Zu bedauern, dad dem erheblichften darum. 
ger glelchfals die Angabe des Druckjahres fehlt? Einem 
Dewifch geſchtiebnen, 145 Quartblaͤtter zaͤhlenden Buche 


naͤrulich, Bas zur Aufſchrift Bar: Spiegel der Vollkom- 


menbeit, :und ans Predigten beſteht, die In einem Mon⸗ 
netitioſter gehalten worden. “ Da es die no fehe friſchen 
n aufweiſt, womit ‚Saft ſchon im Sabre 1459 das 


le gedruckt: fo würde, wenn Gier: die Jahrzahl fih . 


fände, es else dee Stade Bamberg den Rang fireltig 
miachen, am erſten Deutfche Buͤcher gedrudt zu haben; 
denn auffallend bleibt es dech Immer, wenn aus der Jufls 
nachher Dchoͤfferſchen Officin mehr als 30 Jahre hindurch 
gar nichte Deutſch gafchriebenes zum Vorſchein gekommen 
yohrer-Zreuff® Finnen F. und Sch. dergleichen Lettern, wis: 
- fie zum Rationale gebraucht, fräterhin an andre Buchdru⸗ 


ckeer verkauft, auch wohl mehrmals frfich gegoſſen habenz; 


welches etztre um fo wahrſcheinlicher wird, da ds dee mit 
Befagten Typen yon Ihnen gedruckten Werke und Schriftchen 


in ziemlichee Menge giebt. — Die Grammatica latina ri- 


mata, von 1467 und nur eilf Blättern in kleinem Folio, 
wurde für die Nationaldibliothek um nice weniger als vierts 
halt tauſend Lvres gekauft; eben als man das boͤchſtſeltne 
- ‚Deren an Englaͤnder verhandeln wollte, — Wey dem 
Mammer 43 beſchriebnen, and mit eben diefen Leitern ge 
veuckten Traktate Joh. Laugeri de cenfibus ete. Sat Gere 
S bas am Ende ſtebende Ehronodiſtichon unrichtig in 1479, 


fiat 190, aufgelöft, woruͤber fchon das Datum derBus. 


ehgnangsſchriſe: VIII. Chend. Sept. 1289 ihm Bätte zue - 
rechtweiſen nnen. —ven Beſchluß dieler Liſte mahen 
" Ah jezt Nammer 49 and 303 jenes ein ſeltner roͤmiſcher 
MOxrutt ohne Jahranqabe; · ellelcht aus Schweindeims 
und Pannarys Preſſe; obgleich Rec. ſich ausn derſelben kei⸗ 





nes Druditäds erinnert, das nur erſt die Mitts zwiſchen 


gorhifchen Fraktur und ber runden roͤmiſchen Letter hlelte; 


"ums ſchon Ihe: erſtes Wert, der im Kloſter Gublaeo 1465. . 


. gedruckte IxEtentius, den beſten Geſchmack ankuͤndigt; vers 
„mutbtich weil der eben fo ſauber geſchriebne Codex ihrem . 


7 "esternfihnitte zum Warbild diente. Dieſes, ein deutfeher 


IN 
| 


. 4 


Ader von 1483, den Herr S. bey Peter Drach zu 
Be gedenckt Ha; und > biefem, Anlaſſe —* 
au 


— 


\ 
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ichin der ate bisher bekanut — . Wein ſeiadem 


Herr F. diefes ſchrieb, ih ihm ſe 


als das, beruhmte, erſt Inder Witte dieles Inhrs basierse 


 Plalserigm; welches bisher für das-Alsele, wistlie, ae 


dag, 8 sat 
‚Kerr J. im sten Sutelligenzblatt dr Leippiger Nruen Que⸗ 


= 


H 
F 
& 


u SGapu sbriefe außer ala Zupgifel zu Segen Ei Mens 
FJupulgensbeiefe auber allen 3 ee 
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umb dey weiltem nicht etſchoͤrſt And} ſondern ein Nacawert 


. IR ebenfalls ein geſchickter Blechſch 
ttze des gamzen Kunftapparai— feines Bates. Em Sm 


7 Kunfifersigkeht bes :Mefterbeubers,.Die benr-Cfeent umterlegs 


Sehr jungen Datum’s; indem es erſt 1760 geehdlgt' wuroe. 


Bon ber Hand naͤmlich Thomas Bauer’s, eines Maine 
Karthänfere, ber ſolches zum Gebrauch feines Kloſtere unter 


dern Titel: Officie Sam@orum propria et commmanıa Lauf 


225 groß Boliobiättenn von Pergament mit einer Geſaice 


lichkeit durch Blech ſchrieb, und farbig verzierte, "Die, men 


nuch nicht überall ſeinem Geſchmack, doc feiner Geduid Ehre 
‚malt. Din Jean Elaude Wenard, aus Lärrich Heherig; 


| N 
wind Im. der ‘Folge franzöffiher- Geſendtſchafte - Geftetnir zu 
Wraliiz, war fein Lehrmeiſter geweſen. Der jebige Unſvre 
Rtäts, Rememeiſter zu Main Sohn bidies Joan Claude 


neider, und noch. im De 


F. von teßterm , fo wie won den Chorbuche des Kanthäufers 
erzäßft, I mit Denk anzunehmen; nur hätte, wem ber 


ten. Teste'ganj unlinlier, und do Außrefk ‚geradlinig ger 


so 


ſchr u haben, ein großer Lobforuch beygelegt wird, bik - 


lig aus die Größe der Buchfkaben and Länge der Bellen fol 


ten angegeben werden) Btart deſſen ſcaweiſt Ser F. nad 


ber Ihm gemöbnlichels Arc wieder in dieß und jenes über 
Stompillen, Monogramme u.f. w. aus, und beichenke ung 
denn ©, ı58 mit ˖ dem Macftiche sines vom rämifchs deut, 


ſchen Koͤnige Ferdinand dem 1. noch im: Sabre 1548 une: 


Uinrerſchrife feines ganzen Zanfnamens gedrauchten, ver⸗ 


mmehlich In Holz geſchnittnen Stempels > IE, Unter denk 
Titel‘ Bibel der alten und neuen Ehe ması Hie em 


ſcreibung einer alten deutſchen, aber unvoliftändie erhalt 


„ben, und gleichfalls zu Mainz befindiichen Handſcheiſ auf 


Rortem Papier, von S. 16— 0 den Beſchlußz de⸗ 
ten · Heſte. Dergieichen in Proſn, und ofter no@ In xt 


men gefertigte, durch ‚nicht felten ſebr poffierkiche raterepen - 
k⸗ 


verſinnlichte, und mit Babeln aller Art durcbfoldie 


Bnaen ber bibliſchen Büdhen giebt es in den KWißlietheken 


Deusfeblands-noch In ziemlicher Menge. Die bier befehriehe 
ne Yitberbibel ſcheint ganz In Proſa zu ſeyn; wenigfieng 


wird dag Gegentheil nicht autdruͤcklich angejelgt. Die n ntee 
Gen Malereyen lebenden profatfchen Inhaitsangeigen in. 


deß, deten mebrere mitgethelit merden, fo wie profaliche Biny 
In mehren Handfarifim finder ſich dieß Hlekhfale in Dr ” 


! . 1 


\ “ J 


dangs⸗ und Bihlußfeufger belegen ſoiches no nicht; denn 
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and alles Uebrige dennoch gereimt. das muthmangfis 
che Alter der ſchrift, worauf er doch bauptfädiäcp 
antömmt„.etflärt Hert F. ſich bloß dahin, daß er fir, wenn 
auch nicht als 4 doch der merkinärdigfien und 
felsenfion (weswegen deun?) empfehlen .zu dürfen glaukt. 
Deko umſtaͤndlicher wird er in Anzeige des Dalereginhalee, 
Der Rapiseläbrrichtiften,, bie, vollſtaͤndig, 458 betragen. fells 
cn, u. ſ. w. — Won den beyden, zum dristen Heft gehö⸗ 
renden Kupfertafeln, enthaͤlt die erſte, allerhand deutſche 
und lateiniſche Blechſchrift⸗ Proben; auch ein dem Origi⸗ 
nal gemäß Iduminictes Bluͤmchen, Alles aus dem Apparat 
des oben erwähnten Luͤtticher Kenard. Sie können für. rein 


nub artig genug gelten; bieten aber; doch wenig dar, was 


geſchickter Schreiber, oder ‚inistehmäßiger Zelchner, auch 
rd 80 der Blechfotmen nicht eben fa gut zu erteichen 


vermoͤchten! Die zweyte liefert wledecum Schriftproben 


aus dee an zeiligen Bibel, und den mit eben ſolcher Miſſal⸗ . 


fraktur gebuchten Donatfragmenten; uebft einigen. Ini⸗ 


tialletteen aus des Bamberger Pfifters Dffichn: gegen wel⸗ 
che letztre jedoch ein und anderes zu erinnern ſeyn darfte. well, 
fie nur nach Ropieen gezeichnet ſcheinen. 


Wie bey fo wenigem une no übrigen Raume mit der 


Anzeige einet Lanz fat + ih zu benehmen fey, die nicht 


e bochſtvleletley gar Schau trägt; fondern dieß auch mit 
diehprambißchen Erguͤſſen zu Ehren Gutenbergs bey je⸗ 


| * Gelegenheit wuͤrzt, ſogar mir formlichen Lobgedichten 


Anderer auf ihn. ſich ansſlaffiett (z3. DB. ©. 23 des aten 


| ‚ Befts) muß Rec. wirklich geſtehn, nicht recht gu wiſſen. 


Mohl aber übel: verſuchen muß:er es! Die ste Lieferung 
beginnt alfo mit ein paar Zueignungszeilen an Lord Spewcez 
In, London, und einer dießmal kurzen. Borerinnerung; deren 





n deßhalb zu erwähnen hat, weil man daraus ers 


RKec. ſchon 
faͤhrt, daß diefer Engländer (eben ders dem auch bie be 


faunte, an Primairdeuden andrer Länder fo teiche Gamm⸗ 


tan des Scafen Rewiczky zu Theil wurde) gleihfelle, und 


un Koften, eine fo anſehullche Reihe Mainzer 


ungeheur 
—— zuſammengekracht hat, als noch keinen 


Saufluftigen Kigher gluͤcken wollen. Kür deutſche Kunſtge⸗ 


ſchichte gar nicht gleichguͤltig mithin, daß uns von dieſer ig 
ihrer Art einzigen Sammlung ein raiſonnirender Katalog 


au Hoffen bleibt, wefan vu Ocheda, ebemale De | 


U on I — 
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tar — dub eine Empfehlang! — bes Amſterbaniner Cre ⸗· 
venna, jetzt bey Bord Spencer, ſeit mehrern Jahren ſchen 
fleißig arbeitet. Noch giebt es aus dieſer Borerintterung den 
erfreidlichen Umſſand zu beben, dahß Here F. ein genaues 
: Sach s and KTamentegifier ſeiner eignen bibllographiſchen 
WBegytraͤge weripricht s das aber erſt den Erſcheinung der oten ur 
Lieferung verfolgen fol. Ein ſolches Regiſter bleibt auch Im N 
der That fo unentbehrlich, daß ohne daſſelbe die ſechs Liefer 
zungen ein Srrgarten von Hypotheſen und Thatlachen, von 
-  Selbflberihtigungen und Widerfprüchen, WBleberhohmgen 
and Nebenfachen bleiben würden, wo nur Wenige noch Lu 
Behalten dürften, A im Ernſt umzufehn ! Ä 


, N -ÜUnterdet erfien Rubrik des vierten Hefte, den Bey⸗ 
trägen nämlich zur Erfindungsgeſchichte erfcheinen wieder 
blis ©. 106, von Nummer sı Bis 73 fortgefegte, zum 
Tbell ſehr umſtaͤndliche Notizen alte Druckſtuͤcke betreffend ; 
nicht Aber ohne manches unerwartete Intermezto. Alfo 1. 
zwey nen aufaefundne Seltenheiten Mainzer Preſſe; dern , - 
erfies:  Hermanni de Sakdis Speculun Sacerdorum, din , 1! 
Auartheftchen von 16 Blättern ohne Jahtangabe in der End 
ſchrift: Maguntie impreſſam zu leſen giebt; das zweyte: 
Tratctatus de celebratione miſſarum in dioeceli: mogunti- 
am, 30 Blätter In Quart, zwar ohne alle Untrrfepeife blieb s 
Jedoch mit eben denfelben Lettren.. voovon Herr $. im Eflai . 
ſoar Gutenberg erc. uns Schriftproben vorgelegt Hat, fich 
abgedruckt finder. Das beyde mirhin ans einer Mainzer 
*  Dffichn gekommen, fehelnt keinem Zweifel ausgeſegt. Aber 
aus welher? Sie ber Gutenbergſchen —— "08, 
pie ſich's erwarten ließ, Herr F. um fo weniger Dedenken, 
Da auf dem entdeckten Exemplar des zweyten Traktats eine 
‚fateiiifche, zwar ziemlich undentlich gefaßte, und obenein 
yom Duchbinder am Ende der Zeilen beſchnittne Jaſchriſt 
fich vorfands aus der Inden doc hervorzugehen ſcheint, daß 
Joannes, dictus a bono monte das Duch der Mainzer Kar⸗ 
" . ahaufe gefchentt; ein Johannes Nummeiſter es aber in 
der Mitte des Jahres. 1463. gedruckt habe. Biefrklums 
meifter, den Herr F. ohne weiters für Gutenberas Gehoͤl⸗ 
- fen erfidet, drudte Ipäterhin auch in Italien, und nannte 
- Aa überall: Clericus Maguntinus. Allerdiugs mag er 
die Kunſt In Mainz geleint- auch daſelbſt Mancherley ges 
deudt haben; gedachte Beyſchrift jedech, Die nur F det 
—W | eder 
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und allea Usbrige dennoch gereimt. "Leber. das mathmaagli⸗ 
che Alter der Handſchrift, worauf es hier doch bauptfäckiä@ 
antömmt „erfläst Hert F. ſich bloß dahin, daß er fir,. wenn 
auch nicht als eine Ier,älteiten, doch der merkwuͤrdigſten und 
feltenfion (weswegen deun?). empfehlen zu dürfen glaube, 

umftändlicher :wirh_er. in Anzeige des Ülalerepinbaice, 


der Rapitelübrelchiften,, die, vollſtaͤndig, 458 beragen, ads 


vn, u. ſ. w. — Bon den bepden , zum dristen Heft 
renden Kupfertafeln, enshätt die erſte, allerhand deutſche 
und-latelnifige Blechfcheife, Proben; auch ein dem Ortzi⸗ 


nal. gemäß iluminirtes Blümchen, Alles aus dem Fer 
Des.ohen erwähnten Luͤtticher Renard. Ele können für rein 


and artig genug gelten; bieten aber doch wenig dar, was 


bmw geſchickter Schreiber, oder mittelmaͤßiger Zeichner , auch 
ohne Huͤlfe der Dlechformen wicht eben fa gut zu erreichen 


. vermöchten! Die sweyte liefert tolederum Schriftproben 


aus der 42 zeiligen Bibel, und den mit eben folder Miſſal⸗ u 


fraktur gedtuckten Donatfragmenten; nebſt einigen: Ini⸗ 


tiallettern aus des Bamberger Pfiſters Officinz gegen wel⸗ 
che letztre jedoch ein und anderes zu erinuern ſeyn daͤrfte, well, 
fie.nue-nach Kopieen geeichnet ſcheinenn. 


Wie bey fo wenigen nur noch übrigen Raume mit bee 


Ahzeige einer Lanx laryra ſich zu benehmen ſey, die nicht 


e Höchftvielerien zar Schau trägt; ſonbern dieß auch nit 
dithyrambiſchen Erguͤſſen zu Ehren Gutenbergs bey je: 


| der Gelegenbeit wärst, ſogar mit. foemlichen Lobgedichten 


Anderer auf- ihn. ig ausſlaffiett (3. DB. ©. 23 des 4gen 


, Hefts) muß Dec. wirklich geſtehn, nicht recht zu, wiſſen. 
Wohl aber übel: verſuchen muß /er es! Die ate Lie 


ferung 
beginne alfo mit ein paar Zuelgnungszeilen an Lord Spewcer 


kannte, an Primairdrucken anbrer Länder fo reihe Samm⸗ 


lung des Strafen Rewiczky zu Theil wurde) gleichfalls, und 
mit ungeheufen Koſten, eine fo anfehnliche Reihe Mainzer 


- Deuckerfllinge aufamsiuengehraht hat, als noch keinen 


Kaufluſtigen Kisber gluͤcken wollen. Kür deutſche Kunſtge⸗ 
ſchichte gar nicht gleichguͤltig mithin, daß uns von dieſer it 
ihretr Art einzigen Sammlung ein raiſonnirender Katalog 


au hoffen bleibt, woran Hert Ocheda, ehemals a | 
nr on | ar 
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fie — du eine Smpfeblangt — des Amſterbauimer Gros. 
venna, jetzt bey Bord Spencer, fit mehrern Jahren ſchon 


ichen Umſſfand zu heben, daß Here S. ein. genaues 


Sach/⸗ und Plamenregiſter feiner eignen bibllographiſchen 
WBegytraͤge verſpricht; das aber erſt bey Erſcheinung der 6ten 


Lieferung erfolgen fol. Ein ſoiches Regiſter dieibt auch Im 


eipig arbeitet. Noch siebte es aus diefer Vorerinuerung den 
er 


der That fo unentbehrlich, daß ohne daſſeibe die ſechs Liefe 


zungen ein Irrgaͤrten von Hypotheſen und Thatlachen, von 


Selbſtberichtigungen und Widerſpruͤchen, Wiederholungen 
and Nebenſachen bleiben wuͤrden, wo nur Wenige noch Luſt 
Behalten dürften, Ach im Ernſt umzuſehn! | 


1a: .Uniter'det erfien Rubrik des vierten Hefte ; den Bey⸗ 


ü trägen nämlich zur Erfindungsgeſchichte ericheinen wieder 


bis S. 106, von Nummer sı Bis 73 fortgefeßte, zum 
Thell ſeht umſtaͤndliche Nitizen alte Druckſtuͤcke betreffend ; 


nicht Aber ohne manches unerwartete Intermezzo. Alfo J. 


zwey nen aufaefundue Seitenheiten Mainzer Preſſe; deren 
erſtes: Hermanni de Sakdis Speculum Sacerdotum, ein 


Auartheftchen von 16 Dlaͤttern ohne Jahrangabe in der Ende 


Ichrift: Maguntie impteſſum zu leſen glebt ; das zweyte: 
Trachatus de .celebratione-milfarum in dioeceli:. mogunti- 


an, 30 Blätter in Duart, zwar ohne alle Unterſchrift blieb s 


ſar Gutenberg erc. uns Schriftproben vorgelegt Hat, ſich 


" . dhanfe gefchentt; ein Johannes Nummeiſter es aber.in 


— — 


abgedruckt finder. Daß beyde mithin aus einer Mainzer 
Officin gekommen, ſcheint keinem Zweifel ausgeſetzt. Aber 
ans welcher? Sie der Gutenbergſchen —— * trig, 
wie ſichs erwarten ließ, Gere F. um fo weniger Dedenken, 
da auf dem entdeckten Exemplar des zweyten Traktats eine 


lateiniſche, zwar ziemlich undeutlich gefaßte, und obenein 
vom Buchblnder am Ende der Zeilen beſchnitine Jaſchrift 


ch vorfandz aus der indeß doch hervorzugehen ſcheint, daß 
Joannes, dictus a bono monte das Duch der Mainzer Kar— 


der Witte des Jahres 1463. gedruckt habe. Dieſer Num⸗ 


meiſter, den Herr F. ohne weiters für Gutenberas Sehfle 
fen erklaͤrt, druckte ſpaͤterhin auch in Italien, und nannte ' 


Ad überall: Clericus Maguntinus. Allerdings mag er 
die Kunſt in Mainz gelernt auch daſelbſt Manchetley des 
drudct haben; gedachte Beyſchrift jede, Die uns m der 
J L . eder 
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Jedoch mir eben denſelben Lettern, wovon Herr F. im Eflai . 


ss 
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- eher gehertigt und, wie geſagt, ſo nndeutii If, Wiebe 
über das: Verhaͤltuch des Mannes wie Guterverg, ſo wie 
aAndre Mebrnumflände; inoch keinen Genſige leiſtenden Auf · 
Muh: IE Wiederholter Wera, den Druck des Catholi- 
on von. 24690 ber Dfficin-S = 5 zu fichern; und febe um | 

Haͤndliche Miderlegung des Seh. Raths Zapf, der Im der 

Eile ſich geiztt, und in einem Augnftinus'de vita chriftienea 
‚ die Lettern des Catholicen zu: finden geglaubt hatte: De fol 
der, wie Here $. im Eflsi fur Gutenberg durch Scheift- 
‚ proben erhaͤrtet, doch augenſcheinlich mit ben Typen dee Ra 
&oriele von. 1459 gedrwdkt iR, und folglich auch Sufl « und 
Schöffers Buchdruckerzeichen am Ende mic vollem Necht 


führen durfte. III. Abermaliget Nachtrag zur Verichti⸗ 


gurtsegeſchichte der au zelligen Bibel. Schon in den Donatı 
feagmenten fanden ſich nämlich ein paar her. ſchoͤnen Au⸗ 
ſangsbucqhſtaben, die das Piakterium ven 1457 und 59 zie⸗ 
zen helſen; was aber ja gar nichts beytraͤgt, den Drück ber 
fasten Di der Preſſe Gueenbergs za vindieirete; vice 
webhr den Anthell Huſtes, und hald darauf Schoͤſſers beurg 

Runden bäftt IV. Mech ein -Zufa zu den vorigen Abbande 
lungen über die Verſchiedenheit der erſten Mainzer Topem 
Hier wird die fhon mehrmals erwaͤhnte Geſchlechtatafel der 
von H. und S. gebrauchten Lettern vervollſtaͤnd igt, oder wer 
nigſtens vermehrt; weil Herr F. aufeinigeh ſeitdem unter⸗ 
notumenen Detfen über Manches ſich Dusch eigne Auſicht ge⸗ 
nauer beiehten kyunte. Unter dieß durch Avtypſſe Gewoͤnnee 


zung. mehrerer ſeiner noch unbekaunten Drucke — deren 
Bier 22 mit großer Umſfaͤndlichkeit beſchtieben werden; maß 
der die‘ durch biebe Tppen : Nebnlichkeic ſich kenntlich mar 

enden berrifft,, noch manche Reklamation von Seiten ana 
Dres Preſſen veranlaffen nächte. is Achter. Riafhiflkaten 
fondest ee Die Lettern dieſes Buchdeuckers vor der Hand ( we 
es mithin au Vachtraͤgen wieder nicht fehlen wird,) in 
drey Hauptgefihlechter ab: In die große Bibeltype näzı 
Um; die Mitieitypo, womit er den Augsilinue — 
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UM de fiogelwitate-Clericorem, 1467) deuckte/ und fi: 
eine deiste Tppenfoem, von deren VBeſchaffenheit ung er; 
in der Folge foll erzähtt werden — Da Adlin nach Mainz 


. at Bamboerg vielleicht der Bias IT, we angeleinte Bach⸗ 
- Desicher Ihr Glück zuerſt verfinhe, und unter dieſen Alich“ 
Sell wieder einer ber fraͤheſten geweſen zu ſeyn fehelnt: fo: 


wärt'es allerdings dee Brühe wicht unwerth, der Bu $ 


ckergeſchichte dirſer Ode fo weit als möglich nachzuſpuͤren. 
Hier aber ſoͤdann wieder bie ans Ende des XV. Jahrhun-⸗ 


berte,_und wohl noch tiefer‘ herabzuſteigen, kann wenig oder . 


ſchichte der Kunſt deytragen; derm jemehr in Koͤlln — ba 


riaens filme heiligen dery Mönige giacklich wieher | 


„—— die Offteinen ſich vervielfättigten, und je länger ihre 


ternehmer daſelbſt druckten, deſto gefchmadiofer und plumper 
„warb es bekanntlich mit den Produkten derfelbent Wie nun 


err H ſich denimme, Überall ausfindig zu machen, was 


v Sufts und Schöffer’fcbe Topen Wrich Zell vor Auges 


gehabt und Die feinigen auf vieierley Art darnach gemodeit 
haben fol, läßt auf keine Weiſe ſich Ins Kuͤrzere ziehn, ohne 
den Gegenſtand entweder ganz unverſtaͤndlich zu machen, 
oder Zweifel zu. unterdruͤchen, zu deren Motivirung hier⸗ 


noch wenigrr Raum übrig bleibt. Jum Delege jedach, daß 


Rec. dieſes gar nicht amiehende Druckverzeichniß durchblaͤt⸗ 
terte, noch eine kleine Notiz aus dem legten Drittel deſſel⸗ 


“wen. Bier wird eine Ausgabe des Gerſon'ſchen Trakte⸗ 


chens: de caftodia linguas ete. ohne Jahr/ und Ortanga⸗ 
be beſchrieben; die aber mit der Mitteitype Weich Selle 
gedruckt fepn ſoll, nur 6 Biäiter ſtark ift, auf jeder Polumme 
27 Zeiten zaͤhlt, und uͤbrigens eben fü gothiſche Lettern aufe 


weit, wie fammt und fonpers ade andere Köllner Brucke. 


Das Iell’a Mitbuͤrger (denn die erſten Unternehmer bruck⸗ » 


“ tin einander auf der Etelle nad, ) Arnold ber Soernen 


dieſes Traträtchen gleichtalle unter die Preſſe gerommen, war 
der Umficht des: Seren 8; nicht entwiſcht: Noch ungleich 
früher indeß hatte bereits die Fuſt⸗ und Scaötfer’fche Office 
feibft Ach damit befaßt gehabt, und. bieriu, wie bev mehrern 
Heinen Büchern, der noch ſehr frifdden Tupe dee Ratioriale 
‚von 1459 fidh bebieht. Der übrigens ohne Zeit‘, und Ort⸗ 
annabe geblirbne Abdruck, har Awie der Koͤllner, zwar auit 
nur 6 Quarsblätters eine jedoch andeee grfiehte Auf s und 
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grachſcheift, aicht doppelte Rolumnes. ſondorn Aauge Selten, 
“mb ſtatt 27, deren 30 auf jeder Seſte. 


. VI. unter der Hauptrubrik: ſeltner Handſchriften. 
für diesmal Bruchſtuͤcke alideutſcher Gedichte. Blater 
namlich, die Hert F. zum Einbande andrer Buͤcher ges 
braucht fand, oder von feinen Freunden ihm mitgetheilt wur⸗ 
den. Das erſte dieſer Fragmente iſt auf Papier, und ent⸗ 
Hält 21 achtzellige gereimte Strophen eines ungenaunten 
Meiſterſaͤngers; hauptſaͤchlich zu Ehren der heiligen Zunge 
frası Maria. Well die Angabe der Melodie, nämlich: In 
langen Srowenlob, an der Spitze fieht, Kefling aber 
‚der Meinung geweſen: unſre Altern Dichter hätten es nicht 
ger@gefehn, daß man ibrer Weiſe nachdichtete, iſt Here F. 
geneigt, ben bekannten Heinrich Frauenlob für den Ver⸗ 
faſſer ſelber zu halten. Er irre ſich hierin oder nicht: was 
altdeutſche Reimereven betrifft, wird er länger erſt ſich darin 
umſehen muͤſſen, ehe ihm wieder einfallen dari, mir Wieder⸗ 
herſtellung verderbt ſcheinender Stellen ſich abgeben zu wol⸗ 
In. 3. B. bey Erklärung der aten Sttephe, wo er in 
"Wenden erſten, wie fie da ſtehn, ganz unverſtaͤndlich bleiben 
den Zeilen: | . — 
Gaar lieplicher der Rinſchen maget in ihr ſchoß 
Mit Ftelden gro⸗ 


ben Sin vorausfept: „ein liebliches Kindchen wuchs In 
„ihrem Schooße mit Freuden groß:“ — oder, welleine ans „ 
dire Hand [und das ſehr vernünftig!) den Schreibfehler 
Zinfchen buch Euifchen (keuſchen) verbeſſert - gehabt: 
„In ihr, ‚dee Jungfrau, der reinen, Magd, wuchs unter 
„den Leufchen Mädchen eine der lieblichfien, Freude erweckend, 
„empor.“ — Drey Ungereimtheiten nunmehr,. ftatt ei⸗ 
ner! die jedoch ſogleich, ohne die mindefte Schwierigkeit. als 
fo, ſich heben laffen, wenn man aus. der vorhergegangnen 
Strophe die legte, einen neuen Binn.ahfangende Zeile: 
Es neiget ſich gar blde : 
mit berüber zieht. Won der Einbornsjagd IR naͤmlich Im 
Becginne des Gedichts Die Rede ; und daß von dieſem Thiere 
laãngſt Schon gefabelt worden “nur durch eine. In den Weg ihm 
. geftelte weine Jungfrau lalle ſolches ſich fangen, * 
8— J I en Er 
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ar. $. ale bafür ‚anerlanater: gelehiter. Naturhißotiter, 
ohne Zweifel, fo gut mie * gewußt, und nux wieber 


vergeflen gehabt. : Auch alte Kupferſtiche und Hoßſchniut 


‚F ifchers Befchreikubg’typogr. Bhllönheiten etz 958 - 


doben den Gegenſtand oft genug verfianlicht.. Kurz: der - 


febr natuͤrliche Sina der drey Zeilen, iR kein andrer, als: 


ee nme | ‚das. Einborn) neigt ſich gar bald und freunde 
y. und mit großer Freude In den Schooß der keuſchen 
—*8 In dieſer zahmen Stellung haben es us 


Sie alted Kauͤnſtler uns vorzuluͤhten nicht verſehlt. 


‚Die: drey übrigen Gotiößlätter. auf Pergamen, und. 
von ungleich hoͤherm Alter, fcheinen Bruchſtuͤcke aus einer 


fruͤhern, als der ı510 zu Straßburg gedruckten, Bearbei⸗ 
tamg des Ritterromans Dietrich von Bern (Theodogeus 
de Verona) und tinem Paar hiſtoriſcher Reimchraniken zu 
ſſeyn. Seine Mathmaaßungen über letztee auch nur einigers 


maaßen zu begruͤnden, fol: «6 dem Rrr. ſchlechterdings am 
Mauss; 


s.benn.morb giebt es zu fagen,. daß die der 4ten Lie⸗ 


. ferung angehängte::Rüngertofel drayerley Bchriftprohen. auf 


der Dffiein Ule, Zell’s, und no andre aus dem Vorrathe 


des ichzeitigen Coͤllner Buchdruckers dJobann Guiden⸗ 
—** enthalt. Bu letzterm jedoch, fo wie zu der dritten 


Topemt Selle, wie ſchon oben erwaͤhnt, giebt es im dorle⸗ 


genden Hefte noch keine hiſtoriſchen Erlduͤterungen. Alle 
dieſe —— — find übrigens noch immer, und was 


Empfehlung gereicht... von der gefchisften Sand 


= Agnes Schalt, geb. Eöntchen zu Mainz. Ihre 
it übertrifft des meiſte, in —* Verſuchen bis⸗ 
des: zum Darſchein Setemmene. 


% 
s 
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——— — der Entftehung u und Ehewickelung ber ho⸗ 
hen Schulen unſers Erdfheils; von C. Meiners, 
Hoft. und Prof, in Göttingen. Zweyter Band. 


" Böttingen, dep Roͤwer. '1803. VI, md 


4108, ge. 8. IN. 168, 


3: nur zwey Bücher (ſchiklicher: Hauptſtoͤcke, oder Haupu 


ilez weil überdieß das etſte, hier fo genannte Buch, 


ur mehr als drey Bogen umfpanit), zerfällt dieſer zwepte 


.M. 4n. B. LXKAIXD, a. St. Vis zeit. Ha. und 
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und letzte Band. Der:ein Jahr ſeuͤher erſchienene ik tm’ 


- 


ꝓgten B. unſrer Bibl. angezeigt worden. Worliegender Theil 
des Werks hat es mit der Befchichte der Fonds und Pri⸗ 


vilegien hoher Schulen zu thun, 


Schlimm-genug, daß 


"wie für ein paar fo weſentliche Bebärfniffe noch keine deut⸗ 
ſchen Auedrucke haben! Raum, wie geſagt, drey Bogen 
auf die Geſchichte leidiger Fonds verwendert zu ſetn, wird 


J 
“ 
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. 


Par 


/ 


‚ ‚weniger befremden. Welch ungeheur 


er Vorrath wäre 


daraus erwachſen, wenn Hr. M. hier zu tief ins Beſonder 


Vehn, und auch nur das ſicher Beurkundete hätte aufneh⸗ 


men wollen! denn was für Geid rund Naturalienque len 
man zur Anlage und. Erhaltung. mancher Univerfität geoff⸗ 
net, in Spanien 4. B. oder Schweden, iſt ned“ winig 
hekaant, und fi bieräber Auskuuft zu verſchaffen würde 
"auch keine leichte Sache. gewefen ſeyn. Wie ganz vermünfs 
tig, ward alfo nur aus Schbere ſich gehalten, und die 


Angabe der Danptveränderungen derfucht, die mit dem Un⸗ 
haltangsweſen hoher Schulen, vor und nach der Hirche 
ichen Blaubenszeinigung Statt gehabt. ED En 


"7 gesamt Zeit hindurch Ichten. bie Lehrer der ältefien 


Unjverfitäten ganz allein, oder doch Korzüglich von dem 
BSgoigeide. das ihre Zuhörer entrichten mußten. Gegen 
Ende des XII. Jahrhunderts indeß, gab es in Fralientog 
ſgygon Stadtobrigkeiten, Die einzelnen deruͤhmten Rechtsge⸗ 
ichrten and Aerzten betraͤchtliche Seſchenke unter demiNa⸗ 


men von Lehen gahen; auch wohl jährliche Beſoldungen; 


die aber nur auf gewiſſe Zeit beſtimmt wurden, und alſe 
nicht für unwiderrufliche Fonds gelten konnten. Wer ven 
dieſer Seite, ih weit kraͤftiger um hotze Schulen‘ verdient 
machte, war. der Paͤpſtliche Stubl, freylich nicht auf Kos 

- ten jelner eignen Schatzkammer; aber doch dadurch, daf er 
den Lehrern erlaubte, bie außer den Unincrfsäfädten, von 
ipnen befefienen Pfruͤnden auch auf: dieſen ſqrtaugeni⸗hen. 


paͤterhin erlaubten die 


Paͤpſte nicht nur, ſondern noͤthig⸗ 


ten mitunter ſogar reiche Kirchen Ind Stifter, zu Grun⸗ 
dung und Unterhaltung höherer Schulen mehr: öder weriker 
bepzutragen; und berechngten letztre ſormlich, ihuen Ver⸗ 


zecchniſſe wuͤrdiger, noch nicht beofruͤndeter Lehrer einzurei⸗ 
e 


den, damit dirſe mit Beneficien verſehen würden. 


que. B. die Pariſer Univerſitat ſoiche Begünftigungen ge: 
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- ner gewußt, wird in.der Folge umfländlich genug eröhle | 
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N Meiners Seſchichte bei Entftehung ꝛc. 857 
Water den hohen Schulen Deutſchlands, und höcfkwehrs 
ſcheinlich auch des uͤbrigen Europe, war die zu Cuͤbjngen 
um Jahr 1476 geſtiftete die erſte, welche ganz allein auf 
eingtzogene oder einverleibte geiſtliche Guͤter gegruͤndet 
wurde; denn bey der Prager —* Bari IV. und bey der 

- Wiener bie Deftefreihifhen Erzherzoge dieß aus ihren 
MKammerguͤtern oder Privarmitteln yerhen,; Uebrigens war 
Kaiſer Sriedridy IE..unter den weltlichen Fuͤrſten der erſte 
geweſen, Der eine hohe Schule, dir nämlich zu KTeapel, 

. wicht ba mie Privilegien, etwa, fonderin aus; mit flehens 
den Einkünften, die zu anftändiger Hoterhalmng dir Lehren 
Binreichend ſchienen, begabt hatte. Wie nah und nad) die 
Yminerfitäten des übrigen Stalten; fo wie die in Frankreich, 
Engiand, m. f.w.,. auch von diefer Brite zu mehrerer Konz 
Ülteng gelangeen, will bey dem Verf. ſelbſt nachgeſehen ſeyn. 
Sur, feit Anfang des XV. Jahrhunderts-ward es herr⸗ 
ſchende Meinung, in Desstfehland-weniggens, daß feine 
hohe Schule ohne Ausflatturg mit liegenden Gruͤnden, oder 
andern beſtaͤndigen Einkünften ſich füglich errichten Tießes 
und He. M. belegt dich mit den Stiftungsgeſchichten de 
Vniverſitaͤten zu Xoſtodi; Leipzig, Ingolfiadt, uf. w.. 


⸗ 


2. Daß milde, Immer dringender gewordne Stiftungen 

für Aernende eben fo alt und wohl nach Alter find, als die 
den Hebrern geſicherten Kinkinfte, . wird fodann in Bee! 
Euͤrze wiederholt; denn, wie natuͤtlich, war hicvon ſchon im 
erſten Bande gehandelt worden, als welcher über. die Bes 
fhichte der Eollegien, Burfen 2c. ſich verbreitke hatte. Keim, 
Ichrhundert IndeB iſt den Imterhaltungsmitteln alter ſowohl 
als newerrichteter Univerſitaͤten bis dahin guͤnſtiger geweſen, 

als das XVI. Aus leicht begreifliher Urſach! Weil die 
darin unternommeng Slaubensreinigung nicht nur Anlaß- 
gab, eine Menge neuer hohen Schulen zu errichten, und. 
Hiegu einen Theil der Kirchengüter zu vermenden ; fondern 
—auch die ſchon beſtehenden reichlicher zu dotiren. Wie ſehr 
das XVIII. Jahrhundert, in Deutſchland beſonders, durch 
verbeſſerte Einrichtungen der Univerſitaͤten, Vermehrung 
aakademiſcher Anſtalten, Errichtung eigner Lehrſtuͤhle für 
einzeine Zweige der Wiſſenſchaſten und Kenntniſſe u. .del:, -. 
mehr. fich hervorgethan, wird endlich von, Hrn. M. mit 
Bexvſpielen belegt, Die vorzüglich Keipsig und (Böttingen 
Jdarboten; unbeſchadet hoffentlich der Nichte, die andxe 
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bohe Schulen auf eben ſolche Lobſpruͤche därften "gun ma⸗ 
chen/haben. Wie fehr IR zu wünfhen, daß man 3. B. in 
den Pfalz⸗Baierſchen Ländern, wo gegenwärtig fo 


Manches zur Aufnahme doflger Univerfitäten verfucht wird, 
alle die Vortheile des XVI. Jahrhundpres, durch Einzie 


Hung nämlich fo namhafter Kirchenguͤter zu Huͤlfe kommen, 


“ and Der Schatz von Andern theuer genug erkauften Erfads 
rung gleichfalls zu Gebot ſteht, von allen dieſen den beſten 
Gebrauch möge zu machen wiſſen, keineswege aber es beym 


vbloßen Schein bewenden laflen! - Wie Vieles prunkt von 


‘ 


. weiten, was im ber Nähe wenig nun! ; 


s oo = ie ” 
- Noch ein paar Worte Über Leipzig uud Göttingen! 
In, jenem betragen die von feinen akademiſchen Lehrern, 
allein. im verwichnen Jahrhundert, zum- Velten dafigen 


Burtverfität und ihrer Anftalten beſtimmten Vermaͤchtniſſe 


und Geſchenke, Über 6otauſend Thlr.; und wohl ned ans 
fepnlicher fielen die milden Stiftungen andrer Patrioten 
in und außerhalb Leipzig während diefes Zeitraums aus, 
Das; jedoch die Verwendung der Zinfen fd betraͤchtlicher 
Suflimen gleiches Lob verdiene, bleibe ein Umſtand, dr, 
fo vich Rec. davon weiß, bisher noch nicht ganz außer Zwei⸗ 
fel geſetzt worden. Was Hrn. M. betrifft, To bleibe ſolcher 
auch bey dieſem Aulaſſe feiner alten Grille treu, und ſucht 
nach wie vor in reichdotirten Profeſſören⸗Wittwenkaͤſſen 
„nes der Haudtmittel zum Flor der Gelehrſamkeit md der 
- le pflegenden hohen Säulen; da es vor dee Hand doch im⸗ 
Mer noch fehr problematiſch it, ob durch’ dieſe dem Lehrern 
für ihre Witiwen verfhaffte Sicherheit die Anftrengung 
jener nicht eher vermindeit als vermehtt worden 7 Denn von 
weſentlichen, dem Reiche der Wilfenichaften ſeit dem err 
wachsiren Vortheilen, ift bisher noch wenig ju foren ges 
weſen! Bey diefem Eifer des Göttinger Gelehrten fie 
Wittwenkaſſen, wird Niemand ſich eben wundern, ihn 
der feit 100 Fahren in Leipzig gleichfalls beſtehenden, ein 
weit märmeres Lob zollen zu ſehen, ats alten dafigen 27° 
Freytiſchen, deren jeder 12 arıne Studioſen fpeifk: fo wie‘ 
den übrigen diefen za Huͤlfe fommenden hoͤchſt zahlreichen 
Stipendien. Wir es mit der Leipziger Wittwenkaſſe nun 
mehr bewandt fey, hätte man in Der Kürze hier doch ange 
zeigt zu finden erwartet. Lnglei weniger glänzend ven 
muthlich ala m der zu Böttingen; weit Ari M. aaßte 
“in, lg dem 
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dem ine fo erfreuliche Nachricht uns ſchwerlich würde wor 
. enthalten haben! - Göttingen betreffend; -erfäher man. hier 


- noch am Schlüffe des Kapitels, daß die Unterhaltung dafiger 


Amniverſltaͤt dem Staat jetzt fon zweymal fo viel Ale vor 
30 oder 40 Jahren fofle, und za erwärten.fey, fle werde je 
Hänger je uhr toften. Nur 12805 Rthl. pringen die Landfläns 


€ 


‚ 


de hiezu auf; das nöd Fehlende wird aus der ſogenannten, 


und von je.her ad pios ufus verwandten Kloſterkaſſe beſtrit⸗ùçùONj, J 


ten; ungerechnet die außerordentlichen, und gar nicht ſelte⸗ 
Ken Aufmunterungen von Seiten des Königs ſeldſt. Wer 
wird nicht wuͤnſchen, daß alle dieſe Huͤlfsquellen für Goͤt⸗ 
singen nie verflegen mögen! Allein, die Vorrede dieſes 


"Bandes batirt noch vom Ende des Jahres 1802 ; und wie 
Manches hat feitdem leider ſich ſchon geändert! N 


0 N} “ 


- 


Ss wird Zeit, zus zweyten Hauptabtheilung des um. - 


liegenden, oder zur vierten. und lehten des ganzen Werka 


berzugehn. Daß fie von den Privilegien hoher Schulen 


handbelt, iſt dereits oben erwähnt worden, wozu Hier noch 
‚ u fügen, daß folhe wieder in VII Abſchnitte zerfaͤllt, deren 
erſter die-Sejchichte der akademifchen Berichtsbatbeis 


fo weit verfolgt, ats nur immer fih thun lief. Da in 
rRuͤckſicht auf Privilegien Überhaupt, wie Kr. ME. dafüe 


Hält, Exemtion von den ordentlichen oder gembhnlihen 


- Berichten und eigne Berichtsbarfeit Bie einzigen weſent⸗ 


lichen (7) Merkmale von Univerfitäten And: fo hatik 


vieles den Urſprung dDiefer Vorrechte Betreffende ſchon invom _ . 


Enitfiehung der Hohen Schuten ſelbſt handelnden Capitel brg 


ruͤhrt werden müflen, was nunmehr cheils Wiedecholucgt 
cheils weitere Ausführung verlangse z und wegen Deriaroßte ' 


Unaͤhnlichkeit, die in Ausübung: diefer eignen Gerlichts vur⸗ 


\ 


Beit unter dea Untverfitäten früh genug Statt zu haben ne ' 


eng, mußte ihr Geſchichtsſchreiber fi hier zur etbnogra⸗ 


phiſchen Methode bequemen. Was für Grundſaͤtze nun. 


bey Organifation und nachheriger Einfhräntung oder Aus« 
behnung afademifcher Gerichtsbarkeit in Italien, Frank⸗ 
reich, England nud anderwaͤrts befolgt wurden, bilder allein 
ſchon cin fo verwickeltes Aggregat der verſchtedenärtigſten 
Angaben, daß an einigermaaßen genuͤgeleiſtenden Auszug 


gr nicht zu denken if, und faum fo viel Platz übrig bleibt, 
Ein und andresunfer Deutſchland Angehendes auszubeben. 
- Nur ein paar morläufige Data! Wenigſtens zwey volle 
ce Ä Aa3 Jahr⸗ 


=> 


x 


, 
' 


— 


t 


— “ 


i 


I 


Zu 


— 


s 


‘ 


akademiſcher Gerichtsbarkeit in Italien iſt Die, auch im 
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Jaͤhrhnnderte ſchen ſollen Die Atteken hohen Schulen ‚gr 


hide. haben, Bevor-ivgend eine das große Vorrxecht erhielt, 
über Lerb und Leben zu richten. - Bas Altelle Denkmal 


erſten Bande ſchon mehrmals erwähnte, Authentica von 


1153. Kaiſer Sriedrichs J. Da fie jedoch ſehr unbeſtimmt 


und unvolitändig ſich finden läßt, das Kniferliche Anfehen 
‚auch furz darauf in Italien gaͤnzlich ſank: fo bleibt es zwei 


ſelhaft, ob es mit ihr jemals zu gefeßlicher. Kraft gediehenz 


wie denn aus ihr fo wenig, als aus andern Urkunden jener 
Zeit fih mir Sicherheit abnehmen laͤßt: was es mit dem 
Gerichtsweſen damaliger hohen Schulen eigentlich für Ges 


wandeniß gehabt? Brynah so Jahre fpäter. datirt DE | 


aͤlteſte, von König Philipp Auguſt, dee Prarifer Univere 
ſitat verlichene Privilegium, wodurch die Gerichtsbarkeit 


ı 


ſigen Bifchof zugerheilt wurde. - 


"Bekanntlich ward die ältefke dentfche, von Kaiſer Barl 
WW. zu Prag. 1348. geitiftete hohe Schule, zwar in vielen 


uͤber dieſelhe dem weltlichen Ar entnommen, und dem das. 


Disgen.nad der Pariſer gemodelt ; (als mo diefer Für in 


feiner Jugend eine Zeitlang ſelber verweilt gehabt) dem 


Rektor jedoch, und feinen Nächen, den Profuratoren der 


— 


‘ 


4 Nationen, eine ausgedehntere Gerichtsbarkeit eingeräumt, 
abs der Rektor und die Prokuratoren zu Paris beſaßen. 


Auf der andern Seite machte ſolcher fie wieder von ihrem 


Kanzler, dam Prager Erzbifchofe, viel abhängiger, als die 
wrödDaris von ihrem Biſchofe und feinem Kanzler fi bet 

ad; worin jedoch nach und nach der Veränderungen meh⸗ 

vB, und das zum Vortheile der Univerſitaͤt, getroffen wur⸗ 
den. Auf der nicht Jange nachher zu Wien errichteten, 
enenahm man Lehrer und Lernende zwar ebenfalls allet 
wattlihen Gerichtobarkeit; niche aber ohne Einſchraͤnkungen, 
Die zu mancherley Zweydeutigkeiten Anlaß gaben. ImxV. 
Jahrhundert richtete mar bey Stiftung neuer hohen Schulen, 
in Betreff akademiſcher Gerichtsbarkeit, ſich bald nach dem 
Besfpiele von Prag, bald nach dem zu Wien, oder gar 
nach. ben Muſtern der von den Königen oder dem Parla! 
ment abhängigen. frangöfifchen Univerfitäten, - Mehrern ins 


-ded,.denen man anfänglich unbefchränkte Gerichtsbarkeit in 


buͤrgerlichen und peinlihen Saden, wenn aud nicht in 
geiftlichen, zugeſtanden gehabt, müßten die, Fiägel sap 
a Be wie 


„te. 
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wieder beſchautten werden. .- Eben Meß war der Ball. im 


XVi. und den folgenden Jahthunderten; und Überall ſcheint 


es ſchwierig genug geweſen zu ſeyn, hierin die rechte Tempes 


ratur M treffen. ie es damit in Jena und Kalle am  - 


Jetzt beſchaffen ſey, "wird ſodann in det Kutze angegeben; 
etwas umftänblidher Die Goͤteingiſche Verfaſſung; und mit 
Berglelchen beſonbern Ruͤckſichten auf letztre, wo der Ge⸗ 

ſehts ſchreiber beynuh alles muſterhaft Andet; ſchließen auch 
Die. folgenden Abfchmitte; deren zweyter von der Ge⸗ 
ſchichte des Rechts Hoher Schulen, Statuten zu machen, 
dder Geſetze zu geben, ein und andres beybringt. Daß dieſo 


Befugniß, fuͤr innere Ordnung gu ſorgen, einer Gelehrten⸗ 
Innung fo wenig, ale anderen ungleich minder bedeutenden 


Korporationen firkitig gemadst worden, Tann man fich vor⸗ 
flellen. Wem auf hohen Schulen aber die geſetzgebende 
Made eigentlich -gufiehe? umd wie weit foiche fidy ers 
ſtrecken dürfe? ‘Darüber finden in Ihrer Geſchichte die Mei⸗ 
nungen und Anmaaßungen ſich deſto verfehiedener, und jede 


Univerfizät Hat hterin Eigenheiten, die ip unmöglich noch 


kuͤrzer faſſen laſſen, ale von Hrn. M. wirklich, geſchehen iſt. 


Bammiungen ſolcher akademiſchen Statuten kamen überall, 
nar ſpaͤt, am vielen Orten wohl gan nicht, zum Vorſchein, 
Uns chen deſswegen läßt uͤber Veranlaſſung und Tendenz der 

jeſten fich felten mit einiger Sewißhelt urtheilen. Daß 


die liche Bierarchie bier lange die Hand im Spiele 


Ichedt, verſteht ig unerinnert; und. was Deutſchland 
Seriffs: fo vnıfland darin wohl keine Univerfitär, deren 


@tifter nicht: ſchon in den-Bundarions schen ſelbſt, ih - 


Die Macht vorbehaken Hätte, die akademiſchen Statuten 


nach Beſchaffenheit der-Umpände zu aͤndern; die vom Se 


de ‚oder von Anzelnen Fakultaͤten gemachten Satzungen 


gul beaugerh "und die hehe Schule von Zeit gu Zeit vifltie 


‚vn und 
ze NED TG Te 





efotmiren zu Jaffen. 


—8 


er Welten: Abſtchniet. Geſchichte des Rechts derſelben, . 


MG: Vorgeſetzte, Beamte, Unterbediente, und Kehrer zu 
Aanählen. Unter V. ‚werden ˖hier Canzier, Erhalter oder 


N 


"Eptatoven , Superintendenten oder Dieckturen verftanden: 


‚anter 5, Rekzoren (Prorrktoren,) Detanzy. Dymdici Dub - 


Roren , Sehtesaise, Prokuratoren, wiß W Scen aus 


biefer Nomenklatur, die im Werfolgerdes Abſchnitts noch 


Mmanche riey Zuwachs erhaͤln, grore die Unboᷣulichteit 
— — 


ein, 


RX 





lehren. 
ſicy nenneut Schon als es uͤberall zu akedemiſchen· Gra⸗ 


8 


⸗ 


N . , \ 
6 
ein, ſich in. Geſchichte ihrer. Ensfichung vnd des ihm an⸗ 


gewiesnen Wirkungslreiles, auch nur im Auszuge hier 
einzulafien. Ueberdieß hat Herr Mi, mes den Kamlex« 


- pollen, einen der fruͤheſten und. bedeutendſten im Univer⸗ 


fitätsroefen , anlangt, der Göttinger Gelehrtea⸗Geſellſchaft 
snlänaft eine Abhandlung vorge leſen, warin. gr über Kg 
Gefchichte des akademiſchen Kanzlariata im Srankseida 


und Italien ſich noch umflänplidger verbreitet, and ehna 


Zweifel manche neue Aufkhaͤrung hiugugeſuͤgt. Deu: Ab⸗ 
druck hiervon wird man daher erik- abwarten u 
an befriebigenbe Ueberſicht ſich deuten. laͤßt. In Betz 


der Kanzler auf engländifcken‘ und -Deutfchen Unverr | 


ſitaͤten iſt Hr. M. gefonnen, in einer zweyten Borlefung 
das naͤmliche zu thun; und da ſolchergeſtalt auch an Dig 
übrigen alademifchen Behoͤrden mir her. Zeit die Reihe 
kommen dürfte, wär" es um fo übereilten, aus vorliegen⸗ 
dem Abfchnitte etwas mehr als ein paar Kurioſa zu siehe, 
die Hoffentlich auch in dem nor - bevorfichenden. Vorleſun⸗ 
gen keinen Widerruf zu befürchten heben! 3. ©. unge, 
achtet die Rektoren auf den Altern hohen Schulen dem 
Hang Über Kanzler und Konſervatoren hatten, warın fie 
doch weiter nichts, ale die erſten Beamten derſelbenz 
die Wahlen diefer Rekioren ſelbſt aber vom jeher HELR wars 
ſchieden; ja, noch Kermende fogar, konnten auf wigkep 
Mniverfitäten hieruu gewählt werden. -Die Univerßitit u 
Balle, vermurhlih die allererſte, deren Statuten Ne 
Drönung der, Sakulrären, aus walchen Rektosen zu ehe 
men wären, ausdruͤcklich feſtſetzten) und gugleich, wiewehl 
nur implieito, die. Folge, in melcher die Mitglicher einer 
jeden Fakultaͤt Rektoren werben könnten... Im Durch⸗ 
ſchnitt auf aͤltern Univerſitaͤren mehr Beamte, als Dep 
den neueren; und. unter dem ganzen Di Too 
dellen die einzigen, deren Amt auf allem. J 
len, ohne Ausnahme, ſich finde. — Von vorläufigen 
Drifangen war bey ˖Entſtehung der Tiaßderfinitens noch 
ange nicht die Rede, und ſogar die Theologie kann, 
wer den 1 geſchickt giaubhte, ‚ohne Grad und Ligeng 
in@tglverseerer durſten dergleichen Lehrer 








den uder Ticeng ya Leſen, vorgängiger Prüfung, x. ges 
Diehen mar , "gebses. noch Univerſtääten, wo alle Lektie⸗ 
nen durch's Koos vertheilt wurden ;. da 26. fi Dapm mit⸗ 
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Same traf, daß Here. ober. jenes Magiſter überein Bud, 
98 leſen bekam, das er ‚garnicht einmal beſaß, und mas 

= gie die: Sekuftär, zu bes gr. geſchworen, dem armen 

i - Som erh anshelfen mußte. Wer. bloß den iegigen Gang 

Ver :Dinge kennt, wird uͤberhanpt ſchwerlich errathen, 

‚x weise mit Anſtellung der Lehrer chedem fiand. Kr. IE; 

IThließt den Abſchnitt mit. der Mehr geradfinnigen Bemer. 

kung: »daß ein freyes Wahls oder auch nur Relommens 
dations⸗Recht der Univerſitaͤten ſchon deßhalb Aihe u" 
bewilligen ſey, weil ıman aus langer Erfahrung wife, a6 — 

woar dis. Fakultaͤten hoher Schutrn..die Männer kennen. 
weiche die erledigte Quelle am, meiften verdienen; jene 
aber. feiteu oder niemals geneigt ſind, die Tuͤchtigſten 


- 


welche fir kennen, vorzuihlagen.« —...n : 0: -. 
N, ‘ ” 


J GE .55. BR Pau 3.55 VE 
Nicht weniger als 117 ger nicht ſparſam bedruckte, 
Eche als. ein Viertel des Bandes mithin einnchmende, 
Weiten fü Her. viarta. Die Geſchiche her gkademiſchen 
rede air Whrden enthaltende Hölmnittt Her: IE _ 
beginne ſosleich mat der Klage⸗ neh Au.der Geſchichte br 
ger Schulen. kein Gegenſtand ſo dunkel mb ſchwierig fin + 
Me ber won Enefichung and Entwickelung diefer eben 
\, Mat nad fchligmer: von den vielen davuͤber vorhanduen 
Seriftirleen (mormuter €. Itter de bonaribus fwe , . 
Bradihies Academicia, nach derimeuefen Ausgabe, Brante- ı - 
»am Möin, 1698, a. noch. am brauchbarſten fich fins a 
‘ Ben id D-habe Fein einziger ihn kritiſch unterſucht, und | 
Sir: Opyn. nöthigen Külfsmittel gekannt, sderfie wirklich. 
Sinus! . Da .nan Kerr M. diefer muͤhſamen Prüfung 
. A ustergog, Beine der: bisher bekanng. gewordnuen Urkun- 
en unbefregt ließ, Lie grobſten Widerſpruͤche wenigfteng 
94 heben verfügte, und nur das am fiherfien Dokumen ⸗ 
wire ne Thatſachen brauchte, leuchtet auch hier Die Um 
rghhunlichkeit ein, ibm Schritt vor Schritt zu folgen. Bloß 
ainige, der erheblichften. Reſultate mithin! — In deren. ı u 
Benuhötfte des XII. Jahrhunderts eriflirten die afademis \. 
achen Grade suwerläffig noch nit, und boͤchſtwab - . 
cſcheinlich abe fo wenig in defien zweiten; frübeflens 
geſchah ſolches gegen Ende. deſſelben, oder im Anfange 
des XiII. Zu Paris wurden fie fräher ale, in Italien cr 


.  aheilt, und in den ſogenaunten freyen Künften wiederum  ° 


 Fehhenssnle Inrauneun Wärächen. Almmı. da Beuen, 
re u 95 . 


nung 


/ — / 
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fung Doktoralich in der letzten Kälte des XIT. kr: 
etwas häufiger ars tormız wor, noch immer bedeutete DIE 
Wörter Doctor "all®’Magıtter eher nichts, ‚als Kebrass 
fo wie Magifterlüm hide dir. Magiſterwuͤrde; fondern eiw 


, Lehramt oder — Wer ſpaͤterhin das heißt im 


Anfange. des XIII. Jahrhunderts, in dem: freyen Kaͤnſten 
promovirt worden war, konme die Theologie, das geiſt 


Ihe Recht, und bie Medicin «ben ſowotzi, als die Phuͤcſ⸗ 


phie kehren. ‘ Hoͤchſt wahrſcheinlich war es bie. im Jahe 
1200, erfolgte Unterweriäng ber Parifer Hohen Schul 


für bie bifeböfkiche Gerichtebarkeicn wodurch das Reüt 


zü lehren, oder der nunmehrige Miagifter.: Brad veram 
Jade) wurde. Schon 1207. deſahſ IAnnocen; IV, dem db 
ſchoft von nicht mehr-als acht Moeiſtern Vie Bottesgelahu 


heit daſelbſt lehren zu laſſen; damit das Anſehen der Lehrer 
nicht durch ihre zu groß? Menge verloͤre, oder gar zu Unger 
ſchickte mit unterlanftn Adchten. Auch war es gewoͤhnlich 


nicht der Biſchof/ ſamrrn ſein Kamzler, Ver die Kicen; 


ertheilte, und ſich deshslb auch zu deſtaͤndiger Reſidenz ver⸗ 


pftichten mußte: Oft Fenug prüfte auch ditſer Kartyter die 
Acentianden nicht felbſr; Rhdern.li es Hi andre Dieb 


r thin, die denn koch weniger umbeſtechlich waren. — 
je der Mitte der XIII. Jahrhunderts heiße Facultas nie 


ktwas anders als Wiffönichaft ; ſeirdem ‚aber ifeng dieſes 


Wort einen Verein von Lehteen zu bezeichnen an, Be: 


fenſchaften vortragen; ihte Schiller pruften, und ſodann pr" 


movieten. "Bald entſtanden 4 ſolche Fuzkultaͤten: ' die det 
Künfte, der Theologie, des geiftlichen Rechts ( 1 Paris 
erſt feit 1879. ein Offentlicher Lehrſtuhl des roͤmi ‚ch 
vilrechts; woraus fih aud erklärt, warum unfre- Wera 

ren fo häufig nach Bologna wanderten, als mo «s.der-&b 


viliſten von je ber um deflo mehr gab)-und der Krim 
‚Iunde. In jeder Fakuitat zwey Grade, die bes Dach 


laureats, und der Kicenzi Jenen evcheilten. die Lehrer 


- IHR ; dieſen der Biſchof oder fein Kanzler. Wie es mi 
der Prüfung zur Kicenz‘, und den eine Zeit lang une 


heuern Koſten derſelben befhaffen war, weiß man fo gr 
lich ; weniger, wie es mie der jum Backalaureat gehalt 
'wurdes moehk-äber, daB ſolches zeitig genng dr 
Wurde, weii endlich blaße Kunden ſchon dazu gelaugten 
Der angebſtihe Magifter⸗ dder Doktor, Brad, wat. 


nur dem Namen wach, und beRanb ehagig darim, ale 


Ä “ir. | 
.1 


⁊ 1 
J 


| 


Meiners Geſchichte det Entſtehung ıc. 365 


⸗ 


— 


Wen wereits Licentiat gewordenen ;: in Sffentiichee Wars ' 


ſammlung aller Wieifter das Meiſter⸗/ Biret oder den Mob 
tochut bergab, ohme daß den Nechten des Licentiaten hier⸗ 
durch etwas zuwuchs, oder neue Verpflichtungen ihm aufers 
legt wurden. Vielmehr ſcheint die winzige Abſicht und Ur⸗ 


— 


ſache der Magiſter⸗ und Doktorpromotionen das dafür zu 


entrichtende Biretationsgeld geweſen zu ſeyn; eine Zinanyı 


% 


ſyrculation alfo I’ Schon: aus diefen Puizen, und nur Pai 
beiteffenden Vorſchmack, wird der Lefer ermeffen önnen, 
wie. weit Kr. M. in die graue Vorgeft-zurücgieng. Fhn 


aan bis an unſre Tage herab, nicht nur in der Geflhichee 
-. der Aueſten deutſchen, fondern auch ausländifchen Univer - 


fltäten zu begleiten, und was es da mit den akademiſchen 
Graden für wefentliche Veränderungen gab, in Ueberſich 


” bringen, ' fehle es unfern ‚Blättern ſchlechterdings an | 
— a 2 


maum. 


- 


u Im V. Abſchnitte, der von der Pfalzgrafen/Warde u 


und ihren Privilegien Handelt, geſteht Hr. F. der Exerü 


j 
\ 


x 
3 


citätio hiftorica de Comitibus Palatinis Casfareis des get. 


lehrten Georg Schubert, Jena, 1678. 4. zwar niige 
‚ weine Brauchbarkeit zu; han aber doch noch weiter als dies _ 
. fer verdiente: Mann zarütkgehen Eönnen, und dieß mie; 


Fuͤlfe italieniſcher: Urkunden, die var: nicht ‚langer Zeit erfk: 


an® Licht gezogen: wurden. Aus diefen erhellet, daß S. 
zu der Vermuthung, die Pfalzgrafens Würde fey urſpruͤng⸗ 
AUch eine Nachahmung der Kaiſerlichen Vikariaite geweſen, 
‚ganz Recht gehabt; "und wenn er feine Belege nur erſt aus 
‚ber. erſten Haͤlfte des XIV. Sec. bepbsingen können, dieſes 
bloß aus damaliger Unbelannsheit öltıver Urkunden geſchahe 


Zus denen in Kattorims Werkes de olaris Archigymuafi  . 


onenienfs Profelloribus ’etc;, Bologna, 1769. Bio, 
misgecheilten ergiebt ſich nanmehr daß die Pfalzgraſen 
Würde; wenigſtens ſchon ein paati Jahrbunderte traten, 


-nämlid, von Kaijer Friedrich 1., und das mit fehe genen 


Vorrechten, ertheilt worden, Die nicht weit eher um allen. 
Kredit gekommen gu fohn, faͤllt uͤbrigens um fo mehr auf, 
da bereits Kaiſer Xudolf11. die Privilegien derfelben deis 
Beſtalt zu uͤbertreiben keinen Anſtand nahm, daß z. B. cir 
nem von Geäntbal und feinen WNachkommen, in des⸗ 

Halb ausgefert Schub 

Diplom, außer vielen andern auch das Vorrecht ariheile 
An — — wurde: 


J J Ve' 
— 


gtem, und bey Schubarr ganz abgedrucktem 


966 Br Gelehrtengeſchichte. 


wurde: nirgende wo er wohnen wollte, Moabin zu ne 


- chen ,., yur den Kaiſerlichen Hof und Kommergerichten 


unteriworfen zu ſeyn, ungültige Teflamente gültig gu mas 
hen, Ritter zu kreiren, u. we. N: 


Don den "beyden letzten Abſchnitten kann Rec. nur 


Ei die Meberidwifsen ausgehen, VI, Geſchicte des 


mn 


‘ 


rivilegiums deg ſichern Geleits, der billigen Mitſchaͤzung 
you Wohnungen, und andrer damit verdundenen Vorrechte, 
des Rechts große und kleine Boten zu halten; vorzuͤglich 
der Befreyung von Öffentlichen Abgaden und Laften. "VIE, 


 Gerhiäpig. des Rechts dev. Thejilnahme Hoher Schulen an 


ben Berathſchlagungen über Öffentliche. Angelegenheiten, 
des Rechts und der Freyheit der Cenſur, der PorEonats 


Rechte, des Rechts der Freyung, und der Jagdgerechtigkeit, 


des Rechts, Apotheken, Weinſchenken ꝛc. anzulegen. — 


Schon die Menge dieſer Rubriken, wo der ſich zu Ende 


utisende Band zur maͤglichſten Kürze den Geſchichteſchrei⸗ 
Ber. ſelbſt. genoͤthigt zu haben ſcheint, führt für Rec. die 
Entſchuldigung mit fich, es bey bloßer Abichrife der Inhalts⸗ 
anzeige bewenden zu laſſen. Wer vielleicht das Recht 
zu Feſtſetzung billiger Hausmiethe konkurriren zu dürfen 
für einen Gegenſtand haͤlt, der keine umſtandliche Behand⸗ 


..Jung verlange, weil nunmehr, auch ohne Dazwiſchenkunft 
akademiſcher Obtigkeit, bey dergleichen Alles ganz rechtlich 
zageht, wird aus dieſem Abſchnitt erſehn, daß ebedem Be⸗ 
. wegumgen rdaruͤher entſtanden, die ſehr beruͤhmten Univer⸗ 
Ataͤren den Untergang drohten! Oder, ser in der Mei⸗ 


nung ſteht, weil. ſeit eingerichtetem Poſtweſen das Recht, 
Boten zu halten, Aberfluͤßig fcheint, ſey die Geſchichte 
deſſelhen es gleichfalls geworden, wird bier erfahren, DAB 
fo. genaunte große Boten, ehemals die Bankiers der 


ah: ph entfernten Gegestden berbeufttöhmenden Studiofen 


wonm · ihnen im Rorhfall gegen Bürgichafe Geld vorſtre⸗ 


. eg waßten, und uͤberhaupt Dienſte leiſten mußten, die auf 


zahlreich beſuchten Akademien auch wohl jetzt noch der⸗ 
gleichen Veranſtaltungen wuͤuſchen ließen! Was vom Necht 
der Cenſur ynd der Cenſurfreybeit hier aus den frühe 
‚en Zeiten des’ Univerſitaͤtsweſens in der Kürze bepgebradt 


wird, ‚verdiene allen Dank. Aus etwanigem Vorrath eig⸗ 


ner Beleſenheit fein Scherfiein beyzusragen, iſt bey Anzeige " 
von Werden. fohhen Unfangs uns Nerenfenten fo a... 
| . | gän 
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i | a . fr. y \ — | 
Maelners Geſchichte der Eacſtehung sc. 564. 
ganzlich und Jaͤngſt ſchon unterfagt, So liche z.B! über 
vie Frage: Der auf Hohen Schulen‘ das: eben erwaͤhnte 
Sernfurrecht zuerſt unsgeübt? und bey was für Anlaß? . 
ich dieb und jenes noch hinzufügen; was in Ruͤckſicht uf Ä 
die Pariſer Univerſitaͤt, ſeibſt im Bulaeus nicht beſtimme 
„anjqurreffen iſt. Naͤmlich aus einem, zwar fine die et 
. eonfele,. doch aber gewiß in einem der beyden letzten De⸗ 
cennien des XV. Jahrhunderts mit gothiſchen Lettern, und 
Hodeh ſtwahrſchein lich An Frankreich ſelbſt zum: Vorſchein ge⸗ 
Ponmerien Quaurtheftchen von 17 engbedtuckten und mit 
Abbreviatiren uͤberſaeten Blaͤttern. Es führe den Titelt 
Varii artixuli Parifies ſtadioſe condemnati ete., und entt 
Hält wohl ein Dutzend zwiſchen 1245 — 1369; ſich etrigne⸗ 
ver Falle; wo die Pariſer hohe Schule Has Cenſurrecht, 
wwit Angabe der irrig: befundnen Säge ſelbſt, ſeyerlichſt aus 
Mark Daß unter ſetzten manches noͤch jetzt ſehr Auffallende 
vorkommt, laͤßt ſich denken; hierum indeß war es vor DEE 
Hand dem Ric. weniger zu thun, als um die Einganhs⸗ 
fermdn, wo es ausdruͤcklich Heißt: Sequentes articuli Kons . 
demnati. fonr Ha a Domino Epifeopo allein; "bald ‘dd 
konfitio magiſtrvrum omnium > bald in Facuitate artiamt 
Bald per mıngiftres Pariſienſes allein; bald ab Epilcope 
Parifienfe et magiſtris Theologise regentibus, u. f. w 
Did ganze Sammiung indeß hebe mir einer nicht in Frauf 
zeich (hier adır doch gleichfalls gebilſigten), ſondern in 
England Stutt gehadten Procedur an; nämlich gegen ein 
RB in Grammatica, Logiea, und natureli Phites 
hie zu Oxford vorgetragener; mit unter jehr kuͤhner 
— be. Woran gicht es auch hier zu leſen: Iſti errores. 
Sana condemnati a featre Roberto iluuardby archiepileopo - 
Eantuarienſi de conſonſa omnium magiſtrorum tam rer 
gentium quam non regentiam apud Oxoniam die lovis 
ere. Anne Domini 1976. — Kein Wunder! Eben bie⸗ 
ſer Prälar, ein Dominitanermönd,. und in der Folge Carr 
Binal, (Kileuarby, auch wohl Äflenardecky beym Bulacus, | 
Bei ihn bey andern Vorfällen and‘ dem Continuaior de 
Aatinaeus Parifenfis anfuͤhrt; wo der Mann aber de ' 
+ Kilewardeby Heiße) war Magifter artiom zu Paris armer 
fen, und hatte die daſtgen Grundſaͤtze übers Dicer verpflanzt. 
Mit Ausnahme diefes nur England angehenden Euriofums 
hat zwar Bulaens oder Du Boulay imi. zten und 4ten Bande 
feiner Hiſtorins · Vniuerſit. Pariſrenſis die Ha uytpunti · Der . 
W TE .. uͤbtie 
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Gbrigen Verhanhlungen gleichfalls aufbehalten Alles abes 


nur aus der leidigen Bibliotheca Patrum entlehut, die hier 


ſo wenig, wie in hundert andern Fällen ihre Quellen und Ur⸗ 


—- 


kunden angiebt. Ein einziges mal verbeſſert Bulzeus eine | 
ihrer Anachtoniſme; nämlich hey dem vom: Parifer. Bifchof 
Stepban, und den ‚dafigen Magiftris ausgeſprochenen Vers 


 Bammungsurtel, —: dem weitiäufkigften von allen — wo 


Bas Sjahs ı 236 angegeben ſteht; um diefe Zeit aber gab es 
feinen Biſchof Stepban zu Paris, und ganz recht. wird 
dafuͤr das Fahr 1277. angefeßt. Sonderbar genug! gerade 


 Diefer chronologiſcht Sehler ſteckt auch in dem Heinen Druck⸗ 


ftüde, das Rec. beſitzt; denn hier iſt die Jahrzahl 1226. 
eben fo jvrig angegeben. Bey dem allen hat dije Bibljo- 
theca Patrum ſchwerlich diefes-Impreiin , ſondern eine _ 
aa unvollſtaͤndigere Handfebrift, vor Mugen: gehabt ; wie 


Tg denn auch dem fleißigen Bulaeus gaͤnzlich unbekannt 


‚mund geblieben ſeyn, als der :feiner zu erwähnen mehrmals 
Anlaß gehabt hätte, und überdieß die Eingangsformeln 


gewiß nicht. unterdrüdt haben würde. Moch mehr! Ja 


kev Coͤllner Ausgabe der Bibliprheca Patrum von 1648, 
fieht man nad dieſem fo umyländlihen Verdammungeurtel 
des Biſchofs Stephan ıc., ſich vergeblich um; und diefe 
Editeren muͤſſen die darin aufgefellten Saͤtze gar zu ans 


: Roßig gefunden haben; in den Parifer Aysgaben von 161% 


und 1644. hingegen, iſt Alles treulich beybehalten worden s 
ein neuer Beleg, wie willkuͤhrſich Und kaſtriert es in mans 


"en Ausgaben der fo zweydeutigen Bibliorheca Patrum auss 


ſleht! — Uebrigens erſieht Rec. aus Panzers Anhal 
typogsaph., daß es in. der Ingolſtaͤdter afademmifchen Be - 
blioshef, gleihfalls ohne Darum, aber zu Pröus um 1480 ° 


von Cerdonis de Vindilchgräz gedtuckte Articolos Pariſſis 
roeprobatos giebt; die aber, huͤr zehn Quarcblaͤtter füllen, - 


und Daher eine ganz andre Sammlung, oder fehr unvelle 
Bönbis feya muͤſſen; weil es in der Thar faft anmöglich 
heint, noch kleinere Typen oder noch mehrere Abbreviatu⸗ 
ren hierzu gebraucht zu haben, als der von Rec. angezeigte 


Druck deren aufweil’t. . Laut Panzer und Seemiljet mag 


“in. eben genannter KBibliochet auch diefer letztre ſich befins 


den; denn Aufs und Machichrift menigitens, ſtimmen mit 
ihm völlig uͤberein; nur in Angabe der Blättee muß S. 


ſich Übereiie habein; er zähle ihrer 20; da das dem Rec. zus 
_ gehörige und vollftändige Exemplar doch mus 7 enthälts 
nn nn / | wenn 
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Meiners Befchäihte der Entftehung ıc 369 
Han anders: das" Nigeifikörer‘ nicht, ſelbſt wieder sine: 
verichiedene Ausgabe dit. : Genug zum Belege, wie vielen 

. Kaum es koften würde, au nur ein paar folder Gegen⸗ 


Wände, obſchon mit erfinnlihßes Wortſparniß, noch verſol⸗ 
gen a.soollem!..: ı — ... ee ge 
\; „ 


oo. re. a“ ’ a rn 
‘+ ‚Ber Dorbede des Kran. M. zu dieſem aweyten 
Bande muß Rer. auch deshaib ſchon erwaͤhnen, weil fie durch 
Un Hulbdutzend Berichtigungen des erſtan ſich empfiehlt. Die  " 
Beyden weſentlichſten darunter. betreffen der Umſtand, daB 
dus cin Haar: Bullen Alexanders III. etwas zu voreilig auf 
1a Paris. fchon in des legten Hälfte deg XII. Sahfbunderts 
ſich zeigende ak ademiſche Srade und Premotionn geichlefe - 
fen wohin. . Daß dirfes wohl erſt ein haldes Bekulum 
‚Sparen Otatt gehabt. wirdin vorliegendem Bande deſto genau⸗ 
Ä errbeuskuhdet: .eruns, war in Betreff der Univerfitäten zu 
¶ rxrſound.nnt Cambridge über die Dunkalheit ihres. Ent⸗ 
ſftehungegoſchechet nen ihm ſehr geflagt warden. Seit 
Buche‘ DI. auch hitnuͤber · Äh mehr· Licht zu. verſchaffen 
gewußt, und der, Ertrag feiner neuen. Forſchungen. in. dem 
auftem: Abſchnite des IV. Buchs niedergelegt; Zu Bier j 
Knfrisbigenbeen Umſicht, geiaugie fein Fleiß bucch wiederhol 
angeſtellte Sichtung der in Anten Woodes ungeheuerm 503 
auanten de Hiſtoria er Antiquitatibus Academiae Oxonien- 
fis, Oxford, org, doch wirklich enchauenen, und zum The 
‚pi ſchaͤtzbaren Urkanden; die nur durch Beymiſchung dr 
dielen Unhaltbaren, mitteiſt deſſen Mood Alles nach weit 
älter-und wichtiger machen wolte, ſich mitunter arg. entftele* 
ſanden. Schade, dasßs Hu: M. nice wenigſtens eben der⸗ 
garden Huifemittel. ur Geſchichte ſo manch andrer Univer⸗ 
mit, z. D. in Schottland, Dänemark, Polen u. ſ. w.⸗ 
zu Gebot ſtanden, ats won deren Enthehung und Ausbil⸗ 
dung es hier fo gut. als gar nichts zu leſen giebt! Nicht 
die Geſchichte einiger, oder nur aͤlterer, ſondern Der. ho⸗ 
hen Schulen unſers Erdtheils, verſprach das Titelblatt zu 
Kñefern. Wie manche Lücke bleibt da nodh-zu füllen, eh an 
bequemere Ueberſicht des Ganzen, und feines Einfluffes auf 
Geiſtesbildung ſich denken laͤßt! a 


Bey Anlaß dieſer Beyichtigungen,, macht Hr. M. 

noch in der Vorrede die nur allzugegruͤnbete Bemerkung, 
da Hey fo weitſchichtigen Apparaten, wie den ſeinigen, ori j 
, ». arite 


- 


370. u Gelehrtengeſchichee. J 


erſte Ueberblick dee Zuſanmengehaͤuften fehr oft amp 
andre Refultate gaͤbe, als nachher Ach zeigten, wenn zu er⸗ 
arbeitung des Einzelnen geſchritzen ärde- Gche eichtig 
und wahr! , Was aber hat dieſe Schwierigkeit mit bey 
Entſchuidigung gu thun, die kurz hinter drein zu leſen iſt 
Mit dem Umſtande nämlich, daß Hr. M. feine Univerſitaͤ⸗ 
rengeſchichte nicht anf einmal erſchetnen ließ. Dieran, 
Jagt er hinzu, ſey das Pablitum Schals, alt weiches dem 
Verlag aus mehrern Bänden deſtehender, und auf einmal 
auszugebender Werke fo wenig Suamfiiger Hätte Hr. M. 
fein in der erfien Wärme hingeſchelebenes Werk auf rinmad 
ericheinen laſſen: ſo wäre ja eben dadurch die fhickiächkie 


- Welegenheit ihm deraubt worden ‚- dieſe oder jeue Berid 


tigung des Fruͤhern in fpäter erſcheinenden Bänden any 
Bringen! Eher hatt Er daruͤber ſich entſchuldigen mögen, 
dieſt Univerfitaͤtengeſchichte ſowohl, ‚als ſein zweytes, pa⸗ 
xallel laufendes und zu gehoͤriger Benatzung jener unenrbebhes 
hiches Wert: über Verfaſſung md erw Deutfchen: 
hohrt Säulen,’ ganz ohne Marginalien, genaurte Iubaieas 
Anzeigen und 'Megifter gelaſſen ja haben. Wollte der Mens 
feger, deſſen eigne Gtäserhris hierbey doch offeukar gewann; 
ſich dennodjHilcht Hierzu verſtehen ti fo biteb nidpre weisen abrig/ 





- A6 Dfe gange Aroͤrit gleich anfaͤnglich Aber einen / Leiten zum 


ſchlagen, der das hier ſo unvermeidliche Wieder aufſichen 
kp Gegeneinsmörebäten vuigernanßen wenigfens rs 
ſelchtert Hätte, Trotz aler der neuen, und zum Theil hoͤchs⸗ 
müßfam — — Notizen, ste —— 


"tig Hadzurühifieh ſind? it der Borım,- tale:fie da Uegen, 


verlieren ſolche nicht wenig von ihrer Btauchbarkeit. Rer⸗ 
gends das geringſte Huͤffomittel etwas MWieder zuſinden; uud 
ãußerſt felten nur Ruͤckweiſer auf Stellen, wo der Verfaffer 
was von. ihm fo oft geſchieht; den naͤmfichen Gegenſtand 
ſchon berührt oder abgefertigt hattet Frepich mag Die Aus 

eige von Setbſtberichtigungen einem Autor fihwer genng. 
infommen ! "und etwas weniger Eilfertigkrit wäre ihm fas 
bann am dringendſten zu empfehlen. on " 
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Bilibliſche, hebr., griech. und uͤberhaupt 


orientaliſche Philologie. 


Philelogiſch⸗ kritiſche Anmerkungen zu den Spruͤchen I. 
° &alomo’s. : Herausgegeben von“ ' Derrmang- - 


i ‚Muntinghe. Aus dem Hofländifchen überfege 
von M. J. E. H. Scholl, Diakonus in Sindel⸗ 


. fingen, Frankfurt a. M., bey Jäger, 1802, 


u. 74 S 8. 9 H . 
Dieſe wenigen Bogen führen auch noch den Titel: Die 
Syptuͤche Salomo's, beranpgegehen von Herm. Muntinghe, 
eus dem Holandiſchen Aberiegt von M. J. E. H. Schol 
On drey Abtheiſungen. Nach der. Methode, wie ei 
Muntinghe die Pſalmen mic zueperley Arm von Anmer⸗ 
kungen, erklaͤrenden und philolegiſch⸗ keitiſchen, abgeſondert 
seihutert hat, hat er anch feine Erklärung des. Sprüche mil 


gweyertley Anmerkungen begleitet, Wwongu bie. lebtern ‚Died - - 


Bogen anthalten. Mir finden fie ſehr gründlich; obdleich 


‚ weniger reich, als fie andre Philolagen wuͤrden gegeben 


" v 


- 
. 
j 


Saabi's, bes werfen Verfers Königsfptegel,. Her« 
ausgegeben von J. G. Grohmann, Profeſſor zu 
Leipzig. Mit dem Bildniß des Saadi. Leipzig, 





ſabpfen pflegen, Es iſt nicht leicht die Bedeutung eines 


Siammworts ans den perwandten Dialekten angenommen, 


bie nicht durch Stellen arabifcher Schriftſleller dinianglich bus 
Feſtiget wäre, and die Kritiken über die frühern Ausleger; find 
imhiefem Theil meiſt völlig gegruͤndet. Es bebarf Heiner Bey⸗ 
fatzle, und wer in Zukunft über.die Proverbien arbeitet, darf 


haben, bie alle ihre Weisheit aus Golius und Eaftellus z3 


hieſe Bogen nicht ungenuͤtzt laſſen. Noch muͤſſen wir den ticht/ 


gen Druck orientaliſcher Worte in denſelben rühren. 


24 


bey Supprian. 1802. 173 ©. 8, 18 ge: 


"Aaten Jahrhunderts ſtarb, if unter uns, dem Namen nal 


— hekantzt genug. Geutins hat ſchon A. 1368 
N 


it Rofariam politicus, sahRändig ‚brufken laflen;. ‚ri Ma 


M. A. H. B. LMXxMXII. B. a. St. vis DH 12530 
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Der vetuͤhmte Perſiſche Dichter, Weide am Ende des 
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873 Wiblifche Philblogie. 
#770 in Oxford. ben Anfang feines Pömseiom; mb: tärd ._ 


mer in der zu Wien 1778 erſchienenen Anthologia perfica 
eine Zlegie.  Diearius Perſiſcher Keifebefchreibung, if eine 
deutſche Ueberfegung des Rojengartens und Baumgartens ans 
Behänge; Galland, duͤ Ryer und Baudin haben den Noſen⸗ 


zarten ins Franzoͤſiſche, und Sulivan hat einzelne Dichtun⸗ 


gen aus demſeiben Werke ins Engliſche, und Herder in ſei⸗ 
nen zerfireuten Blättern ins Deutſche überfegt; von Sans 
di 6 Pendnameh if eine englifhe Ueberſetzung vorhanden, 
und zerfireut kommen einzelne Stuͤcke in: Onle!y’s Orient, 
Colections vor. Hier werden biefe UNeberſetzungen mit eis 
nem neuen Skuͤck bes Dichters vermehrt. on. 


. Der Ueberfeber giebt nirgends eine literarifche Fotiz 
von feiner. Arbeit, wovon ſich Bein Meberfeker, zumal aus 
eier nicht ſehr geläufigen Sprache -und einem Werke, def 
® fen gedruckte Ausgabe nur in wenigen (vielleicht bey vorlie⸗ 
gendem Fall kaum im ein paar) Eremplaren In Deutſchlanb 
. yufinden if, dispenfiren darf. In The Perfian and Arabilt 
/ Works of Sädee in two Volumes. Printed in Calcutta 1791, 
1795 fol. finder ich nach der Anzeige in Eichhorns allgemeis 


nin Bibhiochek der bibl Lit. TH-8, ©. 173:im erflen Bande . 


- water Num.5: Fifch Rifzleh, Der Ne/skat- o0Y- Melook, 
Advice to Princes, welches wohl das hier Aberſetzte Stuͤck 


feun wird. Nur, ob es aus dem Original, oder-einer dem . 


Dee. wenigfiens nicht bekannten Ueberſetzung, in eine Det 
nennen gebildeten europäifchen Sprachen aufs neue Ins Deut⸗ 

ſche überfept Ki, das muß Ren, da er feine Sammlung 
- ber bereits erfchienenen Saadifchen Werke beſitzt, und ber 

Neberſetzer ſelbſt nichts darüber fagt, unbeflimmt lafien. Au 

eihigen Stellen find und fogar Zweifel aufgeſtoßen; die wir 

a au wollen, weil fie mehr als eine Loͤſung 
\ en. EEE 


EU Bey dieſen Umfänden bleibt uns nichts übrig, als 
anſern Leſern eine Probe von den Dichtungen vorzulegen, 


1 Bir wählen eine ber kuͤrzeſten: 


Das Biber. Ein Möllat fäßte mitten In einer Mo⸗ 
ſchee oft den Fußboden, und vief von Zeit gu Zeit mit 


louter Stimme: » Großer Gott, wirft du. dich nie deines 
>Dieners erinnern, der dein nie vergaß I« « 


.- 
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7, Eaadi’s Rönigsfpiegel, von J. ©. Grohmann ic. 373 u 
FE Sin Landmann fand verſteckt in, einem Wintet des 


Tempels, And- ſprach mit. leiter Stimme: »Großer Bott, R 


Se vergieb mie meine Fehler, und willſt Bu mie das wenige 
» Gute, was ich im Stande was zu chin, belohnen, fo 


gied mir Kraft Gutes zu chat. « 


Ohne unſer Zuthun werben ſich unſre Leſer einer ahn / 
lichen Dichtung im Evangelium erinnern. Pe 
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Rx 


Arabiſche Chreftomarhie, herausgegeben von Johann 
“Jahn, (Profeffor zu Wien) Wien, bey Wapp⸗ 

u ler und Bed. 1802, 28668 u 

‚Lexicon Arabico-Latinum Chreflomathise -Ara - ; 

bicae accommodatum a Joanne Jahn. Vindobo- 

mas, apud Wappler. et Beck,, 1802, 490 ©, 

— 8. a NE 16.8. “ — 2 rn 


‚ Diefe beyden Buͤcher ſchlleßen ih an die Eompendien fie 
den Curſus der bibliſchen und morgenlaͤndiſchen Literatur 
an; welche der um dad Studium diefer Zweige des menfche, 
lichen Wiſſens verdiente Verf. ſeit etwa einem Decennium 
‚herausgegeben hät. Die Chreſtomathie ift hauptſaͤchlich für 
"Theologen berechnet, welche die femitilchen Dialekte bloß 
als Huͤffsmittel gun Erfiärung der Bidet erlernen. Darnach 


- 


J Aſt die Wahl der aufgenommenen Bruchſtuͤck / zu beurtheilen, u 


le wohl anders ausgefällen ſeyn würde, wenn der. Ges 
ſichtspunkt mehr ins: Freye, auf Die Ausbreitung ‘des Stu⸗ 
giums der Aftatifchen Literatur uͤberhaupt, gegangen wäre. 
Bey den virlen Sammlungen der. Art, die wir in neuern 
Zeiten erhalten haben, bleibt, immer noch Raum für eine 
ſoclche Sammlung, weiche dieſen hoͤhern Zweck beabſichtigie. 


- = Der Verf. hatte eben daher bloß Anfänger in der 
Arabiſchen Sprache vor Augen, für die er hauptſaͤchlich 
leichte Stuͤcke ausfuhen, und das Ausgewählte mit Vokal⸗ 
zeichen verfehen mußte, x) Aus dem Korhn mählte ee 
Cnach feiner theologifchen Rüdfiht) bloß ſolche Stellen 
ans, welche ſich durch wichtige Wahrheiten, oder Eur 
‚grobe Irrihuͤmer ansgeihnen,. um an. bepden sinen * 
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“griff. gu geben. ( Wenn der Herausgeber 600 Pillionen 


Menſchen anaimmt, ‚weiche den Koran für eine göttliche . 


Schrift im engiten Sinne betrachten: . fo iſt did Zahl wohl 


wjel gu groß, und habey zu wenig in Anfchlag gebracht, Daß 
der ungeheure Raum, ben: gegenwaͤrtig no Mehammedar 
ner bewohnen, nur ſchlecht und dürftig bevoͤlkert iſt) =) 
Gragmente aus ver Maturgeſchichte, faſt durchweg im 
Beziehung auf bibliſche Steben, obey Bacart dem 
Lehrer zur intereffanten Erläuterung gut vorgearbeitet har. 


& Abulfeda's Befchreibung von Aegypten nah Mihaelig 


usgabe ; aber verbeſſert nad) ben in Eichhorns Bihlischat 
‚wsgebruckern Variauten Pagu, 4) Ein großes Stuͤck aus 
Abdollatifs Memprabilien von Aegypten, üurchgefehen und 
Hie und da in der Lesart verbeffert von Anton Aryda, Ara 
qipresboter von Tripolie, einem Gelehennn, defen Wu 


erſprache Arabiſch, und der auch im den beſten arabifchen 


Schriftſtelſern fehr bewandert it. Der flarfe Gebrauch 
yon Abbollartſs Werke verbient allen Beyfall, da es wenige 


ſo vorgäglihe Arabiſche Schrifiiäller giebt. Wenn man 


ihn Über Aegypten liet, glaubt man fih mit einem zwep⸗ 


vVen Herodol zu Befhäffeigen. 5) Emige Bevichte aus Adi 
Temangs Hamaſa, nach der Ausgabe von Schultens iM 
Erpenius Grammatik. — Die /“etzten Abſchnitte bereihern 


Me arabiſche Ateratur mit einigen bisher ungedruckten 


BStäden. 6) Der te und ııte Conſeſſus Haririi, auch 


von Aryda, und zwar nad) einer ſehr wichtigen Handſchrift 
Levldirt und verbeſſert. (Die Att, wie die dabey zum 


Stände verwechfelt Hat. Nachdem Eichhorn zu Tederauß 


"Grunde gelegee Handſchrife berichtiget iſt, kommt Häufig 
Nm Orient dey berähmten —— 
Neiner natuͤblichen Geſchichte von 


* 


n ver, wovon Nuffel it 
leppo einen ausführlichen 
Bericht giebt.) - Zur Herausgabe noch eintger von Hariri’y 
Aungedrudten Confelibus macht der gelehrte Herausgeb 

Hoffnung. Zuletzt: 7) vier arabiſche Dialoge, von Aryda, 
An der men saraifihen Sprache, wie fie gegenwaͤrtig im 
Syrien geredet wird, aufgefeut, zum Beweis, daß das 
Arabiſche, welches gegenwärtig noch die obern Stände‘ in 
Aften forechen und Bey fchriftlichen Aufſoͤtzen Brauchen, vo 
dem Alt⸗Arabiſchen im Koran ‚gar nicht: verfehieden iR, 


"and daß man, wenn man Alt und Neu s Arabiſch fuͤrſehr vers 


Done ausgegeben hat, immerdie ferrupte Sprache des 
dbels mir. der Buͤcherſprache und Ber Sprache der obem 


Ueber⸗ 
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| Arabiſche Eßeefiomatpie v. 36. Jahn. 318 


Weberfegung der Richardſouſchen Abhandlung: übrr- Bitten 
und Sprache des Drienes, die für Dig Verſchiedenheit dem 
alts umd neusarabifhen Sprache beugebrachten Beweiſe 


' 


beleuchtet, und daqzu noch Einiges, das damals uneläutere. 


fieb, in dem.aten Bande feiner Bibliothek nachgetragen 


at, follte man denfen, hätte ih das Vorurtheil ziemlich 


> werloren. Hier findet man nun einen neuen Beleg gegen 


daſſelbe. 


⸗ 
‘ % 


Das Mörterbisch 
Maaßſtabe erhalten, da | 
Sprache, welche wenige Hüffsbücher dep ihrem Studium 
zu Rathe ziehen koͤnnen, das Abgehende erſetze. Es And 


det feine Einrichtung nad dem 


daher anomaliſche Formen nicht bhloß unser das Stamm⸗ 


wort, zu dem ſie gehoͤren, geſetzt; ſondern auch in ihrer 
auomaliſchen Gehalt nach der Orduung des Alphabets anf) 


geführt, um den Anfänger auf das Stammwort hinzuweia 
.fen, wo er darüber weiten Beſcheid gu warten —— 


Die Form jeder Conjugation iſt nicht bin darch 


„ed Aufaͤngern in der Arabiſchen 


der Eonjugation angedeutet; ſondern ſeibſt ausgeſchrieben 
hingeſetzt; weicht fir durch irgend einen auemaliichen Cotte 


fonanten ab: ſo ift die. doppelte Form nach tegelmäßter 
gen Paradigma und. nad dem abweichenben hingeſteſtd 
Darneben iſt nicht die Ordnung des arabiichen Aipkakens;) 


- fondern des hebraͤiſchen und aramätfchen- befolgt, weit da 


“ Womathie vorkommen; ſondern auch andere, weril zualrich. 


1 


Schüler des Verf. gewoͤhslich fchon die ‚genanmten Spr 
hen fih bekannt gemacht heben, che fie Unterriche im - Ara 
Biden nehmen; und eben darum find die. Bedeutungen de 


beyden, ihnen ſchon bekannten Dialekte, mit din arcbiſchen 
verglichen. Endlich And bey denn arabiſchan Wörtern nit 
bloß die Bedeutungen aufgenommen, welche im-aiefen Ühren . 


der Zufammenhang der verfchledenen Bedentungen eines 
Worte gezeigt werden füllte, welches ohne die Aufnahme 
wiehrerer Bedeutungen, als in der Chreſtomathie vorkamg 
wien, nicht möglich; geweien waaͤre. 8 


. Dieles Lexikon iſt von Aryda von Anfang bis zu Ende: 


durchgeſehen, berichtiget, und -datin Manches gegen Die Aus 


sorität unfrer gedruckten Wörterbücher, namentlich Des Go⸗ 


Ulus, geändert worden, Kr. Jahn erfenne ſelbſt, daß es ˖ 
wüglih geweſen wäre, went Iedeamal wärs bemerkt wor) 
3 


den, 


x 


, 


n 
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ben, wo eine ſolche Abanderung ‚Rare gefunben- dat; md 

man muß es bedauern, daß es nicht gefchehen If, weil da⸗ 
durch die interfuhung, wer von beyden Recht haben mag, 
erleichtert worden wäre. Vielleicht laͤßt fih in einer Bey⸗ 
lage zu dieſem Woͤrterbuch, oder in ine andern Schrift 
diefes noch nachholen. 


u “ m j 


Handbuch der hebtaͤlſchen, ſyriſchen, chalbäifchen: u 


= und arabifthen Grammatif. Fuͤr den Anfang. 
der Erlernung diefer. Sprachen bearbeitet von Jo⸗ 


hann Severin Vater. Leipzig, bey Cruſcus. 


1802. 394 S. 8. 2 NE. 12 &. 


| Eine germeiufchaftliche Darſtellung der Regeln, wilde t bie 


Snauptdielefte der Semitiihen Sprache befolgen, fo. darges 
ſtellt, wie ſto ſich hier findet, laͤßt ſich der Rec. gefallen. 


Die hebraͤiſche und arabiſche Grammatik find, jede für ſich, 


— 


vorgetragen; und nur bie beyden aramaͤiſchen Dialelte, Sys 
riſch und Chaldarfh, in eine Grammatik zuſammengeſtellt 
worden. Eine harmoniſche ‚Behandlung aller diefer Dias 


belt gufammen, wie fie mehrmals ſchon perfucht morden, 
. bat dem Rec. , fobald vom erfien Unterricht die Rede war, 


Hnhmer: zwecklos geſchienen. Wer auch une eine dürftige 


Kenntniß der fogenannten- srientalifchen Sprachen fi er. 


werben will, muß jedem Dialekt allein eine Zeitlang feinen 


Dilieiß widmen; der Lehrer wird immer Gelegenheit 
sehen, auf die Harmonie und edenbeit der Dias 
.. te, weiche fein Schuͤler ſchon kennt, bey dem Unterriche 


in dem neuen; Ben er er kennen lernt, aufmerkſam zu 
machen. Aber den. erſten Unterricht in allen den Dialek⸗ 


sen zugleich erthtilen, waͤrde nur auf Verwirrung führen, | 


md die Folge haben, daß der Lehrling in keinem recht feſt 
wrde, Wenn Man erſt jeden für fich, beſonders erlernt 
bat, kann zur algemeinen Ueberſchauung berfelben eine 
Derſtellung derſelben i in Verbindung von Nuben ſeyn. 


Die Eigenthämiichkeit, mie welcher ver Vaf. die Leh⸗ 
ren ber hebräffchen Sprache vorgetragen har, iſt ſchon ans 
foimer größ:en und Meinern bebrätfchen Sranımatit bekannt. 


Ä vn find Die berreuſchen Syrachregelu noch mehr concen⸗ 


trirt, 
J 


ı 7 


\ 
N) 


griet, und. nach der beym Hebraͤiſchen beobachteten Methode, 


* 


Severin Vaters Handbuch ic. 377 


flad nun auch die Regeln ber. ſyriſchen, chaldaͤiſchen und 
Arabiſchen Sprache vorgetragen, uud wir feßen mit Vers 


gnuͤgen hinzu: 
baren Kürze. 


foarfam geweſen, welches allen Beyfall verdient, da eine . 
Grammatik nur dann dem Anfänger recht brauchbar wird, . 


der Dentlichkeit unbeſchadet, in einer fruchte 
Dabey ift der Verf. mit Paradigmen nice 


wenn er die einzeln vorgetragenen Regeln in Paradigmen 
gefammelt finder, Wer ſich bey der Erlernung der hebraͤi⸗ 


Shen Sprache 
den ‚Gebrauch 


an bie, Vaterſche Methode gewoͤhnt hat, wird 
biefes Handbuchs vorzüglich bequem finden, 


Aber auch jedem Andern kann es zur Erlernung der ſemiti⸗ 


fhen Dialekte 
thode wenige 


recht brauchbar feyn, da die Vaterſche Mer 


Schwierigkeiten bat.. Zwar bat der Rec, 


feit der Erſcheinung dieſes Handbuchs noch nicht Selegens 
heit gehabt, es jeläß beym Unterricht gum Grunde zu legen, 
und kann. daher noch nicht aus gemachten Erfahrungen _ 
ſprechen; allein gu Dem angegebenen Urtheil berechtigt ihn 


‚bie gute Ordn 


Beſonders bat ihm die Darſtellung der forifchen Nennmwörs.. 
verſchiedenen Formen, und inder arabiſchen 


ter nach ihren 


ung und Deutlichkeit, auch ohne Proben, 


Srammatit die Urberfige der Formen des pluralis fracrus " 


gefallen. 


Auvus der Vorrede erficht man, daß ber Verf. ſehr Bes: | 


hutſam ift, zur Ertäuterung einer räthfelhaften Form in einen. 


Diahſekt den Beweis ass der gewöhnlichen Form des ans 
vern Dialekte zu borgen. Und allerdings ift es rarhiam, - . 


„bean Dialekt aus fids ſelbſt zu erläutern, fo lange er dag 


hinreicht. Aber beym Sprachunterricht bat es der Res. 
häufig fehr bequem gefunden, dunkle Formen des einen. aus 


dem andern zu erläutern. . Es hat die Aufmerkfamkeit feiner 


- Schüler, und 
wenig geftärkt 


ihre Liebe zu den verwandten Dialekten nicht 
- Wenn im Shaldäifigen die Artikelform 


des Sömininums xdy- if! fo kann die abfelute Form, 


und wenn fie 


auch nirgends vorkommt, nicht anders, al6 


‚— heißen. Der Rec. hat e6 daher nie anders vorgeftellt. 
Das dabey zum Grunde gelegte Verfahren, tft ja das Vers 
. fahren in allen ander Grammatiken, der lebenden fowohl, 
‚ als der ausgeftorbenen Sprachen. Eben daher iſt es auch 
ganz unbedenklich, Eththekim als Erhpeel, und Irhthekam, 


- 46.Ichthapha 


Lanfjuführen, Was die Erklärung der Form 
BEE 84. jeichs 
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leiter macht, Muß angenothmen werden, und wenn es ung 
kein fräherer Grammatiker gethan Hat. In der Ausfpra 

der arabiichen Vokalzeichen, find wir mit dem Verf. darin 
einverftanden, daß nach der Verſchiedenheit der arabiſchen 
Dialekte kesre bald e bald i, Damma bald o bafb u, u. ſ. w. 
ausgefprochen werde; folglich daß wir, die wir in @uropa 
bas Arabifche bloß zum Leſen, wie jede ahdere codte Spra⸗ 


che, lernen, keinen Anfpru auf die richtige Ausfpradye 


der Vokalen machen koͤnnen, und daß es bloß darauf ans 
komme, daß man eine feſte Ausſprache beobachte, weniger 
herauf, welche es fey. Wir würden aber eben darum die 

usfprache vorgejogen haben, welche dem Ohr «8 ſchon 
deutlich macht, ob hinter Phata ein Eliph‘ oder keines folge, 
Binter Kesre ein -Ie oder feines, hinter Damma ein Vau 
ober feines. Wir forechen dann freplich nicht wie geborne 
Araber auss’ aber dazu können wir auf unfern Studirfius 
ben doch. niemals gelangen, — Doch wir wollen weder 


den Verf, noch unſre Leſer mit ſolchen Kleinigkeiten aufs 


halten; fandern lieber dein Handbuch des Verf. recht wele 


—* Benuͤtzer wänfden. 


gut Beförderung des Studiums det felnltifhen Dia⸗ 


lelte, bat der Verf. ein Leſebuch ans Licht gefördert, das 


Im arabiſchen Theil ie Unser fägung des. sm D, Rınt 
genoſſen a, 


Argbiſches, ſpriſches und chald äiſches Leſebuch, das 


Arabiſche größtenehrilg nach bisher ungedruckten 
Stuͤcken mit Verweiſungen auf die Grammatik 
und mie erflärenden Wortre iſtern herausgegeben 
von D. Fr. Th, Rink und J. S. Vater. Leip⸗ 
zig, bey Cruſius. 1802. 292 8. 8. 288 . 


Das Goſdaiſche keſetuch mihäf and dem Targandın v) 


Mofe ı, von Onkelos, dem Pfeudps Jonathan, und 


| | Bragmente dus dem hierofolgmitaniichen Targum j 2) Jeſ. 


43 ı 9 f. 120; 4) Sprühm. nen wi Hiotz 


| er 37. as ſpriſche; 1) aus dem 4, T. Pf. 1103 
pruͤchw 


J un von ii 


5 Rz Hiob 19 Beer! )der Kreuje 
art Finden, amd Eergoriut et 
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BT Rinks, und J. S. Vaters iekbuh x. 979 


SH ein SA ans einen handſchriftlichen Taufliturgie auf 
der Waiſenhausbibliothek zu Hallez 4) aus der Phiſeſenia⸗ 
niſchen Weberfegung der @vangefien Mark. 7, 1 — 13; 
F tat, 6,1 — 11, Matth, 27, 3 — 103 aus-ber hieroſo⸗ 
Inmitanifchen Veberfegung der Perifopen aus den Evanges 

’ fien Johann. 7, 53. 8, 12, Matıh, 27, 3 — ro, Den 

Beſchluß diefes Abſchnitts macht ein Chaldaͤiſch » Syrifches 
Gloſſarium; in welhen aber, um Raum zu ſparen, die 

drter ausgelaffen find, welche ſich aus ‚jedem hebraͤiſch⸗ 
chaldaͤiſchen Lexikon und dem Guthierſchen Vofabulartem, . 
in. . I Pr u Ze 


nehmen ließen, v 


u Das arabifihe Leſebuch ift billig das reichfle. 1) Aus 
"den Bibeluͤterſetzung enthält es Pi. ı ro, (109); Hiob 19, 
39-27; Joh. 7, 53.— 8, zn. 2) Aus dem Koran . 

Bw. Il, 123 36. 178. IH, 121 125. 142 143, 

161. 168, XVII, 13 - 16. 21 - 26. XXIX, 45.46 
Stellen, bie von Jeſus Chriſtus handeln, Sur. II, 87r 
IL «5 — 9. 54. IV, 136. 157. 169, 170. V, 13 19, 

: 82. 82: 84. 123. 126. XIX, 19 — 22, 29 — 34. KA, . 

3% 5%. LKL 6. Die Wahl diefer Säge ruhrt von 
Vader der, N " - \ u 


Bell er aber dieſe Selegenbrit nügen wollte, die arg⸗ 
u Bifche Literatur mit ungedruckten Stuͤcken zu bereichern: ſa 


orderte er Hrn. D. Rink auf, den Äbrigen Raum, den bie 


rlagshandlung dem Bude «ingeräumf hatte; aus dem 
Vorrath feiner aradifhen Handſchriften zu fuͤllen. Diefem. , 
"  Belehrten verdankt man Alles Zolgende: J. einen gesgraphit . . 
[den Abſchnitt, enthaltend: ein Fragment aus Jakutien 
zeograph. Woͤrterbuche, aus Mumelri’s Bibtjorhet, auf 
bulfeda, aus Mail (die Befreiung des Thales 
Hadhramaut 3) H. einen diſtor iſchen Abſchnitt? v) aus Mas 
fudi’6 morgenländifcher Geſchichte, ein doppeltes Fragment t 


aus Tamimis Geſchichte der. Araber in Spanien und 


ſrika, sleichfalis ein doppeltes Fragment; 3) eines aus 
umweirds Bibliothet. "IN. Einen Adſchnitt orarorifhen, 
— und erzähtenden Inhalts, unter denen, außen 
en furzen Erzählungen, Sariri’s ıgter Sonfeffag mit 
Ocholien it, Im IV. poetifhen Abſchnitt, fichen einige 
ugendfiche Gedichte don Motanabbi, Bedichte ang der Ha⸗ 
da Ahn Iyman mis wen, die lehten 33 * 
——5. s 2 
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ans Lbins beraͤhmten Preiägedicte, Auch bas erabiſche 
Gloſſarium iſt Hen. D. Ninks Arbtit, in welche Hr. Prof. 


Valer nyr die zu den von ihm ausgewaͤhlten Stüden vors 


Sommende Werte eingetragen hat, Bon Water endlich iſt 
die bey weitem ‚nicht voßfändige Lite 
Soprache gebrudten Schriften, 


ratur der in arabiſcher 

Ueber die Wahl diefee. Bruchſtuͤcke iſt nichts zu erinnern 
fondern das Ungehrudte beſonders, „dag hier zum. erſtenhal 
eriheint, mic Dank anzunehmen, Man konn nicht erware 


‘ten, daß ein Tert, den man zuerſt aus einer einzigen Hand⸗ 


ſchrift Gerausgiebt, fogleich werde von Fehlern der Zeit und 
der Abfchreiber ganz gereiniget geliefert werben, — Kerne 
würde der Rec. zu, der Berichtigung durd Zweifel, Vers 


‚ müthungen und Anfragen beytragen, wenn eine Anzeige 


- 


[2 


dazu der recht ſchickliche Dre wäre. Er hoffe aber dieſes 


vahhſtens anderwaͤrts nachholen zu können, . 


cruͤchte des ofiatifchen Geiges, von Ant. Th. Hart ⸗ 
mann; (Pesreft. des Gymnaſiums zu Herford). 


Erſter Theil. Muͤnſter, bey Waldeck. 1803. 
485 8 ae. 


Micies Fruchtkorb iſt nichts weniger als mit lauter gefuns | 


den, seifen und wohlſchmeckenden Fruͤchten, Die der aflar 


* 


ijſche Himmel getrieben haͤtte, angefüllt; es And auch man⸗ 
de unteife,.. fanere und wurmftichige darunter; doch AfE dw . 


erſtern mehr als der letztern, und zu jenen gehören meiſt 


„ 


iſt meiſt matt und froſtig. 


die kuͤrzern Erzaͤhlungen, Dichtungen und Einfaͤlle. Die 
groͤßern Stuͤcke, ſelbſt die Geſchichte der Duſchwanta und 
Sakuntala, ſind nur Stellenweis anziehend; das Ganze 


N 


So angenehm dem Liderator die Proben aus fo mans 


\ nichfaltigen afiatifchen, beſonders perſiſchen Dichtern ſeyn 


mußten, welche in dem letztern Decennium auswaͤrtige, be⸗ 
ſonders britiſche Orientaliſten gegeben haben: fo muͤßte 
doch ihr Gebrauch, wenn ſie eine Wohlthat für die Litera⸗ 
tur ſeyn ſollen, durch mannichfaltige Einſchraͤnkungen wodi⸗ 
ſicirt werden, Sollen fie zus Erweiterung unfter ofatı 
en N I hen 
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Original zur Seite ſtehen. Dieß iſt bey den bisher bes 


annt gewordenen Proben nur ſeiten der ˖Fall geweſen; es 
koͤnnen daher die bloßen Ueberſetzungen keinem andern Zwecke 
dienen, als vom Geiſt und Charakter der Schrififleller, aus - 


Denen fie genommen find,. eine allgemeine Jdee zu geben) 


un foßerm ich diefer durch eine Ueberſetzung darfiellen läßt; - 


und dann unfre Kennzuiß des aflatifchen Alterıhums; feine 
Sitten, Gebraͤuche, — in fo weit in den mitgetheilten 


*.. Stellen, Züge und Spuren davon enthalten find, zu erweitern 


und zu. berichtigen. Das Ansland ſowohl, als unfer 
Deutſchland, hat von Ihnen noch einen dritten Gebrauch 


.. gemadt: die Bruchſtuͤcke follen eine untechsltende Lektüre 


gewähren. Dieb kann nur bey einzelnen Bruchſtuͤcken det 
Vall ſeyn; denn felten Haben die Dichtungen der Morgens 
lander (Alles abgerechnet, was der Eigenfinn unſrer viel 


zu engen Aeſthetiker wit Unrecht fordert‘), Afthetifche Voll⸗ 


endung, Zu alien biefen Sweden taugen am wenigſten 


eberſetzungen morgenländifcher Dichtungen aus Ueberſetzun⸗ 
gen; ifb in der erſten ſchon viel von der Urſpruͤnglichkeit des 
‚Drisinals verloren gegangen: wie viel davon kann fih in ' 
Ber . . 


fteräberfegung noch zeigen? 


Doch tadeln wir die Verpflanzung biefer Bruchſtuͤcke 
da unfre Sprache nicht. liegen. Goldkoͤrner darunter⸗ 


die einer Veredlung und ——— Kleino⸗ 


bien fähig find; andern laͤßt ſich durch Weglaſſen, Zuſetzen 


und Umändern nachhelfen, daß aus etwas Froſtigem und 


Uberſetzt, und verbeſſere, vereble und verfeinere es Unſre 


und Griechen, wäre in. Werten. der fhönen Redekunſt 


Matten, etwas Witziges, Mieblihes, Glaͤnzendes wird. 


GSo verpflanze man Lmazu fchon Herder in feinen zerfireuten 


Blättern einen jenen Anfang gemacht hat) das Aftatiiche 
nach Europa; man ahme ed mehr nach, als man es eigentlich 


Literatur iſt hauptſaͤchlich duch Nachahmung fo reich ges 
soorden (mas hier kein Vorwurf iſt, und ihr gar feine 
Schande rings; denn welche Nation Hinter den Hebräern 


- noch ganz original?); mir haben den größten Theil von 


Dem, was Hebraͤer, Griechen und Nömer, und die unter 


‘den neuern Nationen, welche uns mit einer ſchoͤnen Lite⸗ 


m 


satar vorangegangen ind, Griftreiches und Vortreffliches 
Haben, uns zugeeignet, and zum. Theil noch veredeltz 
" “ worum - .,.. 


a “ l _ " 
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A. T. Hartmauns Fruͤchte des afiat; Geiſtes. 38: 
Syrachkande dienen: fo müßte der lleberſehung auch 


, 
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warum fellten wir as nicht auch auf bicfeibe Mietfe zurig⸗ 
. wen, Was unter dem aflatifchen Hmmet in ſpaiern Seuen 


Beifreihes: erfchienen er. | 
Hinter den hier aufseſtellten des aſtatiſchen 


. Geiſtre die fuͤt den, dem Aſien num nicht mehr wildfremd 


iſt, auch im ihrer gegenwaͤrtigen Form eine eben fo. unters 
haltende Lektüre gewähren kͤnnen, wie hundert andre un« 
frer neuen Brfebächer, und darngben, mas fic vor vielen des 


Iefgteen voraus haben, bee. Öitttidpkrit „nöllig unfdpäblich 


find, — .unter ihren find einzelne in Anlage treffliche 
Stuͤcke, die einer glücklichen Umbildang und Merediung 
fähig find. Wir können, den. Raum zu fharen, Vrobes 


daraus zu geben umterlaffen, da fie völlig ge dem Gehalt 


- — 


And, wie die, weiche der Sammler und rheiten derfels 
‚ben, einf In feiner aflatiſchen Perlenſchnur gegeben bat, 


bie ſchen ſeit Jahren in ben Händen des Publikums ik, 


Aber mißbilligen möffen wir es, baß allerwärss die Quellen, 
ans denen fie genommen worden, verſchwiegen ſind. Wer 
eine ſolche Sammlung nicht bloß zum Lefen, fondern zu 
edlern Zwecken gebrandyen will, iſt Dadurch ſchlecht texachen 


Will er von der deutfchen Bearbeitung zur Quelle ſelbſt 
‚gehen: fo kann er. Tage und MWochenlang fuchen, bis er fie 


ſindet. Ooll auch der Täufhung wegen di: Boch kaum hier 
recht denkbar: ift) der Leſer nicht wiffen;, "woher ein Stuͤch 
gerommen. iſt: waram wird nicht in einem Inhalts verr 
zeichniß dee aufgenommenen Stuͤcke jedesmal die Quelle 
angegeben? Go läßt ſich z. B. von ber Erpoflulation ?er 
elten_ Fran mir Sanjor dine doppelte. Quelle, die Ueber 


. fenung Aſiat. Relesrches, und das Originat-in Nizami nar- 
‚sationibus et fabulis nachweiſen z aber wer kann es, wenn 
er nicht zufällig die Entdefang macht? Gegen folhe Re 


t en „. "Die ber Riterası J in, ite die Serial 
zii kom. va [u in p e die 


A 
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1 
V· hedeningen , Ehrenbezeuoungen und Beränberun 
gen des Auſeuthauts. — 


| Dar Könfiflori ftath, Br. und Nrofeffor der Shrelogte ni 


"alle, Herr Niemeyer, hat das. Prädikat. eines 
Raths beym ber: Konſiſtor ium und Ober⸗ Sculkollezium 
— Berlin erhalten; bleibt ſedoch in Halle. 


WDer Here Profeffor Nolte beym Friedrich ⸗Wilhelmo⸗ 
——*— zu Berlin, iſt Aſſeſſor des Ober / Konfiſtorinm 


‘und Ober⸗Schultollegiums gu Berlin, an die Stelle des, 


fel. Geile, geworden. --- Seine Stelle als Drofeffor legs er 
Dagegen nieder. 


Der Herr Berg: Rath, Steffens in Kopenhagen, er⸗ 


dielt eine Preſeſſar der Mineralezu und Notutphileſophi⸗ 5 - 


du Halle. 
Der Sisltorhetar des Sirafen Offelinsty; Here Mag. 


. &. G. Kinde zu Wien, ift mit einem Gehalte von 1200 


Thalern, Direktor des in Warfhan neu zu organifirenden . 


Kuoͤnigl. Lyceums geworden. Faͤr fein großes pohniſch⸗ſla⸗ 
viſches Wörterbuch hai er vom ruſſiſchen Kaiſer ˖· 200 Dates 


gen ‚als ein anufmunterndes Geſchenk erhalten. 


J 


7 Dem Pfarrer zu Niederwaldkirchen, Karen Chotherrn 
SFreindaller, hat der ömiſche Kaiſer zur BDeſohnung treu 
geſeiſteter Dienſte und fernern Auſmunterung, ei geobe 
goldene Medallle nebſt Reise, buienden laſſen· ä 


Die 


—— 


q 
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„Die K. K. Akademie der bildenden Kuͤnſte zu Wien, 

sur den Ajo des Kronpringen‘, Freyheren von Carnea⸗ 

-Steffaneo zum Ehren / und den Kupferflecher Seren Sid. 
ler zum wirklichen Deitgliede.ernanat: 


Herr Profeſſor Bitsibel ju Peſth, iſt von der Ver⸗ 
liniſchen Geſellſchaft naturſorſchender Sreunde jum Mit 
gliede aufgenommen worden, - 


Herr Prof. Dr. Bifchof tn Helmfaͤdt, geht nach 
Dresden, nad wird dort als wirklichrr Churſarhſiſcher Hof⸗ 
rath angeſtellt. 


An Herrn Bredow's Slelle if ber Kollaborator am 
Gymnaſium in Didenburg, Her aönig, Rektor in Tau 
geworden, 


Dem Generalſuperintendent Heren Vogt gu Eiſenao, 
iſt Serders Stelle als Generalſuperintendent zu Weim⸗⸗ 
afgetragen worden. 


Der Diakonus Herr Conz in Ludwigsburg , Bat des 
werſtorbenen Seybolds Profeſſur in Tuͤbingen erhalten. 


Herr Hefrath Wenzʒel in Sranffurt am Mayn und 
deſſen Bruder Herr Dr. Wenzel in Mainz, find von der 
Helvetiſchen Geſellſchaft korreſpondirender Aerzte und Bunde 

- ärjte zu Ehren : Mitgliedern ernaunt. 


Herr Prof. Schaub in Kal, ift von ber æednigl. 
Großbrit. Geſellſchaft zu London zum auswaͤrtigen Mitgliede 
aufgenommen, und von der Heſſiſchen Geſellſchaft des Acker⸗ 
bdaues und der Kuͤnſte zum beſtaͤndigen Sekretär mit 100 
‚ Thaler Gehalsiulage beſtelit worden. J *. 


Herr Candidat Schim, iſt an Schultheß Stelle Die⸗ | 
kanus in Zuͤtch, and Herr Pfarrer Habicht Antifies und 
Dfarrer zu © Johann in Schafhauſen geworden. 


Die ſ hotnatahint phyſikaliſche Geſellſchaft zu Got⸗ 
singen. die mineralogiſche in Jena, und die forſtwiſſen⸗ 
ſhhafiliche zu Dreyßigacker haben den, kuͤrzlich als Schrifle 
ſteſler bekannt gewordenen "Derndtergeng, zum Mitgliede 
aufgenommen, ' ww 

en Ä , Herr 


— 


x 
‘ 


\. ®._ . y° 


Charakter zines Hofraths nach Landshut als ordentlicher 
Profeſſor der Rechtsgelahrheit. 


Eben: dahin iſt der als Schriftſteller bekannt / Direktor | 
Herr Grafen aus Salzburg, als Profeffor der Theologie 


berufen worden, ' 


. Herr Dr. Wetzler in kandan, durch mediciuiſche Ab⸗ 
Janbiungen in der geichrten Welt bekannt, iſt Medicinal⸗ 
Muth beym Churpfatzdayrtſchen Landes⸗ Direktorium. in 


Alm gewotden. 


Die Klaſſe der ſchoͤnen Kuͤnſte de Periſer Natichair u 


J Inſtimis,/ bat den ehemaligen K. Preuß. Capellmeiſter 

Herrn Keichard zum auswärtigen, und die K. Schwedtſche 

Akademie zu, Stockholm, har ihn zum wirklichen Mitgiiede 
xrnannt. 


Der Praceptor zu Cahenellenogen, Herr Tbuen „Ber 


faffer verfchiedener cheologiichen und paͤdagogiſchen Schriften, 
u swegter Pfarrer in Eronderg geworden. 


Herr Hofrach Eichſtaͤdt in Jena, iſt als ober⸗ Bi⸗ 


Bvliothekar bey der dortigen Univerſitatsbibliothek angeftelt, : 


AIntel! igenzblatt. 388 
5 Bere Profeſſor euerbach in Ritt, geht, mit dem 


Herr K. F. Auber in Ulm, Herausgeber der Allg. 


Zeitung der Unterhaltungen u, f.w., iſt von dem Churfuͤrſten 
von Pfalsbayern als Landes s Direktions⸗Nath, bey; der 
Bandes s Direktion zu Ulm, zur Aufficht über die Bibliothek 
der ſchwaͤbiſch⸗ baperfchen Provimg, und zur Berathung über 


die Schulangelegenhrisen derfelben, mit sooo &ulden Ge⸗ 


halt ernennt worden. 


. Der Geheime Legations Rack und Kreis⸗Direktorial⸗ 
Geſamie, Herr C. C. W. von Dobhm, tft Präfident der 


Kriegs: und Domänenlammer in Heiligenſtadt geworden; 
ehält oder und feinen Sefandeafispoften. | 


_ —E 


Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 


Welche unrichtige, ja finnloſe und verkehrte Urthelle 


die ie Ausländer, vorzüglich Die angeblid regenerirten, wie 
die 


\ - 


- 


⸗ 
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z3u88 Inxelligen zblatt. 
aie alten Beorwehner Frankrrichs üser yafır Liceratur fällen 


ve das mung: Nachtetendes eines modernem frauzoͤſiſchen 


Kritikers über Schiller beweifens 
” „De nos fours; "un potte allemand, notsme M. 
„Schiller, auteur de plufieurs pieces, ou le briganda- 
„ge, la revolte contre les autorites ligitimes, ja hai 
„des infitutions [bciales, font brigds in vertus, a fait 


„um Bros volume de dialagues, ausquels il ß donre | 
amais 


u e „ie nom de Dom Larlos, Tragedie. — 
„ Cyni/me philofophique n’ eſt alld plus loin. Au mj- 


. „lieu- des extravagances politiques, exprimees avec - 


.. un ftyle plein d’emphase er de mauvais got, on re: 
. „margue le caractere d’un Marquis de Pola, w- 
„mine rövolutionaire, digne de figuret avec ces pre- 
»tendus philofophes, dont les opinions dang£reufes 
„ ont ebranl& dans I’ Europe les fondemens de l’ordr& 
. „ facial, * . w Fe e - BF 
Oeuvres drametiques dw Comtæ d Alfipri, tradui 
‚tes de Italies par Petitot, äPatisX. Tom IV. p. 139. 


Der Verf, des Verfuchs einer Entechetifchen Bir 


Aeitung in jeden Katechismas der chriſtlichen Aebre 


mie befonderer Beziehung auf Luthers Kleinen Aa 
sechismus, davon daß erſte Bändchen, Schinfläds, bey C. G. 
Sleckeifen80 erfchiehen, iſt der Herr Subinſpektor Huh⸗ 
le am Watſenhauſe zu Wolfenbutteeeee. 
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Neue Hitgemeine 


Deutſche Sibtiohet. 





"Dr und af Bandes Zum Ei. 
Siebentés Heft.. 8 





J Erziehungsſchriften. 


#.. Wie Gertrud ihre Kinder lehrt. Ein Verſuch. 
ben Muͤccern Anleitung zu geben, ihre Kinder 
elbſt zu unterrichten, in Briefen von Heinrich. 
Pefſtalozzi. Bern 3 Sid, bey Geßner. 

7.7 


1801, 3908 


— 


2 — 4. Peſtalozzis Elemöntacbächer: % Buch u 


ber Mütter, oder Anleitung für. Mütter, ihre: 
Kinder bemerken und reden zu lehren. : Erſtes 
Heft. 164 S. b) ADBE der Anſchauung, 


oder Anſchauungslehre der Maaßverhaͤltniſſe. 
Erſtes Heft. 84 S. ©) Anſchauungslehre der 


" Zabtenverpältmifie Erfted Def, 175 Selten, 


(Alte drey in Kommiflion bey Geßner in Z. u B. 
und bey Cotta in Qubingen,) 1803. Alle beſte 


SIE. 20 H. : x nn 
5. Bemerkungen | gegeit Pefklof ps Unterbichtes 


Methode ıc, von. Steinnuller,, Plarrer der Ge⸗ 
meinde Gaiß, im Appenzeilerland. Bei, ’ dep 


Drell ac. . 2803. XXI w 222 S. 


. à. V. B. LXAx. B. a. Ende Ce 6. p FE 
nn Es Yünsen. ‚€ 


/ 


’ 
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% 


I 
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368, Ernie 7. 


6: Peftalopi, feine hehrort und! feine Aufkaft se. 
‚Bon A. Corany: eipzig, bey Fleiſcher d. j. 
1803. 93 S. 12 X. 


1. Peftalozzi’e Idee eines ABC der Anſchauung, 


un:eifuche und wiſſenſchaftlich ausgefuͤhrt von 


JF. Herbart, Obttingen, 1802. 208 ©. 


ı6 8. u u | 


8, Verfuch einer Einleitung in die Grunbfäge bes 


Peſtalozziſchen Elementarunterriihts, nebft einem 
Anhange über die Olivierſche Sefe - und Recht⸗ 
; freibüngs Lehrmethode· Ven % F. W. 
Himly. Berlin, bey Haube und Spener, 1803. 


f 


RIO A | 


9. Antliher Beiche über Die Beflalopifhe An 
‚ .ftalt und. Die neue Sepeart Perfelben, von Jeb. 


Ich rc. Bern und ‘Zürich, Geßner. 1802. 
„125 ©. 8 X- geh. u 


Edi m der &eg ber natuͤrlichen Aebrart über ihre 
egnerinn voͤllig entſchieden Dieß gerdankt fie einer we⸗ 


x 


-. fenslicgen Verſtaͤrkung, die Eondillac*) s Peftalo3si ihr 


. “ . \ verſchafft, 
) La langue des calculs | ouvrag® pöllhume et efäinefrsire, 
imprimẽ für les manu rits autographes de Prutenr; dans 


icqei des obſervations, faites fur les commencermens or les- 


 : grogres de cette langue, demoncrent les vices des langes 
*  yulgaires , 'er font voir comment ou Bourrait‘, dens toutes 
>, jes fcienc&, r&duire Pare.de raifonner à une langwe bien 
faite; dar Condillac” & Paris, Charles Houdl, # Vt de 
In rep. —: Die. Aäbulkbe- Zenden dieſes Werts mit Peſta⸗ 
ſozzus paͤvagogiſchen Bemühangen iſt nicht zu vetkennen 
"und würde noch auffallender fen, wenn, ©. es haͤtte volen⸗ 
„ den konnen. Man leje 3. B folgende Stelle &. 59: Nous 
"x ne pouvons trop Obferver ce que nous favons,. fi nous vou- 

lons arriver 2 ce..que nous ne favohrpas Il te faue ob- 

.[erver, er obferver beaucoup, parceque ce que nous eroyons 
.: Ayair, fonvent.nous le avans mal, As. y a-t-il-long- 


\ 


\ 


Henrich Pefalopts Sffem. 589 


erfdhafe, eadem er in der ebıtunft des achuthaten Jahe ⸗ 


hunderis drey ſchadliche Läden ausfäkt.. 


Die eine dieſer Lucken fand ſich in dem. Sundameng, 

ir wußten, daß man deg Unterrit mit der Anſchauung 
“anfangen muß; aber womit nun die Anfcbauung anfans 
‚gen? Welches find ihte Elemente, „weldyes HEBEN: 
Peſtalozzi hat es gefunden, und fomit den Grund. u 
ſers Baues, der Materie, oder den Lehrmitteln nach, wol 


dee, B r 
ei Paar & 2. De 


tems que e fuls convsincu, quo wanra de Banı Hömeie, que 
dorsqwon notiens les Plus ca 


Car ten id6es, pour dire commlınes, weh fünt pas minge 


‚ füites.. ‚Au contraire, ce font celles’dont.on e’elt.Je moins 
vendu compte, Si cependant on y laiffe de la eanfaßan, 
elles feront mal eonnues, et fi 
ne poutront ‚pas nous cöndüire A ce,que nous ne -Onnail- 
fons pas. .Voild Pourquoi je commence par od Ton ng 
! jamaip" commencd, et que -je remarque' longuement dee 
=. . chofes que tout le monde juge ie, j 
j'en dois paraitre minurieuxz 
pout-moi Ia mme indulgente qu’il 











7 umverswerflihen Zeugen: Aräfi, Tobler, Buß, —— 
jethode die Kraft, fich in jedem Sache Durd) fih felber 


a Sevlaufia: was (©. —— P. von dies 


as feib| J 
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79% Kae Erziehungsſchriften. 
Die zweyte Lücke fand ſich in der Bauart oder dem. 


[ Kehrgange. Wirwußten, daß man Kenntniſſe, Einſich⸗ 


ten und Fertigkeiten durch Uebung erwerben muß; auch 
ähten wir Gedaͤchtniß, Verſtand und Hand; aber wir 
erennten diefe Uebungen, wir übten "das Gedaͤchtniß für 
ſich, und, angeblich, an feinen Gegenſtaͤnden, den Vers 
‚fand eben fo, und die Hand gleichfalls. Won den Gedaͤcht⸗ 
nißuͤbungen Waren alſo die Verftandesübungen, wie diefe 
von jenen, und von beyden die Handuͤbungen, wie beyde 
yon diefew, ausgefchloffen, als verträgen fie ſich nicht mic 
einander, oder unterflüßten wenigſtens einander nicht, oder 
auch, als müßten wir fje nicht zu bereinjgen. Peſtalozzi 
zeigt ung dich Vereinigungsmittel in feine Methode, leſen, 
ſchreiben und rechnen zuiehren. Sein Zögling waͤchſt paͤ⸗ 
dagogiſch, wie 'wir pbyfifch wachſen, in allen feineh 
heilen zugleich, wan demfelben Nabrungsſtoff, eben 

jo allmaͤblig, eben fo ununterbrochen. Auch kann bey 
feiner Lehrweiſe nicht der gewöhnliche Mißgriff vorfommen, 
daß dem Gedaͤchtniß zugemuthet wird, das Einmal Ein, 
.und was dem ähnlich iſt, blind, mechanifch oder gedan⸗ 
. enlos in ich aufzunehmen; auch nicht ein Mißgriff ander 
rer Art, daß man naͤmlich von dem Verftande verlangt, fid) 
eine angeblich Sokratiſche Belehrung über eine Will⸗ 
kuͤhrlichkeit gefallen zu laffen, 3. ®. über bie orthographis 
ſche, daß Able, die Schufterpfrieme, zum Dehnungszeis 
Wen ihres a ein b, Aal, der Fiſch, hingegen’ zum Deh⸗ 
nungszeichen ſeines a ein zweytes a Haben muͤſſe; wie 
nen in dieſer Bibliother LAXXU, 315. ff. geruͤgt 
worden. on . 


F 


.Die dritte Luͤcke fand ſich in den Mittẽeln zur Vers 


breitung der Kebrkunſt. Wer dieſe, und jede andere 


Kunſt nicht unmittelban von dem Meiſter ſelbſt lernen kaun, 


muß ch mit deffen fehriftlicher Anmeifung behelfen. Se 


treuer diefe das gefammte Verfahren des Meiſters darſtelt, 
deſto beſſer, zweckmaͤßiger iſt fie. - Zu der treueſten Darſtel⸗ 
lung aber gehoͤrt 


3) die puͤnktlichſte Woͤrtlichkeit, weinämiich, wie 
. Hier, Worte zum Weſen ber zu lernenden Kunſt gehören. 
Nichts muß fehlen von dem, was der Meifter fagt, zu 
went, wie oft, wann, wie.er es ſagt. SB 
. . IL 2 ie 


n m 


-. ⸗ 
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Heintlch Peftaloggts tchefeſtem. agr 


20) Die genaueſte Befibreibung des Chung, 

die Worte begleitet. — Durch die firengfie Erfüllung N 

ſer beyden unerläßlichen Pflichten find Peſtalozzi's Elemens 
tarbuͤcher Die einzigen Ihrer Art, das wahre ADE für “ 

— Zilinge der kehrkunſ, fuͤr die angebenden Lehrer. 


Aber eben, weil ſie das ſind, wird Zeit dazu geböken, 
‘ehe fie allgemein dafür erfanne werden; fie find, unferk 
bisherigen Elementarbuͤchern gar zu. unaͤhnlich. Sie vers 
halten ſich beym erſten Aublick zu dieſen ohngefaͤhr, wie 
Newtons leerer Raum zu Carteſtus Wirbeln; und man 


weiß ja, daß ſelbſt Fontenelle ſchwer daran gieng, dieſe ge⸗ 


gen jenen zu vertauſchen. — Hier von ben Zeichnungs⸗ 
übungen bie erfle zur Probe, aus der Anſchauungelehre 
der Maaßverhaͤleniſſe. ©. 60. f 


»In dieſer Uebung laͤßt man die Kinder von ever 
‚Sand bloß wangeechte Linien gieben, ohne auf ihre Bes 
* Laͤnge, wohl aber auf dire ‚gerade Richtung zu 


Der Lehrer zieht ſeine rinie, un ſpricht den Kin⸗ 
dern vor: . 

36 ziehe eine waagrechte Linie. 

Die Kinder thun daſſelbe, und ſprechen alle sagte: 

Ich ziehe eine waagrechte Linie. 

Der Lehrer: Habt ihr es gethan? 

Die Kinder antworten: Ja! 

Lehrer: Was habt ihr gethan? 

Kinder: Ich habe eine waagrechte Einie gegogen. 

Der Lehrer fährt fort und ſagt: 

Zch ziehe unter dieſer Linie eine zweyte waagreqhte Si eis 

nie, die länger if, als die erſte. 


Die Kinder wiederholen bas Gleiche. 


Der Lehrer: frage wieder, wie oben: Habt ihr es ge⸗ 
than? und: was habt ihr gethan ? Und die Kinder ant⸗ 
worten auf die wweyte Frage: 


J 


n 


BE Be 3% 
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m 
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Erzlehungs ſchriſten. 
3 habe winter dieſte Eile dns Iwehle waagdechte Li 


f 


. 
P27 « 
a 

1 


“ale gezogen, die haͤnger iſt, als die erſte. 


Der Lehrer faͤhrt dann fo fort mie der dritten, vierten, 
. fünften, u.f.w., und es iſt ihm frey gelaffen, fo viel Linien 
gu ziehen, und giehen zu laffen, als er will; bey jeder Lis 


we aber müffen die Fragen: KHakt ihr das acthan? und: 
Was habt ihr gethan? wiederholt, und von den: Kindern 
sie oben beantwortet werden. 8 
Piernach wiederholt er die gleiche Uebung auch mit 
den ſenkrechten Linien. un; 0 


7 Welche unausſtehliche Trockenheit! ‚wich man hier aus⸗ 


xufen. Freylich mer bier ein Lehrgedicht, wder des Etwas, 


[4 
—* 


chiſiren ſoll eben durch jene Buͤcher entbehrlich gemacht, den 


,. Woͤrter und der Worte, die fie in den Büdern finden. 


den; und zum Leſen haben die Kinder fchon Bücher genug, 


oder auch ein Leſebuch für Kinder, wie ſode Meſſe derglei⸗ 
hen gut und ſchlecht liefert, erwartet hat, der muß fi) arg 
betrogen finden. . Aber aͤſthetiſcher Schmuck verträgt ſich 
jo wenig mit der Natur eines wahren Elementarwerks, 
als mit der eines Rechenbuchs, einer Knochenlehre, u. dgl, — 


Mancher wird die armen Lehrer und die armen Kinder dazu 


Bedauern, die verdammt find, fich taͤglich ſtundenlang mit 
ſolchem geiſt⸗ und Berziofen Kram gu plagen. Aber hat je 


‚ein Schein getäufche, fo iſt es diefer.‘ Das junge Wolk iſt 


nicht vergnügter, nicht aufmerkſamer, nicht thaͤtiger, ale 
wo es etwas zu machen giebt, das gleich fertig If, wo über 
Bas zu Machende und Gemachte geſprochen, und dag Dias 
hen wir das Sprechen in einem fort wiederholt wird, bie 
es gelungen ift. Der Lehrer freier fich dieſes Gelingens, 
wie der frohen und raſtioſen Thaͤtigkeit ſeiner Böglinge, 
und diefe feine Freude beftegt, ‚oder minber wenigſtens den 
Ekel, den die Einförmigfeit des Gangas ihm verurlacht. — 
Um ben Werth diefer Elementarbuͤcher nicht gu verkennen, 


‚muß man auch wiffen, daß fie nicht den Kindern in Die 


Hände follen gegeben ‚werden, wmader zum Lejen für füch, 
noch zum Auswendiglernen, noch alg ein Tert, den ihnen 
der Lehrer erkläre, wöräber ex fie katechiſtre. Dieb. Rates 


angehenden Lehrern als «ine unnäge Laſt abgenommen wers 


Ehe fie diefe aber brauchen können, mäffen fle erſt fprechen 
und veden lernen, zur Vorbereitung auf das Leſen ber 


Nun, 


— 
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—Mun, was nad wie man mit ihnen ſprechen, was und 


wie man mit ihnen reden muß, um fie ſprechen und res 


Ren, und was die Kinderbücher mit ihnen ſprechen und res 


den, mitſprechen und verfichen zn lehren, das enthält Des - 


ſtalozzie Elementarwerk. Und wie enıhält es dieß? als 
einen Inbegriff von Regeln durch Bepfpiele erläutert ?' Das 
mie wäre ben Anfänger in.der Lehrkunſt wenig gedient; das 
mit iſt keinem Anfänger in,einer Kunft gedient, die er aus 
Büchern für ſich lexnen wid, um fie andern zu lehren. Nein, 


dieß Elemengerwer ſpricht und cebes ung gerade dab, und ges | 
fo vor, was und wie wir den Kinderu vorfpredhen und 


varreden ſollen; es legt uns die Wörter und Worte in 
den Mund, und mußs es thun; denn es ſoll ja das ABC 
für die Zöglinge Der Kebrkunſt, oder, wenn man lieber 
will, ihr beionnenfter Wegweiſer ſeyn, fo befonnen, doß er 
Re, wo möglich, auch nicht einen, Fehlſchritt auf dert Bahn 
hun haſſe, die der Meiſter, als zu feinem Ziel führend, 
worgezeichner hat.. Es ift alfo, wenn man wii, ein Merhos 
denbuch; aber es untericheider ſich von andern Büchern die⸗ 
fes Namens dadurch, daB es nicht, wie diefe, die Form 


\ des Unterrichts obne den Stoff deffelben; ſondern Diefen 


Stoff in feine zweckmaͤßige Sorm gegoſſen liefert. 


Die Vorzüge: diefer Einrichtung fallen in die Augen. 
Der angehende Kehrer kann kein Regelgebaͤude yergeflen, . 


Beine "unrecht ‚verfiehen und anwenden; denn ihm wird 
Seins gegeben... Dadurd) iſt fehr viel gewonnen: longntn — 


Man kann drei hinzufegen ambiguum, Yubricom,. tene- 


brieoflum — eft iter per praecepta, breve et efficax per 
exempia. Und vom Peitalogzi’s Lehrweife gilt, was Cicers 


‚ sm. Brutus von Hermagorae —— ſagt, ſie kr inop$ 


ad ormandum, fed ad inverierldum expedita; fle gebe 


« 


- 


zationes.certap et pragcepta dicendi, quae fi minorem ha- : 


dent apparatums, (ſunt enim exilia) tamen habent ordi- 


nem, et quasdam errare in dicendo non palientes vias. 


Ein anderer Vorzug. Die angehenden Lehrer können 
das ABC ihrer Kun unter Kindern Iernen, die man Pes 
ſtalozziſch unterrichtet; fie koͤnnen es nirgends heifer lernen, 
als da; denn wo ſonſt empfiengen fie Stoff und Form des 
Unterrichts , den fie fünftig zu geben haben, fo lebendig als 


da? wo fonft Jähen fie die Wirkung, welche dieſer — 
Cc au | 


‚+ 


\ 


— 
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394° Erziefungsfcheiften. 1 


\ auf die Kinder thut? man laſſe fie alfo demſelben umuntere 


brochen beywohnen, und gebe ihnen ihr gedrucktes ABC, 
Date © W. zu ihrem Hausgebrauch in die Hände: 
d werden fie in Burger Zeit als Gehülfen ihres Lehrers auf⸗ 
treten, werden als folche noch fehnellere Sortfchritte in ihrer 
Kunft, und dadurch wicher bald andern Lehrlingen derfelben 
latz machen können. So lernten Deflalogii wadere Ges 
‚bülfen, Kruͤſi, Tobler, Buß (Gertrud ©. 67— 130. )5 
nur mit dem Unterfchlede, daß fle den Meiſter ſelbſt ſtatt 


‚ feines‘ Buchs hatten." Dahingegen betraten fie die Bahn 


als Maͤnner, und als Kebrer nach der gewöhnlichen 
Weiſe; ſie brachten alfo fire Ideen mit, die der neugn 


Weiſe nichts weniger als ſguͤnſtig waren, und, mie es die 


Natur folder Ideen mit ſich bringe, fange nice weichen 
wollten. Sünglinge Bingegen bringen; dergleichen nicht, 
oder doch nicht in. dem Grade, mit; umb jekt ift das ABC 
der Lehrkunſt ba, das fie nur zur Hand zu nehmen brau⸗ 
hen, um fih das ABC der Anſchanung, das es nad 
Stoff und Form enthält, und Bas fie in der Schule vortra⸗ 
‚gen bören und fehen, auch außerhalb der Schule zu verges 
genmwärtigen and dadurch noch feſter einzuprägen. 


Noch ein. Vorzug diefes Elementarwerks. Cs falle 
einem Lehrer in die Hände, der neben feinem äußern Br, 
ruf einen weit flärkern inneren fühle — es giebt deren im 
Dörfern, Seen, Städten — det alſo Tag und Nat 

-barauf inne, wie er fein Befchäfft am beſten, treibe: einem 


- ſolchen Manne zündet dieß Elementarwerk, mie Bein aus 


deres, das Licht an, welches en bedurfte; und er weiß es 


.. 40 brauchen, wenn er aud nie eine Peſtalozziſche Schule . 
. gefehen bat; denn durch fein Nachfinnen bey den Schivies 
rigkeiten, worauf er alle Augenblicke ſtieß, iſt er Peflalogs 


un eine gute Strecke Wegs entgegen gefommen. — Und 


- Deyläufig gefagt, das muß man feyn, wenn man Peflafoyr 


Inn verfichen will, - Wer bey Erſcheinung der paͤdagsgiſchen 
hriften deſſelben nicht noch eben in der Klemme ſteckte, 


woraus ev fiih mit der Kraft eines Achten Naturfohns bers 


auswand, oder wer nie darin gefteckt hatte, wer auf dem 
Wege feinen Väter oder Lehrer nirgends mehr anſtieß, oder 
nie angeftoßen war, und dieſen Weg chen fo heil als ges 
bahnt fand, der konnte nicht anders, ale in der Berteub, 


einen Schwärmer deden hhren , und In dem Eiementarweri 


- 


- / 
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ein Gecwpe ſehen, wener- feiner Afthetiſch / ſeratikh ſeyn 
wollenden Pädagogik die Haus ſchaueric. 


Es glebt auch Aeltern, welche ihre Kinder, ſelbſt uns 
terrichten; dieſen wird unſer Elementarwerk gleichen Dienßt 
mit dem eben beſchriebenen Lehrer leiſten, wenn ſie gleiches 
Bedaͤrfniß mit ihm haben. Kinder, die man jegenah Der 
ſtalozzis Lehrart unterrichtet, werden künftig ale Aeltern 
deffen Elementarwerk ſehr gut zu brauchen willen ; es wird 

“" ihnen ben natäckichen Unterricht, ben. fie einſt genoflen, 
wieder vergegenwärtigen, wird ‚fie dadurch fähiger und fer 
mit and; geneigter machen, ſich des Unterrichts ihrer Kinder 
ſelbſt anzunehmen, wenn fie nicht von außen her daran ges 

Hindert werden. - | - 2 . 


. ,&o befördert Peſtalozzi durch die bloße Einrich⸗ 
tung feines Elementarwerks, abgejehen von ihrem Inhalte, 
dem ADBE ‘ver Anfhauung, die Verbreitung der natuͤrli⸗ 
hen Lehrart weit mehr, als die bisherigen Elementarwerke 
würden gethan haben, wenn fle glei das ABC der Ans 
ſchauung, Peſtalozzi's Tabellen, gekannt Hätten ;. denn dies 
fe& Härten fie als einen Theil der Kinderbücher betrachtet, 
was «8 freylich auch if, und ihre Merhodenbücer um’. - 
einen — voll Kegeln vermehrt, der dem Gebrauch 
Diefes A C wäre gewidmet gzeweſen. 


1. war die Idee eines‘ Peſtalozziſchen Elemens - 
Larwerks wicht durchaus unbekannt. Unter andern hatte fie. - 
Funk, Inſpektor des fuͤrſtl. Schullehrer⸗ Seminariums gu 
Deſſau, als er fein Allgemeines Lebubuch für Boͤrger⸗ 

ſcbulen ſchrieb; er ſagt in Ser Vorrede, daß er erſt Willens 
geweſen, alles in der Form vorzutragen, wie es vor⸗ 

Zetragen werden. muß, wenn man Frucht febaffen 

"will, Mer, fette Cin der Anzeige jenes Bud) in dieſer Bis 

Ä eos gum I— XXVILL B. 11, 559) Hinzu: 

a — 

Rüde, auszufüllen. An Marerialienbüchern zum Unter⸗ 
»richte fehlt es nicht, auch nicht an Methodenbuͤchern; 
„zaber. ea fehle an genugfamnen toten Bepfpielen, wie die 

. »allgemeinen Vorſchriften der Methode auf befondere File. _ 


. 


| nanzuwenden find. -- Solcher Benfpiele bedarf der große 


⁊* 


»Hauſen der Lehrer; beſonders der angehenden.« | 
. . 9 Ks Aber 


— 


- 
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ätte ex dns Doch gethan! hier war gerade eine wichtige . 


/ 


/ 


r  Mirundenjmiungen. 5 
Men nehme das Kerbnen, . Es wird theils blind 


⸗ 


968Eryichungoſche keen. 


"Aber bekamt oder unbekanut, darauf kommt es nicht 
an, wo es Ausführung‘ gilrı und. dieſe war tem Manag 
vorbehalten, dem wir das ABC der Anichauung verdanken, 
weiches wir num näher mäffen kennen Ierned.:- 

- Unter anfchauen ift Hier nicht das Schen-ailein; ſon⸗ 
dern das gefanunte Wahrnehmen, inne werden, zu vers 
chen. Seit Comenius, und befenders in den letzt verfloſ⸗ 


> denen dreyßig Jahren iſt man darguf ausgegangen, Dei 


Kinpern alles, was mar' e lehrt, gu veraufhaulshen, zu 
werfinnlichen, damit fle' nicht leere Töne auffaſſen; ſondern 
Ach bey allen; was Re.hören, feheu;, u.f.w;, etwas danken 
when. . Was blick für Prefaleggi ‚noch. zu thun übrig? 
nichts Geringeres, als: Die pädagogifche Anfchauungss 
maſſe 3wedimäßiger als bisher: .gefcheben war, zu 
orggnifiren. . Es war fo jiemlich Alles da; aber es fland 


wicht Alles an feinem Platz; Manches ſtritt jih mit einam 


der um den Platz; was Träger feyn mußte, wollte ſich tra⸗ 


J 4 
% 
, 


gen laſſen, und umgekehrt; befonders waren Die Beſtand⸗ 

theile des Fundaments theils gar nicht ausgefondert, 

theils in den Sichel des Gebäudes, oder fonft wohin, ver 
eh und auf ein gutes Fundament koͤmmt doch Überall ſo 
an 0 | ü 


1 Welches mögen denn Diefe, päöngogifchen Sundes 


mentalanfchauungen eyn? woran erfennt man fie? af 


dhuer Unensbehrtichleit beym Unterrichte. Und woran ers 


Gennt man dieſe Unentbehrlichkeit? daran, daB es. mit ei⸗ 
arm.älnterricgte, wo fie fehlen, nicht fort will; daß er eine 
Pinge, eine unnuͤge, ja zweckwideige Plage, des Lehrers 
wie des Schillers iſt; denn, wird in der Form des Unter⸗ 
wichts (wovon nachher) -uichts werfuhen : fo liege die Schuld 
feines Pißlingens an dem Mangel diefed Materials, der 


mechanisch, theils aus leeuen Begriffen raiſonnirend, 
‚getrieben. Daher lernen fg wenig Menſchen rechnen, oder 
begreifen doch nichts von dem, was fie davon lernen oder 


‚gelernt haben. Laßt man Hingegen die Anfänger“febend _ 


anechaniſch rechnen: fo chun fie es mic Luf und Liebe zur 


\ 


Sache, und mit dem beiten Erfolge. — Was ift denn 
nun bey diefem arichmetifhen Sehen Die Seuudanfganung! 
| “ u . € 
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- Heinrich Pefkatezgt's lebrſyſtem. 397°: 
die Ziffer U, die einen außnefireeten Finger verftellt; und, -: 
bloß diefe Ziffer; denn die Ziffer 2 3. B. iſt bloß eine Schrei ⸗ 
kuͤrzung oder Serhwindfhreisung von, zwey waagerecht 
über einander gelegten (=)' ber ſenkrecht neben einander 
geſtellten () Einern Ceinzeinen), wie cin Zwengroidens 
. Kt eine Naunzkuͤrzung von zwey einzelnen Sroſchen tt, 
and fo mit allen Übrigen Ziffern. — »Aber eas janfe man | 
$a von jeher ſchon den Lehtlingen, daß ı gweinmal in 2, 
drepmal in 3 u, ſ. w. ſteckt.« Ia man fagte es; aber man 
geeigtee es nicht; oder wenn man es auch zeigte: fo verweilte 
man nicht dabey, bis es in Saft und Blur verwandelt war. 
„Das Verweilen iſt nun Peſtalozzi's Verdienſt; er macht 
aus dieſem Feigen, verbunden mit dem dabey noͤthigen 
Sagen, einen beiondefh, und zwar den erſten Abſchnitt | 
“ ber Uebung, oder vielmehr Voruͤbung im Rechnen, wie 
es fern mußte. — Zum Zeigen braucht er diey Ans 
ſchauungstabellen der Zahlenverhaͤuntſſe. Die erfte Cwels 
she ſich bey dieſem erſten Heft beſindet) enchält eine gehnfas " _ 
‚he Nebeneinanderſtellung der zehnfachen Abtheilungen den " 
‚Zahl zehn, in Strichen, nom denen jeder als eine Einheit 
angefehen und benugt wird. — .. Die zweyte Anſchauungs⸗ 
tabelle enthält, in gleicher Drdnung unter und neben einan⸗ 
der fiehende Quadrate, deren Slaͤcheninhalt zehnfach un⸗ 
‚gleich ſo abgetheilt iſt, daß die Verechnung der Einheiten 
in allen Abtheilungen der Zahl gehn, ale beſtimmte Flaͤchen⸗ 
sheile des Quadrats, als Hälften, Drittel, Viertel uu. ſ. w. 
deſſelben dew Kinde anfhaulih wird. — In der dritten 
Zabelle. wird jede von den zehnfachen Abtheilungen des 
uadrats — das heißt, jedes Halbe, jedes Drittel m. ſ. w. 
wieder zehnfach ahgerheilt. — Dieſe bepden Tabellen 
werben wohl mit den folgenden Heften von Der U. 2, | 
der 3.8. eriheinen; aber die Quadrate, hie fie liefern . 
follen, fichen auh ſchon auf der erſten Tabelle, die ih - 
bey dem erſten Hefte von der 4.8, der Manfverhättniffe 
befindet. Woher das? Peſtalozzi erklärt es uns in der 
WVorrede S. V. f. »Da die Deutlichkeit aller Vorſtellungen 
»uͤber die Maaßverhaͤltniſſe gaͤnzlich nur durch die Deuts 
»lichkeit der Morfielungen der Zahlenverhaͤltniſſe erzielt 
»werden Tann: ‘fo koͤnnen dieſe Huͤlfsmittel, d, i. «die Ans 
»ſchauungslehre der Maaßverhaͤltniſſe von keinen andern 
»Formen ausgehen, als von denen, von welchen die At, 
»ſchauungslehre ‚der Zahlenverhaͤltniſſe ausgeht, von gera⸗ 
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vPder Linie und Quadtat. Dieſe ſetzen, in ſofern fie Fun⸗ 


vdamente ber Anſchauungslehte der Maaßverhaͤltniſſe ſeyn 


—2 


»ſollen, Uebungen in dem Gebrauche der Linien und des 
»Quadrats als Fundamente der Entwickelung der Zahlen⸗ 


»verhäftniffe voraus. Auf. der andern Beite aber wird wies - 


»her Die aus dem Gebrauche der Sormen dei Anſchauungs⸗ 
»lehre der Maaßverhaͤltniſſe entwickelte Kraft zum Rechnen 
dazu gebraucht, die Maabverhaͤltniſſe der nämlichen Linien 
»und Quadrate zu beſtimmen, durch deren Anfchauung und 
„Bergleigung die Kräfte, zum Rechnen entwidelt worden 
>find. — Alſo unterflügen fi die in ihrem Weſen gang 
»gleihen Kunſtmittel des Zählens und des Meſſens gegenfeis 


»tig, und entwickeln durch ihre Form, nach ſwelcher fie an 


»die Reihenfolgen ‚der Zahlenverhaͤltniſſe gekettet find, das 

'»Verhältniß — Groͤßen durch die Anſchauuug 
»des Quadrats fo weit, als fie das: Bewußtſeyn der Abthei⸗ 
»lungen der Zahlenverhaͤltniſſe entwickelt. 


Außer dieſen Quadraten nun enthaͤlt dieſe Anſchauunge⸗ 


tabell aud-Reihtedte, feiner wage ſent / und fhrägrechte 


der Uebung beygefügt; « aber was nicht bepgefügt iſt „ ge 
| gar en eftas 


‚Linien, einzeln and zu Winkrin verbunden, weiter nichts. 
»Daher beſchraͤnkt fih,« fagt Peſtalozzi, »die Ausmeſſunge⸗ 


»xkunſt, in ſofern fie eine reine Folge dieſes ABC's der Ans 


pſchauumg iſt, einzig auf Größen; die durch die Anfchauung 


»des Quadtats und feiner Abtheilungen koͤnnen fichtbar ges 
»macht, und burch die Kraft," welche durch die Anfhauungss 
»lehre der Zahlenverhältniffe entſprungen ift, berechnet wers 
»den,. Ind det ganze Umfang unferer Anſchauungslehre 


"nder Maaßverhaͤltniſſe befpränte ſich dloß auf Formen, die 
»als Abtheilungen des Quadrats in. demſelben ſichtbar 
vſind, und entweder bloß Durchs Zählen, über durch Ders 


»glekhung Ihrer Breite mit ihrer Hoͤhe herausgefunden 


y»werden koͤnnen.« 


Zu Voruͤbung aufs Zeichnen und Schreiben iſt der Haupt: 


| 84 bes Gebrauchs dieſer Maaß-Anſchauungstabellen. 


ieſer Gebrauch wird S. VII ff. feinen Grundzuͤgen nach 


-‚befchrieben (das Detail liefert dos Buch ſelbſt, die Redeuͤ⸗ 
‚ungen bis ©, 59, worauf dann die Zeidhnungsübungen 
folgen); eine der Uebungen iſt die Nachzeichnung der Linien 


des Vierecks in feinen Zufammenfegungen und Abtheiluns 
gen. Die. Art, wie diefes betrieben wird, iſt allemal. jer 


% 
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Meftölozzi Hinzu) und nicht bengefligt werden kann, iſt dieſes: 
ı) daß es weſentlich nothwendig ſey, die Kinder durch ans 
Haltende Wiederholung zur Vollkommenheit in der Nah: 
zeichnung diefer Linten des Vierecks und feiner Abrheiluns 
gen. zu bringen, und ihnen durchaus nicht zu erlauben, zur 

usmeffung derfelben ‘das Lineal, oder den Zirkeß, oder 
ſonſt ein Inſtrument zu brauchen. 2) Daß man die Zei 


nungen der Kinder unmittelbar an diefe Uebung anfehließe: 


3) Daß man ihnen fo fange, bis fie fi in der Zeichnung 


des Vierecks und Rundes zur hoͤchſten Fertigkeit gebildet 
Haben, nicht erlaube, irgend eine Art‘ von Figuren zu zeichs 
nen, die nicht aus bloßer, einfacher Zufammenfegung von 
eraden Linien und Bögen befteben; aber Hingegen in ben 
Sufemmerfegungen des Vierecks und des Rundes ihnen bie 
größte Freyheit laffe, und fie ſelber reige, ihre Einbildungss _ 
kraft zut Erfindung folcher Zufammenfegungen anzuftrengen. 
Es iſt unglaublich, wie diefe Freyheit in diefer Beſchraͤn⸗ 
kang in den Gebrauch ihrer Einbildungskraft im fruͤhſten 
Alter Einfachheit, Ordnung und Geſchmack hineinlegt, das 
Angenmaaß ſchaͤrft, und fruͤh einen Hohen Brad von Kunſt⸗ 
Draft in ihre. Hand legt.« . B 


Dieß ind die beyden neuen Lehrwittel, wodurch Des 
ſtalozzi den veranſchaulichenden Elementarunterricht bersis 


chert hat; denn fein drittes Elementarmittel, die Speache, 


iß nicht nen. Auch iſt ſie, in Hinſicht der Erſcheinungen 
des aͤußern Sinnes, kein Anſchauungsmittol, wenig⸗ 
ſtens kein direktes; »fie verdoppelt nur und macht unver⸗ 


geßlich die Vergegenwaͤrtigung eines Gegenſtandes nach 
Zahl und Form« (Gertrud ©: 164); man kann hinzuſe⸗ 
‚wen; auch nach Farbe, Schall u. ſ. w.; obgleich Peſtalozzi 


©. 190 meint, » daß die Sprache, als Mittel, Zahl und 
Form auszubrücden,. befonders, und getrennt von der 
Art und Weife, wie fie als Mittel fich über alle übrige Des 
ſchaffenheiten, die uns die fünf Sinne.an den Gegenſtaͤnden 
der Naiur bemerken laffen. auszudruͤcken, betrachtet wird — 


‚ins Ange gefaßt werden mälle.« Aber weiß und 


ſchwarz, laut und leife, barı und weidh, wohl, und-_ 
Abelviechend oder ſchmeckend u. dal. werden wir inne, : 
ehe wir noch Worte dafür haben,’ eben fo, wie das Meß⸗ 
und Zählbare an den Gegenſtaͤnden; und koͤnnen denn bey 


jenen Borftellungen die Worte etwas Anders thun-, als — 
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400.- Erxzichungbſchriften. 
fie ed, wie das Meß/ und Zahlbare, dem Gedaͤchtnig Bes 
Binmter, als es ohne Norte möglich wäre, übergeben ? 
Ein anders if es mis den Worten, worin wir nicht; raͤnm⸗ 
liche, oder wenn man Jieber will, intenſive Gegenſtaͤnde 
fofen, 3. B. Anus, Staͤdt, Kand, wenn fie die Samis 


lien, die darin wohnen, nicht die Hänfer, oder was ſonſt 


far den dufern Sinn Dich: und Zaͤhldares darin iſt, bee 
denen; bier erbalten und verftärken die Worte nicht 
bloß die Anfchaunng der Sache; fordern erzeugen fie auch, 
erzeugen Re mir dem innern Sinn. Man flieht dieß Daran, 


"2a insenfive Srößen, d. i. Erfcheinungen des Innern 
Singzes, bloß durch Worte mirgecheile werden fönneh, fo _ 


wohl der Materie (dem Inhalt) als der Form nach; bins 
gegen hat man bey ertenfiven Größen, d. i. Erſcheinungen 
Des aͤuſern Sinnes, außer den Worten, womit man fie 
. bezeichnet, als: Dreyeck, Farbe u.|.w., aud den dreyecki⸗ 
gen, farbigen u. f. mw. Gegenſtand felbft, wodurch men fie 
denntlich machen fann. Die Zaͤhlbarkeit haben die Er⸗ 
ſcheinungen bes Innern Sinnes und die des äußern mit ein⸗ 
ander gemein. — Aber bier iſt der Ort nicht, das, in paͤ⸗ 
dagogiſcher Hinſicht, weiter aus einander zu fegen. Wenn 
‚es gleich ſcheint, daß Peſtalozzi das Verhälmiß der Spra⸗ 
che zu Baht. und Form logiſch nicht fcharf. genug beſtimmt 
* fo bleibt deſſen ungeachtet der Gebrauch, den er von 
dee Sprache beym erſten Unterrichte macht, in ſeinem vol⸗ 
Ben und großen Werth; was feine Maaß⸗ und Zahl⸗An⸗ 
ſchauungslehren für den Unterricht in ber Attthmetik, Ges⸗ 
metrie, im Zeichnen und kalligraßhiſchen Schreiben find, 
umlich die zweckmaͤßigſten Voruͤbungen, das find feine 
Tons, Wort: und Sprachlehre für den Unterricht in der 
‚gefammmen Sprachkunſt, vom Wörterieien an, bis dahin, 
wo ſich die Wege fcheiden, bie an den Fuß der grammas 
tiſch⸗logiſch⸗ aͤſthetiſchen dreyfachen Höher — Am Eins 
gange des Abſchnitts von der Sprachlebre (Gertrud ©. 
124. f.) fight eine von den vielen trefflichen Stelles dieſes 
Bude ‚ die Peflaloggt's weiten, hellen: fichern Blick beur⸗ 


kunden. »Hier [ehe ich mich, fagı er, auf den Punkte, 


in welchem ſich die eigentliche Form zu öffnen anfängt, 
nach weicher die Kunſt durch Benusung der ausgebildeten‘ 
Eigenheit unfers Seichlechts, der Sprache, dahin gelangen 
kann, mit: dem ange der Natur in unferer Eutwickelung 
Aeichen Schrite zu halten. Doch ons fage il ? Die er 

j eröffnet 


| üßner fig, werin der Menſch, nah dem Willen · dea 


j 
\ ‘ . 
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Schoͤpfers, der Blindheit der Natur, und ihrer Sinnlich⸗ 
keit, den Unterricht unſers Geſchlechts aus den Händen 


reißen fol, um ihn in die Hand der beffern Kräfte zu legen, 


die er ſeit Jahrtauſenden in fich ſelber entwickelt; — — — 
die Form eröfiner ſich, worin der Menſch Alles dieſes chim 


Bann, ‚ohne. das Hehe und Einſache des phoſiichen Natur 


ganges, die Harmenie, die in unferer blog finnlichen Erts 
wickelung Start hat, zu ſtoͤren, oder irgend einem eimzis 
gen Theil unfer ſelhſt, auch nur, ein Haar yon der gleich⸗ 


| - förmigen Sorgfalt zu rauben, die ibm die Mutter Nas 


eur in ihrer auch bloß phyſiſchen Entwickelung angedeihen 
laßt. Alles dieſes muß Dusch Die vollendete Kunſt Den 


Sprachlebre und die boͤchſte Pfychologie erzielt wer⸗ 


. ben, um dadurch dem Mechanismus des Naiurmar⸗ 


96 


ſches von verwirrten Anſchauungen zu deinlichen 


RT 


Begriffen die hoͤchſte Vollendung zu geben.« Aore 


diefer Sprahbenugung in ihrem ganzen Umfange wirb fidy 
Peſtalozzi nicht unterziehen: »Das kann ſch bey. mieitem 


sicht, fegt er hinzu, umd ich fühle mich hieruͤber im Ernſte 


»wie die Stimme eines Rufenden in der Wuͤſte. Aber der 


»Aegyptier, der zuerft Die gebogene Schaufel dem Stier en 
»fein Horn band, und ihm alfo die Arbeit des arabenden 


2Mammes lehrte, bereitete ja Badurd auch Me Erfindung 
ↄdes Pfluges vor; obgleich er Ihn nicht zur Volkommenheit 
vbrachte. Mein Verdienſt ſey nur das erſte Einbiegen der 
»Schaufel und das Anbinden feiner Kraft an ein nemd. 


_ 


sHorn.« Wenn aber ‚gleich Peſtalozzi nicht weiter gehen 
wird: fo-fehen mir dach, wohin die Bahn, die er gehroden 


Bat, führen muß, wenn fie verlängert wird: gu &ben dent 
Biete, wohin Condillac welite, de r&dnire Part de raifonner 
a une langue bien feie. Une fcienice bien trsitte nieft 


', qu’ane langue bien faite; et homme qui parait le moins 


propte aus ſciences, eft au moiny cepable d'apprendre 
des langues. Die Herausgeber der Langue des Calculs 
fagen von diefem Werke: Ce prömier travail far la partie 
de nos connmiflances oü evidence frappe tous lea esprits 
de ia plus dchatante lumiärd, n'érait qu’an preiutte à des 
travaux plus importans er plus difhciles: c’etait un me- 
dete qu’il plagait ſous ſes yeux, er quꝰil devait/imiter en 
sepligeant‘ fa methode à der objsn jusqu’ki prasyu’ en- 
treuen: mfcannes, queiguie.d’une aszefliut — 

mediate 
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mediste pour le bonheur des hommes, Ce quäl arait 
rincipalement en vue, ce qui avait éeté le bur conftant 

Ber recherches d’ane vie emplaye tourte entiere à per: 

fectionner la raifon, c’etait de d&biouiller le chaos eü les 


. abus et les vices du langage ont plongé les fciences mo- 


:rales et meraphyfiques. Les: jargons inintelligibles . 


qu’elles parlent trop fouvent aurajent, etéâ convertis en 
autant de belles langues, qde tout le monde aurait appris 
facilement, parceque tout le monde les aurait enten- 
dües; er dans ces langues on aura va les id&es ‘qui 
“parsiffent leg plus inacceflibles 2 l’esprit humain, ſor- 
tie d’elles - memers er fans eflort des notions ies 
plus communes, Dieß erinnert wieder an eine Stelle 
in- Gertrud S. 216: » Man fagt vom elenden Stier: 
»mas wäre er, wenn er feine Kraft kennte! und ich fage 
»vom Menſchen: was wäre er, wenn er feine Sprachkraft 
»tenntei« — Er wäre, ſetzt Rec. Hinzu, ſicher fein Sys 


ſtemſchreiber und Syſtemlehrer nad dem gewoͤhnlichen 


Schnitt; und daben würden fid die Syſteme ſelbſt, fo wie 


‚ anfere Öbers und Unterſchulen ſehr wohl befinden. Dieß 
“ zeige ih, wenn man Peftalogzi’s Lehrart der Form nad 


Deteachtet , wie wir jetzt thun wollen 

Der Gewinn bey DVeſtalozzis Lehrgang beſteht, wie 
on Gemerkt worden, Darin, "daß er die Uebungen des 
opfe mit einander, fo wie mit denen der Hand vereint. 


- Aber noch ehe das Kind feiner Hand mächtig if, kann und 


muß fein Kopf ſchon Vieles in. fih auſnehmen, was dem 
folgenden. Unterrichte zur Grunblage diene. Bon Fertig⸗ 
Zeiten - kann hier nichts gebt werden, als wozu bie 


- Zunge ꝛc. gebraucht wird, Sprechen; — Hier hatten 
. fon andere, befonders Bafedow und Molke in ihren 


Etementarbächern, die Bahn gebrochen; wie ‚denn, bey. 


aͤufig geſagt, Theilweiſe ſich im Peſtalozzi's Lehrart der 


Materie, wie der Form nach viel Bekanntes finder, nur 
daß er Alles genauer beflimms und beffer geordnet 


dhat. Er reihete feine Perlen forgfättig auf, und fand einige 


* als feine Vorgänger, Indem er tiefer untertaugchtt, 
as. ; — - 


Mit der Uebung ber Werkzeuge des Sprebens, un 
Dörter, d. i. Wortkörper hervorzubringen, verbindet Ad 
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von felbſt Die Uebnng des Nebens;' per Erzeuhung dee. 
a —S— Kr ae er 


Per rs 


Theil der fiebenten. ADie erſte dirfer Uebungen lehrt die, 


Mutter, ihrem Kinde die aͤußern Theile feines Körpers Jeir ı, 


‚gen und. benennen, b: 1. fie lehtt es diefelben genau ins 


Ange faffen und ihnen ihre Namen zugeben... Sin der | 


wenten Uebunhz zeige fid ihnm Bie Auge ’cnes jeden Mefer ' 

heile, d. i. fie zeige ihm was für andere Theile um | 
diefenigen , die ſie ihrn bemerkt, berumfiegen.. In' der 
dritten macht ‚fie es auf den Zufammenbang der Theile: 
feines Körpers aufmerkfam. In der vierten zeigt und fagt’ 
fleipm, weiche Thrfle'an dem Körper nur einfady, welche 
gedöppelr, weiche wierfach u. [/w. da fenen. In der fünften 
ſehrt ſie es die wefentlichſten Eigbnſchaften eines jeden Theile 
feines Koͤrpers bemerken und benennen. ‘Sn der ſechſten 


iehrt fie es diejenigen Theile des Kdipers, Die irgend eine 


Gelegenheiten bieſe Berrichtungen der 


son den’ ihm jetzt Befannten’Eigenfchaften mit einauber ge⸗ 
mein haben, zuſammen ſachen, und als dießfalls zuſam⸗ 


min gehoͤrend, geryeinfam benennen. Sin der ſiebenten 


Urbung lehrt die Mutter das Kind bemerken‘, und ſich dar⸗ 
"über ansdrädeg;, was es mit jedem Theile des Körpers. 
sbun und ausrichten könne, und wie und bey was {hr 
heile des menſch⸗ 
kichen Körpers Statt haben, In der ae Uebung made \ 
fit due Rind auch auf das Wefengliche deſſen, mas'zur' des 
ſorgung feines: Körpers gehoͤrt und nochwendigift, auf 
merkſam. Sn der neunten madıs fic Ya be am Baden der 
ihm bekannten ·Eigenſchaften der Theile” des Körpers anf 
den vielſeitigen Nutzzen diefer Eigenſchaften aufmerffam, » 
und ſehet es ſich beflimme daruͤber ausdruͤcken. In der 
zebuten Uebung lehrt fie das Kind alles das, mas es in, 
allin neun vorhergehenden Uebungen über jeden Theil ſei⸗ 
neb Körpers beſtimme bemerken und bemerken gelernt har, 
EA D. B. LXXXIX, 3,0. Gt. Vils Heft. Dd zuſam⸗ 


le 5 


\ 


— 


e 


{} ⸗ 


0 - fi .. . , 
R _ R ’ 
. - ” * - 
994.2, Erglelngafgeliten.  ..- 
. . a Ze m nd Ge _ 


ammenfaßlerr,. und: ——— in fo weit be⸗ 
chreiben, als es ihn durch die vorhergehenden Uebungen 
beſtimmt Pannen gelernt bat, — Ex iſt indeſſen gar nicht 
der Fall, daß die Mutter bey dem Unterrichte zum Bemer⸗ 
Ken. und Reden ſich einſeitlig und umusterbeodgen: mis dem 
Kinde am menſchlichen Körper fa lange aufbatten muͤſſe, bit 


fie alle dieſe Uehungen mit ihm burchlaufen und vollendet 


hat; im Brgenthril muß. fie am Faden dirfer Wegweiſung 
keruen, den ganzen Kreis der Begenflände, Die die Sinne 
des Kindes nahe berühren, tzach chen diefen Sefjhtspunte 
ega ins Auge zu fallen, am allemal na der Vollendung 
einer Uebung mit dem, menſchlichen Körger andere fniche 


Gegenfiände beftimme is dem Seſichtspunkte diefer Uebuns 


gen in die Reihenfolgen derſelben einzufchieben , uud mis 
dem Kinde zu behandeln. Auch dazu mil Peſtalozzi in 
der Fortſetzung des Buche für Muͤtter dieſen die Hand bies 


. ten; denn Aandleisung. und weiter nichts fol due Buch 
ſeyn: »Mutter, du mußt am Faden ber Methode, oder am 


Faden meines Buchs lernen, aus dem leere der Sinnen⸗ 
eindrüde, in dem bein unbehuͤlfliches Sind ſchwimmt, wes 
nige, aber für die Bildung deffelben uefenttiche Gegen ſtaͤnde 
ausheben ; aber laſſe es dir ale das unerläßlichfte Dedingaiß 
der Methode geiagt ſeyn, bu mußt ben den Uehungen des. 


Beœmerkens und Redens über jeden desfelben nach dem gan⸗ 


zen Umfange diefeg Buchs unerınüdel verweilen, bis dein. 
Kind den Gegenfland und feine. Theile nad dem Geſichts⸗ 


punkt einer jeden Uebung vollkommen und richtig ins Auge 


gefaßt, und fich uͤber denfelben nicht aus mie genauer. Be⸗ 
ſtimmtheit; fondern mit unbedingter Gelaͤufigkeit ausdruͤ⸗ 
cken gelernt bat. — — Trage dieß Jod) gern; unter fein 


* 


7 ger leidten Laß antfeimt die Kraft der Vollendung mit. Qir 


cherheit in dir und heinem Kinde. - Aber bis. du da bift, 
bis du dieſe Kraft fiher und feſt in, Dir. ſelbſt Haft, 
euifchlöpfe dem Joche der Methode nicht, bleibe wörtlich 


bp ihren Formen, bis eine jede Derfelben deinem Kinde ger 
u 


fig it, wie dem Echultinde daa Vater Unſer und bie 


zehn Gebote. — — — Ich Jage es zuerſt, ich ſage es 
‚laut: die Methode taugt —* in fofern e6 in ihrem 


Weſen liegt, daß fie jede verſtaͤndige Mutter, die ſich forgs 
föltig und genugſam in ihren Formen geübt hat, mit oh. 


chologiſcher Sicherheit dahin erhebt, die Bücher meinge 
Methode als ihr uͤherfluͤſſig auf die Seite zu legen, Pr 
ee " EN |. \\ 
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abh angtend "von derſelben in ihrem Seiſte den Zwecken de⸗ 
Felben entgegen zu ſchreiten. — Ich weiß es, bie arme 
Ablle meiner Formen wird von Taufenden und Tanſenden 
ange; lange ala ihr Weſen angeſehen werden. — — Cs 
dt unausweidlicd; auch die Formen meiner Methode werden 
dem allgenteinen Schickſal aller Formen unterliegen, wer.  - 
Ge. Menſchen in Die ande fallen, die Ihren Geiſt nice - 
ahnen und nicht ſuchen; es. ift unausweichlich; wenn fie - '. 
7 len Menichen in die Haͤnde fallen: fo wird ihre Wir⸗ 
Eung in den Händen dieſer Menſchen ſich von felbft verlte⸗ 
"zen; ſie werden im dieſen Falle unbedingt todt laſſen, os 
Todte an ihren eigenen Tod ankieben.« — Sa wohl! 
ja wahl! aber, ſetzt Peſtalszzu hinzu, der Geiſt iſt es, der 
* —— macht; laßt uns alſo dieſen Geiſt noch weiter 
ſuchen. — — Zn 


‚> Das. Buch der Mütter gehört fo wenig, als die uͤbri⸗ 
gen Elementerbuͤcher Peſtaloz zus, die Tabellen darın ass - 
genommen., in.die Hände des Aindes; »die Begenflände 
felbft,, die ihm die Mutter zeigt, umd woräber fie mit ihm | 
redet, find. das. eigentliche. Buch der Binder. Diefe 
möühen im Bemerken and Reden ſehr weohl gebt ſeyn, che 
6 - vernünftig iſt, ſie uam ber lebendigen: Anfchasung der 

. Baden feld, gu den sebsen Anſchauungsformen ihrer ge⸗ 
druckten und geſchriebenen Worte hinuͤber geben zu mas 

chen.« Aber wenn und mie muß denn Diefer lebergang. 
weichen? Peftatoyzi Beichreibs das ganze Verfahren, (Ber _ 
ud ©, 170m 183, vergl. ©: 238 ff.) wevon wir ed 
men kurzen Auggug Hefe.» — > - 


- : Die Sgprechtoͤne, ober, wenn man leder will: 
— Sprech⸗Caunte; Edenn nur von diefen iſt hier Die Rede, - 
da die Singeröne , ber eigentliche Geſang nicht als Dilt- 
ei von dunkein Anfhaunngen zu deutlichen Begriffen zu 
gelangen, worauf'es hier nur antimmt, kaum angeichen wets 
.. ‚Ben; fondern vielmehr als eine Fertigkeit, die nach andern 
—Gefichtspunkten und gu andern Zwecken ga rntwickein iſt. 
: Gertrud &. ıgıf.) : Die Sprechtöne alfo, 8. ba, mia, fa, - 
a, ab, gab, müßten in ihrem ganzen Umfange, und fo 
6 als möglich, ſchon in der Wiege, dem Kinde vors 
Whyu, und dadurdp-sum. Bew n gebtacht, Vder, wie 
er ©. 173 ſehr ereffend Bands, feinen Ray vinheian 
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‚gene, gleichſam elnquartiert werben,‘ Diefes Bewuße⸗ 
ſeyn follte bey ihm ſchon vollendet ſeyn, ehe moch die Faͤhig⸗ 
keit der Aneſorache in ihm gebildet iſt; und hinwieder Die Fev⸗ 
tigkeit, fie algemein und leicht nachſprechen zu konnen, follte 
mit ihm vollendet ſeyn, ehe die Buchſtabenformen ihm vor Au⸗ 
gen gelegt und die ecrſten Uebungen des Leſens mit Ihm aus 
gefangen, werden. , Das Buchſtablrbuch, ein "Theil. des 
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Ex 


‘ 


ZBuchs der Mütter, muß daher die Toͤne, aus denen die 


Sorache beſteht/ in: ihrem sangen : Umfang „enthalten. 


. Durch das bloße Vorſprechen nach Anleitnug dieſes Buchs 


mit dem ganyen Umfange der. Töne Bekannt; maß dann das 


"Kind, fobald ſich feine Organe zur Ausfprame gebildet zeb⸗ 


gen, mis eben der ſpielenden Leichtigkeit, mit der man es 
(ofe Toͤne nachſagen laßt, ‚gewohnt werden, tägs 
lich zu verſchiedenen Malen einige Reihen der. Töne. das 
Buchſtabirbuchs nachzuſagen. | 
gehörigen Fertigkeit gebracht? fo werden: ihnen die 
:fiaben: einzeln gezeigt, in einer großen Form, jeder der 
‚fonders auf fleifes Papier geklebt; wodey man mit dem 
zorhgefärhten. Vokalen anfängt, Die fe muͤſſen vollkommen 
-tennen und ausfprechen Bönnen , ehe man weiter geben darf. - 


fonft smart 


Darauf zeigt man aAhren auch nach und nach die 
gen; aber immer: gleich mit cinem Welale verbunden, weil 


Haben fle 44 darin. zu der 


uch; 


Konfonaus 


‘fie ohne dem eigentlich nicht ausgefprochen werden koͤnnen. 


«Dann gehts, ans, 


Bachſtabiren, wobey der Selbfllauter, 


als das Fundament ber Sylbe, zurrſt bingelege, oder am 
\giner aufgehäugten: Tafel (die, der Beſchreibung nad, 
Moltens Leſemaſchine aͤhnlich iR) ‚gezeigt, darauf nach und 
nach von vorn. und von hinten Dittfahter hinzugeſetzt werben, 
kurz, für das Auge nun daffelbe gethan wird, was bisher für 


das Dhr gridiehen wer. 


Sind nım die Auber auf dieſe 


‚Art. zu eier gessiffen Wertigkeit im Bichſtabiren gelangt? 
.fo fann.man auch mit Hebungen nad; andern Merhoden abs 
wechſeln. Einen großen Vortheil kann man ſich, haupt⸗ 


ſachlich beym Schul» Unterrichte, dadurch verſchaffen, aß. 


‚man. die Kinder gerade vom Anfang an gewöhnt, jeden 
auszuforechenden Ton alle mir einander im gleichen Aus 
genblick auszufprechen, fo daß der von allen ausgeiprochene 
‚Ton. als ein einziger Laut gehöre wirds (dieß gefchieht ber 
. Sauntlich auda in andern Schulen, und ſtammt, fo viel 
Der. weiß, "aus; dem halliſchen Waiſenhauſe her.) Dieſer 
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daeſa. Vochſtab ruͤhungen auf · der · Tafel, gannuq 

— * eh. dm Dem Linde das Buch ſelbſt als 
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sen deſſelben gebra hi * J * * " en m. 

a6. Asch hen "dem, Kinte ha Wweenigung (eines i 

& sbirbuche - zum Lefen-in: Die Haͤnde gepeben? ‚bie 


Won: ade Famenlebve,- : Dieb Buch ‚geehrt in Rein 


ex mis einge unglaublichen Gewalt 


\ 


benfalgen yon. Nanıga der bede Segenſtande au ı . 


alles — a: 5* den a und Eropes 


Kind ft 


Drürter —* —— die ——— —— * 9 


Weit, und vorzüglich diejenigen, a ale Geſchlecht und 
SGattung — — nähen unser fh 
Babın, afgemein gun“ Grade (main. 
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drev ittel angewandt, woͤdurch uns die Sprache von dune — 


Bein Anſchauungen zn, d tlichen Begriffen führe; dieſes 
erſte Mittel naͤmi a: Kl Bei —2— im All 


este Deine nid ——— ala Kinbeit, ale Degen: : 


"fand benennen, Die Anwendung des zwepten.und beit 
ein Miteels abe Prefiaizgt ie feiner Sprachlehre zuſam⸗ 
men : Das wwoeyte Winel if, daß mir-ung allmählig dit ı 
Wierkmate eines Gegenſtandes bewußt werden und Diefe 
benennen lernen. Die Bemühungen, welche hier ‚die. 
Mütter anzuwenden haben, betreffen sbeils Zahl und Form, .; 


aix die eigentitihen Elementareigen heiten allen Dinge, und - 


an fh die zwey Punkte, an die ſich alle Übrigen Mitiel gur 
Verdeutlichugg unferer Begriffe anſchließen; theils alle 


Abrigen Beſchaffenheiten der Dinge: Dieſe zerfallen mies: 


der in die, weiche unmittelbar durch die fünf Sinne, und 


Mr weiße ‚(Gesten ©; a durch die Dazwifchentunft‘ 
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umfeds Vergleichungedermbgent, miſeret Emiblihnaäre 
and unſers Abſtraktiensvetinbeens "Yekannt werden. Bad 
dieſe leiten detrifft: fo bleibe Peftteiezg nuch hierin vbed fen 
wem Sriradfatze, Beine Art do menſchlichen Urthetl Rate 
ifimaden zu wollen, und benutzt daher die unansweicht⸗ 
he Bekanatichaft mir ſolchen Abſtraktlionswoͤrtern bey deu 
Ren in dieſerh Alter (in dieſem Alter , weldes man 
nit Überfehen muß:) :bfs-biebes Beräcitnißwert,; und 
etwa ale leichte Nahrung ihres Smaginafionsfpiels und ih⸗ 
res Ahnungevermbgens. In Mekſtayt auf Die Begnikias 
"Wenden... Die unmittelbar durch die fanf Sinne erkannt wer⸗ 
den, und: beb denen ed alle darum JR IhuW IR; das Kins 
fo geſchwind ale moͤglich dahin zu bringen, Ah Barkber 624 
Nimmt ansbräden zu können, ergreift er folzende Maaß⸗ 
‚vegen: Er zieht aus dem Wörrerbnihe (der alphabetiſch 
. georbneten Bart der Mamenkhrt).die Subſtanutiva aus, 
die ſich duch auffillinde Merkmale auszeichnen, und ſetze 
die Ädjektiva/ Bie ihre Veerrmaie ausprüden, banebet, £.®, - 


x 
« 


Aal — ſqldefrig, wurmfdemis. lederhauugz 

Abend — filer, heiterer, kahlet, ceguigter. 
= Dam Mit, umgekehre, mr Wbeterduch As 
jeftiva, "die auffallehde Beerkmale von Anııkiken Gegen⸗ 
Ränden ausdrüden, und ſetzt ihnen die Gubflantiva bey, 
banen Die durch das Adjektiv Dejeigiteren Wierkmaheifigen 





b. ®. Io enger * 
rund — Kugel, Hut, Mond, Bipune;: 
boch — Thaͤrme, Berge, Rieſen, Bume. 
2* ⸗ 7 _ 7 —W 


Er ſucht aber keineawega darch Baliänhisheis pheſet 

‘  eriäuteraden Delege dem Kinde den Gpielvaum des Gelbfie- 
denlens zu mindern; ſondern Aiehk is jeben Galle tung mer: 
nige, aber beſtimmt ihm in ie Sinne fallenda Belege: 
aud frast dann fogleidh: was weißt du mom nicht, das fe- 

? Die Kinder finden bey weitem in den meiften Häfen 

in Reife Ihrer Erfahrungen weue Belege, umb ger ofe fols 
—— ——— Die 
weitere Benutzung des Woeterhuchs, wo die alphabetifche 
Nomienklatur, die gleichſam radis indigeſtaque moles If, 
" Wreine wiffenſchafcliche, mittelfk den uäthigen Ahleitungen 


⸗ 


“a 


“ 


. 4 % 
& ' t 


\ J ⸗ 


ge Brkitgns in. 


veri am⸗i ah, (Gertrud S. 193f ) en di wir ke 
um noch das dritte Specialmittel Ju nennen,. we) 
ward sie Gprädiehte «Benfalls anfänglich in ber Hand der 
Matter, ‚jur Verdeutlichnng det Begriffe hinfuͤhren ſoll. 
air ſteht aus dem Bicherigen, daß Peftaſoni von dem ı 
erennwörte, (nomen)y -als :bim erſten Srundtheif eines 
* — Aber ſeuh verbinbet eine biefee Uebung 
daß die Multer dein Süße Säge! vhrſagt/ theils zur 
ln der Sprechdrgane, iheils a9 Krhrübündr „thfile 
ale: ghammatiſche Voruͤbungen abeh,- —* bie fh verſte ehr,” ob. 


ein Wort won einer Form oder Diese Bien ie ufen. Ser⸗ 
bvirichen mh D. ke 
. Pz ‚De Batır iſt Pr i . . “ En 
ee oe Mögel Haben Zlägel.:  ° © 5, 


£ Kom das Kind .diefe Säge hertig nadjforedeg,. PR 
—* Die Mutier: Wer iſt guͤtig? mas iſt der Vater? Wer - 
dat. Zgei wog .baben die Möge? Mo führe Peſtalom 
fort, durch den ganzen Umfang des Beltinivens und Kom ⸗ 
wugieene ſegrich die zucute Stufe. hiefen Uehungen mit dee - - 
rfen zu Scteinigen,. und- gehs-darip-helonders In der N ., 
ung der Zaudoͤrter meiser , erß der fan. und 

vexbundenen/ 5 Bar 3%... >. sw. a 


achten — "if des Eehrerd Wort, 2 J 


Dann der mehrfach verbundenen; r wie der —— 
——— Zeitwörter, 3. ©. . 

achten. Ith achte auf des Vhrer⸗ Wirte, alt 
—5 and auf mein Gut; ich achte den einen mehr, a 

den andern; ich erächte, etwas Ten fü oder Anders; is 

nehme einem wichtigen Vorfall in Okadı, u.f.w. = N: 

Daun werden diefe ebungen erweitert durch Zufammenfes ' 
"Kungen Sich ‚allmählig angdehnenter, und fo progr 

\ a (nsiner steige enmwiceinder and beſtimmender 


Säße. RB ®, . 2 . —8 J 
36 werde. W — F 
Ich werde erhalten: Bu | 


. "dp werde, meine Gef it wicht anders erbalten.. 
— bon. —— i der Datz tree 


⸗ — \ 
rd 
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erde t erhalten.) Dans, horn neh 
— I letzte fo lautet: F 
Ich werde, meine Geſundheit, nach aller, was iqh 
in, meiner Krankheit gelluen, wicht anders; als “ * 
größte MäBizung and, eine — Regelmaͤßighe 
balten koͤnnen, —Alle dieie Gäpe — einzeln dung 
die ganze. Reihe’ der  Konjugati asiomMicchgefühet. 3. B 
werde, Erhalten, d ap arhaken, ud Wifu ich este meine 
— che (er. Fi: wirſt Beine Setundbrt a un 
1) n.hinwieher Na an 
Fi: lleg berlin mm, D. —— — haſt schalten, 
w. ⸗ Ben diefen alfo Ar den 8* fich einprägenden 


Sitzen wird nebenbey Sorge getragen, belonders Iehrreiche, 


ſeelerhebende und ihren Öpeciallage vorzüghich anpaffende aus⸗ 


zumählen. — Ferner werden Bepfptele yon Befchreibuns 


gen finnlicher Segenftände gegeben, 3. B. einer Glocke, des Ss 
henys, Stehens, Litiens, Oitzens, u.f.w, auf ſolgende Weife: 
geben if, ſich Schritt für Grit Weiter biegen: ſtehen 
mis feinem in eine‘ ‚Derpenbieutärfefung nedrachten 
 Rbiper auf den Beinen vußel, 
Wenn man. auf das acktuce Mai. aither von De 
fojjt’s Kebrart arfagt warden: - 9 muß man &s einleitdfe 
finden, Du: ud Peſtalozgt dis -Liebiengen bet Si 
—8 mit denen des Verſtandes verbindet, ſtare duß 
man ſie font trennt, indem on, uB. das Sprachens 
lernen dem Gedaͤchtiriſſe, das Xechnen,, man weiß nicht, 
wahther: Seelänkgafty:..unb die, Cihre von Urſachen und 
Wirkungen dem Verſtande anweiſet. — Laße uns nem 
* wie er die uebungen der Hand mit, denen des Kopfs 
vereinat, 
. Die iehrt ion, gewoͤhnlich die Kindel hai Gprkiien? 
“man laͤßt fie mie Grundſtrichen, d, i. mit den weſeuͤtli⸗ 
‚gen Beltagdtheilen der Qucftäben 2 Sale ‚malt fie. ihnen 
: and läßt fic dieſelben namalen. elle 
d fagt man: zut! wo nicht, fo chlechtt aber 
on fage ihnen nicht, worin Afefe m Kit in Schlechtheit 
difiet⸗ Man kann es ihnen auch nicht ſagen, fo lange fle 


nicht willen, wie die Steiche beißen, worius Die Buchſta⸗ 


ben befichen, waagrechte, fentrechte, u u. ſp., und weiches 
ihr Verhältniß zu einander ſeyn muß, um gute Buchſtaben 


—RE Peſtaloz mache daraus: eine eigene Vorũbung 


des Sqreibens, wo er ſi u e die Seite nicht blos —— 


8 —* dich, 


- 


- 
> 
— —— — — —— — — nn — —— — — 


| - . Sri Pe fe | EN 


“sur —— einpraͤgt So macht er es nachher 


2 


J fern Leſern no 


—— andıdn Shoes ſaſſen, daoriſt ˖ denkee heihe tuab 
Alles, was er. ihnen daruͤber ſagt ihrem Geoäcunip nis 








anis den ganzen Buchſtaben, m. A w., mb vertanbeit.bas 
‚Such die gebmnteniofe Bewegung ber: Hand, fdoreiben 
Fernen gmantıt, im eine Angelegenheit drs Werftandes, or 
ed‘ Gedaoͤchtniſſes, die die Bund kraͤftig unterſtuͤtzen. 

SDobald nun die Inden reiben einnen, unterßüße 
"uhr Hand wieder een 0, kräftig den. Kop Kind die orth 
gräpdifchen und A kungen — 
Veſchrieben,“ "fa 


M ce 
ornehmen 14 L 

Bea und wer hat 
' nicht ,. wenn". ge He e bewu Br E 





follte.) Und ectum ginge 3 die Haud ‘ah Zereiget 
Kr ſtigkeit, indem fie dem Verſtande und Grbächehi 

Neibig zu Hülfe koͤnimt· — Das Zeichrien‘ Käiftet in Mans 
"er Hinſtcht dem Verftande und Gebachtniſſe nicht minder . 


N - wightige Dienfte, als das Schreiben‘; fo iofe es, glei die, . 


fen ‚ wäheend «6 Deflatonig geleent wird, durch D 
Atzer die kunſtgemaͤßen Erzeugniſſe der Sand, und F 
ehalten des Seh ten! —3 Fortfchritte macht / a 

Font möglich wäre; wie man täglich ſteht. 


So geſchieht denn, was ‚oben als ein Vorzug der * 
Lehrart, ‚bemerkt worden daß ber Zoͤgling ar 
Kenniniß, Einſi und Fertigkeit zug eich, und von dem⸗ 


Jelben ſahrunte shoff Luntntevbrochen Es warb 


dort —— — oh er auch eben ſo wie. ra 


Dich mache Bis mird dieß allmählige W 
7* ae er und. fdozu — es7 das haben wir 3. 
zu zeigen. 

Almäbliges . 
ver⸗ Disaiplie.Hat ihren puͤdagogiſchen Anfaugepunkt; von 
«tiefen ‚gehe .man.nus, pub fchreite. nach dem bekannten Was 


" „qurgefeke ſawmile km ii ‚gauder vorwärts, laugſam, 


immer 
einen Fuß dicht vor dem andern hinſetzend, fo daß feine Luͤ⸗ 
zcke am zufuͤllen bietbe; 3: B. die Aufgabe ſey: Ein noch im 
Dorechenlernen begriffenes Kind bis zehn säblen zu leh⸗ 
ren: : Man balle beyde Haͤnde, geballt lege man fie an ein, 


„andes und fage zu dem Rinde: (ich, kein ausgeſtreckter 


. Ginger zu fehen. Dann ſtrecke man einen Finger aus (hey 
einem Daum) ober and, u Enger. unpangem) 


4 


— 


> 


Unferzen ‚zieht allmähligen Zumade. 


h 
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mb ſe: Meß, ein: anageisedften Zinget :Sonm den Hera , 


Kegenden Finger auégeſtreckt und gefags: fich, zwey aus⸗ 
geſtrackte Finger! und Immer We:witten, bie ale gehe Figs 
ger ausgereift find. Beym Wirterheten wird mu nad 
> nach der udelen Worte überbrüfhg; man kuüͤrzt alfe aß, 
sub Immer weiter. ab, 'Si6 endlich nichts Aßrig bleibt, al 
die eingelien abſtrakten Worte: kein, ein, zwey, 


Km. — Weiterhin ſchreibt mon dem Rinde” Das. 


‚Ur . 
"prägriante Zeichen. einer. geballt zuſainmengelegteni Dos 
Feind. sine © auf die —2* —— 


‚ten Fingers, eine ı darunter, dann dieſe ı zwey i, 
w· bls. zehn. —Noch weite ſagt man, dem 
ade: fieh, IR. will von den zwey neben einander flebi 
‚den Sttihen Cder Zahl 3) den einen legen‘, und des dns 
dern —4 ngen, fo J; weil ſich das geſchwin⸗ 
Wer fätgiden I 


Hängen, und den dritten wieder legen, fo [,: und ſp 
mit den übrigen ZÄhlen bis 9. Hier iſt der ‚Dre 
Hk, dieß weiter auszufüßsens: «# fohse bloß ein Pröbe 
hen‘ von dem allmäbligen Juſetzen gegeben werden, 


als erlaͤuuternder Zuſatz zu denen, welche oben aus "Des _ 


ozat angeführt worden, z. B. von dem allmähligen Zus 


| en der Yuchllaßry zu einander, als: a, ba, batz“ der 
Ä rer und Worte zu einander, der Linie zu einander, 


ſ. w 
N! , Mare Er 2 Bu JE Ye 
2 Uinh um der Nutzen dieſes alimaͤhligen Iufehendt E 
NUR groß und vielſoch· a EN | 
Exking-fiifelt die Aufmerkſamfteie ber Kinder nichts 
fo ſehr, ale wenn man vor und mis ihnen das thut, was Pe 


taftinfaeeid: von ſeidſt fehon than" woßen fie fih vühen 


Mann, werund ſie eimas entſtehen, 


⸗ 


—3 


afel Dis ‚ 
Der dann dad «ben fo prägnante. * außgeftreds 


Br... Won den drey Steichen (der. Zahl.3) 
will ich ebenfallg "den erflen legen; : den zweyten baren . 


* 
— — — — — — — 
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Kar, fobald biefe | 
ehrari eingetichtet find. Der. ae und nA 
e 


ww 


“Heine Plalemis ·lcht fyſtem. Bey 
Ztr "glageh. Es erleichtert den iadern das. u 
Ä Guck und reiser fie van, beydes mehr. aid 







vorſtellen fann, der es wie verfacht hat. &s vers 
367 inter subern Grammatik und Recheubuch, Die 
lagen der Sugend, m und fomit auch ifrer Lehrer, in hoͤch 
illkommene Führer burg die Wälder der Sprach⸗ und 
eyben Bocher jum Wehuf dieler 


Pa re jeder einzelnen grammatifhen und arithm 
ſchen Hebung brauche nur den Lehrlingen gegeben zu 


wer⸗ 
ben, —*8 —* gern die —— ib; und h Anden 


worhen &b ihre Grammatik und, I 
—— FR, nnd wiſſen fie 3 — 
m ri rt nde auswendig, mag, ‚sertig, Und. 


. "Weitter num. je —* se ‚Eehrei. der unfel! n 0 


ſich der Berbnusen Dis angeblichen 
* gl⸗ N) nach ii ed F cht feitifhen 
und a, eißigen. Def alezzi eifert an mehr als 





. giner. Stelle —* rirud kraͤftig dawider, und Dec 
Fe eigene Mr unb Trerade Erfahrung: belehrt, . unse 


alles, : was ei daruber ſagt. Sokrates Gei 


Air 84 ‚wenigen Menſchen; und geſetzt, dieſe wen 


Geſchi 

faktifcher Matur ift, laͤßt ſich die, das Boch einen 
fo großen Theil ‚nufers ‚ Jugend s Unterrichts  ausmach 
auch nur zum Schein, wie .cdibep y usfonhifden Anh 
mathrimatifchen Gegenſtaͤnden doch neh möglich if, So 


bey os — den Lehrſtuben zu Theil, laſſen fl 


iſch lehren ) kann man hier das Mindeſte and Der Such | 
Derausftagen, was man nicht vorher hineingelegt Hat? 
nu dus Hinringelegie dieſer Art, kann man re Enten u 


apa benansftagen! J Zu 
Vierter — E⸗ macht jeden Deifgen von. gr 


unbe. Der ande des Lehrens va tokubların voragt: — 


—— ht nur nichts vord 


{ondern iſt, wie die Sachen bisher Gt fieden, und wohl no 


ange ſtehen werden‘, ſchlimmer daran, als dieſer, da er, 


. um der narhrlichen Lehrart geneigt, amt und fähig zu werden, 


ſth erſt der annardeitchen wieder entäufern mmß, "worin 
and ee" ai 


. R “ . —2 
. { \ » » - : s 
j B . . 
v 


Erdbeſchreibung. Schere e, kurz cles, 


D 


ee. 
wdhouqh Teiber-gebiiter. mpcden: eine UmfAeffung, die änfe 
fe fämer, woniht ger mia iR... 
Zanfter Nugern.: Es ik in jeder Diociplin, und auf 
der Univerfiede, wie in der Dorfſchule, anwendbar, Au 
Fi es ‘von jeher; und Überall von Männern, die der Nas 
r ‚de6” menſchiichen Geiſtes funbig waren, oder au 
nur cinſtinktartig ſo verfahren, als wären fie es, beym 
2 “re und beym Unterricht "Anderer angewandt 
DB. Michaelis in Goͤttingen lehrte fo des 


lrab iſche · Die abſchrecenden Alphabere dies 


berließ er nicht etwa, vdinehn Hund, ui 

leiß; fertigte ſie · Auch nicht damit ab, daß er 
tagte; ſonbern ſchtieb Re an die Tafeh 

erſſen Stunde nut einige Buch ih 
Per..swepten, wieder einige,, und_fo das Alphabet durdz 
aber niihe aach der Ordnung des Alphabers, wie ſie in dee 

: Granimarie Achern? jondeih' wie fie dab Gebächtniß am bes 
Ten behalten konnte entieber wegen Üret Aehnttichkeht ik 
Figur ‚oder Ausfprache, oder als‘ Beſtandeheile "eines bes 
Yänıtten Namens oder andern Wotts; dad er uns dann auch 
sn Buche anfehen hieß. Den Tag darauf mußten wir 
diefe Buchſtaben und Worte ihm gefchrieben dringen. Den 
dbrigen Theil dieſer erſten Stunden fälte er mir Beimere 
Lungen über die Deelinarionen, Konjugationen und. andern 
Srammatitalten, auch wohl algemeinen Bemerkungen fiber 
die morgenländifhen Sprachen aus. —"Unerhört iſt alſo 
die Methode drs aflmähligen Zu; etzena nicht; aber 
 Deftalogzt hat das Verdienſt, ſie lauter ald fonf jemand 
gepredigt, und ihre Anwendbarkeit auf alle Disciplis 
‚nen dur Wort und That gezeigt zu Haben. 


21 
Voſſen wie wum alles, was Peftalozit-in obiger. bi 
ſachen Hinfiht gethan Hart, in en. ey 
— den daßlichſten Ausdruck: ſo ſchlaͤt Dec. vor, zu 
eng | ae Er EN EEE 
"9 Yeftalossi_bat die verſinnlichende Uebungs me⸗ 
tbode in der Theorie vollendet, und die Ausführs 
“2 Iaekeit feiner Lehre durch eine befriedigende Aus⸗ 
0 „fübranggeeige” . 
Die Bebungsinerhode vollenden, klingt nicht ms 
Mößta aber dep der Gorguel, die Peſtalozzi vom Burger 


Sladte 
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Heintich Pefkntogg.Scfkfoflenn. | 415 


" Blagre: abmahm ,bey mschanifes Hödacation eufifehät due - 


Rurzichtige „. weil er meint, mau wolle. ben. Menfchen ale 


Makhine, behandeln; und. der: Mißſaunige benutzt dem 
Bein, MR der. Methode einen boͤſen Leumund zu: machen, . 


Auch if ja von der Hebung ⸗ im Gegenſatz von der Res 
‚gel = ansgeben has weſentliche Merkmal der Pefbatogiks 
Sehen, wie überhaupt der natürlichen :Legrart; follte mer 
Biefe denn nit licher die aͤbende als die mechanifike 
nennen? --: .n ..- LEDER re . 
"7 + Mecenfent uneerrichter ſeit vierzig Sahren. Zehn Jahre 
tex lernte er die verfinnlihende Lehrart kennen, und üb 
RL feitnem 


genauer tr die Anfangspunkte beftimmte; je länger ex 


de 


kleinern Ttitts er vorwärts. iens de mehr er die Theile de 
Unterrichts zn Handhaben für einander made; und — um 
Peſtalozzn einen sreffenden Ausdrud abzuborgen — je nsenis 
er er führen wollte, wo nicht zu fübren iſt; ſondern aufgulas 
en auf einen Vagen, der von ſelbſt geht. (Gertrud ©. 45.) 
luch iſt die Geſchichte Teiner padagogiſchen Wiedergehurt 
m Weſentlichen Deftalözzi’s Geſchichte; er diente, wie 
jefer, "von unten auf, und Kiebe zur Sache und Kosh 
Yrieben und belehrten den-einen, wie den andern. Aber 






" Rec. fühlte ſich nie von innen fa gefpannt, und durch äußere 


Umfände nie fo gebrängt, daß er, mie Pefalosft, f : die 


gute Saͤche Härte muͤſſen flegen oder ſterben wollen. Vaher 


_ unterlag er denn auch immer den Hinderniſſen, die fich in 


ihm und außer ihm der Ausführung des oft wiederkehren⸗ 
demmten. feitie Anſicht der Sache 


Ben Vorſatzes entgegen \ 
‚ganz, dis zum kleinſten Detail, ins Reine und zu Papler 
‘ bringen: Die Folge diefer Schloffheit war r ‚2a in dee, 
nfiche ein dunkler Fleck nicht weichen wollte, 
imusca valans auf dem Auge, 
quae: fugit, ot repetit qua falt ante, hocumb « 


. P a DE BE BE 2 
Peftalpgyi'n vendantt Nee. die Senefung feined paͤba⸗ 


eich einer 


er dos gleichfeitige Viere 


ı 
N 


) 


beſtaͤndig darin. Er merkte bald, daß Ales 
deifo veſſer —— Peſtalozziſcher er verſuhr ¶d. je - 


abey verweilte, oder, wo das nüht geſchehen war, je 
öfter er zu ihnen zuüruͤckkebrte; je analogiſcher, und iz 


—7— Augess der dunkle Fleck tft perſaawunden, ſeitdem 
ck als ——————— —— An . 
ſchauungelebre kennt. Geint: Wiehftäbg, de piguu⸗ 
2 a en \ 


N 


⸗ 
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des Untetſchaed der Brüche, . D. daß Igroͤßer is le 4 — - wiik 
ſinlichten, hie.nier. Linien für die Anfanget im Schreiben, und 
andere dergle ichen Huͤtſemittel erſetzten ihm jewes Kunſtnittel 
nur unvolltommen ; und Peſtalozzi har Recht, zu ſagen: »ich 
habe dadurch dem Fundamente unferer Erfenmenig eine Nei⸗ 
henſolge non Kunfimitteln bereitet, die Sicher nor die ihm une 
tergeordneten. Mietel des Unterrichts, Sprache und Zahl 
„ Die aber. das Fundament ſelbſt nicht hatte; dadurch 
habe ich Anfchbauung und Urtbeil, ſinnlichen Mecha⸗ 
nismus und reinen Perſtandesgang unter ſich ſelbſt in 
armonie gebracht, und indem ich Durch dieſe Methode 
Bas buntſcheckige Gewirre von taufenderkep einzelnen Wahr⸗ 
iten auf die Seite gelegt, den Unterricht zur Wahr⸗ 
it zuchdigelente.«: Man kann Das Weſen und den 
Ame von Peſtalozzis Thun und Treiben uichr vollftändk 
er und zugleich anſchaulicher und für)er darſtellen als r 
' ibſt Hier ihut — Rec. möchte, wenn's nur Miemanb 
bel deuten wollte, auf dieſen Denker und die denkenden 
Adagogen vor ihm, anwenden, was geſchrieben ſteht; 
Nachdem vor Zeisen Sort mauchmal, und auf mancherled 
8Weiſe geredet hat zu den Vätern Durch die Propheten, hat 
»er am letzten in diefen Sagen zu und geredet durch deu 
. , »Oohn.« Beyde. Söhne Ichren gemalkig, und nicht, wie 
“ die Schriftgelehrten; das fühlt,: wer die Gertrud und das 
N. T. mie unbefangenem Sinne lieſt; und beyde predigen 
den Armen das Evangelium. Dieß theten auch, im nos 
figen Jahrhunderte, die edlen Männer Frank und v. Xo⸗ 
bow. es letzten Geſchichte ſeiner Schulen iſt eis 
ſchoͤnes Seitenſtuͤck zu der Gertrud: wie hier, fo dort — 


befondere, wenn man die gedruckte von Rochowfche Ron - 


zefpondenz dazu nimmt — ſieht man day Licht mit der 
Finſterniß, den Volksfreund mie den Volle — Chier muß 
Rec, eine Lüde laſſen, weil er. das rechte Wort nicht Finden 
konn, das ke fagen möchte, ) im Kampfe, leider in einem 
ſehr ungleichen Kampfe begriffen, wie es von jeher der Kal 
war, und immer feyn wird, da es ber Natur der Sache 
nach nicht andere feun kann ;' die Bollsaufllärung kann von 
oben, fo lange da oben Menſchen und nicht Engel ſitzen, 
nicht im Ernſte, oder doch nicht anhaltend, und nicht 
mis Erfolg, beguͤnſtigt werden. —Aber das gehoͤt 
wiche weiter hieher; es iſt mit der Verbeſſerung dee Mer 
thede dicht bloß auſs Boll abgefehen; ie iſt eine Rebode 
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Hennlch Pefüfoggee ebeſotem. Ara 
Für alle aaen/wyd ſar Die Lehret ſo bar, wie für Die Rz 


Der; denn indem jent diefe pkigen, plagen fle ſich ſelbſt; 
kernen fie alſe natuͤclicher untenrichten: fo ſchaffen fie ſich 


wie den Kindern, Erleichterung. Wer ſich durch Peſtalozzß 


ſo erleichtert fuͤhit, und wer Sinn für Menſchenwaͤrde and 


fuͤr den Werih dee Ergichung hat, wit welchem Intereſſp | 


wird er die Gertrud leſen! Man finder. hier nicht bloß die 
Lehre, ſandern auch Lie Geſchichte dieſer Lehre; welches zu 
gieich die Geſchichte giner ſrarken Seele IR, die mie ſich ſelbſt 


and mitdeim Schickfabe ringend, Dennoch unverwandten Blichs 


und feften Schritte hinſtrebt gas ihrem Ziele, das He noch dazun 


anfangs in weiter und dunkler. Ferne mehr dupfel denkt, - 


ais deutlich flieht, ungewiß, ob es Überall erreichbar fen; 
Erſt nach _errungener Palme ruft der Sieger feinem Behr 
„wer zu: »Breund! wenn du jemals einen. Otein nicht ohne 
Sütfe zu hebey vermagſt: ſo probire es ach feine Viertel⸗ 
ſtande ohne dieſe Ktfe.« Unſer einer ſagt id. dieſe Kings 
deltsregel vor dem Probiren; aber man freuet ſich doch dee 
» woreilenden Muthts, ob man ihn gleich ſelbſt nicht Harz 
und daß ihn der Welttegierer nicht immer mwißbiliiger, ſleht 
zuan darqus, baß er ihn uf, fo wie hier, mis dem beſten 


Erfoige krͤnt —Gertrud iſt, wie Emil, oben fon . | 


terhaitend, als lehrreichz man glaube die Worte nicht zu 
leſen, ſondern zu hören, und nicht, wie vom Kathedert 
herab, ſondern ale Geſpraͤch, und⸗als Geſpraͤch eines gei« 
veichen Mannes, und über eine Angelegenheit, wevon far 


„Ser voll IR; des daher auch bey jedem Anteß überfiebus,” 


bald Unverſtand, der für Verſtand gelten, uns Schlechtheit, 
der gut ſcheinen will, derb ſtrafend; bald die Noch, welcher ab⸗ 
geholfen ſol werden, zum Hinreißen derftellend, henbrs ohne 
Detlamation; diefe widrige auf der rhetoriſchen Drehbank ges 
machte Ochoͤnrednerey, die nur dient, um mit vielen Wor⸗ 
tem wenig, oder auch nichts, oder gar Falſchet zu ſagen; 
eine Zuflucht der Armen. an Kopf und Herz, und der So⸗ 


pbiften. Bey Peitsteyzi’n kommi Mrs von Herzen, und geht _ 


zu Herzen. - Mit diefen Derztnsergteßungen abwechſelnd 
nimmt der lehrende Verſtand das Wort, bald blitzend im 


| 


| fammeln 
| . ewig nie exoͤrte zen Kindern zur Welung 
des Verſtandes ine Arbichkif hahsen.. ...; ' 
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Ausipräheh,*)" die man als einen Schatz in ein Kaſtlein 
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23. B. ©. 84: Die Gabe ber sofitiven, Mebigion: wab ihre 
ne irtrnten Srecitpamtte Yen 3 | 
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18, .:.. Exziehungsſchriften. 
ſammeln möchte; bald ats vderwetlender und Heller Fackel⸗ 
fſchein die Achten Seaamentdener des Unterrichts fo kennbar 
deachend, daß man fie mit denen, wonach Unkraut, ober 
auch / gar nichts koͤmmt, nicht verwechſeln kuun. — Uber 
das Anziehendfle und. Lehrreichſte im ganzen Buche, und 
onen fich nichts Arhnliches im Emil finder, noch fihden 
Sourite, deſſen gleichen Rec. auch fonft nirgendE gefunden 
Bat, iſt Peſtalozzus Schule erſt in dem abgebraunten 
tanz, dann. in Bargdorf: ein Ehdos, "wie nie eine 
uud dem Hirn der Dichter fam , Die immer ihren Deum er 

- meliorem naturam ad dirimendam litem bey der Hand 
haben; dort hingegen machte der Ordner felbfi einen 
Theil des Chaos aua. Er war (Bertrub ©. 10) »bep 
»grauen Mohren noch ein- Kmd,. und gerade. damals ein tief 
vin fich ſelbſt zẽrruͤttetes Kind; — er hatte (S. 6 u. 7) 
»Liebe zu Wahrheit und Recht / in ſich zur Leibenſchaft wers 


odeen laſſen; dieſe trieh ihn wie ein loogeriſſenes Schilfrohr 


\ 


ı auf den Wellen des Lebens umber, und hinderre Tag für 


pTag die ansgefpählten Warzein feinen: ſelbſt, in ſicherm 


zund gedethliche Nahrung gebendem Moden wieder anufei⸗ 
men... Num verſchlang ihn. tiefe Mißſtimmung; was 


: „ewige Wahrhrie und. ewiges Mecht iſt, bildete fich in feines 


»Leidenfchaft in Lufefshlöffer um; er hieng wie ſinnlicher Vers 
»bärtung an Worten und Toͤnen, bie in ihm ſeibſt den Fuß 
apon innerer Wahrheit verloren, and ſank ſo mit jedem Tage 
mehr. ge Verehrung non Gemeinfpräden , und. zum 
ATrommelfchlag der Scharletanrecepte hinab, mir welchen 
ndie veuere Zeit Dem Menſchengeſchlechte heifen wolite. — — 
Die Unverhältnißmäßigkeit feiner praktifchen Kraft mit 
„feinen Einficheen flieg immer mehr, und machte in ihm 
„die Luͤcke immer größer, die ern: Erziehng feines. 

ecks Bildung. bes Wolks — ansfüllen fellte , uns 
u N ame 


‘ 


1 


©. 34: Aller Uinterricht des Merſchen HE nichts anders, 

als die Kunft , dem Hafen der Natur. nah ihrer cidenen 
. Entwitelung Sandbietung zu leiten... ... 

©. 35:, Jedes Brtbeil, bad ben dem Individnum, had. 

68 ansipricht, innere Wahrheit haben fol, muß aus dee 

umfaflenden Kenutniß der Urfachen, um berentwillen man 

2 \nrtheit und üurtheilen darf, ſo reif und vollendet Heraus: 


fallen , dl& der gereifte Kern vollendet, frey und gewaltlos 


* Dom felDR aus ber Ggaade Jerausfält, 


f. 
v . ⸗ 


Sn 


Schwierigkeiten, die wie Berge vor mir fanden, feßte dem _ 


, J 


! 


- 


\ 


2gieng (©. 13 f.) nad dem abgebrannten Stanz; allein, 
*gaͤnzlich von atien Huͤlſsmittein der Erziehung entbioͤſt, 
vrr allen Oberauffeher, Zahlmeifter,. Hausknecht und faſt 
»Dienſtmagd, im einem ungebanten Haufe, uuter Unkunde, 


Krankheiten und. Neuheiten aller Art. Die Kinder flier 


gm allmaͤhlig bis auf achtzig / alle von ungleichem Alter, 
»einige. von vieler Aamaaßung, andere aus dem effenen 


"»Bertel; die meiften ganz unwiſſend. Weich eine Aufgabe, - 
»diefe Kinder zu bilden! — ch wagte es, fle zu löfen, 
fährt Peſtalozzi ſort, ich fand in ihrer Mitte, fprach ide . - 


„men Töne vor, machte fie felbige nachfprechenz wer es fah, 


- „flaunte über die Wirkung; fie war-frenlih ein Meteor, 


" „vorftand, nicht fah und nicht achtete; aber ſich in den gegen⸗ 
„wärtigen einklammert, wie wenn er allein wäre und Leben. 
„und Ted an ihm hinge.“ — ‚Yun beginnt (©. ı5.) die, 


° 
® 


N. 


base Rich in ber Luft jelgt. und wieder verſchwindet; Nemand 


„kanute ihre Weſen, ich erkannte es ſelbſt nicht, ſte war die 


⸗Wirkung einer einſachen pſychslogiſchen Idee, die in mel: 


„nem Gefuͤhle lag, der ich mir aber ſelbſt nicht deutiich Ger 
„iwußt war. Es war eigentlich das Pulsgreifen der Kunſt, die 
aich ·ſachte, ein ungeheurer Griff, ein Sehender haͤtte ihn ges 
„wiß nicht gewagt, Id war zum Sluͤcke blind, ſonſt haͤtte 
ꝓich ihn auch nicht gewagt, Ich wußte beſtimmt nicht, was ih 
„tbat; aber ich wußte, was. ich wollte, und das war: Tod 
„oder Durchleßung meines: Zwecks. — Ich weis es felbfl 


weicht, und kann es kaum begreifen, wie ich nut durchkam; 


mt ſpielte auf gewiſſe Art mir der Noth, trodte ihren 


Aaſchein der phyſtiſchen Unmoͤglichkelt die Gewalt eines 
„Willens entgegen, der den naͤchſten Augenblick, der ihm be⸗ 


treffliche Darſtellung, wie ſich dieſer paͤdago giſche Schoͤpfer und 


ſeine Schöpfung mit und durch einander eritwideln, zu Licht 


und Ordnung hervor ardeiten. Hler ein: Pröbden, „Da 


„ic mich genoͤthlgt ſah, den Kindern allein und ohne alle - 
Hoife Unterricht zu. geben, lernte ich die Kunf viele mis eine 


„anter zu lehren, und ba ich fein Mittel. hatte, als lautes 
„Borfprechen,. werd der Gedanke, fie während dem Lernen, 


Zeichnen, Schreiben und Arbeiten zu machen, natuͤrlich ent _ 
„widelt: Die Verwirrung der nadfprechenben Menge ſuͤhr⸗ 
„te mich auf das Beduͤrfnig des Takts, und der Takt er⸗ 


Thoͤhte den Eindruck der Lehte. Die gänzliche Unwiſſenbeit 
„von allem machte mic auf den Anfangsputtten lange ſtehen 


“ 


Heidrich Peftatop’s.scfpfoftem.: .. dig 


wÄrmer weniger ausfü kannte. ⸗ Dun, biefer Mann 


- 








- 


420 Eenthungeſchritten. 


- 

’ Z 
, 

2 


„Sttiben, und diöfeg führte mich zu Erfahrungen van der er⸗ 
wböhten Innern Kraft, die durch dis Wollendung der erſten 
„Anfangspuntte erzielt toird, uud von den. Folgen-deg Ges 
„fuͤhls der Vollendung und der Vollkommenheit auch auf der 


 „nlederfien Stufe. Ich abuete den Zufammenbang der An⸗ 


„fangspunfte eines jede Erkenutnißſaches mit feinem vollen⸗ 


„deren Umriſſe wie noch nie, und fählte die nnermeßlicher. 


„Läden, die aus der Verwirrung und der Nichtwollehbung 
„diefer Punkte in jeder Neihenfsige von Kenntniſſen erzeugt 


ZIwerden müffen, eben fo wie noch nie. Die Folgen der Aufs 


- smertfamtelv/ auf diefe Vollendung Überwwafen meine Erwar⸗ 


- „tungen welt; as entwickelte ſich in den Kindern fchnell ein 


Bewußtſeyn von Kräften, die ſie nicht kaunten, und beſon⸗ 
„ders ein allgemeines Schoͤnheits⸗ und Ordnungsgefuͤhl; fle 


„fühlten fich ſelbſt, und die Muͤhleligkelt der gewoͤhnlichen 
Schulſtimmung verſchwand mie ein Geſpenſt aus meinen 


„Stuben; ſie wollten, — Eonıiten, — harrten aus, — 
„vollendeten und — lachten; Ihre Stimmung war nicht die 
Stimmung ber Lernenden; es war die Stſmmung aus dem 


Schlaf ermedter , unbelannter Kräfte, und en Geiſt und 


„Serzechebendes Gefühl wohin. dieſe Kräfte fie führen koͤnn⸗ 
„ten und führen würden. "Kinder lehrten Kinder führen; fie vers 
„ſuchten, wasich nurfagte, Auch hierzu führte mich die Noth: 
„dach keine Mittlerer hatte, feßte ich das fähigere Kind zwiſchen 
Dawey unfähigere; es umfchlang fie mit beiden Händen, fagte 
„ihnen vor, was es konnte, und fie lernten ihm nachſprechen, 
„was fie nicht konnten. Theurer Freund! (redet hier D. fels 
„uen &. an) du haft das Gewähl diefes ‚Zufammenternens. 
„gehört, und feinen: Muth umd feine Freude gefehen, fage 


3felbſt, wie war dir als du es ſahſt — Ich fah deine Thraͤ⸗ 


„nen, und es wallte in meinem Duſen die Wuth über den 
„WRenfchen,; der es noch ausſprechen koͤnnte, die Volksverede⸗ 


- lung ſeh nur ein Traum." — Man ſieht bepiäufis hieraus, 


vote man ſich eine Peſtolozziſche Schule vorzufteflen har ; nidt 
wie einen Käfig, wo Ehngevögeln: vorgepfiffen und Sprech⸗ 
vögelti: vorgeſchwatzt wird, und wo dieſe Wögel weiter michte 
lernen, ale mas man fie lehkt; fondern. wie einen Bienenſtock, 


wo der Naturtrieb, ianerhalb der Schranken des Unterrichts, 


und durch dieſe Schranken vor Veritrung: gefihert, freyes 
‘Spiel hat, und wo ber Lehrer mit jenem Johanniter Ordens 


weiſter fagen kann · 


Ich bia Melſter und Weiſel 
Meines Ordens Bruͤderſchaſft. gi 
| . oo il. ı . a i \ 14 
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Hein—rich Peſtalozzes Leheſyſtem. 422 
+ Wir hahen Bisher geſehen, wi⸗ P. die Kinder ſich Ben | 


Higle im Lelen‘, Schreiben, Rechnen erwerben läßt; aber 


betonntlich giebt eg duch noch andere Fertigkeiten, die koͤr⸗ 


perlichen oder phyſiſchen, deren Ausbildung fie nothwen⸗ 


‚zu findendes giebt. „Es muß, fagt er, von den einfachiten 
Aeußerungen der phyſiſchen Kräfte, welche die Grundlagen 
„and der" fompligietefen menſchlichen Fertigkeiten enthalten, 


„ausgehn, Schlagen, tragen, werfen, ftoßen, ziehen, dies 


vhen, ringen, ſchwingen u. f. w. find die vdrzuͤglichſten einfachen 


"wAeußernngen unferer phyſiſchen Kräfte; unter fich felbft wer 


„Tentlich verfchleden, enthalten fie, ale gemeinfam, und jedes 
Ffuͤr ſich, die Grundlage aller möglichen, auch der komplizirte⸗ 
niten Fertigkeiten, aufdenen die menſchlichen Berufe beruhen. 
„Daher iſt es offenbar, Daß das ABC der Rertigkeiten von 
„frühen, aber pſychologiſch gerelbeten Uebungen in dieſen 
- „Bertigfeiten überhaupt, und in jeder eihzelnen- befonders 
„ausgeben, muß.“ 


Ag bedürfen: wie If es damit zu halten ? P. antwortet (&. 
©. 242.) , daß es auch dafür ein ABC, und zmpr ein leicht 


>= 
- 


Eine zweyte Frage drängt fih auf: wie führe P. die Kine 


der zur Tugend? Antwort: (G. &. 346.) „&o tie die 


„pſychologiſche Führung zur Entwickelung unfers Erkenntniße - 


verindgens auf ein ABC der Anfıhauuna gegrämdet werden, 

„und bahin Ienfen muß, das Kind am Baden dirfes Funda⸗ 
„ments zur hoͤchſten Reinheit deutlicher Begriffe empor za 
„heben, alſo muß auch für die Bildung dir Fertigteiten, auf 
„denen bie finnliche Begruͤndung unferer Tugend berus 
„het, ein ABC diefer Krafsentwidelung ansgeforfcht, und 
„am Faden deſſelben sine finnliche Vorbereitung der pbyfis 


„ſchen Stimmung eingeleitet werden, welche die Lebens⸗ 


„weishrit und Lebenstugenden unſers Geſchlechts fordern, und 
„die wir ſoweit ale Das Gaͤngelband unferer Tugendlehr⸗ 
„zeit anerkennen muͤſſen, bis unfere in diefer Fuͤhrung veredeite 
„Sinnlichkeit diefes Gaͤngelbandes nicht mehr bedarf, und 
„rot. uns zur Selbſtſtaͤndigkeit der vollends gerelften Tugend 
„empor gehoben haben. In diefen Geſichtspunkten entwickelt 


zuch die einzige Form, die als eine dem Menfchengefchlecht ans 
zgemeſſene Bildungeform zur Tugend anertanat werden kann. 


„Ste seht von vollendeten Sertigkeiten zur Anerkennung 

»der Regeln, wie die Bilönngsfprm der Einfihten von 

„vollenderen Anfchauungen ju deutlichen Begriffen, 

„und yon biefen zu ihrem woͤrtlichen Ausdruck, au Definis 

„tionen. Daher koͤmmt e⸗ ne. daß fo wir dns Vorber⸗ 
. e 2 or 


„la 
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„bang zur Wiſfenſchaft. ° 
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212; . \ Erziegungsfehriften, 


‚ „laufen der Definition vor der Anfchabuing die Mens 


„icden zu anmanßlichen Varren macht, chen fo. das Vor⸗ 
„berlaufen der Tugenderklärungen vor der Fertigkeit 
„in der Tugend, fie zum aumaaßlichen after binführe. - Die 


. ‚Luͤcken in der finnlihen Bildung zur Tugend können nicht wohl 


„andere Folgen haben, als die Luͤcen in der ſinulichen Bil⸗ 
nn nn 

Die letzte Frage: dieſe nennt PD. ſelbſt, ©. 350, deu 
Schlußſtein feines ganzen -Spftems, und drädt fie fo aus: 
„Wie Hänge das Weſen der Gottesverebrung mir deu 


. = „Orundfägen zuſammen, die ich ih Ruͤchſicht auf de Entwit⸗ 
 , „„Aelung. des Menſchengeſchlechte im Allgemeinen für. wahr an« 


„aenommen gabe?“ Die Antwort tim Allgemeinen finder ſich 
©. 370: „Der Kelm aus dem hie-Sefühle, die das Weſen 


‚ „der Öptteswerehrung und Oletlichkeit Mad, eutſpringen, Ib _ 
"neben derſelbe, aus welchem fich das Wefen meiner Lebrare . 


nemporhebts es geht ganz won dem Naturverhaͤltaiß aus, 


> 9da8 zwiſchen dem Iinmündigen und feiner Mutter ſtatt hat, 


Zund tuht weſenelich auf der Kunſt, von der Wiege an den 
„uUnterricht an dieſes Naturverhaͤltniß zu Eetten, ‚und ihn 


„durch fortdauernde Kunſt/ auſ eine Gemürheftimmung zu 


„bauen, die mit derjenigen, auf welcher unfere Anhängitce - : 


„telt an dem Urheber unfere Wefene rat, die gleiche if." — 
Man fleht leicht, wie dieß zu ſtehen iſt, und wehin e6- 


- führes es iſt daſſelbe, was der Stifter des. Chriftenthums 


wollte, als er es zum twefentlihen Merkmal eines Bürgers 
Im Neiche Gottes auf Erden machte, baß.diefer fich das Ver⸗ 


 Bältni zwiſchen Gott una Menſch wie das zwiſchen Bars 


ter und Kind, und die Meinheit (Helligkeit) der menſchlichen 
Geſinnung (des Geiſtes) als die Bedingung des göttlichen 


Wohlgeſallens daͤchte; eine Lehre die der. Bernuͤnft wie dem 
Herjen zuſagt; aber leider hat die Kirche daraus eine For⸗ 


mel gemacht, die die Vernunft empoͤrt', und das Ders kalt 


laͤßt! So kann der Weiſe nie fo deutikch ſprechen, da der 


Thor es nicht mißdeute | 
ODoches in Seit, dab wir Deafszin verlaffen, und 
nun auch baren, was Andere über ihn fagen. E 

2, Bw-Belglus folgt im naͤchſten Stuͤde.) 
S — J J J 8 J oa Kriege 
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ach welchem 
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 _Urhlo für deiefhe Schuaͤtengeſe lſchaften. Deitse 


Band, welcher die Befthreibung.der Echügenge- 
ſellſchaften von 38 Städten enthaͤlt. Nebſt einen 
- Anhang zur Verbeſſerung bes bisherigen Flinten⸗ 


-. ſchloſſes. Gefammelt und herausgegeben von. 
J. Chr. Hendel, ꝛc. Mit einem Kupfer, dad . - 


neue. Slintenfchloß betreffend. Halle, bey Hens 


+ bel. 1803. VIII. md 355 ©, gr. 8. 108.6 


Den Zuhalt diefes drleten Bandıs des Archivs 2c. findet 
man vollſtaͤndig auf dem. Titel angegeben. BBen'os Daher 
non. dergleichen Nachrichten von ber Cinfeatumg einiger. 
Schuͤtzengeſell ſchaften zu thun IR; der leſe dieſe Schrift. 


Der Boll Fur Verbefferung des Flintenſchloſſes 
erf. aus dem alten deutſchen Radfchiofle 
and. dern jegt gebräuchlichen ftanzoͤſiſchen Schloſſe, eine dritte 
Art zuſammenſeht, iſt reiht gut ausgedacht. Nur iſt dirfer 
Vorfchlag deshalb unbrauchbar, weil die Maſchine auf dieſe 


. Art, vlel zu kuͤnſtlich und zufammengefegt ausfallen würde. 


Ser Berf. meint, der Soidat fänte das Pulver zum Aufe 
fepätten, in einer vor den Leib hängenden Kartoucde ‚und 


zwar ausgeſchuͤttet tragen, und beym Gebrauch eine Prife, . ' 
nit zwey Fingern auf die Pfanne appliciren. In Reih und. 


Glied dhrfte dleß loſe Pulver viel Unhell anrichten, und ang: . 


" dem zuerflongefährten Gtuude, iſt Rec. der Meinung, daß | 


Biefe nene Erfindung ſchwerlich Hluck machen wird. | 


‘ 4 


u Verſuch einer Geſchichte der Feld zuͤge des Kurfuͤrſten 


' 
) “ 
mu 


Sriedrihs-IIE nachmaligen Königs Friedrichs I. 
Hiſtoriſch Hefchrieben von Fr. Behmer. Berlin, 
bey Bram. 1803. IV. und 370 ©. FL. 8.1: - 


Auch mit dem Titel: 


Verſuch einer Geſchichte der Feldzuͤge des Preußi- 


ſchen Heeres, von dem Kurfuͤrſten Friedrich Wil⸗ 
8 | \ Er 3 | 


+ 


u.“ . rn 0 . 
Kriegswiſſenſchaft. 


beim - 


> 1 1 | . \- 
| | j . \ ” J J | ; , | 
0.2.4924 ©: „Kelegswiflenfhafe 7 
| ‚helm: dem Großen. bis auf die neuern Zeiten. 
J Zweyter Theil. Geſchichte der Feldzuͤge des 
Kurfuͤrſten Friedrichs IH. nachmaligen Königs 
Friedrichs J. u. ſ. w. 


\ 
/ 


= Hie Borberungen, welche man heut zu Tage an hilſtoriſche 

Schriſtſteller thut, find bekannt genug. Man muß fidy das 

ber, wundern, wie der Verf. mit feinem Verſuch hervortreren 
Konnte. Er erhebt ſich wenig über eine trockne hronitmäßige 
KHerzählung der Begebenheiten jene Zeit, und feine Nieflepios 

u men find entweder andern nachgefchrichen, oder doch fehr duͤrf⸗ 

ti. Auch iſt es bẽgreiflich, daß die fo vlelen Stoff darbie: 

tenden damaligen Kriegsbegebenheiten, weiche einen Zeitraum 

von 25 Jahren amfallen, ſich nit fuͤglich auf wenige Bogen 
jufammenpteflen laſſen. : Chen ſo wenig kann Rec. dem Berk - 

in militdeifgen Deztehungen Beyfal geben, 





‘ { j , » j .. 4 
Es iſt Jedoch dem unerachtet möglich, aus diefee Eurzen 
. Darſtellung als Soldat Vorcheil zu. zlehen, woruͤber Nec.. 
feine Meinung’ mittheilen will, ba von.einer wichtigen und 
‚Intereffanten Epoche der neuern Kriegsgeſchichte die Mede iſ. 
.:  Becr meint vorzuͤglich den großen Spanifhen Gaccefjionss 
krieg, Über welchen noch nichts Bedeutendes für.den Militär 
erſchienen If, Und wenn der preußiſche Patriot diefen Krieg 
‚u tediglih nur In Bezlehung auf die Thaten der preußiſchen 
Huͤlfstruppen kennen lernen wollte: fo findet, er unendlich vie⸗ 
len Stoff aut Unterhaltung und Belehrung. '. Den Truppen 
hatten allerdings an allen großen Begedenhelten, außer im 
Spanien, einen ſehr großen Anthel.  : = 


4BBDieeſer Krieg, zu defien Bearbeitung Rec. einen zwey⸗ 
0. tea Tempelbof, für nochwendig, In böchften Grade, nuͤtz⸗ | 
Mb, und ſolglich aͤußerſt erwuͤnſcht haͤlt, -Ift:eine wahre Fund. 
grube der wichtigſten Betrachtungen. Es wurden fa (km 
‚unfterbliche Thaten verrichtet ; es wurde In ihm mit unglaubs 
llchet Anfivengung grfodten, und die hoͤchſte genialiſche Krafe 
- eines Eugen, Marldoreugd, Vendome, Villars und anderer 
Felbherten tarfeltet. Dleß verdient ohne Zweifel gekannt du 
0... werden, und Rec. hält es deshalb für. Pflicht, worzäglid 
u ‚ben jungen Krieger, welder ſein ſchweres und mühfames 
‚ Handwert kennen Ionen, und die wenigen, wichtigen unb 
1V —— u 
/ 


t 


8. Behmerv erfuhr t. Bel. a5 


wahren großen Genstfäe der Religetunk, walche von allen: 
- großen 6elopreten befolat wurden, einem Verſtande ctief ein⸗ 
prägen will, das Stublum diefes Kriegs zu empfehlen. Der 
Maum, welcher der Anzeige der obigen Schrift zukommt, 

‚ werftattet nicht, hieruͤber mehrere Bemerkungen berh Leſer vor⸗ 
zulegen. Fee. beſchtaͤnkt ſich alſo auf das Geſagte, um im 


Mali der lehtbeglerige Kriegemenn eines Führers bedarf, eis ' 


nes Leltfadens, an welchem derſelbe die anzuſtellonden Bes 
- teachtungen aufreihen wollte. ihm immerhin dieſe Kleine 
ESchrift vorzulch lagen, cheils weil fie ein vater laͤndiſches In⸗ 
tereſſe Sat, theile well Im, Grunde ihr beſchkaͤnkter Inhalt 
Miemanden abhaͤlt, welter zu forfchen os E ſchreiten, und 
Weell man auf dieſe Art van einer jeden elle Vortheil zie⸗ 
heo faun. Andeß wuͤrden außer ben vom Verf. angefuͤhrten 
itar lichen Rueien ves wenig zerverlaſſigen Qakıcn und 
- anderer, noch einige Schtiften zu obbemerktenn Studium nie 
J *6 welche Rec. deshalb neunen will. Die »Geſchichte 

de 
“ grurans dem Gedaͤchtniß niederſchreibt s jeboch nicht unbemerkt . 


Taffen kann, : daß unfer Verf. folbe ger nicht erwähnte — 


. ‚mngerechnet, in welchem Werke ebenfalls einige Hier niche in 
widerholende Quellen angegeben ſind, bemerke man: 


) Hiftoire wilitaire du Prince. E ugene, Milord Mai. 
borougk et du Prince de Na N. Frife, par. Du- 
3 


Y 
ca) San. Phelippe Sefsigte ꝛe. — 


3) Feuquiergs, PR 

x 4) Folard’s Kommentar zum Polyblus. 

5) NHiſtoire du Maréechal de Villas‘ 4 T. par Abgas 
‚» 6) Vie de Villars, | 


7) Hifloire du Prince Eugene, Ataſierd. 1740. a Fi 


“ 8) Mempgires du Comte Maflei. 4 
‚ 9) Voltaire, Siecle de Louis XIV. 

10) Micolal Anordnung einer gemeinfamen Krlegeſchule, 
worin man bie Entwickelung einlger ſehr Intereffantet 
Operalionen finder, , 


>... Dieß ſcheinen Rec. einige der wichtigſien Werte über. 
den erwaͤhnten ſpaniſchen Bucceffionsfrieg zu feyn. Ohne 
Smeifel find deren noch mehrere vorhanden, beren Hervorſu⸗ 
Kung im Fall, man als Geſcichtsforſcher verfähren wollte, 


ſich alsdann ur finden en Wir “nun, wollten Te 


riege des 18..Jahrh. von Soͤrgei x deren Titel Nee, , ' 


—* 
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026" Beimiſchte Gate. 
m aufdes — far — Gefhränfen, u 
uenee Gnade ie Anzeige. Mh: > 


u \ 


’ _' 


Vermiſchte Schriften — 


Wie fand ich mein Vaterland wieder, im & ahr 1802. 
7. Bon Aug. Duvau. Leipjig, —2 180% 
IV. und 206. ©. DIE 188. 


Su e6, wie bey Ekheinmug den: Beritehentugieih, news 
ett wurde, auch Damit feine Richtigkeit, daß ein 
et Emigtant es gefchrisben: eo Mies didet Ninutanbid 
Hp, dert igm .zu einiger" Metkwurd igkeit verhelfen Tann: 
Denn ſchwerlich ged es noch einen Framzofen, der nufter fürs 
Wahr aicht leicht gu erlernenden Sprache bis auf dieſen Grad 
db bemaͤchtigte! Dias kleine Buch If dem geh. Kir henrath 
Sriesbach (in Jena) gewidmet, und auch ein paar Worte 
an den Leſer finben der Abbandiung fih doraugeſetzt. ll 
gend indeß muiht.ner Verſaſſer aus:mit feiner Perſoͤnlichkeit 
etwas bekanntet; und wenn oͤffentliche Blaͤtter Ihn ſeitdem 
als wusgewandirten Officier angaben: fo verräth dach kelne 
‚einzige Stelle das hemalige. Kriegshandwert. Eben fo wenig 
— erklaͤrt er ſich darüben: wie er es angeſtellt, Innerbaib zchm 
Jadren (die noch dazu nicht vnig bey ung durchlebt wurden) 
fo viel Deutſch zu fernen? und ob, wos man hler zu leſen 
bekoͤmmt, ganz ohne fremde Beyhuͤlfe von ihm zu Staude 
7 gebracht ſey? Bloß desiwegen ſchrieb er, feiner auedrüͤcklt⸗ 
chen Verſicherung zu Folge deutſch, well dem auch nech fo 
unbrfangenen Ausländer dey Beurthellumg franzöffcher Re⸗ 
ꝓolutions haͤndel doch eine Menge Mebenanſtchten entgiengen, 
die nur der geborne Franzos anſjufeſſen und zu benuken - 
verſtaͤnde. Gerade deshalb aber, ſollte man denten, daͤtte 
Heir D. doc wohl beſſer gerhan, in ſeiner Mutterſprache 
zu ſchreiben; weil beym Gebrauch der ſremden ihm es um fo 
ſchwerer wetden mußte, für jede Medifieatlon, jede Schatti⸗ 
rung, den eigentllchſten Ausprud, den rechten Sarbenton übers 
X. uu treffen! 


Mag ble Veranlafſung ſeyn, wel ve fie will: das beutſch 
geſchrieben⸗ deſichen ide ohne fondert hen Anftoh ſich Br 


/ \ 
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‚U Duvau, wie fand ich mein Waterl. wied. 427. 
/ V | 


-.0©..n ww wm wm WE "WER, su 
. 


r 


4 


DE Zn \ N 
. » Fa . \ 

a . N - . 
" * J S 


ve 


x 


und ſcheiut auch hler und da etwas Ewrſches durch; IR bleſec 
Boch ſelten fo auffutiend, fonfeih den Fraizoſen anzgukuͤndigen; 
denn, wle bekanct IE es ſeibſt mit unfrer Buͤcher ſprache nach, 


lange gicht zu der Rundung, Neinhelt und Selbſtiaͤndigkelt 


LG 


“ gediehin, dei. dße  Rreie nummehe für gefchloffen geiten 


Börmte.. Zum Berebeil ohne Zweiſel des. Zplom:sı, als wel⸗ 
chem ſolchergeſtalt abch Immer ‚offen ſteht, mit neuen Wen⸗ 
dunqenfich zu bereichern; was z. B. dem franzoͤſiſchen nur 


Böaffrlten noch vergonnt bleibe. Eben deshalb, ee 


ſaberdich dergleichen Sprachbemerkungen zu viel Raum toften 


wärdın,, glaubt Mec. Dep vorllegender, gar nicht mißfinguen - . 


Arbeit diefe Geite gar wuberäßre laſſen zu dürfen. Genug; 


au eia Dewefcher drauchte ip wicht zu ſchaͤmen das Bug , 
een ne 9a mm, u Bi 


. = ° m erſten, bis S. 150. relchenden, und’alfo um ⸗ 
Amöläften Abſchnitte hat Herr D. mit der Ruͤckreſſe ins . 
Vaterland, und mit dein Zuſtande, worin er Franktrich ans 
traf, s bauptfächlich zu chuns denn nicht felten verfolge _ 


» 15 > 


er auch ſolche Mebenanfichten , wozu jedes andre‘ Land gielchr - 


falls Stoff In Menge bardot. Da er, von den Geinigen 


Schloͤſſer freylich find verſchwunden; die Weyerhäfe hinge⸗ | 


länger als 10 Jahre getrennt, das zur Republit, fi Diis pla- 

«et, tndeß umgefchaffene Könfgreich in dem gänftigen Augens 

blicke wiederſah, wo der fo’ eben abgeſchlohne Frieden jeden _ 
Kulturzweig feiſch zu beleben anfieng, laͤßt auch die Stim⸗ 

mung ſich Telcht ertachen , womit er von felnen Anſichten und, 

Sefuͤhlen Bericht erſtattet. Alles —— ſich ihmim wohl⸗ 

ehättgiten Lichte , und weil er kein per 

bergegangenen Abfchentichkeiten gervefen, mußt eg Ihm deſts 
keichter ſeyn, dieſe ganz zu vergeſſen. Selbſt die Vendee 
finder ſich, laut S. 129. u. f. eingeruͤckten Briefs eineg 

Freundes, ſchon fo vollkommen hergeſtelt, daß keine Spu⸗ 
ber erlitenen Verwuͤſtung mehr darin anzutreffen iſt? Die 


gen längf wieder aufgebant, und Heerden fetter Dchfen reie 
fen fo sablveich wie vorher woͤchentlich na Paris! Allee 
Das verträgt fich doch ſchlecht mit fo manch anderer Nachricht 


aus jener’ Gegend, und mit den vielen Borfchlägen, die no 
"immer gefchehen, Ihr wieder aufsubelfen! — Auf dem Fran⸗ 


\ 


zöffchen Parnaſſe, geſteht Herr D., fäh-es nicht fo tröftiie: 


| . aus, wie mit Aderban und Vlehzucht; denn wahre Dichter - 
babe die grobe Nation nicht mehr aufjumelfen ; Deſille feißer 


ſey nur ein gewandter Versdrechsler, fein ädyter Poet; ba« 
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Onlicher Zeuge der vore 
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428,7. Werraifchre: Schrifun. 


, Aha bekamen bie Zramofen aber ein Befenbuch! — Teen 


fit es nur fon bitten! dena daß man: unanförticdh darau 
ſortdectetirt, mil es das: au nicht ausmadgen. Mit den 
Armenanftelten und KRuarieahäufen fahd ex; Alles: noch fehe 
ſchlecht beſtellt; auch kann etz gar nicht begreifen, wie ein 
darch feine Menſchlichkeit von je bee ausgezeichnetes Bolt 
dle BVernerbläfftgung ſo weſentlicher Pflichtea ertvage ? Su 
dem beräßnten. Hoſpital zu Kyon finder J. B. die Anfmärı 
gerianen zwar ſchon wieder recht artig und vegſam; deſto mebe 
OSchmutz aber und Unordnung im Joner des Qebaudes. Vom 
Cankordat, dem Erziebungareeſen, die auf eine bacher 
noch unerhörte Welſe Alles aumfpamuenden Militaͤrcanſcrip⸗ 
sion. und mas.dabin einſchlaͤgt Ipshie. von dem altgemaltigen 
Manne, den Niemand unvergoͤttert laͤht det ſeiner bedarf, 
— und wir kann in Sr, ihn entbehren? — von allem Biefen 
» keine Sylbe! Deſto mehz - Abftedyer in alte Ind neuere Ser 
ſbichte, num datans..den. Troft zu.bohten, daß die Abichen 


lichkelten der frguz. Revolution gar uicta fp Ungewöpniiched 


wären. als Mance,noc Immer fihpinblldrten, Zur Were 
Gärkung diefes leidigen Troſts ein I Auctviehen: von. Edel⸗ 


©, , , mush und. Herzemggüte „.die mitten -gntet hen bfutigflen Aufe 


eritten. ſich geäußert, - Als ob von jeher. Tugend. und Gipelen« 
größe nicht gerade dann am inaͤchtlgſten iaſs Ange fielen, 
wonn und. wo faldhe am feltenften mod: anzutreffen waren! 


Daß unfer Gaſtfreund mährend feiner. zehenloͤhrigen 
Verbannung: manches Vonnrtheli abgelegt, and feine Anfis⸗ 
ten der Dinge welzbürgerlicher, gemorden, oig fie vielleicht im, 
ehemaligen Frankreich es.börten werden tpunen, iſt feiner 
Daͤrſtelluug nicht -abzufprechen; auch weht durch das ganje 
Schriftchen ber Geiſt einer Gutherzigkelt, die ihm ellerdinge 
zur Empfehlung gereicht; nice felten aher auch Im eine Ned 
fellgtelt, ausgleitet, die ſodaun nicht nur mit Gemeinplägen 
and Parainefen uns helmſucht, woran unfee deutſchen Ross 
wopoliten ſich Bereits heiſer gepredigt; ſoudern auch um fehe 
unaleichartige Dinge flattert, uud oft genug In läftige Wieder⸗ 
boblungen fällt, die bey ein wenig mehr Methode fo leide 
ſich erſparen ließen! Ein Verſtoß genen dieſe Einheit bes 
Segenftandes war es fteylich nicht, wenn Here D. bey felue 
Klage über Verfall.der Poeſie Im jetzigen Fraukreich — denn 
andern Anfirengungen der Redekunſt oͤffnete, wie befanat, 
die Revolution ein mur zu lorbeerrelches Feld! — auch bier 


= 


wit dem Schickſale benachbarter. Nationen fich trbſtet, 
9 en 5” nach⸗ 
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U. Duvanı, wie faud ich niein Vader, wieh. 0 


ueäßehmte Parallele zieht, de Ree. (äh deshalb mit des B J 


Machboars eigenen Worten nachzelchnen will, um von ſeinem 


Moarttage body wenigſtens ein Proͤbchen zu geben: » Wir ine‘ 


»gen.uns mit anfern Nachbarn troͤſten 3. denn aufes Alfierb 


. aid Esfarosti, (monon jener ſeitdem auch ſchon geſtoeben? 


ashenbes aber ein paar. Damen find, Die allein ſchon andeu« 
210m, daB Kerr D. kein caneorhatsmäßlger! Abbe iſt). zeigt 
»fih doch in Italien und England Fein wuͤrdiger Nachfol⸗ 
ser von Taflo und Milton... Nur in Deutſchland blöbs 
»jeßt das. poetiſche Jahrhundett. Wie ſtolz behauptet vie . 
‚wbewsiehe Maſe Ihren: Rang neben ‘allen andern auf dem 


23MParneß. Doch hin ich beforgt , Ihre Herrlichkeit wird’ sun: 


dieß ſeine Meinungs fo hält Rec. fürs Geratheuſte, ihr nicht 


, 


- zuorurh halb ein. Ende haben; denn-die Töne ihrer Lante fin. 


nicht mehr fo sein, als Re fonft waren; fie vergreift ſich da den 
»GBalten.«. — Sler hätte der Nachbar, ber doch fonft eben: 
micht wortkarg iſt, Immer ein paar. Werte mehr mogen false _ 
ken en! Was verſteht er z. B. junter dem Ausdruck: 


Sle vergrelft Ach In den Galten? — Und mann, wieder 


Abſat anbob, die. Dichtkunſt In Dean wirklich noch 

Wläbs, wie reimt dieſe fortdauernde Bluͤtbe ſich mit dem, 
feinem Gehoͤr zu Folge, jetzt uͤberhand nehmenden Mißtone? 
Vielleſcht hat er ſagen wollen: auch deutſche Dichtkunſt habe 


kraͤftig emporgebluͤht; ſey aber nie zur Keife gelangt. War 


zu widerſprechen. 


"Am zweyten Haudtabſchnitt übernimmt Herr ID, bie 
Mürdigung des —8 ationalcharakters: too Ser 


— 


Marifer vom Provinzial genau unterfchleden, und ſodann 


allerhand verfucht wird, ben der Nation uͤberhaupt Schulb 
gegebenen Keichtſinn iu die mildere Schattirung der Keich« 
eigfeit aufzulöfen, Von Eiamiſchung der Eitelkeit und dee 
Porurtbeils foriht er fie zwar nicht frey, "— denn wie 
te er. dleß wagen Lönnen? — entſchuldigt aber feine 
andsleute mit dem Gefuͤhl ihrer Vorzuͤge und her Supre⸗ 
matle, die alle Übrigen kultivirten Voͤlker Ihnen fo willig zus - - 
geſtanden pätten; woran alfo das Ausland großenthells Schuld 
wäre... In den Tugenden des Sefelligteit fey diefer Vorrang 


. ihnen auch nicht abzuftrelten. Noch nirgends Habe Er ſo 


r 


ziel Einfachheit in den Sitten und efgentliche Bonhommie, - 
mirgend. mehr Geradtheit/ und Suverläffigkeis In. der 
Freundſchaft angetroffen, als In Frankteich. Leber ben 


Dauntt det Geſchmackoperaͤnderlichteit giebt gr den Dur 
J EEE ‘ war 


0: . Wein — 
warf in reldem Maaße suche; ied · m ee unter andeen vas 
uf den ‚Heißhunger: verweiſt, womlt man In Deutfelan® 
widgt nur etwa ber fennsäfifche LiIoden 'Herfällt: ferderm 
auch alles verſchlingt, wasıin,Hicficht auf Gelſteegenuß aur 
iraend Neues angeboten wird; unhekhritimert, wie bie Waare 

befcheffen ſey; da die‘ Feanzofen im Gegenthell Ihre als ki 

ſiſch anerkannten Schriftſleller noch Immer zu ſchaͤtze 

ten! Wer kann uͤber dieſes Kapltelchenn, WwoXer es en 

ges an Belegen Sohlen lat, den Hachbar Lügen firafen ? 
‚Und wen Kiel jimais ein ihm abralaugnen, daß durch feine 

Marion grohe Binge aeſchöhn, tm Mekte der Wiſſenſchaften 

— als anderwares? War welchen Theit die KAtelken 

Fri ehabe?. das blich Die Frage; und Hefe wied auch Beirch . 
rift nach fange sicht "pinteichind: beantwortet. 

Die Schrkfihen Talirbk mit Dark wohliemelnten Bunfe: 

»Moͤgrn die Vorurcheite bald getlige, und beode Blätlenem, die 
nuſtanzoͤſtſche wand die deutſche, die ſo viel Vortreſfliches Gaben, 
ı bald naͤtzer an elnander gebracht⸗ werben Mar nit 

etwa, ſaͤgt Rec. Hinzu ‚ya. ganzlichen Brain umfeek eigenen 

Setöftkäunigeer! denk abe ‚geruß | ” aa tohren „. 
vos win Kon | L 

an . . ⸗ m. 


. * * 
—RX . . Eu —F 1 


- 
._ % Yo. ' > % 
- . “oh 
,. “er u \- eg in ung > a tet 


- " Keeug «und —*8 Im Gebiete ber Mufen.“ ‚& 
Ray Gemahlde and Dichtun en. Ceſle, 
bey zen 1803. ‚XV. und. a7T. 8% 1 R: | 
| u Zeit 


ar ni Aeefach. * sent der ee Zubeft nie dem 
amen G. G. Schirges ohne wÄtere Perſonallen amters 


ehchneude Atos die Sammiung an, utıd Senfmmt Hlerbeg 


fich noch beicheiden genug; denn von Aufnahme dlefee Prob⸗ 
> hdle ſoll die weitete Mitthellung bes Wortathe abhängen. 

Seiner Sache ſchon etwas gewiſſer muß Inbei der Verleger 
geweſen ſeyn, als welcher das Erſter Theil bereits ats 
Wurin oder Norm dur din ganzen Band getroſt figurieen : 
laͤßt, und ohne de Gtimme der Kritik erſt sbinwerten, mit 
"einem werten Theile wohl In naͤchſter Meſſe zum %Borfiheln 

. kommen wird. Für den Bedarf leiblger Belrgefeifhafren fat 
Forigens- der Nerfaffor en Abel su Ian gewußt. — 





v i 
\, ’ ’ 
- I. 
$ 


Kreuz und Queer⸗ Zuͤge im Gebiete d. Muſenec. 43 1 | 


icht öhne Darſtellungegabe laͤßt er ſich finden, und fchreibt 

- wirklich ſchen gut genng, um Auſmunterung zu verdienen, 
Due wird er die Menfchen noch beffer- beobachten, wählen 
Peraen, und feinen Vortrag weit kuͤrzer faflen wräffen,, wenn 

li um De, ſreylich Immer ferner werdende, Ehre zu thun 
IA, auch zum zweyten Mal gelefen zu werden. Bey der Ge 

ſchwaͤtzigkeit, die vorliegenden Darftellungen noch Anklebe, “ 

wird Jedermann beym erfien, und obenein ſehr fluͤchtigen⸗ 

Durchblaͤttern es ſchon bewenden taflın. . 


Der orfld, wicht weniger als ſechs Boden umſpannende 
Seſtandtihell, Graf Alarenbach überſchtieben, bat die 
Eiferſucht in der Liebe zum Gegenſtand; wo ſich dann 

“endlich ergiebt, daß der vom jungen Ehemann, elnent genia⸗ 
liſchen Maler, In Werdacht gehabte Hausfreund, Oheim 

» Der jungen Ftau und ein vornehmer Herr iſt. Eine doch 
ſchon gar zu verbrauchte Entwicklung! und deren Vorberei⸗ 
sung wenig dadurch gewinnt, daß bie ehemaligen Verbältniffe . 

des Oheims zur Jeichte bis Ing rein Abentheuerliche ſtreifen. 
Au hier ſpielen Gold und Geld kraͤftigere Rollen, als ein 

-  Görifeheller Ihnen geflarten wird, dem Welt und Hetzens⸗ 
kenntniß zu Gebote flehn. Hätte unfer moraliſcher Er⸗ 

nahler fih nur ein wenig mehr Zeit genommen, wuͤrde er 

audy ohne. Metallreiz fertig geworden ſeyn; denn unter fels 
nien Anſichten giebt es mehrere, die neu und artig genug find, 

"am für die Zukunft wentgftens hoffen zu laſſen. Das | 
dierauf folgende Zufifpiel , in nur zwey Aete zerſchnitten, 

und dennöcd acht Bogen füllend, zeigt allein (yon, daß fein. 
Verſaſſer es darin mehr aufs Plaudern als aufs Handeln aps- 
‚gelegt gehabt. Ein paar unrichtig äberfchriebene Brieſchen 
‚des jerfireueten Liebhabers Bringen hier eine Verwirrung bers 
ver, Die fo arg wird, daß bloß die. Hoffnung, fie doch endlich - 
gehoben zu ſehen, zur Geduld einladen kann, das Banze zu 
durchlauſen. In nicht weniger ale drey Heyrothen loͤſt ich 
dieſes auf, und nur ein einziger Mitſpleler, der unvotſichtige 
Beieſſchreiber ſelbſt, geht verdientermangen leer aus. Seinen 
PDerſonen durch etwas Anders als Carrikatur Haltung zu ges - 
‚- ben, darauf verſteht diefet angehende Dramatifer fi noch 
gar nicht; und wer mit yerdundnen Augen zubfren muͤßte, 
wuͤrde nach einer Biertelfiunde ſehr übel daram ſeyn; weil 
wmamlich das Geplauder früh. genug in ein Uniſeno fi vers 
lert, das feine weitern Uñterſcheidungen mehr zuläßt. _ 
Mannchen Selmar, oder die beyden Tanıen, ee die 
. Dr . x " , . wage 
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GSqwatzaͤbung, weil jenes der Zankapfel der vier Liebhaber 
IR; diefe.aber Trotz ihrer Abgeſchmacktheit den Knoten laſen 
beifen, mad ganz unverboflt ſelbſt zu Männern kommen. 


Daß die ganze Geſellſchaft im Ueberfluſſe von Gluͤcksguͤtern 
7° Serelmme, und Uebertselöungen‘ das Beſte bey. der Sacht 


Q 


8 . 


thun muͤſſen, verſteht fich unerinnert. 


. N 


N 


Esrtwas kürzer fiel der weife Zofnart aus; der fich in⸗ 
biß ſehr unfchicklich als eine Sage ausder praͤadamitiſchen Welt 
_ antündigt; da Kalfer Sobi in China doc ſchwerlich vor 
AIdam ſchon gelebt haben kann. Dem fey wie ihm will: der 
alfee war des Ilterarifchen Unfugs feiner Zeit müde, umd 
verlangte non den Mandarinen des Reichs, bey Spießens⸗ 
ſtrafe, eine die Schriftſtellerey mit Scumpf und Stiel dus⸗ 
rortende Vorkehrung. Schon waren bie armen Näche dem 
Henkertode nah, als der Hofnars fie aus ber Vetlegenheit 
309; Nicht aber, ohne den ganzen Senat vothet ungebuͤhrlich 
lange zappeln ju laſſen. Gen Vorſchlag lief auf ein 
Geſetz hinaus: daß kein Gelehtter hiufür ſich die Naͤgel ab⸗ 
ze. ſchneiden ſollte; was ihn. folglich auch außer Stand fegen 
' würde Feder oder Bleyſtiſt zu handhaben. Von ao Selten 
' auf so zurüdgebracht, würde die Schnurre zur Noth fich fer 
fen laſſen. — Eben diefe BDewandtniß hat es mit darauf 
- folgender, und wieder zwey Bogen Foftender Eheflandsfcene, 
dee Geburtstag betitelt. Um den Ihres Gatten zu feyern, 
ber gerad an diefen Umſtand nicht denkt, bat eine wackre 
Haußfrau ſich ſtattlich herausgeputzt. Der Juſtizrath, Ihe 
Gemabl, eben mit Akten beſchaͤfftigt, die einen durch ſein | 
Weib und Ihre Verfchwendung zu Grunde gerichteten Ehe _ | 
mann betreffen, ſtutzt über den Eoßbaren Anzug feiner eignen ' 
, Öattinn, verlange zu wiſſen, woher fie das Altes beftreite?- 
und geräth darüber in mehr als zu langen Wortwechſel mit 
ihr; big endlih, und das zum wirklichen Machtheit für ſei⸗ | 
ven Beutel, fi zeugt, daß die gute Frau über ein Eleines 
Vermaͤchtniß fchalten kann; unter der Bedingung ledoch, ih⸗ 
rem Manne nie davon Etwas zu entdeden. Wer nunmehe 
zu Kreuz kriecht, iſt, wie billig, der Ehehetr! Mit unter | 
rahrende Stellen, und feine Bemerkangen; bie, Kauffrau | 
jumellen aber doch faſt diafektiih dewandt, und das ganje - 
Geſotaͤch zu weit ausgefponnen, Kalb fo umftändiic nut, | 
„würde der Eindruck Hleibender ſeyn. ur | 
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‚ Kreuz-und Dueer-Zügeim 


Dantenfpähne — und 79: Stuͤck folder Gebankenſpaͤhne zum 
Beſten, dle, an Resicenfen und Kürze mit efnayder wettels 


fern. ‘Mehrere diefer Einfälle mögen aus Schriften gezogen 
‚feyn, wo man dergleichen nicht ſucht, oder aus Erinnetun⸗ 
gen.des Umgangs; was dann in Frimangelung eigner Etfin⸗ 
Bungskraft.auc, nicht zu verfchmähen war. Ueberhaupt fheint 


felt det Sammlung infüllerter Gedanken und Wahrnebmun⸗ 
gen, die rin. witziger, jetzt fm Falten Norden angeſeßnet 


Landemann befanntlich der Leſewelt Preis zu geben fortfahrt, 


dieſer Penſeen⸗Kitzel wieder um ſich areifen zu wollen; Recht 


gut, ohne Zweifel, wern Jemand der viel gedacht, und was 
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wodhl zu merken, ach vfel gelefen und noch mehr geſehen 


hat, uns die einzelnen Faden nicht vorenthalten will, woraus 


bey Neigung. und Muße fi etwas Zufammenhängenderes 
fpinden lleße. Wie viel aber dazu gehoͤrt, bier eine ſchickli⸗ 
ehe Auswahl: zu treffen, und dergleichen abgerifiene Gedan⸗ 


. Ben nit in Schnickſchnack, Raͤthſel wohl gar und Eahle Eins | 


feitigkeiten ausarten zu laſſen, bedarf. keines Fingerzeiges. 
„Hier eln paar ſolcher Einfälle unfers Sedankenfplitterers, und 


die vielleicht Ihm fetbft: angehören: »In der Jugend gebeu 
-- >»mirauf Stelzen, um im Alter auf Krücden zu gehen. Fiar 


»applicatio auf — neuere Schriftſteller.« — Ober: 


XJachrichter follte man das Puhtitum (unferes wenlgftens) 


»nennen; es richtet ja, wenn fchom gerichtet Ifl.« — Oder: 


„Srage: Tr+E foll ein Otern der erften Größe am litera⸗ 


»rifhen Himmel ſeyn, wie feine Kollegen behaupten: ‚Ich. 


 »febe ihn ja nicht? — Antwort: Weil er noch unter. 


»unferm Hothjont ſteht; er iſt ein Seeſtern!« — Aber 
maturam furca expellas!. denn ehe man fichs verfieht,, ſteht 
unter diefen Sedantenfpäßnen,, Nummer 53, wieder ein firz 


ben Selten langer Borichlag zu einer Zufpoliseg; fuͤr Laͤn⸗ 
der nämlih, wo BDrantewein ⸗ und Kaffees Verbot es übere . 
aus wichtig macht, Die ſolche dennoch Senießenden aufzuſpuͤ⸗ 
ven. Hierzu wäre der von huͤbſchen Mädchen applleirte 
Kuß wuaftreitig ein Furzes und. fiherss Auskunftsmittel. 


Spaßhaft genug, nur immer. noch) viel zu gedehnt! Vor. al« 
lem daher yolrd dfefer, vermuthlich roch Junge, Schrifiiteller 


_ feina Steribfertigkelt erſt beſſer mitflen jügeln fernen, che er. 
fich ſchmeicheln darf, uns Eumns vorgelegt zu haben, Bam 


\- 


Gebiete di, Mufenic. 433 “ 


tr Auf einmal beſtant der Melangenſchreiber ſich eines an -· 
dern, that auf: feine Hisherige Redſeligkeit Verzicht, und 

giebt unter Nummer V. und der Rubrik: Sathriſche und 

witzige Einfaͤlee, Werkleiche, Woortfpiele und andere Ges .. 
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wehr als sinmal: zur Hand ulmmt, wer; fi davon unaerz 
‚rent: ara fein Verieger wird A ferteligen Abdrud'w 


begen bat 
Sf. 


4 


Ueber die Aecidenzen und Predi ‚gergebühren j eine 
Herzenserleichterung von J. I. B. Triniux 
Halle fie bey Hemmerde, 1803. 5.64 8. 6 &. | 


Det Vetſaſſer dieſer Schrift wiun beweiſen: daß die Prediger 


cr gebühren mit der Religion und allen mit ihr versandten Bew 


- wunftwahrhelten tm, Widerfpeuch ſtehen; auch der gan 
Stand der Prediger in feiner fruchtbaren Wirkung zum Wohl 
der Menſchheit dadurch mächtig gehindert wird, Und darum 
wi er es zu einer der wichtigften Regentenpflichten machen, 
dieſen Stein des Anſtoßes fo bald als moͤglich aus dem Wege 
zu räumen. - Die böjen Accidenzien der Prediger! was hot 


Sman nicht ſchon Über fie gefihrieben, und wie viel Unheil bat 


\ 


man ihnen nicht aufgebärder! Cs.giebt fo vielerley Aceiden⸗ 
zien bey den andern Ständen, und man ſchimpft Im Stillen 
daruͤber; aber Niemand macht fo viel Gefchrey Darüber , als 
über‘ die Predigergebühren. Der Juriſt erhält und fordert 
Acoidenzien-und Sporteln für De Handhabung ber Gerrd» 


tigkeit, die: man doch auch, fo wie die Religion, billig im je⸗ 


tem Stante umlonft baden follte. Es wird fogar durchs 
Oportuliren der Suriften mancher Armer oft um Haus und. 
Sof gebracht, ehe er das Ihm gebuͤhrende Recht erhalten kaun. 
Der Forſtbediente, der den Armen das: fo hoͤchſt noͤthige Holz 
“ zeichen ſoll, fordert Accidenzlen, Stammgeld, umd quält ba 
bey oft die armen Menſchen mir allerien Dienken welche 
ſte ihm umfonft leiſten muͤſſen, wenn ſie die Erlaubniß ha⸗ 
ben wollen, ſich das noͤthige Holz zu ſtehlen, weil fie «6 
nicht kaufen können. Und Fein Menſch glaubt; daß dieſe 
Sportein der Juriden und der Forſtbedienten, der Gerechtig⸗ 
Leis ſelbſt oder der Forſtwiſſen ſchoft ſchade, und Miemand predigt 
dieſen beyden Ständen den Ausſpruch Jeſu vor, welchen der 
Verf. zum Motto feiner Schrift gemacht bat: Grben iſt 
feliger ale Nehmen. Ja wern der Prediger, als ein fonds 
licher Diener des Staats, von demfelben fo reichlich deſoldet 


wäre, va wit Gran und Kindern (eben tom 





> 
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f würde er fd durch Unterfägung feiner Gemeinde die Se⸗ 
Ulgkeit des Gebens noch öfter zu verſchaffen fuchen, welches 
er jetzt bey ſelnem geringen Einkommen dennoch oft mit größe 
ter Beſchwerde thut, da die Diener.der Gerechtigkeit keine ° 
Feder umfonft anſetzen, und die Forſtbedlenten Beinen Schritt 
amfonf nach dem Waide thun. Daß die, Predigergebähren _ 
den Leuten fo anftbßig find, tuͤhrt nicht, daher, weil man ed 
mit der Religlon nicht vereinigen konnte, daß man bie reife 
giöfen Vertichtungen des Predigers, die doch auch nur Dusch 
ſelne phyſiſchen Kräfte verrichtet werden, und nicht eigentlich 
die Religion ſelbſt, fondern nur Befbrderungsmittel berfela 


—E 
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‚den ſind, bezahlen muß; ſondern Hader: weil dieſe Menu⸗ 


Sehen die Religion ſelbſt nicht lieb haben, und daher Die re⸗ 
. Üglöfen Kandiungen für: unnig halten, - Man. lebte Alle 


nar die Jugend in den Ochulen-das, mas Keltgion If, bee 


fer kennen; man made nur den Leuten die rellgläfen Hands 


(ungen als Wefördesungsmittel ter Innern Nellglon du . 


zweckmaͤßige Mitrel,- die Hier ‚nicht angeführt werden können, 
wieder Wichtiger nnd ehrwuͤrdiger: fo wird ein jeder wirklich 
rellgioͤſer Menſch, wenn er nice gaay jrumpf iſt, leicht ein⸗ 
ſehen, daß der Prediger als Befoͤrdeter der Religlon für fine zu 
Verrichtungen belohnt merdennäffe, damit er nicht hun⸗ 

‚ gern dürfe; es wird Ihn ann auch’ gleich viel ſeyn, vb er 
dem Prediger die Delpnung für feine Dlenſte bey einer Zaun 
fe, Leiche, HochtzAt oder bey der Beichte oder bey einer ans _ 

‚ dem Selegeubeistgeben muß. Es werden alsdana auch be« 

er der Religion dem Prediger, ſo wie ehee⸗ 

bey Sen Gelegenheiten mehr geben, als fie ſchuldig 
lad, damat er fich bey den Aermern das felige Vergnügen des 
Sebens Herſchaffen könne, und von ihnen nichts nehmen härfe, 

Aecidynzien und Gebühren werden ud. müflen fomohl bey 

den Predigern als bey den Juriſten und Forſtbedienten im⸗ 
met /bleiben, ſo fange der Staat alle dieſe Stände nicht hin⸗ 

länge belohnen tojll, und nach der gegenwaͤrtigen Verſaſa 

g der. Staaten nicht wohl kann. WI man die Gebuͤh⸗ 

eh aber abſchaffen: fo ſchaffe man fie hey allen Staͤnden ah. 

fie allenchalben nichts taugen, und zu ‚manchem unnägen 
etede, zu vielen .lieblofen Verlaͤumdungen und zu saufend 
ngerechtigfelten Gelegenheit „geben, 


J.uebrtlgens will Rec. dem. Verf. gerne jugeben, daz eß 
Beſonders um der eigennägigen Prediger willen, Die eigen 
TR UDDLIKUN 2. Veen BF — 
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.thlechten Menſchen um der erhaltenen Belohnung vollen, 
fir der Leichenpredigt toben, odet fonft au) wohl Ihren Zuhb⸗ 
tern mehr ats gefegtich iſt, abfordern 'und dadurch den Stand 
der Prediger in einen aͤblen Ruf dringen, wodl zu wuͤnſchen 
waͤre, daß vor zůͤglich die Predigeraceiden jien abgeſchafft wer⸗ 
F den Üinnten. Wenn der Verf. S. 30 glaubt, daß der gemel⸗ 
2.2. de große) Sanfe ‚feine Deruhigung von dem richtgelde her⸗ 
— feltet was er dem Prediger entrichtet hat; fo iſt diefes wos 
gie ‚ganz richtig. Denn an vielen Orten , deſonders auf dem 
artde, witd dem Peediger von mehrern Mitgliedern der Sr 
Feinde kein Belchtgeld gegeben. Allein von der Abſolution dry 
dir Beichte, fle mag bezahlt ſeyn oder nicht, etwartet der Unkul⸗ 
ine gae ſehr viel, wenn er miche beffer delehrt wotden iſt. S. 30 
| | ektt der Verf. der Privarbeichte aus din gewoͤhnlichen Gruͤn⸗ 
—W ben den Vorzug vor der aflgemefnen Beichte, und glaubt, daß 
| letztere nur um mehrerer Bequemlichkelt willen von den Pre⸗ 
bdigern eingefuͤhrt ſey. Allein um der Mißbraͤuche milden, 
We wit der Dhrenbelchte verbunden find, bey allem Guten, 
was fie auch etwo e ein Individuen ſtiſten eonnte, mag un 
doch der Himmel in aden dafür dewahren, dab fle nicht 
- goteder. Mode werde ——— 






Sn " . ' 
3780 fehe auch der Verß nun allen Predigeraccidenalen 
— Kint tft: fo lenkt er doch am Ende wiedrr ein, und will nn, 
daß der Prediger bey etgenelichen Rellglontzhandlungen⸗ «is 
deg der Taufe, beym Abendmahl und beſonders bey bes 
Brichte Keine Bebäßren fordern 3 aber be Leihen um 
Trauungen feine Accidenzlen behalten ſoll. DI Entihädb 
. gung der Prediger, die mit dem Verlufte Ihrer Arcidemlen/ 
ehtem großen Theile nad, ihr Vrod und Ihren Lebentunterhelt 
Wbderlieren wuͤtden, erwartet er theils vom Staate, dee doc, 
die er meint, bey andern minder michtigen Gtaatsautgaten, 
wenn fie erhoͤhet werden müßten, Rach zu ſchaſſen weiß; t heils 
iber auch von einer gewiſſen Eintichtung, welche der Bel 
2.0 fetbft als Prediger In feiner Gemeinde gemacht hät. Es Tal 
‚ nämlich ‘der Prediger zweymal im. Jahre, auf Oftern um 
Michaells einen Umgeng in feiner Semeinde Aa 
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"5. And der, weicher Ihn baͤt es otrd nicht gefagt, od Die 
der Prediger felöft,, oder der Küfter fen," fofl ein genaue 
ET Werzgeliufß ‚von allen zur Berneinbe gehörigen Einwohnern 
und von deaen, Die Beichtfahlg find und. bereit tommunfetr 

7 gene dep MO fühten. „ In diefes Verelchalß [oT ein je 
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Hamsyater auf der Stelle einzelchnen (wann er andere frei, 
ben kann) was er feinem Prediger für feine gefabten. Bemu⸗ 
dungen zu geben gedenft. Rec. iſt zwar eben fo, wie der 
— Berf., Eein Freund yon Gebuͤhren, und wuͤuſcht eben fo wie © " . 
er, daß der Wehalt der Prediger dür andre Mittel als dur . 
Acctdenzien ſicher geſtellt werden moͤchte. Allein bey ber gegen 
. wäctigen age der Dinge Inden Staaten, und bey der Überall - 
| herrſchenden Denkungsart faſt aller Gemeinden, zweilelt ex fehe 
Daran, daß durch beyde vorgeſchlagene Mittel dag Accidenzlen⸗ 
— weſen der Predlger ſich vermindeen wird. Das beſte Mittel wich 
weodbl lImmer feyn, daß der Prediger, ſo ſauer es ihm auch werden 
ang, einige Auſopfernugen freywilllg überrilmmt, den note 
riſch Armen alle Gebühren eriäßt, und Ihnen,. wenn ee . 
kann, noch dazu Etwas ſchenkt; .fo wird er ſich dadurch die 
lebe und. das Zutrauen der reichern Mitglieder feiner Ge 
wweinde erwerben, und feinen. Verluſt oben nicht fonderlih 
fühlen. Dem Verf. maß übrigens Dec. das Zeuquiß geben, - 
baß er dieſe ganze Sache mit vieler Wärme, in einem ſehr 
Belcheidenen Ton .und mit einer angenehinen Schrelbart als . 
gehandelt Kat, wofuͤr er von allen Guten im Lande Dack 
verdient. Wir wuͤnſchen, daß feine Schrift. von guten Wiss 
.. ungen fen mag \ 
Crifik der Titel,"oder wie foll man die Bücher- 
- "titel einrichten? "Ein Verfuch zum Vortheil der | 
Literatur. Halle, bey Hendel, 18064. X; und 
182. 


⸗ 


| Zum Porsbeil der Literatue glaubt Hoffentlich. jeder Serl⸗ 
bene die Feder anjuſetzen; denn Etwas zu ihrem Nachtheil uns, 
ternehmen, mithin fie bevortheilen wollen, waͤre doch gar : 
-gu ungereimt! In fo. fern alfo der ungenannte Kritiker bier 
vas fehr. Ueberfluͤſſiges fagt, giebt der Titel feines eignen‘ 
BVerſachs ſchon eine Eleine Bloͤße; ungerechnet, dag fen Bud 
glelch auf dem Titelblatte fhr nuͤtzlich zu erklaͤren, auch nach An⸗ 
maaßung ſchmeckt; weil dieſe Würdigung ja Nemand anderm 
als dem Hublikum zuſteht. Wirklich I der Kigel, dem Ur⸗ 
ctheil des Leſers vezezreiſcn un das eigne Machwett sn 
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438 Vermiſchte Schriften: 

‘ weiters als ganz unentbeßrlich ee gerade dur, 
welcher unfere Schriſtſteller jest am häufigften plagt; den 
Lefer aber nur um defto mißteauifcher macht. Sehr wohl In 
Wahrheit‘ Hätte der Lingenannte getban, flatt mand 
andrer Unart, dieſo noch weit fchärfer zu fügen, und bey 
änfig die Beantwortung bee Frage zu verſuchen: wle ein 
Schriftſteller es außellen folle, vom Werth und Lmfong 
ſeiner Arbeit (om auf dem Titelblatt einen Begriff zu ger 
ben, ohne ſich der Unbeſcheidenheit und offenbarer Eingriffe 
In die Rechte bes Käufers ſchuldig zu mahın? , 


Seltdem es Bücher giebt, die auch von Andern ale If 
me Berfaflern gelefen wutden, muß es ai Schwierigkelten 
uicht gefehlt Haben, Über. den Inhalt folder Schriften bloße 
Singerzeige, I. e. Titel und das in ein paar Worten nur, 
mitzutbellen. ° Jemehr die Buchmacherey zunghm, ‚defio 
ſchwieriger mußte es mit diefen Auffchriften werden, weil tod 
jeder feiner Waare Kennzeichen mit auf den Weg geben woll⸗ 
se, die jene von ähnlicher Arbeit unterſchieden. Anonym 
hierbey zu Werk gehende, waren am ſchlimmſten dran; nicht 
vlel beſſer, die durch ihre Namen das Erzeugniß kenntlicher 
machenden; denn wie wenig ſolcher Namen hat es von jeher 
. „gegeben, die man nur zu hören oder zu lefen braude, um 
neh jege ſogleich zu willen, was von ihnen zu erwarten! 
Noch find aus der ftuͤheſten Schriſtſtellerey Buͤchertitel ges 
nug übrig, die Trotz beygeſetzten Namens doch nicht mehr 
den Anhalt des Buchs ertathen laſſen. Was für Verwir⸗ 
tung nun und Raͤthſelhaftigkeit, Betrug und Abgeſchmackt⸗ 
Selten endlich entfiehen mußten, ſeitdem es mit Bücherfchrele 
ben zu einer Unuͤberſehlichkeit gediehen, die man ver hundert 
Jahren kaum für nur möglich gebattem, Jiegt leider am Tage, 
Genug, es iſt mie der Schreidfertigkelt fo weit gekommen, , 
daß es unſern Fingerfixen ungleich leichter wird , ganze 
Bände voh zu packen, ale für das Geſchreibſel einen Titel 
auszjufinden, Der ihnen Hoffnung läßt, ſich unter dem 
re sahlofer Mitbewerber einen Augenblick bemerklich 


Wer feiner Sache gewiß, und ein ehrlicher Mann iſt, 
wird auch bey dem, mas er ſchreibt, Leine Hinterliftige, oder 
den Käufer irkefuͤhrende Ueberſchrift ſich zu Schulen kom⸗ 
men laſſen. Ein paar Worte mehr oder weniger 

C— 
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find febaım fehe gleikhgäftigs und hat der Autor nur Die Vor⸗ 


! jicht gebraucht, den Hamptgegenftand in fo Kändiger Kürze 


auszubräden, dab die Anlährung des Buchs möglich da« 
durch erleichtert wird, muß es feinem Gutduͤnken anpeimgeftele 
bleiben, was er auf dem Titelblatte fonft noch vorläufig ans 
audenten rathſam findet. Vernuͤnftige Gchriftfieller worden 
hler wohl hoͤchſtſelten nur einem fo wandelbaren Dinge , wie 
der Zeitgeſchmack If, ein wenig nachgeben; (4. ®. wenn es dar⸗ 
auf ankommt, feinen Ungeſchmack fühlbarer zu machen) 
fondern das ds «e} überall beher zigen. - Wlelihreiber binge 
und Neuerungsfüchtige , kahle Scribler wohl gar.und hungris 
ge Papierfchmärger Im Betreff der von Ihnen ausgeheckten 
Titel mit den Waffen Arengen Ernfts angreifen malen, wäre 
doch wirklich nicht viel Eläger, als mit Kanonen unter Sper⸗ 
Unge zu feuern. Gpott , tief beigender Spott, iſt vieleiche“ 
. mod. das einzige Wiittel, dergleichen Sudlern eine Schaamsärhe 
abjujagens die jedoch bey fo harthaͤutig gewordenem Böltchen 
twohl auch nur von kurzer Dauer fepu dürfte. Vermuthlich 
mar es eben dieß, was Kichtenberg, fpettreihen Andens 


Rene, Shrchtete. And (hm hatte der mit Bdhertiteln 


‚heut zu Tag getelebne Unfug mehr als einmal die Galle rege 
gemacht; (j. B. Band II. S. 342 feiner Ginterlaffenes 
Schriften) indeß blieb es bey der bloßen Rubrik in feinen 
‚Agendis, und nur im Vorbeygehen etwa wurden ein paar. aufs 
falende Titel mit flüchtig hingewotſnen Sarkaemen yon ihm 


begruͤßt. B , 


Derqgleichen nun find im vorliegender Kritik des leidlgen 
Titelwefens ganz und gar nicht anutreffen; fondern Alles 
wird hier mit dem trockenſten Ernfi behandelt, und wo es nur 
irgend ſich thun Meß, Über phlloſophlſchen Leiflen geſchlagen. 
Daß manche ſehr gegruͤndete und allerdings brauchbare Wohr⸗ 
nehmung darunter vorkommt, iſt nicht zu (dugnen, Wer 
nur die Geduld Härte, das Werken In einem Athem zu le⸗ 
fen! Denn, fo wie es da liegt, iſt es Peinesweges anjles 
hend genug, "zu folk einem Ausdauern uns einzuladen. 
Bivar debt der Ungenannte mit dem Allgemeinern an’, und 
geht fedann zum Beſondern Über; ſich 


nur ger zu oft aug einem Revler Inı ohlt 
Dinge, die ſchon anderiwärts, und im bins 
relchend waren erdrtert worden, E ſor⸗ 
oder nachgeſetzte Inhaltsanzʒeige au 
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Methode dem Autor ſelbſ leglelch bemerklich gewmatht ha⸗ 


R n 
6 , » 
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den. An fol einen Umriß iſt Hier aber fo wenig gedecht 


- 


worden, daß weder burg Marginelten, noch Abſchnitt a 


Paragraphen oder Kaoltel, fa niit einmal durch gefperrte 
Schrift oder andre Typen es dem Lefer erleichtert ward, AM 


"zu orlentiexen, oder zur Weberficht zu gelangen! Daß den 


Bennß fo erfchmerende Leſereh für ein nicht kleineres Uebel zu 


= 


baiten, alé ein urnſchicklicer oder etfogner- Titel, fälte Ins 
Auge. Uebrigens kann man ſich lebcht vorfiellen, daß in dem 
fpetiellern Theile der. Abhaudluug vom Zerofel und Zumenig 


‘auf Titeln Die Rede ſey; von Bertägerifchen, anmaupenden, 
"jroepdeutigen, ſchuͤlerhaft nefoften, ganz unverſtaͤndlicheen Th 
tein, u. f. w.z von Weberfhriften, die vermiſchten Werten, 
‚Kelscaaedichten, Romanen, Dramen a. f. tv. zu geben waͤ⸗ 
ven. Ale dieſe Anſichten nun ſtuͤkweiſe zu verfolgen, umtet- 


fagt dee Raum. Die Belege der gröftentheils vie Recht 
getadelten oder gelobten Titel Ark amiff aus dem Erttage der 


Segen Jahrzehende gehoben ; mit Ausnahme fotcher Auffchrifs 


ten etwa, die tänofl fhon aus der Mode gekommen; ober 


= 


gar zu abgeſchmackt waren, um viel Nachahmer zu finden; im 


-weldem legterm Falle jedoch eine Abgeſchmacktheit leidet nur 
bie andre verdränge hat! ne 


’ . 


Wo der Krieiker deſtimmte Vorfchriſten ertheilt, laͤſßt fa 


im ned weniger in der Karze folgen. 8. B. im Fache der 
Vermiſchten Schriften. Hier melnt er, daß, wenn de 
"Zahl der zufammengedrudten Schriften nicht über drey 
"binausgienge, fle keines allgemeinen Titels bebürften, mund 


einzeln auf dem Titelblart wngugeben wären. Wer aber 


fleht nicht; daß ein ſolcher Geſtait dreykoͤpfiger Titel fe 


Katalogen und zum Anfuͤhren in audern Buͤchern hoͤchſt un⸗ 


bequem bleiht, und noch immer einer allgemeinen Ueberſicht 


bedarf? IH man an Ah ſolches Buch Irgendwo verweifen, 


and Hierzu die Auſſchriſft feines erſten Beſtandtheils drau⸗ 


chen: fo dann dieſer leſcht von einer Materie handen, die 
‚mit vorliegendem Kalle in gar kelner Verwandiſchaft ſehe, 
der Cltatlon mithin einen Anſtrich won Lärertichtelt giebt, 


und ſolche zum referens fine relato macht. Wählt man zur 
Anfuͤhrung ‘den. Beftanprpril verwandten Yabalts: fo If uns 


ter dieſem Titel ſehr Vielen as Buch vielricht ganz undts 
kannt; wie denn auch die wenigen Aaralogen mit el 


Deep Auſſchriſten ſich befaſſen dürften; ſenders taum bie 7* 


— 
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Bundert mit myıböologifchen Natnen fett aller Titel noch 


prangender; oder fchom ausgepeangt habender Zeit sund an⸗ 


deer Schriften aufgeführt, „das fi. leicht mie eben fo viei 


. wo vermehren ließe, uud allein ſchon belegen blift, wie 


ſchwer ed nunmehr halke, irgend einen neuen ausfindig zu 


* 


... aachen! Wem fallen hierbey die Kupfermuͤnzen nicht ein, 
die unter des Schweden Karls eiſerner Regierung eine Zeit» 
lang für Silbertheler gelten mußten, und gleichfalls aus dee 


Hüronomie ihre Dinnbilder uud Empfehlung entlehnten? — 


Anted dem lächerlichen. Aufichriften find &. 29 die beyden, | 
tn. einem. und demfelben Sabre .ıgor,' mit dem Namınz - - \ 

Buch ohre Tirel, erihlenenen Gemengſel nicht vergeflen: z 
wobey dann erwaͤhnt wird, daß ſchon 1745 ein deutſcher 

Gilgling den naͤmlichen Einfall gehabt. Aber auch dieſer were 





weatblich Hat une nachgeahmt, and verſchweigt wenigñens 
feinen Vorgängers denn ſchon von 1695 hefigt Nec. ein zu 
Pavip werlıgtes, und In Holland ſogleich nachgedrucktes Duo⸗ 
Degbändchen mit der Aufſchriſt: Livre [ans nom. divil6 en 


cing Dialogues. . Ein Zahr früger nämlich Hatten die ben . 


FZannıten Arjeguiniana zu Paris einiges Auffehen gemacht, 
und das houptſaͤchlich durch die Sondetbarkeit des Titels. 


0 Mei ein Machaͤffer, der feinem Livre fans num ähnliche . 


Mirkung zutraute, Sich aber hoffentlich ketrog; denn feine 


- Dialogen über eindeimiſche und fremde Sitten, find geiftie 


ſes lauter alte Hiſtoͤrchen wieder zu Markt bringendes Ges 
Töwäg, und bie angehängten Berfe um kein Haar deflet. 


Was fär und wider Anonymicde der, Schriftſteller ſich 


en laͤßt, I freylich eben fo bekannt ſchon; well indeß uns 


rTiceitritiens felßee- noch nice mic offnem Viſtr auf dem 
Ramwſpiabe zu erſcheinen wagt, wird man es Ihm gern were 


sehn, S. 46 u. f. fo wie andertwärtg mehr, etwas umſtaͤnd⸗ 


Her geworden zu ſeyn, als Hier viellelagt noͤthlg war. Sons 


Webar jekoch bleibe es, daß auch der unfern Anonymus eft 


Führende Vorredner ein eben fo firenges Inkognito beobach⸗ 
set, und dadurch zum Argwohn Anlaß giebt, Patron-urid 


Client dürften einander ſeht nahe verwandt, me nicht gar eſ · 
net ad derſelbe feyn. Daß jener einige ſchwache Seiten des 


Schuͤtzlings nicht verfeant, bedt den Verdacht noch kelnes⸗ 


= -wegeßs denn an Loblpruͤchen laͤßt er es eben fo wenig fehlen, ' 


d 


and das uͤber Thelle der Aucidrode, die noch lange nicht für 
B 4 — 


, Grisik der Tüpl.e a443 
. WoüRänbig anjeign wrrien — ©, 370 f. wiid ein Geld 


gelun⸗ 
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gelungen gälten Ehanen. Mit elaem Wort: wer ſo vlel Se _ 
duld hat, die Abhandlung in Ihrer jetzigen Zorm zu durchlaufen, 


und mag woLl zu merken, mit Boͤchertiteln nicht erſt fett 
geſtern ber ih plagen muͤſſen, wird, In Ruͤckſicht aufs Aller⸗ 
neueſte, dem; ungenannten Sammler zwar das Lob einer 
ziemlichen Umſicht gern zugeſtehen; Diefe aber — denn wem 
iſt das Neueſte unbekannt? — von einım etwas entſerntern 
‚Standpunkte aus genommen ‚zu ſehen wuͤnſchen. Nur die 
Frucht vielſeitiger, duch Huingr und Witz belebter Beleſen⸗ 
beit kann ein umſtaͤndlicher Traktat uͤber Buͤchertitel ſeyn. 
wenn der Erbfelnd aller Leſerey, die klaͤgliche Langweil nicht 
„auf, dem Fuße nachſolgen fol. Auf dieſe Gegenweht Hat uns 


fer, den Begenſtand, wie geſagt, gar zu trocken behandelnde 


Autor ſich nur felten verſtanden; und eben fo wenig dor Weries 


ger auf die äußere Enıpfehlung des Buchs; .als deffen nei 


‚. Pe Papier, und oft bleicher Druck, ſchan den Lefer abe 
chrecken. — J no BE . a 


q 


Joſeph Schäffers, Pfarrers in, Sennheim und 
uffholz im ehemaligen Elſaß, nachher in Cöfn 


. - 


f (am Rhein). Mit feinem wohlgetrofferren Por⸗ J 
— trait. Koͤln, bey Keil; (XI, Jahr.) 1804. | 


204 ©, gr. 8. 20 8, 
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Taf und’ allgemein- war Die Senſatlon, welhe Schaffers 


WBerdhrechen in Köln und in den umltegenden Gegenden mach⸗ 


Kein Wunder! Er war Pfarrer an der Kupfergaß Kies 
. &e; too ein miraeuloͤſes Blid des Mutter Gottes vom Larerte 
Jädrli von vielen taufend andaͤchtigen Katholiken. aus ber 
Maͤhe und Ferne beſucht und beſchenkt wird. Der Biſchef 
Berdolet in lachen, mit welchem er einſi während Robes⸗ 
pierte'a Schreckens⸗Regletung bloß - feines Prieſterthums 
wegen zu Straßburg gefangen geweſen war, batte ihm die 
Stelle angewieſen, und er feib Hatte ler feine nene Laufe 

. bahn mit einer Iufagationsrede angetreten, die auch bey ſei⸗ 
nien gebtidetern Mitbuͤrgern ein ran Borurtbeit für ihn 

. „wecken Ponute. Und diefer Dada war ber Mörder zwerer 
a en, Per 


Biographie bes’ doppelten Meuchelmörberg Peter 
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Perſonen, 8 feine Wohlthaterianen geweſen waren! Geh 
ertlaͤrbar At daher auch der Parenthyrſus, memit der unge 


hannte Herausgeber diefer Blographie von ihm- ſpricht. 


6Schaͤffers Name, fagt er, würde wohl nie aus dem Grif⸗ 


% 


„rel ver Unvergaͤnglichen (Geſchichte) gefloſſen (7) ſeyn; ein 
wflilles, aber ein gluͤckliches Dunkel würde über ihm. wie 
„über Mirpaden (Myriaden) ſelnes / Gleichen die ewige Zus 
„Uunft hin gelegen, an feinem traurigen Katafalke kein Wan⸗ 
jöderer mit Grauſen und faltem Schaudern gewurzelt ha⸗ 
nden, feiner Thaten Gedaͤchtniß In dem letzten Hauche ſei⸗ 
„us zu Ende firdmenden Lebens verloſchen ſeyn; aber — 


» 


„fo wollte es das unbeugfame Fatum nice. (2) Ein einzi⸗ 


„ner Moment, ber ungefelligfle aller feiner Tage, ein 


„Moment, den das ahndende Hug’ über den Sternen ſah 


fälle hervortrat und hell und licht wutde; diefer (der Huͤl⸗ 
-  „le?) und dem bdis hleher ſtill und verborgen lebenden Schaͤf⸗ 
Ifer ward eine ſchreckliche nie zu wuͤnſchende Eelebritär ju 


Theile, ansgehoben fein Namen aus den unendlichen ewiger 


⸗Vergeſſenheit gewidmeten, gefdysieben m das hlutige Buch der 


Mörder, auch fuͤr Aeonen noch merkwuͤrdig, merkwuͤrdig, 
Paber nicht zu betrautend, nicht zu beweinend.“ Das heißt doch 


wahrlich: promere ſesquipedalia verba. Wäre die ganze 
Schrift In dieſem Lohenſteiniſchen Tene abgefaßt: fo wuͤrden 


„und beleuchtete, machte, daß er aus feier mitternaͤchtlichen 


Mejenigen, die bier vorzuͤglich Bereicherung Ihrer Menſchenkun⸗ 


de fuchen, Ihr wohl ſchwerlich viel Geſchmack abgewinnen. Al 
lein glücklicher Weiſe wird diefer Ton in der Biographie ſelbſt 


mehr gedämpft; und man liefet fie daher nun mit ſteigendem 


Intereſſe. Den erſten Theil derfelben (G. 9-- 8a) hat noch 


Schäffer ſelbſt im Sefängniffe gefchrichen,, und das Diicpt., 


dem Gefangenwaͤrter geſchenkt. Er reicht bis zu feiner Aus 


diefer Theil nur bin und wieder im Yusdrack gefeilt,. und mit 
‚einigen Zufägen und Anmerkungen verfehen worden, Man 


wird Dadurch bald Äberzeugt, daß der Verbrecher keinesweges 


e Gelftestalent war, und der Heransgeber verräth wohl 


ſtelluna Ale Pfarrer. in Köln. Won bein Herausgeber. IE 


— 
A 


zu vlel Bitterkeit, wenn er es ihm faſt gänzlich abſpricht. 


Ein Geiſtlicher in Koͤln, der fo fehreiken, und zwar noch 
im Befängniffe fchreißen kann, zeichnet.fich doch Immer von 


Selten des Kopfs nicht wenig aus. » Selbſt mad (S. 81 — 


13.) aus feinen nachgelaffenen Papleren ausgehobem wird, 


Ad 


. 


* 


egt immer noch, wenn Fi: auch zum Theil geplündeites 
Ä 3 vu, 


on 


—E Werne Safe. 


Sur ſeyn folke; wenigftens für feinen Geſcheeck unb feine 
Beurtheilungskraft. Gerechter IR das. Urtheil Aber feinen 
 moratif-en Charakter. Schon Jene: völlige Unabhängigkeit 
feines Kopfs von ſeinem Heren muß ihm im dieſer Hinfiet 
gzum Vorwurfe gereichen. Verſchloſſen, zweydentig, tuͤcktich, 
degchletiſch, zuͤgenhaft, ſchmeichleriſch ehrgeibig, verſchwen / 
Bei, prahlerifch, Herefchfüchtig, dieß waren Die Sa 
ſelnet Gemuͤthe art. Nach einer karzen Degrichaung derſelbe 
witd nun (S. 114-147) die Art, wie der Moͤrder * 
deckt, und. demnähft (S. 148 - 178) ae Ne ee 
Maordthat felbfi, fo, wie fle nachher durch Zeugen, 
wahrſcheinliche VBermuthungen uãd durch die —22 —— 
niſſe des Verbrechers aucgemittelt ward, in einer ſehr anzie / 
henden Manier erzaͤhlt. Des Leſers Aufmerkfamtelt bleibt 
- ‚Gier immet geſpannt. Alles laͤuft zulegf auf Folgendes hin 
aus: Die benden Beauensperfonen, ‚die man am zen Gent 
1803 in der Gegend von Deutz am rechten Rhelaufer ermot⸗ 
Det gefunden Date, waren zwey Schweſtern, Barbara und 
Zarbarine Ritter. Ole harten, als Sch. noch in Senn: 
‚ beim (Cernay) und hierauf In Uffbolz fette, ſeine Houchal⸗ 
tung Heben Jah 3 hindurch beſorgt, ihm trrulich ſogar ihr eige⸗ 





rnes kleines Bermoͤqun aufzeepfert; und waren thin endlich auch 


nach und Koͤln gefolgt! Hier jeboch Heß er ſie nuß 
alegends und niemals ri feiner Geſell ſchaft erſcheinen. Er 
ſorgte für ihre⸗ tochbärftigen Unterhait; aber er mar ihre 
uͤberdruͤßig. Ste niußten ein ganz Afotirtes Leben führen, 
was ihnen denn au bey Ihrer Einfalt und ihrer Menſchen⸗ 
ſcheu wohl nicht ſchwer werden mochte. Schäffer beſte 
VFteunde wußten und erfuhren nichts von Ihnen. Indeſſen 


waoſchten die Uaglacklichen doc, nen ihm als ſeine Haus⸗ 


haͤlterinnen wieder aufgenommen zu werdiun. Ihr Maunſch 
war gerechtz aber m war er zumider. Darch fein uuge⸗ 


= an. u u. Da mm. ., 


Aunbenen Appiges Beben hatte er ſich in betraͤchtliche Saat - | 


geftärge, In ſeiner Wohtung waren vicht ein 
Sack, Tiſche u. dgl. ihm eigenthͤmlich. Zwey —8 


- : Hinfähtge. Weibeverſonen, bie er ſo leicht nicht wieder los 


‚werden konnte, ſchlenen Ihm ſeine Lage nur zu werfänlimmenm. 
. Mit der aͤlteſten unter Ihnen Gatte er außerdem vormals eine 
 Geimtige Ehe gefchloffen. Er fuͤrchtete, daß dieß antdeckt 
werden möchte. Unter dem Worwande alfa, mit ihhen In 
Bonn Mobitien zu kaufen, begleltete er fie ta einem Dr 
wagen, obae ledoch ſein Deep. au. charu und ur dm * 
‚® 
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wmindaſten markdar zu machen, bi mad Weſſeling bank, 


les ſich dert mit Innen ans rechte Rheinufer Überfegen, gieug 
tun, indeß fie noch Immter auf dem Wege nach Bonn zu 


feya wählten, mit ihnen wieder am Rheine hinab, und vol. 


Brachte ‚Seine (Große That Inden Weiden, die Dert ober⸗ 


hald Deutz das Bier des Stroms beſchatten. — Erſchuͤr⸗ 


send’ ©. 134 ff. die Beſchrelbung der Ang, die der 


Mörder bey felner unerwarteten Eutdeckung verrieth, und 


voch erfchhtteresder Die Darſtellung des Kampfes, den er mit. - 
Aid) ſelbſt zu beſtehen hatte, bevor er fen Verbrechen einge⸗ 


Rand. Ein Bug verdient Hier ausgezeichnet zu werben. 


ndes Draire) mit. ihm im Geſptaͤche, deſſen Ziel fein anderes 
war, als ihm alle Umſtaͤnde, die Ihn zum Thaͤter proclas 


uemirten, ins Gedaͤchentiß zu führen, im bein Kell erleuchteten 


. „&aate auf und nieder. giens. - Zufällig fügte es fi, daß 


Mit einem abgebrodyenen Laute prellte er drey Schritte zu⸗ 


% 


„fie waͤhrend des Umhergehens elne Wendung _machten,-und 
‚gerade vor einen großen Spiegel zu fichen famen. Gubäfs 
»fer hatte bis Jet feine Blicke funmer noch tief zur Erde ges 
kehrt. Auf einmal ſah er nun feine eigene Geſtalt vor ſich. 


srüd.: Der Aublick des Moͤrders, den der Spiegel zeigte, 
„während ihn det Mund noch geheim hielt, dieſer piägliche 


TAublick war es, der ihn fo-Geftig-erfchütteite. As hews- 


»flatt und Diepenbach diefes gewahr wurden, führten fie 
„ihn halb aezwungen mit vorgehaltenen Lichtern vor das 


"Glas. Wie? Hegann der Erſte, und Sie. wollen mo, 
‚xtäugnen, daß Sie der Mörder geweſen find? Erſchrecken 
..»Ble nicht vor Inter eigenen GrBalt, wie vor einem Ge⸗ 


nipenfie?« (©. ‚179 [In berfelben Nacht gefland er, 
Die Mote bemerkt bey dieſer Melegenheit noch rine ans 


dere Wirkyng des Spiegels. »Ein gewiſſet Klein aus Koͤn 
wurde wegen eines doppelten Meuchelmardes, der behnahe 


‚chin fo geäßiieh war, als jemer, zum Tode verurtheilt. Kurz 
vor feiner Siurkbtung bat er um die einzige letzte Gnade, 
Seh man Ihm einen Spiegel beſorgen moͤge. Als man ihm 


= 7 „Ueber des Mirders Lippen war des Ogerdens-Bcheimulß, 
roch nicht geflüpft, Teine Seele rang noch Ip namenloſer 
Augſt den fuͤrchterlichen Kampf, als Herſtatt (der Abjunft. 


\ 


Iunfelben teichte, betrachtete er fi einige Augenblicke ſehe 


— 


q 


. aufmertfam, und er, der vorkin fo fait, fo.merhättet war, . 
fies erweicht worden zu ſeya. — Blein tanate Sin. Ich 
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nur in feiner äußern Form; er war mie in fich ſelbſt geſtiegen. 
Sin dem Augenblicke, wo feine ediſche Exiſtenz aufhören ſoll⸗ 


te, prägte er ſich noch einmal ſeine Geſtalt ein, um,fie (dat 


Bild derſelben) jenſeite nicht gu verlieren. Sein felbfithätl 
ges Ich konnte ihm Leine Fottdauer haben; deun dahin war 
ar nle' gekommen, es ſich zu erzeugen.“ — Vor dem Kri⸗ 
minalgericht in Aachen hat Schaͤffer nachher feine That 
wieder. geläugnct 5 nach feiner Verurtheilung zum Tode aber 
aufs neue eingeflanden. Er’ if am 27: Dez. guilletinire 
mworten, — Wehr auszuziehen wäre unnuͤtz. Die ganze 
Biographie IN lehtreich und unterhaltend zugleich, und bof⸗ 


feutlich wird ſie aus mancher Hand einen granenvollen Rit⸗ 


"ser sund Raͤuber Roman verdrtaͤngen. * u: 
“ .. 6%. 
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Sammlung der deutfchen Abhandlungen, welche 

in der Königl. Akademie der Wiflenfchaften zu 
. + Berlin vorgelefen worden, inden Jahren 1798 — 
"1800. Berlin, beyDecker, 1803. ı Alph. 6% Bo- 


gen in gr; 4. mit 5 fchwarzen und ı illum. Küpf. 


UNE SH 


: Me Berusnaßme auf die in der 2tem Abthellung des Ans 
hanges zum egten,dlg 68ken Bande der N. A. D. Bibliothek 

enthaltene Anjeige der erſten zwey Baͤnbe dieſer Sammlung, 
zeigen wir den vorllegenden deitten Hier ſummarlſch an. 
Wir bedauern, daß der biſchtaͤnkte, mit der Reichhaltigkeit der 
darin enthaltenen Abhandlungen nicht Im Verhaͤltniß ſte⸗ 
hende Raum unfrer Bibliothek uns nicht geſtattet, weitlaͤuſ⸗ 


ttger zu ſeyn. 


5) Ramlers Ebraengedaͤchtniß von Sr. Nicolai, 
iſt ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur Bliogtaphle und Chatak⸗ 
.. terifilk eines jezt von. poetiſchen Knaͤblein mit Unrecht herab⸗ 
geſetzten Dichters. Mehrere Feiner Oden dürfen unfers Das 
färhaltens, Ihrer. aͤchten Klaſfizitaͤt und ihres Hohen Wohl⸗ 
launts wegen; Anſpruch darauf machen, fo unſterblich zu 
bleiben, als dieß mit Erzeuqniſſen der deutſchen Muſe, bey 
der Wandelbarkeit unſers Geſchniacks, und unſerm Haſchen 
nach dem ˖ Neueſten, möglich if. — Dir gegenwärtige DU 
. * . . | N . ’ aß 
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ſatz Hat uns zu dem Wunſche veranlaßt, daß diefeläg Hand, 
welche nun ſchon drey würdigen Freunden — Abbt, Zieiff 
und Ramler ein bleibendes Monument fegte, auch dem uns 
ſterblichen Keſſing denfelben Dienft erzeigen moͤchte. 2) Ebes 


_ mifche Unterſuchung der fiebehbürgifchen Golden 


don O. M. 3. Klaproth. — Durch piefe Abhandlung . 
erwirbt fi der Verf. ein ausgezeichnetes Verdienſt. Mau 
kannte Die unter dem Namen Welßgoiderz und. Graugolder; 
Begriffene Siebenbaͤrgiſchen Mineral Produkte, bisher uur 
febe wenig; und alles, was man von, ihnen mußte, be⸗ 
ſchraͤnkte ib darauf, daß in Ihnen Bold und Slider, In vers 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen enrhalten ſey. Kerr Ob. M. M. 
Klaproth bat, durch feine, mit eben fo vieler Sachkunde ale 
Sorgfalt angeſtellten Verſuche und Erfahrungen gefunden, 
daosß ein neues eigenthuͤmliches Metall, welches er unter dem 
. Mamen. Tellurium begreift, und in. mehrere Lnteratten: 
— naͤmlich Gedlegener⸗Tellur, Schrifterz, Belberz und 
Blaͤttererz abtheilt, thelis den Haupt⸗, theils einen we⸗ 
ſentlichen Mitbeſtandtheil jener Erzatten ausmacht. 32 Ueber 
antike Glaspaſtſen. Don O. M. X. Rlaproth. Diele. Ab⸗ 
handlung har sorzüglich die chemiſche Zerlegung einiger Pro⸗ 
deſtuͤcke von gefärbtem Glaſe zum Segenftande, welche unter 
den Ruinen derjenigen Vella, welche. bekanntlich der Kaiſerx 
Tiberius auf der Inſel Capri beſaß, gefunden worden find, . 
Zugleich wird der Glasmalerei der Alten gedacht, und vom 
zwey Ueberbleibfein derfelben , welche In.des Verſaſſere Be⸗ 
fs find, Nachricht gegeben. 4. Ebemifche Unterfadhung 
des Honigſteins. Von Demfelben. Diefes erſt in dem 
legtern Decennium durch Hn. Werner in Freyberg bekannt - 
gemachte Zoff, (Melilichus) welches ſich zu Artern in Ihäs 
ringen, jedoch nur ſparſam findet, wich Gier nach feinem Aufs- 
ſern Charakter, feinen Kennzeichen und Beftandtheflen befchrits 
ben. 5. Unterfuchung des roth gefärbten Waſſers 
aus dem See bey Aubotin in Suͤd Preußen. Von 
Demfelben. : Das Waffer diefes Sees erfchien in den ers 
"en. Monaten des Jahrs 1800 ftelenmeife mit tothen Flek⸗ 
ten, gleich Blusstropfen; an andern größeren Plägen war es 
: , Bofd, violet und-grasgrän gefärbt, und es ſchwammen ganze 
Maſſen elaer rothen Materie. auf dem Waſſer. Als Froſt⸗ 
wetter einfiel, war der obere Theil. des Eiſes dred Linien tief 
„gefärbt; der untere blieb klar. Unter dem Life land & Elle ı. 
»Wjoch eine grüne und rothe, Ins blaͤullche ſpielende Main. & ; 
.' Zu 9J 6. 
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Es wardeeine hinlaͤugliche Ounntitaͤt dieſes gefaͤrbten Waſſers 
nach Berlin gefaudt, und die damit angeſtellten Pruͤfungen be 
wieſen > daß die In dem Waſſer befindliche täꝛngirende Materie 
‚ aus denjenigen Beſtandthell der Gewaͤchſe, weiche man dem 
| xtigen Pflanzenfteff ( Principidti albuminofum) 
.., nennt, beſtanden habe. Die. Pftanze aber, von welcher 
2 biefer Beſtanbtheil Herräßrte, hat wahrſcheinlich zu ber Dede . 
"= mung der eryptogamiſchen Waffergewächfe gehört. Diiefer Anfe 
u. fan (weicher au vorher ſchon in der Berliniſchen Wonaticrift 
„abzgedruckt war), iſt vorzuͤglich intereſſant, und hat auch für 
den. Nichtchemiker, durch Gegenſtand und Behandlungs 
art, etwas fahr Adzlehendes. 6) Chemiſche Unterſuchung 
des Badolinits. Von Demfelben. 7) Weber Die Erfin⸗ 
dung des beften Kaffee Burrogats aus den Abgängen, . 
welche bey der Fabrikation des Robzuckers von den 
Runtelchben bleiben. Von 5. 2.3. v Burgedorf. Et 
| wird ‚gezeigt, wie ſehr dir aus den Abgaͤngen der Runkelruͤben 
- 2° fabrlehsten, änftlichen" Kaffrebohnen, dem Cichor ien⸗Kaffre von 
-,.. Zuilehen, und’ wie vortheilhaft und wohlſchmeckend ihre Mi⸗ 
ſchung mit dem wirklichen Kaffee iſt. Rec, der ſich dieſer Dik 
1 fung nice, wie Hr. v. B. vorſchlaͤgt, zu 3 kuͤnſtlich und $ 
wahren Kaffee, ſondern zu gleichen Thellen bedient, Tann; aus 
fuͤnffaͤhrtger Erfahrung deren Wohlgeſchmack una Nuͤtzlich⸗ 
kelt befunden, Es wird vente eſchmack und der Stärke des 
Kaffees dadnrch nichts benommen; man erfpart, bey der eh 
u genthuͤmlichen Süßigkeit der Runkelruͤden, etwas Zuder, und 
nn erhäkt ein der Geſnodheit durchaus nicht nachthelliges Ge 
| traͤnk. 8) Kinige neue. Seigenarten mir allgemeinen, 
Bemoẽrkungen über diefe Battung. Vom Prof. Wie | 
Denow. Ein für den Beobachtzer des. Organiemus Inder 
Pflanzenwelt hoͤchſt lehrreicher, an wichtigen Bemerkungen 
reichet Aufſatz. Der Verfaſſer vermehrt hler die ſelt Linnkee 
ehzter, von ihm ſelbſt beſorgter Ausgabe feines Syſſems von | 
“32 bis: auf einige 40 angewachſene Feigenatten noch mit 4 
meinen Speelebus, welche auf beyäefügten Kupfertafeln ſehe 
Tauber abgebildet ſind. 9) Caulinia. Eine neue Gattung 
der Waſſerpflanzen. Von Demſelben. Nebſt Bemer ⸗· 
2... tungen Über Waſſerpflanzen überhaupt: 10) Bemerkungen | 
uquber den wefentlidhen Unterfchied der alkaliſchen Salı | 
0.338, von den‘ alkalifchen Erden. Don ©. MM... | 
u WWermbſtaͤdt. 11) Weber vermurbete- Veränderung | 
der Erdpole und Des Erdaxe. Vom Aſtronom Bode. 
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Vieſer Aufſatz ſchließt mit’ folgendem Mefulları Daß als, 
mas wir, als im Gchooge der binnen Kugelſchaale, Die 
 »tir beberefchen, als vorhandene Denkmäler ehemaliger 
- »Unformung der Erdpole und Erdare anfehen, Bloß im Sans 
nen ſehr unbedeutende, In einer oder der andern Ayunone 
ge dee. 


*vorgefallene Partikular⸗ Beränderungen 'In der dee. 
‚SErd. und Meerecoberflaͤche zur Urſache Hatte, die kelues⸗ 


„ᷣ weges vermögend waren, din Schwerpunkt des Erdballs zu 


»virfäleben,, und feine Pole und Are zu erfhättern.z 12) 
Verichledene aſtronomiſche Beobachtungen. Von 


Zbemfelben, 13) Weber die eigemliche Woaͤrde des Ber 


lebrten. Vom ©. €, X. Teller. 14) Ueber den bes 
flinimten Begriff des großen Mannes. Yon Demfel, 
Den. Die dbeyden Tellerfchen Abhandluugen, weiche von 
großem Scharffinn zeugen, und die Anſpruͤche ihres Unhebers 
Auf das, was den Gegenſtand feiner Unterfacdyung ausmacht — 
auf den Namen eines Gelehrten in fenfu eminenti — beur⸗ 


Banden, ‚machen ein ſchoͤzes Ganze, und Bären bie Mate⸗ 
rie, welche fie behendeln, frhe auf. 15) Weber die Denb . . 


mäler der 'nordifdyen Odlfer, Vom Hofrath Wire. - 


Mit vieler Gelehrſamkeit und ausgebreiteter Belefenbeit, 


welche Triemand dem Berfaffer abfprechen wird, behandeit er 
Öfer einen Gegenſtand, der in ber neuern Zelt durch die ieb⸗ 


haberey, welche viele von Deuifſchlands treſflichſten Köpfen - 


für die Denkmäler dee nordifchen Wölker aͤuterten, öfter zur 
Sprache gebracht, nnd für jeden Freund des Studiums der 


Vorzeit allerdings nicht ohne Intereſſe tft. 16) Weber die - 


Malerei Der Alien. Erſte Abrbeilung, von Demfels 
ben. Wir behalten uns vor, von diefem Anffage, wenn die 


- " folgenden Abhandlungen Im Druck erſchelnen werden, aus⸗ 


fuͤhrlich zu reden. IN \ 


| Recepttafchenbuch 'zur-Philof ophie des Lebens, des 
Umganges und des Lebensgenuffes. Leipzig, bey _ 


_ „Joachim (ohne Jahrzahl, aber 1803.) 288 8. 8. 
1 86 4. J rL 


Der übrige etwas mo⸗ektſchreleriſche Titel dieſes Buͤchlelns 


ſautet ſo: Klughelteregeln, weiſe Sefegtafe In, Raͤthe (Rath⸗ 
ſchlaͤge) 


. 
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ſchit ge) und autgemrinte Waruungen eines lebensklugen Man⸗ 
nes, auf tiefe Dienientenntniß ha überdachte Erfahruns 
gen gegründet, um fich in die Menſchen und jede Lage ih⸗ 
res Lebens zu ſchicken, ih Gunſt, Hochachtung, guten Rufe 
Anfehn und Ehrenflellen zu erwerben, fi vor Betrug, Scha⸗ 
den und uͤbeln Machreden zu ſchuͤtzen, Machftellungen auszu⸗ 
weichen „ kurz ia allen Faͤllen fters vorfichtig und klug Zu baue 
deln, und dadurch ein recht frohes und zufriedenes Leben führ 
gen zu. können.“ Wenn dieſer pempbalte Titel. wirtlich 
—alle die weiſen Geſetztaſeln zur Errelchung fo großer und ver⸗ 
ſchledenottiger 8wecke enthlelte: fo. muͤßte dleſe Kompila⸗ 
tion — da6 Buch aller Bücher genannt werden. Wir wife 
fen übrigens nicht, was und wie viel ber Verf. aus ſelnem 
eigenen Sehln zu allen jenen glänzenden Tirularverfprechun« 
gen binzugethan hat; das meifte mag wohl durchaus fremdes 
BGut fegn; wenigftens baden. wir eine große Menge aus ans 
dern Schrifiſtellern wörtlich abgefhrlehener Stellen darin 
angetroffen. Daß eine folde Zufammenftoppelung dennoch 
eine Ichrreiche Lektuͤre feyn kann, wollen wir nicht läugnen 5 
ja es giebt gereiß viele Lofer, denen ein fo hin « und herfptins 
gendes Bud, welches man eben fo gut von. hinten als vom 
. "vorne leſen kann, und auf allen Seiten iſolirte Säge auf 
ſtellt, ſehr willkommen iſt. Man könnte unfer Zeltalter — 
das Zeitalter. der Gemeinplaͤtze und der Maximenwuth nen 
nen, (denn unſete für die Leſewelt beſtimmte Literatur wim⸗ 
melt davon, und unfere Kraftgenies wollen meiftens ihre 
Mattherzigkeit dadurch Heben), und fo wäre dieſes Büchlein 
ſogar eine wirkliche Modeſchrift. Das Motto auf dem Tis 
tel: »je kluͤger deſto mißtrauffcher” macht Übrigens der Mor 
. zalpbllofophte. feines Sifinders nicht viel Ehre: — Wenn. 
die Zunahme an Klugheit das Miptrauen gegen die Men 
fen, diefen feindfellgen Zuſtand des Serhüths » und der Frey⸗ 
helt vermehrt, — oder, wenn jene Marie ſogat wohl als 


etwas Praktiſches geboten würbe: fo waͤre es doch beſſer, — 


Yeber, nicht ſp klug zu ſeyn, um deſto mehr mit der Menſch⸗ 
helt im Grieden zu leben: . j —— 
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Bloyapin allen neuen Erfindungen, Ertbechungenich 
. Berbefferungen. für Sabrifansen,. Kuͤnſtler, Hand 
werker und. Oekonomen, nebſt Abbildungen und 
Beſchreibungen dee nuͤtzlichſten Mafchinen, Ge⸗ 
kaͤthſchaften, Werkzeuge und Verfahtungsarten 
nach den neueſten in⸗ und auslänbifchen Merken 
nebſt Sriginalauffäßen. ‚Herausgegeben i von eie - 
nigen Sachverſtaͤndigen. Zweyter Band. Er 
ſtes bis ſechſtes Stück. 370 S. Dritter Band, 
Erſtes bis ſechſtes Stuͤck. 378 ©. Mit vieten 
Kupfern. Leipzig, bey Baumgärtner, Cofne Su ” 
‚zahl, aber 1803.) 4. daB Heft 180: 


ln den v vlelen — — „die dege im Sautfcland Ä 
einen; um die neuen rechnen dungen in Umlauf 


bringen, zeichnet: fich dieſes Magajin-vonhslih aus. Det 
u Abſatz des erſten Bandes deſſ⸗ekdeu, "von welchem in 
karzet Zeit zweh Auflagen gemacht wutben, beweiſet auch, 
wie feht ſolches gefucht und Benupt wird, Mach der nuf dem 
” &itelblate des dritten Bandes enthalienen Bemerkung find 
* der He. Deof. Seehbatz und Hr. Baumgaͤrtner Die eigent⸗ 
en Herausgeber. Sle bemuͤhen fi, Ih Berblabuag mit meh⸗ 
‚gern ſach verſtaͤndigen u dieſem Magaßte immer miepe: 
WDR LAY B. 2,68, vs GR © . —X 
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“ "opiterefferund Penreiwägigteitan verfhäffen, weiches zugiehh 
. 2 den mit Fa ? | Vande Ar —— — 

Erfindungen En Vuſch eriegen fol.” 5 Nm 


3° Die große Anzaht der in dieſen deyden Bänden enthafs 
tenen Auffäge macht die nähere Anzeige derfelben für den Kaum 


unferen Bidfiothek anzuiälßg. - Rec. kant Inn vecſtchern, 


eine vorzüglich zweckmaͤßlge Auswahl in den Aufföben gefans 
den zu haben, indem die wenlger michalgen Erfindungen am 


- Ende eines jeden Hefts in einer Euren Ueberſicht angezeigt - 


7 werben. Die Braucbarkeit dieſes Magazins. wird d 
- fehr vermehrt, daß jedem Bande ein ausführliches Sach⸗ 
und Ramenregiſter angehängt iſt. nn 


— Neues Repertorium der vorzuͤglichſten und neueſten 


Erfindungen und Verbeſſerungen zum Behuf dee 

Kuaͤnſte, Manufakturen und Gewerbe, herausge⸗ 

"geben von J. G. Geißler, Mitglied der naturf. 

2. Gefellfchaft in Halle. Dritter Theil. Mit 

27 Rupfertafeln. Zittau, bey Schoͤps. 1803. 202 
— SE — 


AA ſchon vetſchledentlich von ben verdlenſtlichen Bemüßun 
‚gen des Ken. Geißler, neue. und wichtige auf Mathematik, 
0 hyſik und Technologie ſich bestehende Eutdeckungen des Aus⸗ 

-Tandes.dem vaterländifchen Publikum befanmt zu machen, die 
Rede gervefen tft: ſo begnuͤgt Rec; ih, bloß die Heraus 
| gabe diefes- sten. Theile des bemerkten Repertotiums anzu⸗ 
' ze gen. — ’ . 3 


+ 
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Zu übe dem Gebrauch des Bordaiſchen Reflexionskreiſes, wovon 


ſchon im vorigen Theil die Rede war, und die Demertund 


5 Unter den gewäßlsen Gegenſtaͤnden find die Beyerdge 


gem über die Theater; nad) der bekannten Abhandlung: trea- - 


tife on theaters hy G. Saunders, vorzuͤglich intereſſant. 


‚Corpus juris opificiarii oder Sammlung von allge“ 


22... Indian Iunungsgefegen und Berorönungen fuͤr die 
ae, 7 Hande 
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Bo nihbnertet.; - — Heraus jedeben von D. A 
Dee "Prof. Ber Phitofopg le zu Erlangen (nachffd. 


n. Pokigenhirektor i in Coburg.). Erlangen, bey 
te 2803 ,0.18046- e.. S 8 Pr RR 
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„Bes dauert in den, dent Staaten Hoc. immer fort... „Au 
"gekläste verftändige, Regierungen fuchen indeß den daraus f 
‚Di hu! en Genese ‚entitehenden — ſo viel ıd möge ı 
durch ſpeclelle Geſſtze zu mildern, da die Aufbebing dee 
nungen und Zünfte eine mit zu vielen —38— iten ve 
Pe Ängelögenpelt des BE Beh en R Reiche, IR, a. 
33 ſchen Kameraliſten und © Enpaslhtten ft und Kieil 
? Kenntpiß, der npungsye uud — 
habe A Hundwer ſomohl -im' Kam. als in fpec 
ler nt auf die satselänhife sfollung, eine fche tolche 
‚Han Sache, wenn Inden män en dahin oSilelenden Säle 
N —8 ‚verfügt und eiuiſchiede wetdeg ſoll. 5 


ii Im. dit —* — ber — J 
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Es itt in dieſer Hinſicht ſeht —X — daß Bt. Bi 


off ek Samınlung der allgemeinen deutſchen Janınasaes 

ſetze Verordnungen für die Handwerker ee 

en An die en Reichsgeſetze von 1731 unb- . 

732 über sweſen, ah Ugemeinen 
Innuungségeſetze und N tbnuhgen, Be Kurſaͤch⸗ 

ſiſchen General. —— "die Braunſchweigiſche Gil⸗ 
— bie Vaadiſchen Seneralpunftarcitel a. dal. m ner 

sinigen —* Innvngsgeſetzen und Sefellensriefen,. un 

be Das Leremahlel mehrer —— 
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wir har ecn von DB. H Bug, P Se 
rer zu Vilbel, Mit kiner Silo raͤnt⸗ 


FR aD, bey German 1803, 26 © J— 
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ger Meinen Otzrut öfyp der Lofer die Mirnuäfäte, die 
en Erhaunng holterſpareudet Ob -Dart ı Defen-Hefgige wers 
den mäffen, kurz entwidelt,. und eige' deutliche Anweiſung 
Su diner vortheithaften Einricdsting derſt Ben Akben. Als cs 
A garnidht koſtba⸗ Vorrichtung :le MBirkungen heriscrbrins 


"ge, über welche man erſtaunen muͤſſe, empfiehlt der. VWertaſſer 


infonderheit dieß: „In das Beust des Troden  Dfene eine 
oder mehrere zwey Zoll weite Möhren von flarkem Eifenpteh 
efiem , saßfie durch dem Boden detß Aus 


[3 


. ’ 


Meus durchgehen, und fi) Über demſeiben, in dent Kaſten felöf, 


Öffnen; unrerwärts abe? ta dem’ Boten des Fenetlogere, um 
"dien ſu einen nal auswaͤrts zleerrdent‘, "Wach feiner Oeffn 
“ja ſich Immer mehr endeiternden Katiaf et.“ Die kiſt 
"wird dahın Seländig I dieſen Kanal —53 — wird Fi be⸗ 
"fern Röhren ſt —5 werditt ud ſo deynahe gräken 
an deh Kaſten des Vdrroſes Überfirbmen; dadurch aber akt 
"Wr die Hirt enrftändenet Dänfte forttreiben; "fordern auch die 
°Dipe gleihmäßig vertheilen. Zu den Horben⸗ Obden faplägt 
“dee Verfaſſer Bindfaden, netartlg heſtricke vor; hat aber, 


N tele er doch billig zuvor Hätte thun Tollen, damit ſelhſt nochtels 
we Verſuche angefteltt.: · Daß fle nah Wanf dusfalten Tl 


Re # Ai an brampißsin. Wn Br EEE 
U TEEN Be 21 ' an... var askirt, 3. ” 
u Yan argsteragd via mn maamiac.em. 79a 
PP Er RR T BE 2. <> 1ocöe mi hat ns 
a ... 1. 43 J 
wi Sandiug gowiſſenſchaft. 
we LE da, 5, . ' 0. , x 
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a Pre . sin vl Be dar 

: Lafenbud, für Raufleute auf Bas Jaht ‚180 4. Pie 
“ Küpfern. Ctfurt, bey Sennigs, 1884. , FoX 2. 
. gebunden ı NE: Bee 
„Was Ach doch Heut zu Tage Alles Ih die bellebte Lafchen 

huhsform zBängen-Idffeh uhr: ri Ole mied ine: op 

e 


N w 
ſich es Tür Formai und Zwe nein! 


‚ rl fi ztetntiche Misdenktig Bederhnen,‘ — -andefangen. 


MBe-fr vnden · vEi das} ih Ba Ahget eben, wich Iefefüthttge, 
faufmännifhe Publitum den fpekutirenden Autor Aberbaupt 
bis an den Ochluß geleiten werde — ficht ſehr dahin. Sonfl 

, 


\ 


1 
| 


} 
* GSerglalt und guter Auswahl gemaiht. a 
la. 2, 006 bieibengebeftesen ia unlercqeſtoche nen Bildnife le⸗ 
u, beuber, augelehener Kaufleute aͤhnlich find, kann Recenſeag 
ih wicht heſtimmen, do at ‚bie Originala nicht kennt; aber. Re. 
Im Oh Anm ſehe ſchan geſtochen Pur —5* Be 
TE ENTE Zn 
MT EEE BE EEE 2 
* Haushaltungswiſſenſchaft. 2; 
X c. J rel x ze W DE m. ao: 2 | 
Hl, Die Hauäniuctik in,allen irtu,pegäiften, von Dem) 
Wr . Verſaſſer derſeben mun auch in Ruͤckſicht des ge⸗ 
ai...“ meinen Birgeex and, Bauernſtaabes in Ergaͤn⸗ 
Bid" zumgsabthellunäed: fortgefetzt. Erſte Abtheitung; :: 
N deipzig, bey, Seind, 1803. 276.©. 8. E #7 . 
Ah imter dem ie 
Die Housmutter im Küchen: und Kräutergarten, obep 
. grinbliche Anleitung zur richtigen Behandlung ale . 
. ler in der Hauspaltung nöthigen Öemüfe, Gewuͤrz 
„yund mehiciniſchen Kräuter, hey ihrem Anbau, Ein⸗ 
fommtung» oder. Einkauf, deren gute Erhaleung 
und nuͤhlichen Gebrauche von Chriſt. Friedr. Gere 


4 


S 


Die Hausmmitter ·la:alen iheen Gahhelfiten x. son | 
"Man Rdrheerm.Mie gompſc ¶Uon gate gu fagen::Be.iß ul 


mershaufen, Paſtor zu Schlalach. — 


- Der mnirbige Berf. der ſchon won einigen 60 Jahren wog 


ihm Geräusgegrdenen Haus mutter, ließert bien einen ‚Bupr 


plementband zu darſelden, tuochr alle die Dianerlen entbaß 
"um ſeyn ſollen,die bey der erſten Dernusgebe (heile Äberaens - 


cqhells nicht aus fuͤhrlich geaug daraeficht worden fin 


| SB elonders-wil ex, auch darin Die offieimelle Weichofienhelt dar 
wWriſten Gartenpflanzen zeigen, damit auf dem Lande dub - 


Den narechten Brenn derſelben nicht Unhell angerichtet oem 


Be. Zueit wird. won der Aufbemohtung der Fruͤchte gehau⸗ 
delt welche men Im Umlanpa dee Dansntschkäuie, —* 
os | u \ 93 ‚ nam“ 
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NG anıEnbe des Septembers aus bit Exbenhemit, z. B 
die Kartoffeln. Unter den -Aufbewaßeungsarten derſelben cms 
pfiehle fi unter andern auf dem Lande diejenige, da man bie 
Kartoffeln in der Scheune In Wire s oder Krumſttob ſchuͤttet 
ud mic Stroh zubeckt/ mo fie der dem Froſte geſchuͤtzt wer⸗ 
ven.?. Wenn die Kartoffeln verfroren find; kann war fie das 
durch mwieter gut machen, wenn man fle au einem kalten Des 
. tein Baltes, mit Satz vermiſchtes Bryunenwaſſet ſchuͤttet, 
oder fie ia einen Keſſel mie kalten Waſſer aufs Zener-fegt, fle 
, nad) und nad) aufthauet, ſie alsdann in Scheiben ſchuneldet 
und dörret, Man hat im Winter 1993 die-uerfrornen Kars 
toffeln auch dam Rindoleh gegeben, machben htm'fie vorber 
„gekocht bar; aber die Kuͤhe find davon kraßk geworden. Auch 
Reec. ſelbſt hat hlervon, die Erfahrung. gemacht, unb wird 
felnen Kuͤhen gewiß keine verſtornen Karteffein mehr ge⸗ 
ben. Selbſt de Schweinen: find die verſtornen und 
wider aufgetbaurgen Karteffeln zuwiic —Unter Dem 
Mohtruͤben (Möhren) werden die KHotlen für die beſten 
gebalten. Feledrich II fol, als ein Freund alles Suͤßen, bie 
großen ausgemachfefieh Mohrruͤben gern gegeffen haben, wel 
qhe ſonſt auf den Tafeln der Wornehmen nicht gellebt werden. 
— Ee werden In biefem Gupplementbande über Knollenge⸗ 
” wählt. Zwiekelgewaͤchſe 1 Kohlarten Dalatgewoͤchſe und 
Gemwuͤrzkraͤuter allerley Anweilungen gegeban, amd von den 
letztern beſonders auch die medichnifdsen Kräfte angejelgt. ©. 
123 fagt der Verſ.: daß zwiſchen Krant: und Wurzelpäters 
Pte kein Unterſchied ſey, daß es mur auf das duͤnid ober die 
Ausſaͤen des Saamens aukomme, ob.man bloß Kraut oder | 
gute Wurzeln haben. wiß...: Rec. kann ‚aber dem Verf. au 
feiner Erfahrung verſichern, daß es ein eigener Saamen iſt, 
ber nur allein gute Wutzeln bringt, wenn man ihn Düne ſaͤ⸗ 
et. Der Saame won Kraut « Peterfille bringt zwar auch War⸗ 
- yelnz alleia fie bleibta immer aut dünne, man mag ihm. fo 
bdaune ſaͤen als man will... Ein jeder Gaͤrtner. wird dieß ber 
- lätigen.z; es werden auch bey der Gaantenhänbieru' br 
ren von GBaamen Dane after Ohnlme 
we yum Kuͤchengebranch. Dabeh witd eine aute Anwelſang 
Jedeben zut Erziehung der Champignons: im Freyen und.en 
Verihfoffenen Ortiw: ri: Die Trüfftlo- kommen meiſte 
yheils aus Italien. :Die Heften find aumetudie ‚Ichwarg, If 
ve Baut iſt voll Riden um Beulen, das Fleiſch Imipenhig 
Svwehßlich und der Erug kunoblauch ateig. ¶ Eie wochſen ne 
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Sie Bausmutsee. in allen ihren Geſchofften a 4322 


‚im quockuen Erdrelch umter großen Baumen, neo nicht leicht 
jegen durchdringen kanns. Wo nnter großen Baͤumen keine 
dere Pflanzen wachſen, foll man gemeiniglich Truͤffeln fine” 


N 


" ‘ 


#. Sn Itallen laͤßt man-fie durch ein Schwein auffuchen - 


d:auswühlen, dem man einen Ring um die Naſe legt, daß 
dleſelben nicht auffreſſen fann. Wan täßt fir auch dafelbft 


schieine Are Erkner Dudeibiinde, die'man Patta mense- . - 


fischen, welche dazu abgerichter werben. Wie man fie fort 
lanjen kann; wicd aus Brodlevs Vorſchrift gezeigt. — 
Norcheln kann man ſich Leicht erziehen, wenn man an einem 
zattigten Orte Holzaſche, etwa J Fuß hoch auseinanderbrei⸗ 
6 und dieſes Enger entweder mic Solzreifig oder mit altem 
sttob einige Zoll Go bedeckt, bey anhaltenden Regen die. 
Jede verſtaͤrkt; ben guter Witterung fle aber wieder abnimmt. 
- Unter den Rantenpemächlen werden "unter andern auch 
ber den Anbau der Surfen und der Kärbiffe gute Anmwelfun« 


m gegeben. -- Aus dem letzteren kann auch ein Syrup zum. | 


üdhennebrauch verfertiget werden. — Auch von den Huͤl 
afrächten, von den Anbau und. dem Gebrauche derſelben 
id alleriey Nuͤtzllches gelebret. Am Ende wird noch vom 
* und Banmfrchten groͤßtentheils das Bekaunte Hinzu 
* | _ | 3 | . 

a6 Landwirthſchaftliche Gleichgewicht, von Leupert. 
Breslau, bey Barth jun. 1803. 192 ©. 8. 


Ner Merfaffer behandelt feinen Getenſtand zwar grauͤndlich: 
it- aber den Fehler, eiwas weifig zu ſeyn, ſich auch 


r 
. 
. .r — 


— 


ohl zu wiederholen. Einen Landwirthe, der nicht bloß dem. 


erfommen feines Ortes, oder feiner Gegend folgen; fans 
en nach richtigen Schaden wirthſchaften will, Bann indeſ⸗ 
n das Buch doch nuͤtzlich ſeyn. Hier finder er alle Witth⸗ 


haftsatten, die man Ackerſyſteme genannt.hat, angeführt, . = 


prüft und erläutert, Infoweit der Verf. fih nah ©. IX f. 


af Gottharden verlaflen mußte und die Schriften nichtals 


bff Ins. Aber.da Hätte er auch lieber die Hand ablaflen, 
Is ſich auf andere werlaflen, ande fo bloßer Aompilnoemn 
. en 9.4 ' eyn 


— 


— 
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458 hr, Haus haltungswiſſen ſchaſt nt F . 2 
ſeyn iu wollta. Die Leſer und-Bandtolich Aadet des Berfaß 


ſees Urthell dabey, in wie fern die Lundwiechſchaft nach dem 
einen Syſteme zur Vollkommenheit gelangen konne, und welche 
Hiadertiſſe beyelnem andern derſelben im Wege lienen. Tab 


Jenauer Dröfung aller fogenannten Gofteme erklaͤrt er fich 


Hit ausfchliehtich fr eines- von’ denſelben; ſondern madhdem 


. 0 Vortheile und Miängri-jedep Jet datgeltgt bat, überlaͤße 


- 
* 


ers dem denkenden Wirthe, uach welcher Ari er, bey des 
Vecchaffenheit feines Bodens und der übrigen. Umſtaͤnde, bie 
mögliche Vollfommenheit feiner Wirthſchaft zu erlangen glaubt. 
„Die beſte dußertiche Fincheilung (ſagt er &. 160) If die, 


„welche am natürlichiten mic dem Boden, den Kraͤften nub 


„Bedätfniffen der Wirihſchaft Äbereinfomme.‘ - 


«er verfiändige Landwirth muß das nicht richtig fiaden? O! 


wie qut waͤre es, wenn man das überall vor Augen hätte! 


— Behr’ fiibn ſetzt der Verf. das auseinander, role. eine 


Wirthſchaft aur Ban die moͤgliche Vollkommenheit drlangen 
koͤnne, wenn Alles ia derſelben, in zichsigem Gleichge⸗ 
wwichte gegen einander ſtehe; wenn der Ackler befkimme ualb 
vertheilt wird, nadfder Maaße des vorhandenen Duͤngers; 
Weenn der Betzäidebau, mir dem Koner an tichtigem Vete 
baͤltniſſe ſtebht; (mit oder ohne beſondern Futterbau, unit 


eder ohne Brache, mit oder ohne Wieſen,) wie es die Des 
ſchaffenhbelt eines Gutes zulaͤßt; wenn ſo vieles Vieh gehalten 
und ernaͤhrt wird, als zur Servofbringung. genugſamen 


Duͤngers für den Ackerbau, erforderlich iſt; wenn darunter 
fo vieles Suävich IR, als dit gute Bearbeitung des Weldes 


bedarf, ſo vieles Aindvieh als der Futterbau, "die Brache 


und die Wieſen hergeben, fo viele Schaafe und anderen 
Dieb, als die Triften, die Brache, die Wieſen und om 


dere Vahrungsmittel es erlausen; wenn die Vorıheile zweck⸗ 


mäßiger Achergeraͤtbe dabey benutzt und.die Vermiſchung 
"des Vuͤngers, mein es anteht, zur Vermeheung deſſelten 
angewendet werden, u. ſ. f. —ã— ti die Behaup⸗ 
tung, die von manchem Laudwi 


menheit uicht erreicht bat, menu nech Kehenduünger, d. 
‘4. Kalk oder Aſche gekauſt meiden muß. Des vorbanden 


ne Duͤnger, ſagt er fehr richtig, muß den Maaßſtab amges 


‘Ben, nach weſchem Grade der Vollkommerheit die Wirth⸗ 


+ Fhoft elngerichtet werden mäfe, und muß And der Moch⸗ 


Bad dlelben, madı weſchem aljahrllch In der Varbefferung 7 





be beſſer deherziget werben. 
möchte, daß eine Wirthſchaft dann Ihre mögliche Vollkom⸗ 
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Das londwirthſchafel. Glanheewicht wi leubert. 499 


Ucheltten Dave kaun. Grkufter Dinger taun bleczn 
ſe gu einem gewifſen Glabe, den Ochwung geben; man muß 
hu aberſtets nur in bem Maße quwenden, als: 08 mit den 


Kräften der Wirthſchaft uͤbereluͤſtimmt. Man kann ſtg 
leſes Sowunges, bie zur hoͤchſten Vollkvmmenheit, vetn 


en; aber bie Höhle Volkommenheite HE nur danıı erzei) 
enn man feinen Dingen mebp Palsfen darf, Di & 

e davon And Fehr gut angezeigt, und ſo Yerian und. deftifg 
useivanderqeſetzt, daß munihnfagen muß, Das Buch bc 
in det Händen aller derjenigen ſeyn, die mu Werftande 
ach richtigen Srlihden wirchſchuften und Ahrer Wirthſoaft 
je ab zihche We lhomtnerihelt geben mäffsn; "zumal; May :det 
KOPF Tu dieſer Swhetſt merklich wor feiter andern: Wirik 
haftliches Taſchenbuch ıflev Jahrg. 1803, und iugteicdh 
if eine meit'anfländigere Art außzeihuet.: Muß man'denn, 
m perdorfkeätin- zu wollen, grob feyn ?. Kaun man dewe ui 
entſche Lambworetbfänaft ht voh der engliſchen verbeſſer 
wfbelen; oßne Ari Banpen zu weit zugehen, und ohne deg 
Iegners , eines ſonſt fo würdigen Mannes, Thaer's Wer 


e ein ganz unndtyes BRach zu erbiären? ie Ah of ame 


ber Receuſeut im unſeret Bidliethet B,79 S. 270 auf ale 
ſmpflichſte Weiſe ſagen mußtee. or 
u 2 ‚ru. ' r an ss * “7/7 . . 

Zn VE r 9 >. Un, yo Sa 5 


vo. . \ , | . . “ ’ N \ 
urge Nachrichten fuͤr bie: Bärksenen‘, Hauss und 


- 


Landwirthfchaft, :Rümfte, Danbel und das gefiel 


E C. Rüdigern. Mit dem Motto: wie jehem 


einmal ber. Schuebel gewarhfen. ii. Halle, in 


siguem Aram. 1905: 3 B. mb u Kupfer 8, 
7 J 


Fer aus den feithern Schelten des Verfaſſers, Infonder, 


r aus feinem Taſchenbuche dee Adusı Lands une 
an J. 1797 es noch aicht weiß, wie 


Iben der Schnabel gewachſen iſt, der kann ünd maqeg 


maus biefeh Bluͤttern lernen, worin der Verfaſſer wieder 

elt, Sumerffirt und witzeſt auf die Ihm nur eigene: Arc, 

:eheht gefaͤlt fie aicht didß un Tonpeen auch andern Bru« 
J 8 5 


«6 
‘ ja 
. 
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usa; >mfaungmnei. © 
> ten. Mir tallen das dahin geßels feyn, umbpalen nur els 


me kleine Probe davon geben. ; Day yuaie unflen- wig- erſt 
noch ſagen, daß bie Leſer von dem, was fie etwar.iu diefen 
Burgen Nadcttichien, dem Titel Mach; ‚erwarten tjanten und 


“ gewasten foflten, nichts-finbehjmerden; [o-menlg worn, In 


dee —— im Wivibſchaftagarten“ ats. binten, im 
dee „Einladung m einer geſallſchaftlichen Verbindung 
ader Haus Land amp Staatswirtbe der Aachbar⸗ 
Ichaft,“ man muͤßnt anders Dahn die Nachricht rechnen wol⸗ 
Ien, daß bey dem Verfoſſer (außer Niehmurg) auch ‚gute deut⸗ 
fe Roaharber und Dflanzenfzibe (wahsfaninlich unter ſeiner 
Dberanfficht im akademllchen Wirsäfhafsgantengeiosen,) kaͤuf⸗ 
Ike; ar; daben fen, und doß er, anf gezemendes Ahfuchen; 
Riehgbern regendichten Taft aber Lein vand zu Schir ren und 
Reitleldera machen laſſen koͤnne Deun nimittelbar ‚dar 
aui heißt es.nanz „die Lehko oder Gelehtſamteit uf fc 
„das Mahl (diegmal). ans, Mangel des Raums ſehr kurz 
rabfertigen. Die Reilfchuiften will zwar jügt Gere Lich⸗ 
ztenfiein ganz anders als der branı Tychſen erflären, und ver⸗ 
fpridgt «lm sroßes itertächen Berk ;'-aber weilfageriich abfpre 
uchead, verkünbige (6 day LBehfen aus dom Mesgenlande zum 
Arob: er wird am Ende übel’damk.fahrn und nicdts dar 
svon haben, ats Kohn oder Mitleiden, fo artig auch letzt⸗ 
= „Hin Im deutſchen Gotterboten er ſelbſt und Herr Voͤtticher 


pbaruͤber thaten ic.” — 
E45 Und am die 


{ u Probt von dee Bf. launiger Schreib 
att.': „Uhnige, lagt erzmingen mich’ Dart Kirlürrbürfler, 


in u weil 
12 .3tch den Herten Gheofebetposktehern ucſerer Teutiegom“; — 


>. 


pr, 


’ 
0) 
.. 
J 
‘ 


guiie einen: geoßen &) „Öriehrfamtelt,, Mielaup un. 
mie Daten Gäniget gegen die reine Teurfihhrlt abgefegt 
gabe —Ich biß Auch dabey fo beſcheiden und vorfic 


A af IepehdeieSavopißher Asbätfkenauf-Btr Meuen Drö« 
5 „de zu Paris; und fo einfach die Runtt iſt, kaun man doch 


nfhmerli ohme Muͤhe und Uebung tapfer, brav und tauglich 


“ „werden. Mur algizeihten Aage with die QOtaubdren gewahr, 


uud die Act dep. Nbnehmene ig h gar vicht Is gleid- 
„näitig.. Manche haken geete Dürfen, Die wohl gar mac 


Aber Erfindung des feel. Ochlemmer- aus. gefpaltenen Bederr. 

ielen, oder voln. feine Diebsgreifhandſchub von Baufgelbaut 

’ —5 find. . Das, nimmt zwar Sehr reig ab — aber bie 
-® 


inden. feld alchaut, fondern anch die Zuſchauer and Ausı 
— en miulee 


r, Yon 
. ta. 


wo 


Handbuch für. Sartenchihher ic. von Ihe Theuß. 46r 
rufen: füregen barlhen Achund Wrht“ So Gnmarlfirt Gin _ _ - 
her Perſ. Inder von Ihm ſo genannten Sußelfeper im Wirte _ =; 
haftsaanten, und überall mehrere Seiten lang fort. Di Zn 
1 In den folgenden Gtüden (denn -bieß If das erfie Stuͤck ,/ 

wie billig ouf dems Titel Hätte Kara ſollen) die bereit 

et arlieferten Abblidungen auf des Platte, nis des wilßeg 

hamſtets/ der halhen Kokosauß und Mohreakrone, (Calla 3 

26 Oafhers und Zunderpilzes ıc, geboͤrig erklaͤren, undaug 

um Schahe ſeiner ung bekannten gründlichen Gelehrſamkeit 
medaräber kaͤnſtig lebrreiche un nuͤtzliche Bemerkungen 
atthilen werde, ‚das wollen, wir hoffen! oh 





daubbuch für Gartenbefiger, die keine gelernte Gaͤrt. 
ner ſind. Oder Anweiſung, wie man einen Gps en 
maßgarten mie Vortheil behandeln: fol: Mel .— :; 

Anhang von Behandlung einiger befannten Bfi: 

‚ men. Mod) eigener Erfahrung und nad) den be u 
ften. Gartenbuͤchern verfaßt von. Theodor Thruß I 

in Jena, Gotha, bey Ettinger. 1803.19 B. 3. 

18.3. Be J 


N 


er MBerfaflır verſichert, ſich 10 Jahre lang mit dem Stus 
um der Proktiſchen Oekenomie, umd vorzuͤglich des Gartens “, 
wies,begbäfftiget, auch dabey feinen unferer guten und ſchlech⸗ 
a neuen Siosemilhen Gcriftfivller ungslefem und ungeprüfte 
daffen zu Haben. Da dleß aber doch aus dleſot ſeiner Schrift, — — —- , 
8 vooelm mun Altes und Welauntes, Guteg und Schlitten  . 
we einauder, modmals und solederum aufgesiiiht iſt, nicht — 
snendt. werden tanz ſo bätte er. wohl etwas beſcheidenne 
a, und feine Borredenicht mit dev Verfiherung ſchlleßen 

len2-„Obue Mugen legt gewwiß Niemand mein Hüdelchen 

ns.der Dash!“ Reconſent, ein. Gartenbeſitzer; aber kein -. ' 
lountes Gittver, kann wenigeus won ſich das Wegenthell 

rlich vwerficheem. : — Do. der Leſer mag ons. folgenden 

roben ſelbſt urthellen und entſcheiden. Inder erſten Ab⸗ 
ellung, die von allgemeines Behandlung eines Gartens 
mürlt , ſoticht der Verfeſſer Kap. 4 vo⸗ Ulgung. des Uns 
unr6. md Det (bblkien Saiten, and brfanpist Hinz =baß- 
J . mu ” Nude 


..: Ds 


j — — 
43 HGaushaltungemifſenſchafe. 
söle Amelfen ih@tich waren, well flevotcgiich uin DIE Blet⸗ 
aͤuſe und den Mebichau vertligen Halfen.“ Das iſt vun 

eylich die —— Melnmg; oder fle iſt grandfolſch. 

- + Gerade die Meiſen tragen zur weitern Anshreitung umd Were 
mehrung dieſes ſchaͤdlichen Ungezlefere fehe slel bey. Die kom⸗ 
Yen frepli® oftmais mit Blatelaͤufen ir Munde von den Baͤu⸗ 
men herabe aber nicht um fie zu verjebreni; ſendern um fe 
" Aufandere Bäume, die damit noch perſchont blieben, blazu⸗ 
traren, und dannauc bier In wenig Tngeneins zahllaſe Heer⸗ 

Ge Melt Kühe für ſich beranderseitfen u finden. — Em 

andire gleichfalls ſurtge Behauptinan in · cden dielemn Kovitel 
iſt dieſe, daß Kraͤhen, Eiſtetn, Spechte und Baumlaͤufer 
den Gartenfelnden geboͤren, meit.fie an, Obſt und Gemaͤſe 


* 


Nelen Schaden thaͤten j Der Boͤgel. von denen dich mitt Wahre 
Beit arfaat werden Pann „IR gar Aicht gebadıt. Die zwayte 
Dbrbeilung nes. Hondbuchs fo die ſpeeielle Behandlung eis 
nes Gartetzs Ihren. „Hler wird Kap.'a4. den Rath ertheilt: 
die Epinniertartoffeln ſchon Im Mörz zu lenen.. Das iſt aber 
offenbar viel iu frih X von denen in dep letztern Hälfte ded A⸗ 
prils ausaepffanzıen Sommerkartoffein wird ran unten giels 
deu Amſtaͤnden, allemal cher ah mehr und arpere erhals 
ten. Bunium bulbo . caftanım und Lathyrus tubgrofus 
bätten. aus dieſem, wie Cicer erietinus aus dein 6: Rap 
fäglih weghleiben können; denn fie gehören, wie mandye | 
dere, nice ſr'den Semäßuärcen, Die arten! Diellfen u 

Spargels Eıverin Re Dünnd ſind) niche zu ſtechen, iſt ein guter 
Aath;: aber was hier Kap. 9 verhiias wire, die inte Gi 
br qeſchoſſenen "Oltäugel ari Dfähle anzubinsen , damit es 
Wind nidit vbkaicke, iſt unkbidie und unmhg,. ind Bi 
Anbange kann ˖ man unter andren Hwen: „Immz mem Dr 
Fuchſchwanz (Amaranıhüs amdann) die vielen Virbem 
cſcheſſe aimmt, und am Päuprfkimel nur pure bie Any 


. 2Slumen fäßt; fo wird die Milwbe uft Ekenlang.. Erer 


„pzeolum magus iſt eine ſchone bot'renke Blume son any 
„nehmen Geruch; Lopinus luteus aber ohne Geruch.“ „De 
„Erzeugung der Aurikeln aus Bacmen fey nur für Keunge 


mund Runftgdetner aber nicrfünBichfeber m.* 


Mie dem nicht angejeincen Deuckfeblern Ebnnten wir leict 
mehrere Selten fällens ob fle aber ne,‘ wie 5. B. Pri 
vera, (veris) Altknea ‚rofes, (Algen) ‚Valstintn Lore | 
a Coli- | 


! . \ 
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Sohitotin, wc, anf Eg⸗n der. Gage fumaıe, d 
nnzpinaie näber untarluen, - I 


ann nn 15 14 


„0 ed 81 N :& 
nom aan wre EEE Ye — Kr u 


Reufrtgefe — Srmiktungas toner — 


anf dag. Jahr 1863," non FERinM'R Kan“ un 2 
Oder unter deru vajehe —* * kl: vu 
—— chht Siena Hachyaht! Broteh 
ge zur ei RR a für Fan. 
wirthe und Bienenfreunde, ‘aber neuſortge ſetzte 


Sammlung dfönomifcher ind Dtenenftjrifen ar | 


Jahr 1803. Erxſte Lieferung. Zuweilen 
Mupferſtichen, sheils 'mig Hofzfehnitten, leipzig 
bey Joachim. 1803. 320 Gerd. Dig. A. * 
— Zweytt bieſerung 44 ©: EHE 


WM —2 — 8 en $ ten ‚iä {sp 

uv ſchon fe. lange 5 —— eh, — en dara 

iſerer Gewohnheit nach nur bie und da ai —S 
Sans: Zueſt aus den gewöͤhnlichen Anzeigen der Lelpzther 
neun. Gorietät von der Oſtetmeſſe 1802. Machricht von 
e Zuotulation * Séaaſpocken. Der Hert Graf von dir 
dulenburs auf Rippen ohnweit Könissherg In Preußen hat 
ne gamge Heerde. beum. Aufange der Blatternkrankheic Ind« 
liren daffen, umd der Hert —3 von Holſtelubeck glebt 
Soei ‚Nachricht ‚won dein Verlaufe diefer wichtigen Uns 


nehmang. Es wurden Überhaupt 400 Stuͤck Schaaf hie 
ss und 20 Stuͤck Poͤcke mit Podtenmaterie inokulirt. Vom 


merſten Marben:80. weil fie ſchon hoͤchſt wahr'heinlid vor 
Inokulatlon non den narärlichen Pocken angeſteckt waren, 
Beym Anfange ber. Znofulatipn ſchon 20 rück die natuͤr⸗ 
m Pecken baten. Mon ben 20 Möcken, die mit Dates 


Inokulire waren, Rarb Bein elnziget. Von den tragenden 


utterfchanfen haben 3 verlommt, 3Stuͤck von der ganjent 
rede find auf beyden Augen und 2 auf einem Auge blind 
sorden. Die Snokuletion mit Blur wird der mit Dates 
aus mehreten Gruͤnden voigchezen. Daß übrigens die 


In⸗ 


7 
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-E ER on nn. 
Aotulgtion auffen, erhellet baraus, weil die Nachbaruder 
Hen. Graſen, die nike indkulirten, faſt die: ganfe Hech 
‚ de Schanfe singebüßt haben; er aber wur dem fünften Theil 
derſelben verloren hat. Am Ende iſt noch das Urtheil des 
Heren Oberthferarztes Reutters des Jungern beygefuͤgt, det 
wi Zunkulariecfür des. icherfie. Neqͥlervativmitteli bey Aun⸗ 
Herung deu Pockenſeuche häfe,. Wenn aber die Pocken ſcheü 
Die Heerde ergriffen Gaben: fo'läuft gemeiniglich die Indkala⸗ 
den nid ab ah * — en El 
Re. ziert aͤhtigens bie. Inpfung mit Materie derjenigen 

dem te pocklgter —— Id’ zeige die Grunde ei, 
warm die letztere nicht fh gut ale die ere'wilanfen tarın. Er 
Hält os auch überhaupt fuͤrveſſer;, die Schaafe mis Ochaaf⸗ 
Yedkenmaterigt ale mit Kubperlenmaterie zu impfen, weil die 
. Ghaafe nur wenig Empfännltchkeit für die fegtere hoaben. — 
Der Here Roͤtzmeiſter Peſchet in Dresden Tchlädt vor „daß 
man den Khpfeh , um Ihm beffer zu meh, mic Daſſſte ia 
erf@foffeneis Zöpfen kochen, auspreffän und den Baftı'zum 
Bier gießen fol, mei er anf die germöpsälige Art nicht genug 
ausgepogen wird. — Das einzige wahre Mittel, den Brand 
‚Sa dem Estzen zu verhüten, fol fegm, daß man.den Nahen 
. auf dem Halıe recht teif und Hurt twerden, ſyn dann noch ein 
‘paar Tage In ſchraͤgen Mandeln ſtehen und Bey’ trocknern Wer⸗ 
Jer einfaßrin laffe. Alle Laugen’ von’ ATi, Kalk und Sal 
ſind dabey ganz unnuͤtz. — Das Anziehen der Kartoffeln 
aus Samen wird fehr empfohlen und ein gluͤckllcher Vekſach 
Vdavon befannt gemacht, Die befte Art, die Karkoffein af 


dem Felde zu banen, ſoll die ſeyn: daß hram-Purzen BA aufe 
Feld fährt, denſelben ſogleich und zwar ſo Imterpfläge, daß 


Iweymal in einer Fahre gepfluͤgt wird, alsdann in Dive * 
Fahre von wenigſtens 8 Zoll Tiefe bie Karthffelu' Fuß‘ 


auseinander gleid Hinter dem Pfluge legt, die zweite Wahr 


dakeben nicht belegt, ſonbern nur die dritte, hub ſo Tordfäket, 


So bald die Kartoffeln ſich zeigen, witd das Länd m de ' 


Queere geegt. Auf dieſe Art fol man in qutemn Mittelboben 
Bas gte bis 10te Kora gewlanen. "Die Virfache, warum mas 


bey der gewöhnlichen Beftelung nik dem Pfluge und der Spa⸗ 


‚ge nur wenig Kartoffeln gewinne foll Die ſeyn, well die Kat⸗ 
toffelm nicht tief genuf gelegt werden. 4 Bin gkuͤcklichter 
Betrſuch, faules morafiges Waller In wenigen Minuten ja 
reinigen und trinfbae za machen, durch kleingeſtoßene Ach» 
kohlen und Kalkſteine, welches eine ſehr wohithänige Erfins 


dung 


a 
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= Brände, weßrurgen Viehaſſekuranz ⸗Geſellſchaften gruen - 
e imövichper mdhe zu-lligen fd... © ©" 


" Unter den Abhaudlangen, welche dieſer Saumnlung peie- 
nE$ unegeten: werden:, MN. die echte’ vorh- Hen. Doktor and 
yeof. Ignaz Joſeph Peſſina über den Innern und Außen 
zebrauch der Salzſaͤure, als eities gay ſichſen Heilmittels 
re Rindvlehpeſt, ſehr wichtig. ‚Die Salzſaͤure hilfe im Aus 
inge der Krankheit zuverlaͤßlg; aber nit mehr fo gewiß. als. 


- 


am, ronn die Krankheit fihom'den "dichten Brad erreicht oo 


ft — Bemerkmgen Aber die Slune der Wienen, vom - 
ion. Paſtor Staudtweiſter. Die Bienen haben rien ſchar⸗ 

in“ Geruch und Grſchmack uud ein ſcharfes Sefühl.: Das _ 
zeſicht iſt ſchwach! und Gehör haben fie-mahrfcheindich na 
ir. Bieſe Wemerkiengen ſucht Herr Schulmeiſter Lucas. 

ach ſelnem Shſtemme zu wiederlegen; aber Ht. Riem welſet 

ya In kunzen —* — Beten zu recht. Einen Bernth 

1 Hr. Lucas den Bleuen nicht zugeſtehen, aus dem Gruwe 

1, welt‘ fie Peine. Naſe haben; aber mit Recht erinnert Sr, 
fein; daß fie doch Im gtoßer Entfernung eine Empfindung 

‚n rlechharen Dingen haben, welches man alfe einen Geruch 

»unen muͤſſe; obgleich diefe Empfindung beh ihnen nicht durch 

e Antennew-oder Fuüͤhlhoͤrner IH ihnen erregt wird. — 

e: Paſt. Staudtmeifter beſtaͤtigt feine bekanntgemachte Be⸗ 
achtung, daß ſich die Blienen von hinten begatten, und 
edetlegt dan Herrn Hoftath Vvigt, der ihm dieſelbe firchig - 
acht. und behauptet: Daß fich die Blenen von vorn durchs 
efehnädeln begatlen. In einen Gutachten des Sen. Mm _ 
d ded Hra. Staudtmeiſter Über die Raubbienen wird ie . . 
gt, und von der herpogl. Megierwag in einer gerkch tlicheü 

age Darnacı: für Recht erkannt, Daß bey ſolchen Klagen über - 
rubblenen nicht der Befitzer des raubenden, fondern bes ber 
‚Hten Dienenftochs zu deftrafen ſey, weil der ſatztere aus 
vorfichtigkeit oder vorfedlich die Dlenen des erſteren zu Raub⸗ 
nen gemacht hat, da es keiae Raubblinen von Ratur glebt. 
Der Thau foß wicht, wie man glaubr, aus der Laft 

w Erde kommen; ſondern dle erkaltete Luft verdickt die in 
Weihe ber Erde ſich befindenden waͤßrichten Dünfte, unb 
Hängen ſich am die kaͤlteſte Gedenflände, an die Erbe, \ 
Dras und die Blumen an. Daher man auch finder, daB _. 
im der Erde fruͤher thauct, als oben in Des Luft —- 

„ - E , . 5 3 t 
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666." Gawebekiuneannienßhat) 
er der Mereuſlen en Mt siehendge. vibea Dee „man der ind, 
Shen Htonom. Ssfelicaft arfrönte afgematae: Virhayznenbuc 
won Hrn. Roblwes befanders mertwuͤrdige weil. Die Recen⸗ 
fenten, nämlih Hr. ©. ©. Reutter der Jüngere und J. Th. 
‘©. Semi, varia: Hure mehrate angeiühtrt Weipiele,bewels 
den, daß dieſe Echtift den erhaltenen Drsis-nidgs. verhieme. 
yı u N 0, et , ? , . 
— ‚ Rampe: Plefrcung: NE, | 
... Aus dem Anzeigen der Leinriger Ltondin. Socketat aan 
der Michaelismeſſe 1802 bemerten wis Golgendesa Kerr Hber⸗ 
gerichtstath BoRide in Betlin hat der Gerigrär 5 Friedrias 
Bor zugelande, um ſie auf.die DRongmifche Preisfidge aufzua⸗ 
fen: Welches lad die beftem Mittel den-Ycherhayı zu empfehs 
Jen ynd ihm aufzibelfen ? worüher bis zum z4 December 1803 
« die einlanfenden Schriften aupenamugn una ben der De 
meß⸗ Berfammiung der. Bocletät 1804 beurt heiu ‚werben. .{pf 
Jen. — Die blonomiichen Beobahtungenvund, Mererkäm 
sen ©r. Darchlaucht des Hrn, Hatzoge voa ‚Holkels Bed 
enshalten viele fehr gügliche Anmerkungen, Later ambeun wied 
auch wled⸗erum Die Riapmeieriiche Methode, den Kiee kur 
Ærhitzung zu trocknen, ſehr empfohlen, um ſich deym Regenwet⸗ 
‚go: zu belfen. — Man har in Deutſchland, namentlich 
Y der atsärkifchen Wiſche, im Nannoverkheg and auch im 
Meorußen gluͤckliche Verſuche mis dein Reisbeugemacht. Der 
Deis wird in feuchten Hlehrigen Gegenden am Ente des März 
bis zum Dlay gefäet und im September eingeärudiet. — 
Man har bishet ſehr Ihmankende Begriffe gehabt vom det 
atbenmaterle des —28 welche benwm. Bleichen fortae⸗ 
afft werden ſoll. Wald hat man fie für Harz, bald für 
Sochielm, bald für.cin Wefen gehalten, wolches keines vom bey 
den if. Benm Roſten bed. Flachſes ſoll mach des Welnung 
zuehreter eine faule. Gaͤhrn entftchen, wodurch dach weder 
Sochleim noch. Darz.aufgefdlet merben Bag. etz Jaͤget bat 
daitch eine chemiſche Auflofang bezanggebradg,. daß das Kan 
Benmatetiat des Flachſes Kleber mit Startk oder Salzmehl vew 


| - Hunden. fey, wozu denn noc.xteactivfieh komm. Wenn bie 


Berſache des Sen, Jaͤgers geendigt find: fo wird dieß auf die 
Methoden des. Röftens des Flachſes und des Bleichens flaͤch⸗ 
fener Produkte ein neues Licht werfen. — S. 44 wirdaw 
geigt, wie böchft elend die ganze Landwirh'haft nach ia Ouͤd⸗ 
eeafın ſey. — Große Portheile des Mohnbaues. I 

: | oi⸗ * 
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Inem Morgen ganz guten Landes zu 360 D Ruthen kann 
som auf 8 Gulden 33 Kr., von einem Morgen mittelmäfs 
gen Landes auf 49 Gulden 45 Kr., und von einem Mor⸗ 
en ſchlechten Landes auf 10 Gulden 54 Kr. reinen Sewinaft 
uhnen, wenn der Moda zu Dil gefchlagen wird. Der Ans 
an des englifchen. Oelſenfs iſt nicht fo vortheilhaft. Das 
el aus beyden Produften if fehe gut zum Bronnen, dampft 


x 


enig und iſt der Geſundheit nicht ſo ſchaͤdlich als das Brem : - 


en des Leins ud Mübole, — Wilder den Raupenfraß 


ı Bichtenwäldern fol das ein ficheres Weittel feyn, daß das 


Steeubarken durchaus verboten werde, well man in größeren 


Bäldern gefunden hat, daß ſolche Stellen, wo fein Stteu 
Ihastt- worden, von den Raupen wenig beſchaͤdigt worden 
nd. Sin frepliegenden Belbgehälzen Ift die Schonung der 
Schiidfräßen und der Eltern das befle „erclgungensie| der 
nige Mit⸗ \ 


tanpenz In großen Wäldern aber. nit. — — 
1 zum Anftreichen des Golzes der Gebaͤude, um fie gegen 


euecsgefahe zu fichern. — Dr Dhosphorfainilat iſt ein 


zuͤgliches Duͤngungsmittel In dee kleinſten Quantitaͤt — 


eber die Urſachen des Unfſtuchtbarkelt mehrerer Obſtbaͤume, 
imlich 1) wenn zwey entgegengeſetzte Arten von Obſt auf ein» 


ader okuttrt find, 2) manche Sorten Obſtbaͤume“ traͤgen ihrer 
zatur nach ſpaͤt; z. B. Borsdorſeraͤpfel, 3) wenn ein Baum 


viel Saft hat, an welchen man das Schneiden gam uns 


tlaffen muß ,.4) wenn die Bäume in zu Ealtem lehmichten 
Joden fliehen, two fie ſtark treiben,-aber unteifes Holz machen, 
is zum Tragen untanglic iſt. Hler muß die Matur entwes 
r helfen, ‚oder der Menſch durch oͤfteres Verſetzen der Baͤu⸗ 


e, oder durch Einſchnitte In den Stamm. — Des Hru. 


rof. Lampadfus In Freyberg oͤkonomiſch⸗ hemifche Verſuche. 


ziekung des Duͤngeſalzes und des Glauberſalzes auf den Gpas⸗ 
uchs und auf einjährige Haferſtoppelfelder. Wirtung der 
ggenirten Salzſaͤure. Das Refultar der Verſuche iſt: dag 


6 das Düngefalz vorzüglich als ein Befoͤrderungemittel des 
flanzenwachstbums gezeigt hat. — Der Seide kann man _ 


wc) Sichenblätterläuge eine ſchoͤne btennendſchwarze Farbe 


ben; auch erfrorne Slieber damit heilen. — Ein Recept 


e. Anfertigung des Gelee⸗Greleßes als eines Durrogats 


s Sage. 


u Unter den beſondern Auffägen, weiche dieſer Sammlung ... 
vidmet worden, zeichnen ſich aus: eine Abhandlung S. 


ADD IXXXIX. B. 2.68, VIlszeft, HH, 134 


% . r 
\ - - , fd 


\ 


458° Haushaltungswiſſenſchaft. 
134 über Satolesanı und Armuth, worin Belege gellefert 
werden zu der Dehauptung: daß der Jude, wenn er alle Frey⸗ 
delten der Cheiſten genießt, doch nie aufhört, der Geſellſcheſt 
jdadlich zu feun, beſonders den Laudleuten; daher es noͤchig 
fen, bier beſtimmtere und’ zweckmaͤßlgere Geſetze zu eutwed⸗ 
fen. — Einen ſonderbaren Auſſat findet man S. 246 oder 
Ldinen Entwurf, der Landesstonpmie en Eros und en detail 
— betraͤchtlich aufjubelfen , durch einen quinteſſentialen 
iugbalfam „worin alle bisher gebrauchte natuͤt liche und Lünfls 
Uche Düngungsmittel‘ ale Ihäblich vermörfen werden. - Die _ 
Bereitung dieſes Balſams wird übrigens nicht angegeben; 
aber ihm ſolche Wirkungen zugeſchtieben, daß die Erde ledig» 
U duch Ihm ein Paradies werden künne. Hr. Riem bat zu 
dieſem Auſſatz Sein Urtheil Hinzugefügt; und wir enchaften ' 
uns auch alles Urtheilens darüber, weil es Immer ungewiß 
Bleibe, ob man den Verf. für einen Schwaͤrmer oder für einen 
: yernänftigen Mann halten fol. — SBereltungsatt eins 
ſeht ſcharfen und wohlſchmeckenden Sruchteffige, der dem Weins 
effig an Staͤrke gleicht. — ©: 207 flieht ein vortreffliche 
ittel, vole man mit gebrauntem Kalte das aufgebfähete Kinds 
vleh ohne Trokar ganz ſicher heilen kann. — Mehrere Auf 
ſaͤtze vom Brande im Waler und von den Mitteln ihn zu 
verhuͤten. Ausgemacht gewiß iſt es, daß Inſekten, naͤmlich 
 Xyeips Larven, die Hr. Miem in feiner Quartatfcprife im | 
. "May ©. 133 beſchrieben bat, die Urfadde des Brandes find, 
und die VBermifchung des WBaizens mit Salz und ungeloͤſch⸗ 

” sem Kalk vor der Ausfaat, das techte Mittel dagegen ſey. — 
Mebrere Aufiäge Über das Geſchlecht der Bienen in rinem 
Siocke und über die Fuͤtterungsart derfelben. - Unter andern 

kommt bier auch die Merkwuͤrdigkeit vor, daß die Bienen 

anch ans dem Wirkenfaft wielen Honig bereiten. — Die 
 ,... Mästichkeit der Keberſchen Saͤemaſchine wird aus Erfahrung 

» beſtätiget. Man erfgaret bey derfelben viel Saamenkörnerund , 

echäle worzäglichere Aerndten. — Ueber die Vortheile und 
MNachtheile dee Stallſuͤtterung des Rindviehes. Hr. Niem 
adt derfelben den Vorzug vor dem Weldegange. — Vor⸗ 
theilhafte Urthelle für die Nuͤtzlichteit der vom Hrn. D. Mel 
zer in Leipzig erfundenen Dt oͤſchmaſchine. Dry Mann fsls 
len damit in einem Zage 12 Schock dröfhen konnen. — 
Ueber die Biehfeuche und Vermeidung derſelben durch eine na 
tutliche Behandlung der Kälber. Wenn die Kälber nach die 

fer Anweifung auferzogen und mit der Seuche inoknlitt wors 

‘ N Fr J vo . - . Den 





—_— 


—— oo . 
Neu ſortgeſehte Eammlimg uc. von. J. Riem. 69 = 
Yen ſtad: fo folem die von ſolchem Wiche- machber foRendeh 
gaͤlber vor det Biebfeude fihen ſeyn. Der Borthellde — 


bon, voran man Kälber beym Aufziehen ‚nicht am bet Muts 
ser. fangen laͤßt fomdern fie ven derſelben entfernt amd no 


ver bien aftgegebenen Methode 

agegeben. — He. Eyer, weiche man in en Droke . + 
ufınden hat, find Eyer beii Yarruinoa (ichneumon gle* 
net); > ©. 331 ſteht eine: mestwärbige ste 


‚aß nämlich ia England, wo doch die Landwirchidbaft ſo von 


Rler zu trocknen, MB 
imwerch derfelhen- 
hru.Leuperts Taſchenbuch 


atheilung der T in 
sirthfehaft ſeht gemnlsbitigt wird, weldhes euch. Rec. bey Der 


rihellung dieſes Taftgenbuchs In dieſer Bibl getan hat. — N 
veberbanpt.ifk dieſe zweyte Lieferung. varzuͤgllch teichhaltig al _ - 
stegefjanten Demerkuagen. Bu — 


Ser Karteffeln bau in Hinterpommern, oder Beyfräs - 

ge zu der Behauptung: daß viele hinterpommerg 

fche Landguͤter durch Die jegige Dreyfeiderwirthſchaft 

ſehr ſchlecht genngt werden, ſchnellen Deteriora⸗ 

tionen ausgeſetzt find, und dürch eine Mehrfeidera . 
wirthſchaft und ben Kartoffelnbau ungleich höher 
genugt werben koͤnnten. Durch Thatſachen und 
ſpecielle Denfpiele, namentlich von den Elvershar 
genſchen Güfern erläutert. Mit angehängten 
Bemerkungen über die Fortſchritte der Veredlung En 
Der Schaͤfereien in Hinterpommern. Von G. Fr. 
Haͤſe, Beſther des Gutes Ganskew und Ebren⸗ 
mitgliede der maͤtt. bkonom. Gefellſchaft zu Pate, \ 
dam. Berlin, bey Maurer. 1804, 222 ©. 8 | | 

en 2 Er⸗ 
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1170. Siusfaltungwiffiaft: 
Errfahrungen, die min feibtt Anl Kenntniſſen verſehen und 


mit dem gebprigen Beobachtungsgeiſte gemacht bat, Ebnnen 
am beſten auf den Übungen oder Schaden einer Wirthſchafts⸗ 


art ben den Laubwirthſchaft leiten. . Uad fo hat denn der Vf, 


bes. vorliegenden Buches durch mehrjäßrige Erfahrung gefuns 
den, daß die Mehrfelderwirthſchaft und. der dabey zus treiben, 


de Kartoffelnbau auch in Hinterrommern beſſer ſey, als die 


Dreyfelderwirthichaft. Drin Buch gzerfaͤllt in5Abſchnitte. 
Der erſte enthaͤlt einige allgemeine Bemerkungen über Hin⸗ 
teryommern. ODleſt Provinz ſtehet allen andern Preuß. Laͤn⸗ 


dern in Abſicht der Bevoͤlkerung nach. Im Pyritz iſchen Krei⸗ 


3 


fe, dem geſegneteſten unter allen uͤbrigen Kreiſen, kommen nuc 
3209 Menſchen, und im Tuͤrſtenthumskreiſe, „der ſeiner La⸗ 
Be nach einer viel groͤßeren Bevoͤlkerung faͤhig waͤre, nur 948 


Menſchen auf eine Quadratmeile. Seit 1740 hat ſich zwar 


die Voſtsmenge ſehr vermehrt; allein-da eine ſo auffallende 


Werfiedenfeit HR, zrolfchen einigen Jemtern ‚: Städten anb 


adlichen Gütern In Abficht der daſelbſt fich wähtenden Mien« 
ſchen: fo muͤſſen manche Trhebliche Urfachen obmalten, wiel⸗ 
‚hediefe Verſchledenheit bewirken. Dieſe Urſachen findet der V. 
darin: daß die Bauern Im den königlichen Aemtern ihre Guͤter 
ats Eigencham betrachten und wenig Halfsdienſte leiſten, wo⸗ 
gegen bie adlichen Dörfer viel ſchlechter daran find. Hinter⸗ 
yommern hat feinen wohlhabenden Adel.. Im Jahre 1780 
* die ſaͤmmtlichen Gutsbeſitzer nur ſo viel Vermoͤgen, 

aß im Durchſchnitte auf jeden 7000 Rthlt. gerechnet wurden; 
in Vorpommern konnte man auf jeden Gutsbeſitzer 20000 
Nithlr. rechnen. Im Jahre #780 hatte Vor⸗ und Hinter⸗ 
pommern 7447281 Rihlr. Schulden. Daurch eigenes Vers ' 


| mögen findet alfo ſchwerlich ein ſchneller Fortſchritt der Kul⸗ 


tur in Slinterpommern ftatt, da uͤberdem die meiften wohl⸗ 


habenden Gutsbefitzer Geſchmack am Stadtleben finden. Vers 
pꝓaqhtungen find aber, fo wie fie jetzt daſelbſt ind, den Guͤ⸗ 


gern nachtheillgs unter audern auch darum, weil die Pächter 


| 


alles beym Ackerbau nur durch Hoſedienſte verrichten, welche, 


wile der Verf, ſehr richtig ſagt, durch den Gelſt der Zeit im⸗ 


mer ſchlechter werden, und die Dienftehnenden jeht zur vor⸗ 
ſutzlichen Traͤghelt, zur methodiſchen Fauthelt und Widerſpen⸗ 
ſtigkeit gebildet werden. Die übrigen Hinderniſſe einer beſ⸗ 
Seen Kultur und groͤßern Bevoͤlkerung in Hinternemmern muͤſ⸗ 
fen im Buche ſelbſt vachgeſehen werden; worin ‚man übers 
haupt ſehr gute ftatififche Nachrichten von Hinterpammern 
et 7 finde, 
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inder,, G. 17 ehe die; jebem Menſchenfreuude augenehmo 


Nachricht: daß die Aufhebung der Dienftein den Eonigk. Aem⸗ 
term mit Eifer betrieben wird, und baf mehrere Gutsbefiger 
fem Beyſplele zu folnen, und Ach Seltpadır vom, .. 


anfangen, di 
den Bauer geben zu laſſen. Möge doch ein mohlthäriger 
Bentus über. die Preuß. Länder ſchweben, daB dieſe Einrich⸗ 
tung bald allgemeltwerde! - 2 


Der Virf. betrachtet ©. 21 dus Kredltſyſtem auch ae 


rin- Hinderniß elner ſuellera umd: beſſern Kultur in Hinter⸗ 
boimmern, ans dem Grunde; wei die Produktlon der adll⸗ 


hen Guͤter nicht vermehrt wird, und. alfo- bey veränderten _ 


Zeitumſtaͤnben sie höhere Importation durch eine- größere Ex⸗ 


ech 
portatlon nicht gedeckt wird. Das Kedufpkem begänftiigt 
Beine Verbefierungen.der Landguͤter, und es wird hier mit die⸗ 
Ir Sachkenntniß gezeigt, wie dieſes Syſtem eigentlich beſchaf⸗ 
fen ſeyn müßte, / winn dem adlichen Bistübefiger daducch wirk⸗ 


lich geholfen: werden Tollte. Das Kreditſyſtem iſt überhaupt 
nur unter getaffjen Zehtumfänben und wicht Aber dieſelben bins 
aus unſchaͤdlich wie Gr. Maj. dar jetzige Koͤnig felhft-geiafs 
ſert haben ſoll. — Zweyter Abſchnitt. WBeyfpkele von hin⸗ 
tet pommerſchen Landguůtern. die durch die Dreyfelderwirth⸗ 


ſchaft ſchlecht genutzt werden und ſchnellen een 1 


ausgeſetzt find, auch aͤußerſt ſchlecht taxirt And, Das ef 
Beyſpiel iſt das, im Fuͤrſtenthumskreiſe belegene Allodialgut 
Sanskon 15 Meilen von Colberg, 4 Möllen von der Ditfer, 
% Meile von der Perſante. Aus den Anfchlägen des Verf. 
über diefes Sur, ſo wohl über den &xtrag, den es bringen 


r' 


könnte, als auch über den Gewinn, den ks Bisher wirklich 0; 


geben Kat, erglebt ſich das Reſultat: daB auf diefem Bus 


te beym Aderban, fo wie er jest beteleben wird, kein Geoe⸗ 
thell fey, oder daß die Wirthſchaft ſchterht geweſen ſeyn muͤſſe. 


Die Benutzung des Gutes at) ohne Ackerbau, ſo wie ſie der 


Vetf. anfchlägt, kommt dem mwirktichenganzen Ertrage des Gutes 
beynahe gleich. Das zweyte Betzſſiel If das Sur Wangerin im 
borkſchen reife, wobey ebenfalls gezeigt wird, daß die Taxe 
ber Landſchaſt am die Pacht, welche dafür gegeben wird, viel 
zu gering iſt. Bas dritte Beyſpiel ift das Gut Ruͤzow 15 Mes 
len von Colberg, wobey ebenfalls das Reſultat heraustemmt, 
daß diefes Gut auch ohne Ackerbau höher genutzt werden kann, 
als es jest im Ganzen genutzt wird; woraus ebenfalls folgt, 
baß die jetzige Mirchfchaft ſchlecht ſeyn muß. Und eben dieß 
beweifen auch die uͤbrigen Deyfple, Mrberal erhellet ts auch 
x S | ‘ 3 R . ” 
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and deu Berechnungen des Verſ., daß die Lorgeunäfäge der 
kaadſcheſt ſalſch find, 


. Da nun in dena beyben erſten Abſchaleten elia bewies 

ſen worden, daß die Güter anjetzt aͤußerſt geringe genutzt wers 
den, und noch geringer tapfer find,. woran zum Theil Die Drey⸗ 
felderwitthſchaſt Schuld Ift: fo zeigt der Verf. im dritten Abs 
ſchaitte: daß dei Kartoffelban ein Miuttel fey zu einer böhern 
Denupung der Güter überhaupt; beſonders aber zu einer bei 
ſern Viehzucht, au sinem doͤhern Getreideertrage und zu einer 
ſtaͤrkern Bevoͤlkerung. Doß durch den: Anbau der Kartoffeln 
ein Aber viel höher genugt werben kann, als durch den Ge⸗ 
. sreldebau , wird du:ch ‚die hier angeführten Thatſachen beſtaͤ⸗ 
tiget, fo sole. es überhaupt den Oekonomen ſchon laͤngſt ber 

Monat iſt. Verwenhen kann man Die größte Menge ber ges 
wonnenen Rartefiela-titile zum Drambiweinbrennen und jur 
Viehzucht, wodurch viel Getreide erſpart wird; theils zum 
Brodtbacken, wozu man die Kartoffeln, —2 fie in Wuͤr⸗ 


x Seln gefchmitten worden, trocknen und mie Getreide zugleich 


‚mäblen fol. — Widetlegung einiger Ciamendungen neyen 
den Kartoffelban im Großen, 3. DB. daß man au Stroh und 
Heu verliert, daß zuviel Menfchen dazu erfordert werden, daß 
die. Gemeinheit dabey hinkert, daß die Beide durch den Kar⸗ 
toffelbau leidet, — Die Aufbemaßrumg ber Kartoffeln im 
‚Winter kann auch im Scheumaſſe, der rund umher mit 
Otroh umſetzt, und oben mit Stroh oder Heu bedeckt wird, 
geſchehen. Sie follen ſich fo echt gut Halten... Mean kann 
‚die Kartoffeln, weiche man im Winter verfättern wiü, auch 
kochen and in einem Bretterbebältnifle in freyer Luft aufbes 
wahren. Ge frieren elsdana und hauen wieber auf, ohre 
daß fie faulen oder. dem Viehe ſchaden. Daß die, In Gru⸗ 
ben gefrornten und aachher gekochten Kartoffeln dem Rindrich 
ſGaͤdlich ſtad, Fann Rec, den Verf. aus Erfahrung verfihern; 
feiaft. die Schweine frefen ſte aicht damal,. — Den Kar 
. toffelbau Im Großen treiben nennt Übrigens der Verf. das: 
wenn man auf feinem Acker fo viel bauer, daß jedes Haupt Rind» 
vieh täglich 13 Metzzen und vo Dawein ; Metze auf 210 
Tage erhalten kann. 


Blerter Abſchnitt. Darſteluna der Bortheile, welche 
durch eine modlficikte Koppel: oder Mehrfelderwirthſchaft In 
Verbindaug mit dem ’ Kertofelban‘ im Den, zu N 
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Der aanofelba in Hinterwomwmerno x. v. haſen 4 s 
. Die: Bentefelse.des erh. ie 6 Salisen, dem 


m dem Bute:.Sanstom für die beſte Eintheilung haͤlt, 
heint fehlerhaft zu fepn, well dabey zwey Halmfeächte, näms 
& Winder⸗ und Oommergetreide auf einander folgen, wel⸗ 


veg.mach den neueren: landwirthſchaftlichen GBrundfägen den; 


'erag der Aecker vermindert. Sleichwohl berechnet er, daß 
ey diefer Bewirthſchaftungſsart auf dem Gute an Koͤrnern 
7 Scheffel 6 Mehzen mehr ald worber gewonnen werden müfs. 


n, und daß die. veime Nutzung des Sure bis auf 6000 Blie | 


erleben werden Eonne. 


Fauͤnfter Abſchaltt. Augewelae Salit anmetkvngen. 
— Verf. wiederholt kutz, was «er in den vorigen Abſchnit⸗ 
m bewieſen hat und ſchließt mir der Bemerkung: daß da Hin⸗ 
rpommera wegen feiner methrlihen Wefchaffenheit und wen 
en feiner Lage eine bedeutende Provinz des Preuß. Staats 
U, es allerdings fehr wichtig für den Staat fey, fie durch 
‚ffere Einrichtungen des Ackerbaues zu verbeflern. Wir vers 


been unfote Leler, daß fie in dieſem Buche viele ſehr wich⸗ 


ge Motlzen von Hinterpommern, und wiele, aufgeseifte Kennta 
ffe und gepräfte Erfahrung ſich ſtuͤtzende Grundſaͤtze dem 
ubmirtöfchaft finden werden, und daß die Leſung deſſelben 
nen ſehr nüßlich und lehrreich werden könne. Der Berf. 
tiche mit vieler Wärme und mit Enthuſſaemus für dfe Vers 
ſſerung der Landwirthſchaſt in Minterpominern, und wir 
Änfehen, baß feine Schrift bey denen, die dazu delfen- tn. 
n, ein geneigtes Geboͤt baren möge. - 


raktiſches Hondbuch FR landlerre, "Pächter und 
- Verwalter, ober Weberficht der ganzen Landwirth⸗ 


ſchaft. Allen Landwirthen und Gutsbeſihern ges 
widmet von K. A. H. Boſe. Zwey Theile. 


Mit Holzſchnitten. Leipzig, bey Harich⸗ 1804. 
349 Se8. 18æ. 


* 


[af dem Titel Reben zwar nur = Thelles aber im Bude 
HR Handelt der Verf, in 3 Thellen vom Bantban‘, von der, 


lehzucht, und von der Verarbeitung verfchledener landwirtbr 


jafelicher roher Drodufte. a Thsile wird in 4.Abs 


8ſchnit⸗ 


⸗ 4 
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fhnittee vom Feldbau, Grasban, Holzbau. und Gartenbau 
geredet. Dle Theorie der Düngung, weiche ©. 26 vorgetras 
gem wird, iſt wohl miche die richtige. Der Verf. meint: als 
fe Arten der Dünger aus dert Thier⸗Pflanzen⸗ und Steia⸗ 
reihe hätten an fih keine Duͤngungskraft; fondern diesen 


aur als Mittel um die Luftſalze, als den einzigen wahren Dün 


ger an ſich zu zlehen, welche dann durch die im Acker entſte⸗ 
hende Gaͤhrung aufgeloͤſet und den Pflanzen zugefuͤhrt wuͤr⸗ 
den. Allein dann wuͤrde ja: der Laudwirth wohl thun, wenn 
er ſeinen Acker nie ruhen oder brach liegen ließe, um durch 
beſtaͤndige Düngung und Bearbeitung die Luftſalze anzuzlehen; 
und dieſe Theorle würde aud die beſte Eupfehlung für die 
neuerlich vorgefchlagene engliſche Wechſelwirthſchaft ſeyn, wer 


bey, alle Brache abgeſchafft werden fol, Der Verf. Hält es doch 


aber ſelbſt für nuͤtzlich, dem Acker zuweſlen Ruhe zu geden. 
Richtiger IR es alſo wohl, wenn man glaubt, wie es denn 
ja auch dur chemiſche Auflöfungen genugfam bewieſen iſt, 
daß die Dängungsmitrel aus dem Thier » und Pflanzeureiche, 
. De erfteren mehr, die legtern weniger wirkliche Düngungstheir 
"ke als Oele und Salze zut Nahrung der Pflanzen und, Ges 
wuaͤchſe bey ſich führen, die dur die Gaͤhtung im Acker bis 


auf einen gewiſſen Grad aufgetöfee Md von den Pflanzen an 


ſich gezogen werden ; daß aber Keil, Gyps, Mergel und ans 
dere Dinge aus dem Gteinteiche keine eigentliche Daͤnqunge⸗ 
thelle ven Pflanzen gebens fondern tHelle nur als Subſtanz 
Durch ihre Vermiſchung den feften Adler auflockern, den feuch⸗ 
ten trocknen ; theils aber Die nach nicht aufgelöftten Duͤngunge⸗ 
theile im Acker noch vollig auflofen und dadurch den Wachs⸗ 
thum der Pflanzen befördern. — Die Anweiſung des Berk. 
zum Pfluͤgen des Ackers kann Rec. auch nicht billigen, Er 
wil, daß man das erſtemal fe tief pflägen ſoll, als Aberbaupt 
. der Adler gepflügt werben muß, das zwente mal flächer, und 
das dritte mal zur Saat wieber tiefer; odglei nicht ganz fe- 
tief als das erftemal, Allein dadutch wird dent Zugviehe beym 
orſten Pflügen ohne Mutzen bie Arbeit unfäglich erſchweret, 
"Die oberfte Narbe des Ackers kommt auch zu tief unter die. 
Oberflaͤche und kommt daher unverfaule beym zweyten Pflaͤ⸗ 
. gem wieder oben, wodurch dee Acer ſehr verunreiniger wird. 
Beſſer iſt es beym erſten Pfluͤgen bie obere bewachſene Erde 
nut flach abzuſchäben und ummkehren, die dann durch dem 
Einfluß der Witterung nahe an der Oberfläche in kurzer Zelt 
: veifaufe; zum zweytenwale aber ſo tief au pflügen, als man 
u | es 
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Er nach Beſchaffenheit des Bodens fuͤr rathſom hält, dachte; 

role der Landmann ſagt, Keume oben komme; ya dann zum 

Grittenmal wieder flach zu pfluͤgen, damie bie eingeſeten Koͤr⸗ 

Her mrben Bodendunker ſich fiiden, worin die jungen Wur⸗ 

Zeln eindringen fünnen. — Mai S. se fol man nidt 

Saamengetrelde aus beſſern In ſchlechtern Boden ſaͤen; allein 

rec, bar ſchon oͤfters die Erſahrang gemacht, daß z. E. Rog⸗ 

Sen oder Kartoffeln aus feiten Segenden z. E. aus dem Oper 
Bruce, in ſandigten Boden geſaͤrt vder verſetzt, ſehr gute Kern 

"Den gegeben haben. Es ſcheint daß ſolche, auf fetten Boden 
gewachſene Saamen, durch ihre innerlich bey ſich fuͤhrende Fet. 
rigkelt, auf ſchlechteren Boden fortgeholfen würden, — Der - 

‚ Sommetrtoggen, den der Verf. ©. 61 unter geiwiffen Umſtaͤn-⸗ 
den empfiehlt, iſt wohl. nie zu empfehlen; denn Sommetrog⸗ 
gen und Siegenmäil, Tage das Sorichwort, Käfr feimen !irkh, - 
won eriß. Im Gommerfelde gefäet mache der Sommer -— — . \ 

gen hen Acker Hart.und voller Quecken, die. das Land in der 
Darauf folgenden Brache ganz verfilgen; und im die Drache 
gefüzt zehrt er das Land ſo aus, daß das Darauffolgende Win, 
kerkotn elemd und mager wird. ©. 77 trägt der Verf. auch 
‚noch den Irrthum des Pred. Stockmann vor; daß naͤmlich 
die guten Kartoffela durch den Bluͤtenſtaub der wilden or 
ten verunedelt werben; welcher aber vom verfläudigen Deko , 
nomen hintaͤnglich widerlegt worden I. Uebtigens find in 
dem erften Abfchmitte dieſes erſten Theils alle Ghefchäffte, die 
zum Landbau gehören, vom Düngen an’ bis zum Ausbrufch 
aller Arten von Getreide und anderer Atten von Pflangen, ı - 
die man auf dem Felde bauet, ordentlich und deutlich beſchrie ⸗ 
ben; obglelch Alles nur gamy bekannte und gewöhnliche Sa⸗⸗ 
en find. Auch die Abſchuitte vom Wieſenbau, Sun 

- Gartenbau enthalten viel nuͤtzliche Sachen und. daB ganze 

Bert, kann den auf dem Titel genannten Perfonen, ſonder .. 
lich wenn fie noch Anfänger in der Witthſchaſt find, guten 
Mies ſtiften. en _ 


Im zweyten Thelle, Te von der Viehzucht handelt, fagt 
ber Verf. daß ee nur das Wesentliche von der Erziehung und. 
Behandlung des There anfuͤhren wolle, da er ſchon in ſeinem 
Handbuche der Landwitthſchaft 1798: Alles weitlaͤuftiger aus: 
geführt habe. Seln Zweck fey bier mue Anfängern und uns 
gen Leuten eine Ueberficht zu gebew, wie In der Landwirth⸗ 
‚haft immer. ein Geſchaͤff: dem 8 die Hand bieten mäfle,; 
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umb fie dahln zu führt, daß fie die. bäufig nerkommenden 

Fehler vermeiden und zu Erreichung ihren Entgmudie Die beſten 

Mittel wählen. Und hierin kaun fein Bach allerdings nügs 

(ich ſeyn, da fon erfahre Enndwirhe ans Bemıfelben eben 
nichts Meunes lernen ms. 


Der dritte Theil handelt vom der Ins Wirthſchaft s ſach 
eſuſchlaqenden Verai heitung erbaueter taher Produkte, und 
andere einem Landrvirthe zu wiſſen noͤthigen Diagen. Auch 
ion iſt In recht guter Ocdnung das Weſentlichſte angeführt. 


3. 
ermiſchte Shriften . 


Neue: auf Vernunft und Erfahrung gegründete Ent 
deckungen über die Eprache ber Thiere. . Won 
Gotthold Immanuel Wenzel. Wil, bey Doll: 
1801. 216 & fl. 8.18 &. 


Fin Vuͤchlein ganz eigenes Art und Kunft, wol der ſeltſam⸗ 
ſten Kontrafte. Auf der einen Seite begegnet man fleißigem, 
unermädetem Weosachtungsgeifte, auf der andern gänzlichem 
Mangel an Prüfung des Weobachieten; ‚bier manchen wab⸗ 
ren gedachten Beerkungen, dort den auffellendſten Queer⸗ 
ſchluͤſſen und Queerurtheilen; bald anzichenden, des weis 
tern Machdenkens gar nicht unwerthen Anfihten; bald Bes 
. bauptungen, von denen man nicht weiß, ob fie Spaß ober 
Ernſẽ fegn follen, fo nahe. grängen fie an Karrikatur und’ 
PDhantafieverfrüppelung. Disfe Kontra! machen mun das 
Särifehen zu einer unterrichtenden und Eurzweiligen . 
Lektüre Bualeih: es beſchaͤfftigt das Nachdenken, und bewirkt 
ein: beilfame Erſchuͤtterung des Zwergfelles; denn wills 
- Si find die Erfahrungen des Werfaffers nicht felten ber Mit⸗ 
theilung würdig; oft aber auch ho noßletlich deß ſelbſt ein 


Be Kei⸗ dariiber lachen mäßte. - 


| Nee. will zur Dearuabung feines Uribelle, den Leſet 


“asingeneil mit dem re diefee ſoaderbaten m 
ekann 





ss. ‚ 


? 
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betanne machen, und dleſen Aaszug, Wo e ihm nörhig düutg 


mlt ſeinen Erinnerungen begleiten. 


Hr. ®. gebt in ſeiner Vortede von elner Bemerkung | 


aus, Die ihm wohl. Niemand fireitig machen wirt. Er fagt; 


»Das Thier iſt im Grande, Tome hervorzubringen, und zwar . 


Zone, die den jehesmallgen Empfindungen deſſelben entſpre⸗ 
benz Töne, deren Gebrauch in der Willkuͤhr des Tohiereg 
liege. Es drädt ch anders aus im Zuftande des Schmerzes, 


ais im Zuflande des Vergnuͤgens, der Luſt. Anders bei 


der Hund, wenn er joralg iſt, anders, mern er ein Rebhuhn, 

eine Wachtel, einen Haſen dem Jaͤger ankuͤndigt, anders, 
wenn er ſchmeichela und liebkoſen wil. — Die Henne bat 

eigene Toͤne, durch welche fie uns zu verfichen giebt, dag fie 
uns ein Ey ſchenkt, eigene, went fie befosgt um ihre Kaͤch⸗ 
lein iſt, ober die fchreckliche Erfahtung zum erfienmale macht, 
Daß ie Pflegekiad, die junge Ente nach dem Waſſer läuft, 
und ſich in das naſſe Element wagt. — Papagoyen, Staa⸗ 
re, Raben, ſelbſt Hunde (7) werben dahin gebtacht, daß ſie 
Wörter aus des Menſchen Gotache ordentlich ausſprechen. 


Ä 


— — — Warum an der Faͤhigkeit zweifeln, daß fir ſich 
nach ihrer Art, einander verſtaͤndlich machen können? Ich 


fage, nad ihrer Art ; denn jch bin weit von der Behauptung ent⸗ 
feent, die Vollkommenhelt der Menſchenſprache bey pen Täler 
gen zu ſuchen. Diefe IR und. bleibt ewig fchr eingefchränte, 


ſo begraͤnzt, als begraͤnzt die Erkenntniß des Bubjetts If, ° 


welchem ſie zukommt.« (Gewiß, Dagegen läßt fi wices 
‘erinnern. Unftreitig befigen die Thiere das Vermögen, die 
vexſchi⸗dnartigſten Empfindungen ber Frrude umd des 
Samerzes, des Luſt und Ualuſt, der Zuneigung und des 
Widerwillens, deu Lich’ umd des Haflıs, des Vetlangens und 
des Abſcheu's auch durch verjcbiedenartige Töne auszudruͤ⸗ 
den, durch diefe Tone Ach einander nerftändlich zu machen; 
wer wird Ihnen alfo In Diefem Sinne Sprache, oder wil 
der Bert. fast, nach ihrer Art, abläugnen.? Aber Sptache, 
wie Hr. WB. fle weiterhin, in dem Buche ſelbſt, den Thleren 


zuſchteibt, Sprache im böbern Sinne des Wortes, geflcht \ 


ihnen gewiß fein Ehiblev Kopf zu. Bloße Toͤne, Ausdrud 
einzelner Empfindungen , durch einzelne Laute, Kundge⸗ 


bungen des gegenwärtigen Zuftandes durch bloße böbere oder - 


. tiefere, hellere oder dumpfere, raſchere oder langfames 
ro Gchaͤlle, Bud noch lange keine eigentliche Oprache. Nur 


ben 
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den Ausdrud eines Reibe von Smpfinbungen, "durch eine 


4. 


. m \ . 
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Reihe von Tönen, und zwar ſolchen, Die ſelbſt eine und dies 
felbe Empfindung nicht einsönig, fondern abändernd, wech⸗ 
Feind, verſchiedenartig bezeichnen; nicht bloß koͤrperli⸗ 
che Empfindungen , das Treiben des pbyfifchen Inſtinkts, 
fondern su Gedanken, Vorſtellungen, Ideen, und zwar 
im Zufammenbunge, mit einander verbunden, kurz das 
Smpfundene und Gedachte forsfchreitehd entwidelnd, Dur 
artikulirte Laute, durch Worte verfinnlichen,, koͤnnen noir, 


Im ganzen Binne des Begriffes, Spraͤhe neunen, und el⸗ 
ner ſolchen Sprache iſt, auch anf bie beſchraͤnkteſte Wei⸗ 


ſe, das Thler nicht fähig. Fir eine ſolche Sprache bedarf 
es noch etwas mehr, als wie dee Verf glaubt, des dazu ers 
‚fordertichen Organs : gedachter, nicht bloß empfundner 
Borftelungen, Willen, dieſe Vorſtellungen auszudruͤcken, 


nicht bloßen Trelbens Bes Inſtinkts dazu; nicht bloßen Nach⸗ 


Inuderns vernommener oder gelernter orte; ſondern auch 
hbewuſtſeyn des Sinnes derſelben. Eben deswegen ſa⸗ 


‚gen role von einem Menſchen, der ſpricht, obne zu wiſſen, 


was er ſpricht, er plappere vie ein Papagoy oder eine El⸗ 
fter ; laſſen alfo feia Geplapper in dleſem Augenblicke, nicht 
für wahre Sprache gelten ; geſtehen ihm fin diefem Augen; 
blicke une den Gebrauch der Töne, nicht der Sprache zu. 
Dennoch behauptet Herr W. In der näheren Entwickeluug 
feines Thema's, daß die Thlere, hut befchränkter, Ihrem en⸗ 


gen Erkenntnißkreiſe angemeſſen, ſelbſt in dieſem Sinne, 


| ‚eine Oprache Haben. Wir wollen ihn num weiter anhören.) 


1. Die Thiere haben die Fabigkeit, ſich darch Tu 


ne verſtaͤndlich sa machen — mithin eine Sprache; 


Beweiſe Dafür aus Vernunft und Erfabrung. 


! Ads, was bier von dem verſchledenen Ausdrude Dee wer» 


ſchledenen Gimuͤthebewegungen und Leitenfchaften in dern Hun⸗ 


de und der Vögeln angeführt wird, bewelſt nur das ihnen 
Buch Miemand beflrittene Vermögen,’ Ihre Beglerden, Win 
ſche und Empfindungen anzubenten, das Vermögen der Sora⸗ 
che in meiterem Sinne; aber nicht in dem oben beſchtiede⸗ 


. nen, wie der Verf, es will. Gar fonderbar begegnet: er dem 


Eilnwinfe, daB daB Gezwitſchere der Vögel keine eigentliche 


Sprache zunennen ſey. »Erlauben Ste mir doch, fagt er, 


unmaaßgeblichie Frage: wie untesfepeides fich von diefem * 
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zroitſcher die Sprache fo mancher Wöller?- Wer nicht engliſch 


Ehas, und mehrere Engländer zuſammen ſprechen hoͤrt, ver⸗ 
nimmt eben ein ſolches Gezwitſcher, und doch iſt es Spra⸗ 
che. — Die Tone’ des Irekeſen, des Huron, des Albiud's, 
wie kreuzen fie einander durch, wie fonderbar klingen fie dem 


europätfchen Ohre, und doch verſteht ein Irokeſe den andern, 


et Hurene den andern. Die Vögel switlcheen , nach uus 
feem gewoͤhnlichen Ausdrucke; aber fie fprechen wirtlih im 
Grunde, nämlich eine Ihrem Verhältniffe, nis Vögel, un 

Ehren Organen angemeflene Sptache. Das Ziſch⸗ ziſch, Kits 
gie , Bis fi find bey Ihnen eben fo bedeutende Ausdruͤcke, «it 


den uns die Worte find. — Wenn der Hund des Yoende 


(einen) Laut (von fi) giebt: fo fagt er dadurch eben fo viel; 
ats wir mit den Worten fagen würden: gieb Acht, es iſt 
wein Sremder da — ee ift noch nicht fort!« (Sin drols 
ligtes Erlaͤuterungsbeyſplel! des Engländer, des Irokeſen, 
des Huronen Sprade, mag dem, der. fie hört, menn er fie 
nicht verſteht, noch fo ziſchend, noch fo fonderbar kllugen: fo 
viel Hört er doch, daß diefe ziſchenden, ſonderbar klingendem‘ 
Kone ganz etwas: Anders find, als das Ziſch, Kir und Fi der 
Woͤgel; daß fie vielfacher, unterfcheidender abwechſeln; 
daß fie eine veichere"Tantelter durchlaufen, abgeänderter 
fid) en einander reiten, Empfindungen und Vorſtellungen 
im Sufammenbange;- Begriffe ausdruͤcken, artikulirte, 
‚In Worten fi zu erkennen gebende Thue bezeichnen, kurz 
Sprache in wabrem Sinne find. Aber das einfürmige 
Zwitſchern der Vögel, das Gnurren, Belfern und Bellen 
des Hundes bezeichnen nur Immer Töne dev Empfindungen, 
und nur einzelner, unzufammenbängender, dunkler, 
bearifflofer Vorftellungen ; bloße Inſtinctslaute, "Leine ges 
. dachte, gewählte, überlegte Kundgebungen, das heißt, 


‚Beine Verftländigung durch Worte. Was die Ueberſetzuug 
Des abendlichen Hundegebelles betrifft: fo iſt fie nichts als cls .. 


- , ze ſchwaͤrmeriſche Grilie. Wenn der Hund des Abends bellt? 


fo belle ſchwerlich der Wille aus ihm, feinem Herrn Kunde 


ſchaft zu geben; ſondetn dar Inftinke, der ihn, wenn feine 
Ohren und Geruchsnerven ein fremdes, ihm unbelanntes - 
, Weſen wittern, unwillkaͤhrlich dazu treibt. Auch, weit 


vr 


von feinem’ Hertn entfernt, wo er ihm alfo Feine Motiz ges - 


Entdeckungen uͤb. d. Spracheb, Thierkv. Wenzel, 419 ” 


beu kann, Belt der Hand gerade fo, auf-Jeden ibm Uabekann -· 


ten los; eia Deweis, daß er es unwillkichrlich, ohne Be⸗ 
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in 


wuſitfſeyn und Vorkellung chut, folgkich auch Leinen Bu 
geiff, keine Vorſtellung beseichnen, wi, nicht ſpricht.) 


Der Verfaffer führt wun mehrere Beyſpiele an, die febs 
ne Behauptung‘, dab bie Thiere Vorfiellungen und Bes 
griffe darch Töne bezeichnen ;, alſo wabrbaft eine Sprade 
baben, beweiſen ſollen. Der bekannte Schwaͤrmer, Ek⸗ 
bartshauſen erzaͤhlt naͤmlich, daß er allemal gewußt babe, 
wann und wie oft feine Nachbarinn Ihre Vögel faͤttere. Eine 
mat fen das aber ſehr ſpaͤt geſchehen, und er babe der Fran 
darüber Vorwuͤrſe gemacht: Die Sperlinge hatten ihn aber 


davon benachrichtige. Denn fo oft feine Nahbariun ihre 


Vögel futterte, warf ſie das alte Sutter zum Fenſter hinaus. 


Darauf warteten nun die Sperliuge, und fo bald die Sache 
zeſchehen war, verkuͤndigten diefe Iren Brüdern, daß es 


eine Sqmabelweide gebe. Durch fie erfuhe er denn die FJut⸗ 


terverſpaͤtuug. — (Hier ift abermals der Vorſatz ber Sper⸗ 


linge, ihren Brüdern den Futterfund Fundarben zu wochen, 


. eine Gtille. Ihr Zwitſchern var durchaus nirs, als Stens 
dengeſchrey, Ausdrud ihres XOoblbebagens. Aber den 


luͤcklichen Fund, was denn natürlich mehrere Schmausgenoſ⸗ 
n berbeplotte.) Ein anderes Geſchichtchen won einem Duns 


de fol nicht nur. brweifen, daß — denn wer wird das Amps . 


wen?. — menn Thiere fich verfeinden, und ihre Feindſchaft 


da Thaͤtlichkeiten ausbricht, ſich auch Ihre Thne verändern, 


und Ausdrüde des Unwillers, des Zerns und der Mache wer⸗ 
den; fondern auch, daß fie fich einander Vorwärfe mas 


‚chen, fich Ansäglichkeiren und Beleidigungen fügen, 


fich ſchimpfen, auch dann noch, wenn der Feind weit 


"entferne if. »In vinem Gafthaufe erzählt Ar. W., er⸗ 


bieft ein Hund von den auweſenden Gaͤſten ein Stuͤck Fleiſch. 


Er gleng ſehr ungeſchickt damit ums ein anderer Hund nahm 


es ihm und verfchlucdte es. Der Beſtohlne fand ſich fehr ges 
fraͤnkt, fehr beleidigt, ſuchte ſich zu rächen, Der Dieb ents 
floh. Der arme Hund Brom unter den Tiſch, worunter dee 
Räuber lag, beroch den Platz und bellte. Er lief zue Thäre 
und beflte noch mehr. Man ließ ihn heraus, und fein Gebel⸗ 


‚ Is flieg auf den hoͤchſten Grad. Die Tbne waren laut, raſch, 


ſchueidend, folgten ſchuell auf einander. Ich meallte werten, 
fhat der Erzähler hinzu, der fo empfindlich beleidigte Hund 
ſchimpfie ſelaen Belsiviger, Trotz deni In blefer Run Ki 
tn “ W teſten 
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reften Sölerwelbe: : (Die Bette möchte wohl verloren gehen 
Der beflohine Hund drückte durch fein abgrändertes Bellzn 
nur Die verfchtedenen Ompfindungen von Umluft, Aerger, Ber: 
druß und Zorn aus. Je hoͤher diefe Affetsen in ihm fitegen 
wurden feine Töne auch lauter, ſchneidender, raſcher. 
berrogene Freßluſt Heute aus ihm, nicht Schimpf und Vor⸗ 
wurf. Denn das Thier hat Peine Borflellungen von Mein . 
and Dein, vom Recht des Eigenthums,, von der Ungerech⸗ 
eigkeit des Raubes, und kann alfo diefe Borſtellungen nicht 
ausdräden, dem andern fein Linrecht vorwerfen wollen.) 
Nec. uͤbetgeht mehrere der angeführten Beyſpiele, da fie des 
Verfaſſers Behauptungen um nichts bündiger erörteen, ale 
bie bereits amgefährten. : Selbſt das, was er von dem Pas 
pagod und dem Ötaare erzählt, dle mit ihren Herren genze. 
Geſpraͤchte führten, beweift nichte fürdie Sprachgabe det Thin 
te In feinem Sinne. Papagoyen, Staare — befonders der 
tndlanifche, der, wie bekannt, alle Vögel in dieſer Gebilde 
chkeit uͤbertrifft — Raben und Elſtern find allerdings Thies 
te, denen man das Wermögen, zu fpredhie, in einem böbern 
Grade zugeſtehn muß, als den Übrigen. Aber alle ſprechen 
Boch nur, was man ihnen vorfpricht, was fie hoͤren. Al⸗ 
le bringen diefe Worte nicht, als Probukte ihrer Vorftels 
- kungen, als bezeichnende Töne von ihnen gebabter ober 
derſtandener Begriffes fondern nur ats Gedaͤchtnißwert 
eis geönntenlofe, des Inhaltes und des Sinnes vollig frem⸗ 
de Nachplauderen hervor. Sie meinen, laden, fchimpfen, 
ohnäe alle Veranlaffung, und Ihre zufammenhängendften Ants 
morten auf vorgelegte Fragen erfolgen nur mach einer eine 
gelernten Reibes ſobald man diefe verruͤckt, antworten flk 
verkehrt 3 denn die Worte, die fie produchten, find nicht Tor 
ne; durch die fie fich verftändigen, ihre Gemuͤtbsbewegun⸗ 
n, ihre Wönfche u, ſ. w. ausdruͤcken; nichts als aufge⸗ 
fangene, ihnen gegebne Schäfle, die fie blind in den Tag 
—* ohne alles Bewußtſeyn wiedergeben. Rec. ſelbſt hat 
apagohen gekannt, die die Phraſen: „Papgen hungert, 
MPapaen duͤrſtet, Papgen ſrierr,“ mit Keller, deutlicher und 
vernehmlicher Stimme durch das ganze Haus riefen, wein⸗ 
tana unad lachten, ohne, weder Hunger, noch Durſt, noch Froſt 
zu empfinden, ohne Wobhlbehagen oder Schmerz erken⸗ 
.. zen geben zu werfen. Kann man das nun wohl Sprache 
nennen, wie fle der Verf. aus diefer bloßen Plaunderfoͤhigkeit 
- folgeet, das Vermögen ſich ducch artikalirte Töne, durch Bote - 
\ ı ve 
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2" zu verſtaͤndigen? verkundbaren Prpagoyen und. Staa⸗ 
"re durch dieſe auswendig gelesuten Phraſen wohl in ihnen 
eriftirende Vorſtellungen, Wuͤnſche und Gemuͤths bewegun⸗ 

n ⁊ find diefe Redensarten, deren Sinn und Bedeutung 

firnicht einmal empfinden, viel weniger begreiſen, wohl 
Mitthellung ihrer Beduͤrfniſſe, Leiden und Beenden in für 
ſie beftimmten, gewählten Ausdräden? Wie kann nun 
Hert W. aufeine Spyrachahlakeit der Shine au feiner Bee 
Wauptung ſchlleßen7) , 


Eben fo voreilig fließt e ee aug ben Gebäuden, melde 
Die Termiten oder weißen Ameifen In Afcita aufführen, daß 
ehe eine Art von Sprache, diefes Termiten⸗Kunſtwerk un 
‚mögli ſer. »&s find Gebäude, ſagt er, die fchlechters 
dings- eine Mitcheilung der Gedanken unter den Bauens 
Den vorausichen. Es hetrſcht Plan und Ordnung, Eben⸗ 
maaß und Feinheit in denfelben. Um biefes zu erreichen, 
ſcheint mir, daß «8 nothwendig ſey, daß ein Arbeiter dem 
andern ſage, was feines Geſchaͤfftes iſt.« (Dieß Wunder, 
fo groß es iſt, wird Durch nichts, als. den den Thleren elnwoh⸗ 
nenden Inſtinkt zu Ihrem Geſchaͤffte bewirkt; die Natur Hat 
jedem bderfelben den Trieb zu der Arbeit mitgerheili, die es 


.. en Bien Bau unternimmt, und fo bedarf es keines muͤnd⸗ 


eh Überfommando’s, feiner Bepankenmittgeilung. 
Uawillkuͤhrlich, ohne Bewußtſeyn/ treibt jedes. ſein Werk, 


oha' erſt auf den Wink des audern, was er zu thun habe? 


‚zu warten. Es find angeborne Kunſtſaͤhiakeiten, die es 
ausuͤbt, ohne Reflexion, bloß, well es fo muß, weil es nicht 
anders kany. Keine Änweihns, am wenigſten eine muͤnd⸗ 
liche creibt es dazu’an, eine Oberbeſehlahaber find allein 

Jaſtinkt und Natur.) 


Wahrhaſt voſfterlich wird des Berfaffers Sucht, überall - 
. In den Thieren die Sprachfaͤhigkelt zu finden, bey ben van ihm 


angeſtellten Beobachtungen eines Amelfenhaufene. - Da fieht 
er, nachdem er in dem Haufen geſtoͤrt bat, fich einige diefer 


Thlere begegmen, die einander etwas in's Obr fagen, das 
er aber leider! nicht Hören Eaun. Er hat durch feine Zerftös 
tang be Haufens mehrere Amelfen getödtet; nun bemerkt er, 
daf die miteinander fprechenden Amelfen fih verabreden, 
die Todten.aus der Republik zu ſchaffen. Noch -poffierlicher 
"mid felne Beobagtuus pelter bin.· Die, malen Haben den 
zer⸗ 
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gerfidsten Haufen wſedet hergeſtellt, et gerört IGm abermals, 
ı © und nun — ſieht er. die Thierchen in volles Verzweiflung, 


„Mam tief, erzählt er, leglonenwelſe aus dem Bau‘ die 
„männlichen Amelfen eilten in ſtillem Schmerz verſunken, 


„aus ihren Wohnungen; die weiblichen weinten ibre Aus. 


. „gen rotb, und trugen von Ehränen teiefende Schnupfs 


Stuchet unter dem Arm. (2) Die Mätter ktochen mit Ihe 


„ven Eyerır einer zahlloſen Nachmelt jammernd über die Aus 


‚„nen Ihres jerflörten Karthago's dahin, u. ſ. w. (Iſt das nug 


Spaß oder Einſt? Es ſcheint, in der That, das letzte zu 
ſeyn. Aber wahrlich dieſer eraſthafte Ernſt des Beobachters 
gehoͤrt zu den luſtigſten Spaͤßen, die Rec. je..in einem Buche 


vorgekommen find. Anheiſen, die einander etwas in's Ober 
fagen ,: fü die Augen: roth weinen, ‚und unter Dem Arme - 


Thraͤnentriefende Schnupftuͤcher tragen ;. wer das niche 


luſtig findet, der muß eine sche unluſtige Natur Haben, - 


Auch aus diefen, Tonft nicht unistereſſanten, wiewohl niche 
- neuen Beobachtungen, ergiebt Mich eben fo wenig... wie aud 
dem Bau der Termiten, die Sprachſaͤhigkelt der Amelfenz 


auch bier bewirkt alles, was Kr, W. fie treiben ſieht, aur 


der Infintt, ohne Ohrenfluͤſteen und mündliche Verabredung, 
Weswegen es denn auch ſeht natürlich wird, Daß er fie, wie 


Sn 


er fich fo pofflerlich wehmuͤthig ausdruͤckt, aicht böcen 


konnte.) Bu | Ä 
II. interfchied der Sprache der Thiere von der 
Sprache der Menſchen. EEE 


let das Wefenilichfte. „Das Thiet hat einen beſcheaͤnl⸗ 
sen Wirkungskreis, uͤber die Sinnenwelt ſchwingt es ſich 


"nicht hinaus. Abftraktes Denken, abſtrakte Kenntniſſe bat 
.. es nie und braucht ſie aicht. Seine Sprache iſt alſo blotz 
ſinnlich, bloß Ausdruck der Empfindung, Leidenſchaft, 
des Triebes, des Inſtinkts. Sie beſteht nicht aus. eigent⸗ 
. Men Worten, es find Töne, die ſich nad der Staͤrke dee 


Gemuͤthsbewegangen richten. Je beftigrr die Bewegungen, 
deſto mehrere, länger dauerndere Tone. Daher die wenige _ 


Manaihfaltigkeit im Ausdrucke, die beſtaͤndige Wiederho⸗ 


lung des dem Gemuͤthszuſtande entfprechenden Lautes. Bey al⸗ 
ledem iſt dieſe Sprache, ale Thierſprache, hinrelchead, um, 
die Empfindungen des Thiedes im Ganzen, zu dezeichnen, 


und wo es abthig iſt, fi verſtaͤndlich zu machen.“ (Wird 


RAD. B. IXXXIX. B. 3. St. VIIIs SZeſft. SE" Ber 


Zu) 


— 


484 > . WBormilchee Sihriften 
der Leſer nilße denken, nun, men cs der Veelaſſer ſo meiat, 
hatte der Dre. ſich fuͤglich feine Demerkungen und Gegenerinnn | 
tungen erſpaten onnen? Aber nun Geduls, er wird bald fe | 
Yen, wie’ wenig die weitere Ansfährung infe diefen Ideen 
vonder Thiarſprache zuſammenſtimmt) 


m. Vollkommenbeit der· Thierſprache. wie ·da⸗ 
Thier empfindet und fuͤblt, port es-fü Rus. Ley⸗ 
ſpiele aus der Chierwelt. 


"Dos das Thler N ut, wie aen aar einofla⸗ 
a, beftreiter Niemand. Es. bedurfte dazu keiner Deyſole⸗ 

. Aber freylith follen, wie es:fih bald zeigt, dieſe Bey 
ſiele noch etwae mehr bewilfen, näntlich In dieſen Ausptäs 
den einen gedachten Stun eisfprehende Sprache. Oo 
ruft na des Verf. Meinung, das Geltbihne eines vom Js. 
ger nicht vbllig getoͤdteten Hirſches, niat bloß, als Austrug 
feines Schameczes, zwey andere Hirſche herbey; fondern ou 
als De liches Kundgeben, ‚als Verlangen nach Sälf 

x and Beyſtand, ats ſich bewußtes Anlocken. Bein Ge 
Kon iſt alſo eigentliche Sprache, die den Begriff, ich bedatf 
Bl Mund, $G toll meine Freund’ im Walde barum anfpre 

dt Der ſterbeude Hirf will, daß fein Stars | 
merdben, m die brennende Bunde lecken und fofeine Obmer | 
gen Ihibern tollen, — Mac einer aͤhnllchen Bebanptung 
winſelt An Hunb, der ein Bein gebrochen Bat, Filliiegend 

“ auf der Straße, bis mehrere Hunde he sitommin, Die Thell. 
nabine an felnem Zuſtande bezeugen; fobald hm tiefer Trof 
Aeroorden, ſteht er'fchmeigend auf, und hinkt nad Haufe. 
Micht der Schmerz allein winfele aus ihm. auch die Se 
ſucht nach troͤſfendem Sufpruche von feines Bleichen. 
Alle wieder Sorache, die einen beflinimten Grbanten, - in 
einem beſtimmten, für feine Kammeraden durch einen bes 
Atmmten Sinn werfländiichen Ton’, ausdtädt? Was iſt das 

— nun anders, als attikuliete, wirkiie Wortfpracde, die 

Heri W. doch eden erſt den Spleten abgeſprochen hat? — 
Eine gar drolligte Bemerkung iſt folgende: »Auf die Sprache 
»ber Thlete kann man. ſich verlafften, fle lägt niemals: 
»Wahrheit llegt Ihe zum runde, fie iſt immer der eigens 
‚ wliche Ausdruck des Sefühls, das fa dem Innern des Thle⸗ 
nres vorhanden If. Der Hahn wird einer Senne Liebe heu⸗ 
rin, die er nicht wietlich liebt, und ber gun wird dem 
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- »im Elende lebt. Unfer Sidel wito ſich nicht betlagen, daß 


J »andır nicht woiſchwatzen „ daß es tkm wohlgehe, wenn er 


»ſelne Härte nicht vom Golde ſtrozt, er wird ſich nlchr darı 


uͤber beſchweren, daß er ſtets In einem und demſelben Se 
»wande einhergehen muß, und uns nie bitten, ihm auf gold⸗ 
Amen Schuͤſſeln felne Nahrung zu reihen; nie forderw‘, daß 
„man ihn zum Oberherren über andere Hımde made, — 


2— Im Umgange mir feines. Gleichen, mir. Thieren feiner. 
Att, wird er ale verldumden, feinen Mebenbund nie. chls . 


»lings unterdrädten und berabſetzen wollen. — — Du 
bt ein Schurke, fagt ex dem Hunde, den er für einen 


Bchurten baͤlt, und du DIR mein Freund! dem, Der ihm - 
"feiner Liebe werth zu feyn-fchelnt. Er lͤgt dem Sf 


hunde der Dame eben fa wenig Schmeidyelepen vor, als er 


»fle'dem armen Teopfe fagt, ber am Schubkarren ziehe. Sund 


vpwie Hund! denft'er, und fpricht. auch wirklich ſo, wie 
nen denkt.« (Iſt das Spaß oder Era? moͤchte man wies 
der fragen. heißt das wicht, das Thier In ein rein bentendee, 


zrifonnirendes,, menfchlich erzogenes, menfchlich: gebli⸗ 


detes, mie menfchlichen Bebärfniflen, menſchlichen Bus 


N . 
“ 


fen, menſchlichen Stfinnungen, Leidenſchaften und Bor — “ 
ſtellungen begabten Weſen / verwandeln? har der Hund 'ete 
wa einen Begriff von Stanz, Prunf und Kleideraste ? weiß - 


\) 


er, was Bold iſt, und wozu es Dient? bar ee Vorſtellua⸗ 


. : gen von Oberberrſchaft und Gewalt ? Wohnt in ihm ein 
Sinnfür nie Handlung des Berläumdens, bes Herabſeheus . 
bat er das Vermögen, die Mittel dazu? legen In ihm moralis - 


ſche Borfiellangen?denkter die Begriffe, Sceund und Schur⸗ 


andern Thlete, als Verdienſt, als Charakter feiner Sprache 
angetechnet werden ; wovon zum Gegentheile weder Beariff, 
och Wollen, noch Faͤhigkeit in (pam Hegı? Ncht vie Beſchraͤnkt⸗ 
beit-feinee Sprache, wie Hr. WB. am Ende biefes Abſchait⸗ 
tes meint, (ft Urſach, daß das Thier jene Wuͤnſche, Worſtel⸗ 

lungen und Sefinnungen nicht ansdrädt, es Fable, Eenne, 


und bat fie nier.) | 
IV. Beſtreben des Thieres, fich dem Menſchen 


verfiändlich 3a machen, 


mn 


FE, u 7 uaeste 


a Zur Mefldtigung diefer durch tägliche Erlahtung fich a 


welſenden Bedauptung werden einige ſatereſſaute Beyſplele 
: 5313 ange⸗ 


W 


tena. .w.7 We kann nun im Eenſte dem Hunde und jedem. - 


i ” ⸗ 
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Mgeſlckrt. Mär die Sprache der Thiere aber — naͤmllch 


fa, wie ſie ihnen in’ dieſem Bude zugeſchrieben wird — bi 
weiſen ſie nichts. Wer kann es eine Unterredung nennen, 
wenn mehrere Woͤlſe bey einander in elnzelnen, zwar abärs 
dernden, zaber doch Alle in Venfelben Tönen zufammen hen⸗ 
len, oder eine Beratbſchlagung, wenn Fuͤchſe ihr Ti mehte 
mals wiederholen? Beynahe laͤcherlich iſt die Nutzanwer dung, 


Wieder Verfuſſer vom einer ſabe ſhaften Sage in Boͤhmen macht. 
Eln Wär bar fich einen Dorn in die Tatze getreten. Grin 


Geheul zieht Anen Bauer herbey, der ſich des Ieidenten Thies 
res erbarint, und ihm den Dorn aus der gam virfchmwoltenei 


Tatze Herausſchneidet. Der befreyte Bär bezeugt feine Fren« 


de uiid Dankbatkelt durch Türe und Geberden. (Gut! das 
läßt. fich hoͤren. Aber das, genoͤgt dem bankhucen Bären 
wicht... Er führe den Bauer auch on einen. abſeitigen Ort, 
und fharıtda Erde auf. Der Dauer ſieht nad "und findet 


- einen funkelsden Stein, der in der Velge ſein Stück macht, 


uand eine ˖ Hohe Famille gtuͤndet. »Weng man, fagt Hr. W. 


ganz ernſthaft, der Erzählung. Glauben beymeſſen da.f: ſo 


macht fie dem dantbaren Geruͤlhe des Bären wirklich Ehre. 
(Aber welcher vernünftige Menſch darf ihr Blauben beumefs 
fen:? Wovon und möher wußte. der Wär die Erifkenz diefes 
Edelſteins? Und, wen er fie mußte, woher Fan ihm dee 
Begtiff von dem Werthe diefes Juwelt, und. bie Vorſtel⸗ 
lung, daß er daddrch ſeinen Woplehiter feine Dantsapfeft 


tbaͤtig erweiſen koͤnnte? Wenn man es nicht mk der Pytha⸗ 


gortſchen Merempſychoſe Hält, und den Baͤren fEreinen vers 
tappten Menſchen nimmt: fo bleibe es durchaus unbegrelf⸗ 


lich, wie: dlefe Veſtie zu einem ſolchen Menſchenverſtande 


2 


md © 
V.Wie Bann der Menſch Die Sprache Der Thies 
ge.verfieben lernen? Grundſaͤtze der Thierſprache. 


J ‚Ein Aelenswerther Abſchuttt. Treffende Bemerkungen 
und gruͤndlicher Beobachtungsgelſt zeichnen ihn ruͤhnlich ans. 


Der Zuſtand des Thleres IR, mach dem Verf., mehr oder 
wenlger leidenſchaftlich. Seine Sprache zu verftehn, braudbt 
man daher nur die Modulation des Thiettones durch die Lel⸗ 


denfihaften zu. fludlren. Genaue hierüber angeftellte Beob⸗ 


abrtungen haben Hrn. W. Folgender“ betehrt. . 0), Biufplbig 


und zroexſylbig abgebrochene Eöne-find Ausdruͤ 


e der 
Sorg⸗ 
_ ET 
n - \ 8 
2* tt. ' 
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Sorgfalt. Ale Thiere, die Junge haben, druͤcken ſich ie. 
dleſen Toren aus, wenn man ihren Meftern nadt. 2) 
Schnell aufeinander folgende, dabey aber unharmo⸗ 
nifche, diſſonante Töne bedeuten Inwillen, Unzufries. 
denbeit, Zorn. des Thierss. (Die Beobachtung iſt un⸗ 
Kreltig richtig, und wird burch die erläuterriden Denfpiele vofls 
Tpinmen begränder. Inden faͤllt der Beodachter aud; hier 
söfeder — denn für, etwas Anderes kann man es doch wohl 
nicht haften ?.— in einen unzeltigen Spaß, wenn er: bey, 
der Beſchreibung des peinlihhen Eindruckes, den das Zuſam⸗ 
menbellen mehrerer unwilliger., zürnender Dorfhunde, wähs 
"rend-eines. Spazierganges, auf ſedue Ohren machte, De pofe 
fiexliche, Bemerkung Hinzufägt: > Ich bin überzeugt, die Hun⸗ 
dr. würden Ihre Eugen weniger ſtrappaziert, haben, hätten 
fie gewußt, wie enge mir ums Herz war, als Ic! mitten‘ 
| Durch fie gehen mußtel«) 5) Schnell, tindeurlih und 
eewaſtig hervorgebrachte Löne find Benachrichtigums . 
gen guter Sachen. So kuͤmdigt fi, bey Spatzen und Dohe 
(en der glückliche Fund einer gen Schnabelwelde an. 4) 
Banftundhbarmonifc find die Toͤne der Freude; aber- 
ungleich fanfter und harmoniſcher find die Toͤne der 
+ Kicbe, Die Brutvoͤgel im Fruͤhliage, des Birren der lie⸗ 
“Hemden Taube bewelſen das. Selbſt die Töne des Hundes 
und der Rage, (?) wenn fie nad ihrer Art, Liebe fuͤhlen, 
ſind ſauft, weich und wohlfilnamd 5) Schneidend, 
durchdringend, raſch aufeinander folgend, unhar · 
moniſch, und dabey lang anhaltend, find die Töne 
der Eiferſucht. (Das hier anaefühtte Beyſplel dient ſehr 
elnſeuchtend zum Bewelſe.) 6) Einſylbig und tiefklagend 
find die Töne der Traurigkeit und Webrutftb. Mat 
beobachtet das an Vögeln, denen man ihre Nefter auggenoms 
‚men bat, om Katzen und Hunden, wenn man fis Ihrer Jun⸗ 
. gen Beraubt.. | > Zu u oo 


. "VE. Die ſprechenden Voͤgel in der Hoͤble auf Anti⸗ 

cos, und die. Senne in der Grotte zu Ebablais, in, 
SFrankreich. ge 
Nach elner Volksſage auf Antiparos ſollen ſich dort in. 
ber benannten Hoͤhle Wörel aufhalten, bie die Sprache det 

Jaſulaner reden. Ein Stallener Namens Maquin, hat 
- Darüber Unterſuchungen. — m in den. Bfentläften. 
tt . . 3, die. 


- 


— 
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dleſer Hoͤhlt ſchwarze Boͤgel gefunden , "bie nicht undentllch 
die Worte, Paros, Paros aueſprachen und bie Sylben i⸗ 
ei ar⸗paros vernehmlich Hören lleßen. In einem andern 
Theile derſelben Hoͤhle gebe es mehrere folder Wögel, deren 
Sprache nach der Etzaͤhlung des Ilalieners, ſehr vlel Artl⸗ 
tulatioan, und eine überaus große Aehnlichkeit mic ber Eiprar 
he der Inſulaner auf Parss and Antiparos hatte. (Die 
Wahtheit des Werichtes angenommen, was ſol er bier be⸗ 
weiſen? doch wohl nicht „ daß jene der Sprache der Infale 
ner aͤhnlich Hingenden Vögeltone für die. fir ausipretenden 
Boͤgel wirkliche Worte find, eimm eigenen cder wohl gar 
denfelben Gegenſtand bezeichnen, den jene damit bezeſchnen? 
Had, wenn nicht, was dann? Alles, mas daraus: folgt, If, 
daß dieie Tone artieulirter fcbeinen „ als andere Möneitöne; 
aber , daß fie es wirklich find, das beißt, einen befftimms 
sen, irgend einer Sache eigends sulemmenden Sinn haben, 
Jury für wabrbafte Worte gehen tönen, bewelſt Maquins 
Erzählung eben fo wenig, alsdas „man ſant, es ſoll das Maͤht⸗ 
hen zur Wahrhelt macht, das vom der fprechenden Senne ja 
Chablais erzählt, und dem Leſer in allem Exnfle won Hru. 8. 
aufgerifcht wird. Sreniich, wer für die Kunft, aus der Spra⸗ 
cbe der Thlere über Ihre Nahrung, Sicherheit, Vertheidi⸗ 
ung und Bortpflanzung Allerlei erfahren zu Können, einem 
ollonias von Thyana, als Gewaͤhtsmann, anführen 
Sana, mas. waͤre den, fobald es nur feiner firem Ader ent 

forihe, nun) 
VII. Jede Thierart bat ihre eigene Sprache, a, f. 
w. Urſachen, welche die Verſchiedendeit der Chier⸗ 


ſprache erzeugen. 


\ Der Verf. (ucht den Unterſchled der Thlirlpyrache, außer 
der Drganifationsverfchiedenheit, and noch. In der Verſchie⸗ 
denheit des urſoruͤnglichen Himmelsſtriches, des gewöhnlichen 
Aufenthaltes, der Lebensart und ber Nahrungsmittel. " Selb 
‚bie Verſchledenhelt der Seinde, mit denen jede Thierere zu 
- kämpfen bat, ſoll, nah Hrn. W'e. Meinung, fp wie die Ber, 
ſchledenbelt der Innen drohenden Befabren, bie Spradye ber⸗ 
ſeelben verändern und Ihe Alte ausſchließ eude Verſchkedenheit 
geben. So wel Thiergefchlechter , fo wiel Hauptſptachen 
daher. Dey den Arten der Geſchlechter hingegen find die 
votkommenden befondern Gpracen nur, als‘ Abänderung 
" — F —MW der 
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der · Haupigeſchlechtsſprache, zu hetrachten. Thiete won eis 


ner and derſelben Art: werben ſich mithin beſprechen und 


einanper verftänbigem. toanen, wie abgeämdert. auch Ihre Spra⸗ 


che In nuehreren Tönen ſeyn mag. Der Haushuad, zum Bey. | 


fpiele, wird Vieles aus den Sprachen des Schakals, des Wola 
fes, des Fuchſes, u· ſ. w. verſtehn können, weill er mit ihnen 


zu einem. Sauptgeſchlechte gehoͤrt. Schwerer. wird es iman 


balten,. daß fih Thiere non verſchledenen Sauptgeſchlechtern 
verſtehen ; doch fanges Bepfammenfeyn und ſortgeſehzter Um⸗ 
‚einander wechſelſeitig von 
untertichten. 8 


> VII. Beyſpiele, welche beweiſen. daß Thiere 
von vekſchiedener Art einander durch Umgang verfies, 
hen lernen, a . 518 


. *Id elnts Landmanines Otoalle handen ein alter, abge⸗ 


lebtet, feiner Zähne gänzlich beraubtet Ocht, und ein paan 


gang wird es gu bey ihnen wicht ganz unmöglich machen, 
ben Dedeusumgen ihrer Töne zu . 


Pferdeunmitselbar bey einander, Der Landmann bemerkte,daß, 


dieſe lhrem ſchwaͤchllchen Nachbar ſichtbarlich naͤher rückten, und 


ihm in oje Düren wieberten ;. daß diefer ihr Wiehern nach ſel⸗ 
tantwortete, und gleich darauf das Maul auſthat. 


Die Pferde zogen nun Heu aus der Raufe, kaueten es und 
Becken es dem Ochſen mit.der Zunge Ing Haut. Das dau⸗ 
arte bie der Ochs gefihlachtet wurde.« . (Hr. W. meint nun, 


die Pferde hätten durch ihr Wieherũ dem kranken Thiere Muth 
"nd Troſt zugefprochen, Ihm ihr Vorbaben entbed, an J 
ollie.). 


won ibm verlangt, daß er das Maul aufthun 


| Fr Ein anderes Beyſplel aus des Verfaſſers eigener Er⸗ 


1. 
ö 
\ 

. 


ahren mühe, In einen oſſenen 


ung. »Ein. Hund und eine Rage lebten in feinem Haus 
fe auf dem,vertranlichflen. und. hrüderlächften Fuße miteinan-⸗ 
Ber. ‚Sie theilten die beften Diffen miseinanber,, fraßen aus 
einer Schuͤſſel, fehllefen auf einem Kette, nad glägen täpı 


Ich. in Geſellſchaft aus. Die.Beftigkele: diefer Breundichaft 


zu prüfen, trennte Hr... W. beyde TIhierg, nahm di Kaya 
allein in fein Zimmer, und ließ deu Hund in einem andern. 
NY Kate wurde nun auf dag Hefte gepflegt, - 
frag auch mie großem Appetit, umd ſchien ihren Breund dan 
vergeſſen a geben Eines Tages ſtellte das Erzähler Satı 
Hülse. | 


Bewaden. Die 


"tlan'.die eines, Rebhuhne, bi ec auf Den Abend. ven 
‚I 


r 
“ur 


“ 
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dichrant, Die Kate enjh 
“oT. 
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: feente id, De. W. gteng aus, und Wabam ride In elnem 
Nebenzimmer. Die Rabe Hatte unterbeß "ihren Freund aufı 
geſucht, in verſchledenen Tönen ihn angemiaut, der Hund Ihr 

Miauen in efnzelnen Bellern beantwortet. Hietauf waren 


Veyde am die Thür des bewußten Zimmers gekommen, und, 
- fo bald fie Ihnen won din Rindern des Hanfes geöffner wor 


1 den, hideinaeſchlichen. Madame W., es bemerkend, beobs 
achtete mım beyde Thiere heimlich. Die Katze führte ben Hund . 
zu dem Schranke, fprang anf,’ holte den Braten aus der - 


Büffel, und bracht Iha dem Dunde, der ihn dann mie Ber 
guögen verzehrt: Wahr 'cheinlich, fügt der Berichter hinzu, 


A hatte die Katze durch ihr Mianen dem Hunde zu verſtehn ges 


7 


be es ibe abet auch leid gethan, Daß fie ſolche, ob⸗ 
ne ibn, genießen mußte. Wabrſcheinlich hatte fie 
ihrem Lieblinge geſagt, Daß ſich Hoch etwas für ihn 
in dem Schranke befinde, und ibn beredet, ihr 4 
Bin su folgen. (Unftreitig iſt unter den hier angeführten 
Beyſpielen das erfte, mämtich wie es der Verf. erräble, das 
auffallendfte. Aber Dec. bezweifelt, daß der Vorfall fih ganz 
fo, wie es von dem Landımanne berichtet worden, vieiguet 
Bat, Dein nicht nur graͤnzt die vollfiandige Reflektlon der 
Pferde, vermoͤge der ſie nicht allein bemerken, daß der Ochs 
nicht frißt, ſoundern auch warum er nicht frißt, aus Man⸗ 


seien welch eine berrliche Mablzeit fie.gebebt, wie 


. gel an Zähnen, daß ſie hen alfd auch, wenn fie Ipis fürkerm. 


wollen, das Heu erſt zerkauen muͤſſen, doch gar zu ſehr an 

. Bas Wunderbare; auch, daß fle den Ihm zugedachten Fraß ihm 
sticht auf der Otelle zuführen und ins Maul-Ropfen, Tondern 

. Ihm Ihren Entſchluß erſt Ins Oft wiehern, und fo-lange, bit 
er das Mani aufinacdhtz dag dann der Ochs das Maul fo lang 
aufbehaͤlt, bis fie das Heu Tufanimengefucht und zetkaut das 


Ben, iſt Eine Unwahrfgeinlichtelt, an die nur din Manwglaus, 


bien Lam, bay dem die Idee einer Thlerſprache im hoͤhern Sinne 


des Wortes, fo fir. gernotden IR, "wie bey Hru. W. Nimmt man 


aber bloß am, — wie es auch wahrfchefntich gefhah — doß die 
Piferde dem, ſich ſelbſt zu fuͤttern, zn ohnnachtigen Nachbar bloß 
nachhalfen, ihm ſeinta Fraß vollends in das Diehl ſtopften: 
folk der ganze Vorfall weiter nichts, ats bie Ausübung eine 
Hanbdlung, die zwifchen dem geſanden und Franken, dem ſtaͤt⸗ 


kern und dem ohnmachtigern Thler oͤſter Kartifiuders und blegam '._ 


‚3 Vorausſetzung von einer vollſtaͤndigen Reflektion, don ei⸗ 
Bes Idrenmittheifung, von einer orbentichen Sprache . 
J .. \ | u fd 
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u Gferb:uind Ofen nöird’ eine .unflattpafte Grii N 
wwbeñiger hult die Uederſetzung des Dialogs zwiſchon· Rage und 


Hund Im zweyten Beyſplele Otich. Die Erſte ok den Bee 
gen bioß durch. Ihr anbaltendes Miauen aus ſelnem Gefoͤnge 
Aß und führe ihn fa zur dam: Schrank, aus dem; fie Ihm. fein - . 
Mahl auftilche. Allo nichte von Erzählung einer gehabten 


d Wohkelt, nids:von Denleldsverfiierungen, daß 


fie fie nicht mir Ipmscheilen Eomnew, ‚nichts. vom dem Hunde 


Bench Tineverfländticher. Anzeige, ba-flennd füribneiniede. 


.. %he des Berfafler: in der Sprachen einiger. Ebiernv⸗ 


6 Mohl.reiffe Das alles Sind Voraneſttzungen einer durch \ 
—— entzuͤndeten Phantaſie, die dem Thiere menſch. 

che Begriffe, Vorſtellungen und Faͤhlgkeiten zuſchreibt, die 

affenbar der Thieriſchen Natur widet ſtreiten.) 


IX. Buchſtaben / und Sylbenaͤbnliche Töne, weh 


1 


ten am haͤufigſten wabvgenomwen bat; 
— Pe N Eee er Zr ! 2 N Wil 


0 Balenehmungenamvierfäßlgen und-gefieberten Thleren, 
an: Amphibien.und Safatten: Das Refultet in: die Thin .- 
| ferape enihäte-Töne, In denen alle Selbſtlauter undein groß, 
: fer Tgeit-der Mitlanger der Menſchenſpt ache hoͤrbar ſind 
Ks Verſuch eines Woͤrterbuchs Der Thierſpra⸗ u 
. . abe, baupıfkchkide Der. Sprache unferen.einbaimifchen. - 


dc Se 
” E ” 






=: > Dis tBönterbndsifrehte Carnmmfung verlchietaer Bau . 
12 hys dee Thierfprache, nach der Aehnlichkeit, Sie ihnen, in 


acher der Ausfprace, mit-den. Tönen und. Cplben dee 
Menſchenſprache zufsınmt;, oder, nadı des Beſchaffenhelt uns 


mr em, . 
‘ 


. feres -Oßre; zuzukommen fdreint, von dem VPerfaſſer in al⸗ 
phabetiſche Ordnung: gebracht, aebſt Beyfuͤgung Hr Sach 
.wehche Dadurch: das ſich ausdruͤckende Thler, meßseten nen 

Hrn W. angeſtellten Beobachtungen gemäß, bezeichnet. Dies 
fer Berfuch verdient alles Bob. Cr zeugt von einsm unormuͤ⸗ 
deten Deobachtungss und Pruͤfungsgeiſte, und-entziefert, "u 
nige Uebertrelbungen ausgenommen, umflreitig mehrere Thier⸗ 
some , nach Ihten-verfehledenem Nuͤancen, wo nicht mir ale: — — . 
ker Wabrbeit, doch mit hoher Wabrſcheinlichkeit. Ale, 
find einige Proben: Aa«bey Gaͤnſen) wiederhoit und fhmell. 
‚na einander — Warnung von Glelaht.. — : Wenige 

“ | In 3. ſoqnel, 
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ſchueſt, mit mertlichen Ansläpen, Tinbernfung. emiferäte, 
geifirentet,, abmefender Gaͤnſe — Gebr (mel auf eins 

andır. folgend, Ausdruck von Freude, Die Magd bringt Fu 
ter, und der Gaͤnſeſtall wiederhafler von Aaaacd. — AL. 
allein und etwas gedehnt, in gefunden Zuflande, Anfün 
dlaung eines Eves; dumpf und. gedebnt Anzrige von- Les 
delb finden „- Krankheit und Scherg. (Den Krankheit. ober 
Uebeldefiaden bezeichnenden Ton abgerechngt, hat Rec., dert 
oft und ulel auf dem Lande lebte, biefeiben Beobachtungen ger 
want.) Kauvr (bey dem Hunde,) mern. er frißt, am eis 
nem Beine age, Mißaunft;. mie paf verbunden, Zorn, 
Der Verfaffer bemerkt auch, daß. ber: letzte Tom mis eilkem. 
weisen 3; alfo haf, ein gauz amherer. virfchiebener. Ton 
iſt, der freundliche Begruͤßung ausdrädt. (Die lehte- 


vemetknung feinme gleichlaiis uit des: Rec. Erſebruna uͤber⸗ 


ein.) Schnat (dig Bänfen) Zuſtiadenhelt, Wohlbefiaben; 


. bfter nach einander folnınd, aut etwas anhaltend, eine Be⸗ 


gebenhelt von Wichtigkeit, gewähntie eines bedenklichen 


Iahaltes. — So ſchaattatte jede: Bans für fich im Ka⸗ 
pitol zu Rom, als Die Galller ſoiches ˖ beſturmten. Mantiug 
verſtand die Sorache der beim Zuplter geweihten Gaͤnſe, nad 
vereiteltze dem Feinde den Pian, ſich der Feßong zu bewäcdr 
eigen. (Iſt wohl nur ein witziger Einfall. Die Gaͤnſe, hat⸗ 
sen doc ſchwerlich eine Vorſtelung van der Gefahn, bie 
Kat Roplıal bedrohte, wollten alfe auch gewiß mirkt-eie mals 
tige und bedenkliche ⸗Veqebenheit ankuͤndiges. —— 
fo verſtand Man⸗ 


“ren, weil fie Geraͤuſch hoͤrten, und nur 


e 
vitaͤtenkraͤmer⸗y, oder Wochenſtuben ⸗ und Kaffe 


Hat das Echnat ſchnatt darch das das Kaplitol gerettet 
wurde.) Schnat unter mehreren Sänfen, in mittelmäfs 
fen Paufen, Erzaͤblung, Befpräc über häusliche Ans 
grlegenbeisen. Gduwattern mehrere Gaͤnſe zugleich, wit. 


. fbarfen Akjenten, Klatſcherei, Tadel, Verlaͤumdung, 


(Wieder aur ein Bonmot, nad noch daqu ein altes verbrauch. 
es. Dem im Eruſte kann Hr. W. doc unmbglich Dielen 
‚geficderten Schuotterhälfen —— ſunraͤche und Nur 
eſchweſternylau⸗ 

dereyen beylegen. Meugiede, Anekdotenſucht, Kritteley und 
WBerlaͤumbung ſhid wur dag Erbtheil ungefiederter Gänk, 
‚menfchlich , weiblicher Schnatter⸗ und Plaudertaſchen.) Ha 
‘(bey den Höhen) Anjelge größen Hungers, Berämmerniß 
um das abtwefende Kalb. Bir.Chen Beim Buchsl allein, Aus 
druck dis Vergnägens über bie glüdliche Erfindung oder a 


W 
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ftaheoag einen Ußigen Streichs. Wit / nit im Nefen dumplnn 
Tone, Umzufriedenheit über einem, nicht arlungnen Streich. 


Wra (bey. allen Raubvoͤgeln) Breube, daß da oder dort'eik 
-  Braf liegt. Bey mebtern, im Fluge, ©etofllfommaung.  _ 


— xi. Ein paar Neberſetzungen aus der Thierſpra⸗ | 


“ 


-" &be. Yus der Sprache der Aunde, Katzen, u.f, wm N u 


zin Gefpräch. unter mehreren Thieren verfchiedener 


Der Verf. verfipert ba diefer Neberfehungstunft meßre, . 
22 Verſuche angeſtellt zu baben, und er glaubt ſich überzeugt, - . 
verſchledene Thiergeſpraͤche richtig verflanden zu haben.. Die 
„Se Berfucbe werden hier mitgethellt. Was das Tbier kurz, 
Yang, abgebrochen, hoch, tieh, fharf, giſchwlad, ſchneſl aus 
ſprach, bemerkt er mit folgenden Zeichen: kurz mir o, lang 
mit —, boch mit *, tief mit a, ſchatf mit I, fanfe mit, 
geſchwind mit ou, ſchnell mit ., abgebrochen mic. Nun 
eine der Proben: ein Geſpraͤch zwiſchen einem Windbune, 
ale Dyitz und einer Padelhoͤndinn. Alle dry BEA. 
Im. Hofe des Hauſes herumlaufen, werfichie ſich and btachte 


\ \ Er PER 0. N X 
wäs‘ fie Ternihen, in Papiet: der Windbund. Paf paf > 
paf pafs O es freut mich ich zu ſeben. Der Spigi. 

EEE nn 
Dur, pif, knur: Mich nicht, in der That, wicht, 
.  " Biehtmdhn: 2a, bak: Kailllommen! willtoinmen! 
Der Spig: pif, pif, pif, Brauch keinen Kebenbuhe - 
ler, fort: Gur Huͤndlun) Sof, par, paf, © fhöne 
Buͤndinn, wielieb"i dich! Windhund: Pafpaftnue 
... ER Fe j rı I. *4 y vr 
,." pafpaftnur, nur, paf, pif, Schuft von einem Auns. 
de, von dannen! fort vom Liebchen, Taugenichts! \ 
BERGER Er — — — — 
(beißt iha.) Der Windhund! Au, au, ul BO Weht 
-0 Web! 0 Web! (Der Lefer wird laͤchan, Nee. mußt es 
—auch.In der Ueberſehangsprobe eines bald darauf folgen“ 
"gem Kapengefüräcee wurde fein Lächeln fosar Lachen. Im; 
deß war nicht die Sache, ur die Ace, mit der fie N gu u 
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ſchicht, feines Lücheine und ſeiner Lache Seuub. Der Bat. 
Eanu, In Rüdficht der Dedeutung der Tone, die er Üben 
tagt, ſehr uichtig beobachtet haben. Ele konnen alle die Lel⸗ 
denfchaften, Gemächsbriosgungen und-Impfindungen aus 


drauͤcken, die er mit den angegebnen Worten bezelchnet, Dies 


fe aber hätt’ er auch me ganz allein ambeuten follen , "wenn 
er nicht paffierlich werben wollte. Haͤtte er z. B.in der oben 
angeführten Ueberfedungsprobe bloß gefage: jetzt belite ans 
dem Windhunde die Freude Äber der Händinn Anbfick , jewt 
erklärt er ihr feine Liehe,. die Huͤndinn antmortete ihm, In Te 
nen des. Wohlgrfallens $ der Spftz knurrte Mißgunſt und EL 


fcrſucht, und brach zuletzt in den Then des hoͤchſten Zorng. 


and uUrnwilleng aus; fo wäre dag zur, Verſtaͤndigung feine . 


Beobachtungen vollkommen hlareichend, und der Datur dg- 
Thierſprache nemäß geweſen. Aber, wenn er, djefen Thier⸗ 
tönen menſchliche ‚Begriffe, Reftektionen, Cmpfindum. 
gen und. Gallergirkungen unterfhlebt: fo.merden feine Le 


= Berfegunggptoßen Aforifche Sabeln, :ja_felbft:die Feſul⸗ 


- gate feiner Beobachtungen erhalten ein fabelhaftes Anſehn. 


* 


der chier. 


Ales Fruͤchte feiner olzulebbaſten Phantaſſe Ben Unterfas 


chungen uͤber die Natur der Dinge muß dieſe aber aus dem 
Spiie ‚bleiben. und nur dar Ehble,. ꝑpruͤſende Verſtand 
ioſttlam ſevnꝛcſc. 66 
XII, Die Thiere verſteben auch die Sprache der- 
Meuſchen. Beyſpiele. N 
XI. Beſondere Lrfopzungenhber;die Sprache, 


D 


unter diefen Ekaheungen erſordert die erſte von den in 


. einem Stall, eingefperrten Fächlen,, : die dem Werfaffer dur, 
ejn bleßes, öfter wiederholtes Ti.vertathen,, daß fie ein Loch 


zum Entwiſchen entdedt Gaben, und von dlefer Entbefung 
‚Kbebrauch. machen wollen, sinen etwes ſtaxken Glanbes. 
‚Star ſcheint er bie Fuͤchſe wirklich verſta den zu baben: dena 


nach feinem Berichte, gehn ſte — obglelch der Jäger, dem 
eres vorausſagt, da, er den gump menen Stall für zu gut vers 
— Wwahrt hält, die Richtigkeit feiner Sprachkunde bezweifelt — 
witklich durch, und es findet ſich bey genauer Unterfuchung 
7208 Btalles, daß; fich Hinten ein Brett aus feiner- Wernage 
bung gezlſſen haste s, aber Rec. haͤlt doch eine Selstrieſchn 
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dee Vrittere Für wahrſchelnſicher, als die vorgebliche Erſah⸗ 
zung. "Wit, wem er, durch das lebhafte, Freude ausdrü⸗ 
ktkende Ti der Fuͤchſe veranlaßt, voransgefetze hätte, die, 
eTrdhieretbanten wohl ein’Loch zum Emfchfüpfen In dem Stall 
entdeckt Haben’? role wenn dunch die Lebhaftigkeit feiner Phan⸗ 
 safte dieſe Vorausſetzung bey Ihm zur Gewißheit geworden 
"wäre: die Fuͤchſe unterbielten fi von dieſer Entdeckung 
und beratbfeblagten darüber? und bloß der Safall wär ihm 


behym Eintreffen feiner: Vermutchung zu) Hülfe gteommen” 


Dder sole, wnn er witklich demerkt haͤtte, defagtes Brett 
wäre wenn auch nur num fehbar, aus ſeinen Fugen gewi⸗ 
chen; er aber, auf ſeinem Stedkenpferde ſitzend, wäre ſich dies 
fee Bemerkang nur dunkel bewüßt geweſen, und baͤtte 
ſo Über dm Grund, warum er das Tisti der Fuͤchſe fo 
and nicht andere verſtand, fich ſelbſt betrogen? Wenigſtens 
aM dieſe Selbſttaͤuſchung zehnmahl natürlicher und glauße 
Ucher, als Hrn. W's Wandergabe aus einem bloͤßen Tütt * 
nicht nur die Eutdeckung eines Schluÿflochez; ſondern auch 
eine ganze Beratbhſchlagung und Planverabredung, wir 
man die Entdetkung benutzen wolle? zu entraͤthſeln) 


av. Defondere "fremde Erfaͤbrungen uͤber die | 
Sprache der Thies 0 Ge 
2 . 


= Von allen Aöfhuleten dieſes Buͤchie ins dirmnedeutehibe - 
We. Thells werden hier: wahrhafte Fabeln und Maͤhrchen, als 
‚Eifahrungen, aufgetiſcht; theils alte, laͤngſt bekannte Ser 


ſgichtichen mit unndthlgem Peunk ertzaͤhlt; thelle beweiſen ſie 


⸗ 


fe die Thierſprache, nach des Verfaſſers Behaußtung, gar 


nichts, Nur der Bericht don einem abgerichteten Hunde ders 
dient gelefen zu werden. "Bo wundkrhaſt, Sum Theil, der 
GBericht klingt: To bezweifelt Rec. doch keinen Augenblick die 
Wahrheit deſſelben. Er ſelbſt hat von der Lernfaͤhigkeit 
der Hunde Deyfpiehe geſehn, die nahe an das Wundetbure 
18 a Bst 
"XV, Stufenleiter in der Wölllommenbek Ver 
Thierſprache, oder thieriſcher Kogometer. 


»Ole beſchraͤnktern ober weltern Wenfiefniffe, Me mehr 
oder minder volltommnern Sprachwerkzeuge bey den Thle⸗ 
ren deſtimmea den griternoder tleinern Umfang ſhrer Spiach⸗ 

1— , ,8önex 


tene.« (Der Verf. ninimt unter den Ihm Befammren The " 
ven eine tufenieiter nom wierzelin Graben ab; Die Zilk 
ı .paben den erftem oder unteriten, das Wögelgefchlecht aber dem 
wierzehntem oder oberſten Grad.) Die Fiſche druͤcken ihm 
durch leiſe Hauche aus, die man kaum vernchguen Past, bi 
Immer einerley find; aber auch die Beduͤrfuiſſe des Fiſches find 
Außer einfach, 'und in ſeiner ganzen Struktur zeige es 
Bag er nicht zum Redner gebildet if. — Er lebt im 
fer, das die Höhle feines Mundes immetdar anfuͤllt, andrea ' 
Sein Element tft, In dein ſich Geſpraͤche führen laffın. — - 
Die Natur Fänge bey ihm mic Hauchen au, und geht daun 
NPufenweis weiter hinauf. « (Hiergegen erisnert Rec., da 
da die Fiſche telge Zunge haben, fie Telne Stimme von fe 
geben, folglich auch nicht fprschen fonnen. Lauffen gield el» 
ige derſelben bey Druck umd Angriff einen Laut von ſich hir 
sem: fo wird diefer Lant unr durch Ihre Kiefern, wie be 
den Juſekten durch die Slägel bewirkt: kann alſo nicht Tie 
Orimme gelten: Berner nicht das. Element das Wa ſſers hin 
dert fie an der Sprache, — denn Froͤſche und Linsen plau⸗ 
dern In Suͤmpfen und Teichen ja laut genug -— ſondern «ia 
gaͤnzlicher Mangel an Sprachfaͤhigkeit) »Mehr Gpratı 
dolltommenheit findet man bey den Wuͤrmern. Ihre Ti 
ne find etwas. mehr als Hauche, fie haben ſchon geſehaͤrfte 
Akcente. Es gehoͤrt frevlich ein ſehr feines Ohr dazu, (ie 
wohl) am Bedipieledie Gdmeslen fpvechen zu bien 
Dagegen giebt es aber Würmer, dıren. Töne dem Öbre d 
Menfchen wicht entgehen. Ich hab’ ein Summen, ein Ziſchen 
. bey vielen wahrgenommen; beipnders Im heißen. Sommertar 
gun und bey Windſtille « ‚(Die Kunf, von den Würmern 
Sdyrachtoͤne, fogar gefchärfte Akcente jn hören, mag wohl 
. ‚mit der Kuafl; Graßwachſen zu.bören, tn einer Kloſſe ſte⸗ 
ben: Dey dem hochſt einfachen Koͤrperbau dieſes Geſchlec⸗ 
tes, deren größtem Theile die. Werkzeuge des Geſichts, des 
Gehoͤre und des Geruchs fehlen, laſſen ſich wohl ſchwerlich 
Stimmwetkzeuge annehmen. Das Oummen und Ziſchen, 
das Hr. W. von Ihnen vernommen haben will, war alſo ent⸗ 
weder Taͤuſchung, oder ein Geraͤuſch ihrer Bewegunqg und der 
Ardeit Ihrer Freßwerkztuge.) »Die Infekten find ſehr ae 
ſchwaͤtzige Kreatuͤrchen; doch iſt ihre Sprache nur ſehr elnfürs 
mig und .unvolllonmen.« (In welchem groben Itrthume 
der Verf. Hier IR, weiß jeder, der euch aut fllchrig in cine. 
Maturtgeſchicht⸗ zeblickt har.) Die mehere Dangosöhum * 
⸗ le⸗ 
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. Wögel, Hliner und Bänfe (2) erbaften, wegen der Seihwins 
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Telnere, In Nacktoht af Synch eolitonmnenheit, Ih aun fap 
dende: daß Kameel⸗ Haſen⸗ Pferde⸗ Ochſen⸗ Schaaf⸗ 3a 
gen s veißende‘ Thier⸗ Katzen⸗ und Hunbegeſchlecht. Die 


digteit, Modulnbilituͤt, Manuichfaltigkeit und Anhaliſam⸗ 


keit Ahrer Time den oberſton Raug. Brfonders-fcheinen He. , 
3. die Bäufe große Oprecherinnen; Denn fie ruben auch des . 


Macs nicht und haben kmmire atmos, woräber fle ſich ex⸗ 
pettoriren mäflen! — Das Glucken div Sean, auch wenn 


ſie ollein iſt, nennt er ſeht witzig anbaltendere Monolegen, 


eale Hamlets Monslogen, Die — wie er noch witziger bins 
zufägt — vielleicht, wenn man Re. überſetzen tbante, auch 
mebr Intereſſe Hätten!!! Crikum teueatis amici !). 


XVI. Wie Geberdenſprache der There — Cpies . 

eiſch⸗ patbognomifib.» mimifches Alpbabe. .. 
»Wenn die Sprache des Tieres nicht Hinreihe, ſelu⸗ 
Empfindtagen vollſtaͤndig auszubrüden, wenn es ſelae Ger 


muͤtheſtimmungen und Lridenſchaſten niddt durch Toͤne zu be⸗ 


zeichnen vermag, nimmt. es feine Zuflucht zut Mimik, yur 
Seberdenſprache. — Dieſe Giberdenſpracht iſt nur ſolchen 
Ehellen des Körpers eigen; anf welche die Thierſeele hhirken 
kann, die ihren Wiſlea unterworfen, mithin vpathoanomiſch 

ſind.« — Dieſt Theile und Ihre Bewmegungen ſiad nun vom 
dem Verf. in eine alphäbetüche Otdnung gebracht, und jeder 

fo bezelchneten mimifchen Beweaung Ihre Bedeutung beyge⸗ 
feßt. Hier einige Proben. After. »Wenn Hunde, Raben  . 
und Häner auf dieſem Theile Ihres Leibes hetumkriechen: fo 


„drückt das Thier dadurch entweder feine Begierde, ſich forte 


äupflanzen, aus, oder es will gu verſtehen giben, daß eine 
unnarärliche Schaͤrfe ih In dleſer Begend abgeſetzt Kar, die 
es ‚56. 3u fepn wuͤnſcht; oder es iſt Das Zeichen eines hohen 
‚Grades von Zorn, Unwillen, n. ſ. w.« Andrhden beg 
Hunden, Raten, Schaafen, LAmmern, m f. w. an einan⸗ 
der, ober auch an Menfchen, bedeutet » Ang, Furcht, Ahnen 
elhes nahen Uebels; Drama, Ach zu verbergen, zu teten. 
Blinzeln. »Die Thlere öffnen ihre Augen nur bald, wenn 
fie In Leldenſchaft, verllebt, fich einer verbdotnen That bewußt 
And; einen Anſchlag auf etwas haben. So der Fuchs, wenn 
er Hanern nachſchleicht, die Kane, wenn fie auf eine Maus 


lauert.«, ærdſcharven. »Hoͤchſter Auedruck der Bub, 


- . } “ , 


- 


8 


BT Bentiöt Gärten. . 
des Zorn a und eines Geftlgen Sanierne Sedeen. —S | 


ben fie ih, Zuſtand des Zorns und zes Unwlllens; liegen fie 
plott an, geben fie dem Koͤrpet ein Anfehn von —2 und 
Slanz: Geſundheitszuſtand, rofenforbuer Humor, Rillfäh 


riqgkelt, Jolgſamteit⸗ Gelehrigkelt, Guͤte.« Lecken. » Das 


Täler leckt ſich, der Vogel past ſich mit dem Schrabel im 
Zuſtande von Bafeledenhei Behaglichkeit, bey anhaſten dem 


ſchoͤnen Wetter. Lecken Thiere einander wechſelſeitig: fo er⸗ 


klaͤren ſie Jich ihr —— druͤcken ihte Zuneigung, 
ißre Ließe gegen zimmader aus:« LKiegen. »Oft dedeutet es 


. Ausgehn auf Raus. . Gas, Hund, Katze und alle vier ſaͤſ⸗ 


figen Thlere, reden die VBirre vom ſich, thun als db fie 


ſchllefen, und haben den Schaft im Herzen — dxobht men 


ihnen, befürchten fle oder erbalten fie Schläge: To legen 
fie ſich auch nieder. Sie wollen Mitleid dadurch eriwerken.« 


. Schwanz. Säagen laffendefieben Furcht, Gefahrahnuug, 


Krankheit; wedelt der Hunb damit, Freude, freundfchaftlis 


ie Gefinnungen; hebt Ihn die Rab." Sora, Untelllens Stier, 
Ochs, Kuh und Pferbe ſchlagen im Zorne mit dem Schwane 
ze um fi ber.se - (Dir Lefer. wich‘, wie Rec., die Wahrheit 
und Richtigkeit dieſer — ———— Darum 
genug ber Proben aus dieſem thieriſch⸗ pathognomiſch⸗ mi⸗ 


- 


miſchen Alphabete- Mit ihm beichliege Hr. W. fein. hoͤchſt 


feltſames und wunderliches Südalein, und wit ihm mag 
LE) “nd die Ameige deſſeiter Hin) 
Fa 


* 2 ’ * 
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Caͤciliens Briefe an fill, Ein Handbuch für Braͤu⸗ 


⸗ 


te, Saftinnen und Mütter, ober ſolche, die es 
werben wollen. Erſter Band. 344 ©. Zwey⸗ 
. ter Band. 338, 8. Zabingen, ms Cotta. 


1803. 1 b . 16 æ · 


Eu Theil det no Affehenden, Briefe 1 war Bereits (den I bee 
Monarsfhrift: Flora genanat, abgedruckt, und hier finden 
nun’ die Lefer die ganze abgefihloffene Fottſetzung delelben, 
“und werden bie auf ihre Durchlefung verwandte Zelt wohl 
nicht zu berenen Lirfache haben. Obgleich der Tom diefer herz⸗ 
liche⸗ und jehereichn Ent lg übrrafl angehen und 
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2. Kärikiene Briefe an Alla. 499 

J— Nu J 
deſthetiſch ſchoͤn geſormt iſt; auch Ger und da durch Wieder⸗ 
dotungen etwas elutoͤnig wird: ſo hetrſcht da durchs Gamı 
ze ein lichtvoller, uͤberzeugendet Vortrag, und ein Reichthum 


von Menſchenkenntniße, den man in unſern ſroſtigen und ge⸗ 


ſpannten — leider! nur ſo genannten Erzlohmgeramanen uns - 
ſerer wertreſchen ‚Literarut, fo- feltem antrifft. Auch hot det 
Berf. den gewoͤhnlichen Kunfkgeiff der melſtes Romane, wele 


he ihre Helden mir unerſchoͤpſlichen Reichthuͤmern uͤber daͤu⸗ 
fen, weislich vermieden, da er im Gegenthell die ſeinigen 


abſichtlich In Därfeige Umſtaͤnde gerathen ließ, um das Ber 5 
sragen der Gattinnen hiernach ‚defte: lehrceicher darfk-llen ‚gu 
kbbanen; — — wodurch aber dann auch ben dieſes Lehriele 

che oft zu individuell und zu einſeitig, fo lich auch minder 


nuͤtzlich werden mußte. Auch begreifen wir nicht, wie ver 
würbige Verf. frogen konnte: ob feine Briefe nach eljer Ellis 


fa, das Weib tie es feys fol, — allo nad dieſem wirklich - 


I x 


eienden , fchlaffen und vetaͤchtlichen Machwerke, — aoch in. 


Der erſte Band euthaͤlt gan In der 
welche der Braut vorgefchrieben werben; verdienen allerdings 


fa nicht bloß jertes. Biden der Leidenſchaft, wodurch nur die; 


fogemannten Affettioushepratben zu entiteben pflegte. Wen 
: „bie Flamme auf beuden Selten gleich hrch auftodere: fo fiche 
die Liebe in großer Gefahr, von der gemeinfchaftlichen Hitze 
allzufruͤhe verzehrt zu werden. Die fünftige Braut muͤſſe den 
..GSeclieblen mit Klughelt pruͤfen, ſich wicht .ducch die Schön⸗ 
helt ſeiner Perſon, oder durch ſeine Glaͤckeguͤter blenden laß 


fen; aber auch nicht glauben, daß. die Liebe vom — Monds - 
ſcheine leben könne; fie ſolle nicht viel Leute um Rath fragen, 
fi) vor ben. verwünfchten Heyrathsſtifterinnen hüten, und. 


nach geprüfter Wehl'niie ſeſter Eutſchloſſenheit, ohne Ziere⸗ 
209 freymuͤthig und dentlich dem lilbenden Manne ihre Hand 


ten.« “N 


Daß Mir, 159, als ein lebr junges Weib, unbf&on- 


haſt zu aiekiug die Bemerkung mat: ‚mdaß Miäfigtelt Int 


MAD DLRXKIX, B, 2 St. Ville Geft, st u »Ehe⸗ 
J Fu ’ “ 


-. * 
— 
\ 


Sorache des rebli⸗ n 

Gen Mannes die Pflichten der Braut und der Sartinn, ober , 

ne ein vollſtaͤndiges Soſtem dee töeiblichen Paͤdagoglk liefern. - 
"au wollen. Die Marimen der Klugheit und Welonnenprit, 


ernſte Beberjigung. »Liebe and chochtung uiäffe die Werr J 
lobte zum Manne allg — und währe Liebe; als“ 


500  Bermifchte Schriften. 

Eheſtande Bir Würze bis chelichen Lebens fee -—-"Tcheint 
efwäs zu frhh zu kommen, da es wohl nicht gelännnet wer: 
Yen kann , daß fi junge Frauen den Freuden ber Flitterwo⸗ 
chen gern Äbrrlaffen; obgleich obige Regel an ſich ihre volle 
Lomımene pigchelogtfhe Richılgkelt "hat. Ueberhaupt komniz 
Lilla's ganzer Drief als ein unnörhiges Elaſchlebſel wegblel⸗ 
Gen, ohne daß der Zuſanmenhang zertiffen wurde. — Die 
Lrbensphitofephle , welthe Cacilie der Gattian vorſchreibt, ME 
tm hoben Brade enpfehlungswrtth , und die Hiöriiche Eia⸗ 
Eieldung ihres eigenen Ehegemäldes giebt den Warinien ber 
Bernunft unſtreitig ein anziehenderes Intereſſe. "Cäcitle will 
Hier vicht die allgemein norofifchen nad Allgemein anerkaun⸗ 
ten Pflichten der Gattiun auseinanderſettzen; fondern Sur vot⸗ 
vglich ·auf eine Menge kleineret Maaßregeln aufmerkſam ma⸗ 
en, — ohne derrn Beobachtung das ehelſche Leben tanfend 
innere und aͤußern Spaltungen und Mißdeutungen ansgefeht 
wird. Wir wollen aur folgende audeuten. »Man erwarte 
vom Ehrftande nicht zu wich; (mache fi davon Leine auffee» 
Halb der Wirktlchkelt liegende ſchwaͤrmeriſche Ideale) man bes. 
uͤhe ſich au einer jeden Sache, alfo auch am Epeftanide, ih⸗ 
se gute Seite aufjufuchen, und auch unangenehme Umflände 
gu feinem Vorthelle'gu wenden, man vermeide jede Zaͤnkerey 
als eine rufe zum Grabe der ehelichen Liebe. »WVetliebte, 

Gilt e6 bey disfer Gelegenheit, fülntiı ſich zanken, um ihrer 
‚Liebe dadurch eine neue Würze zu geben, und um fi aur 

deſto hetzllcher gu verfößnen und inntger zu Heben; bey Ebe⸗ 

lenten IR dicß der Fall ſchon nicht mehr. Laſſen ſie die Wir 
Derverföhmung auch noch fo hetzlich ſeyn, das Thetinometer 

der Liebe fintt doch durch jeden Zank um einen Grad tiefer 

Herab, und feine Ausfühnung Ift im Stande, es bis zu dein 


vorigen Srude wleder zu.echeden.« (DE kann doch wohl 


nur von falten, tuͤckiſchen und toben Raturen verſtanden wer⸗ 
den, — ba im Gegenitbell ben lebhäften und edela Gemuͤ⸗ 
thern die Ausſohnung wirklich Alles wieder auspleichen, und 
wohl noch eine dauerbaftere Innigkeit in Ihnen begründen 
- Bann.) »Man vermeide die fo gefährlichen Lannen dee Tro⸗ 


dens und weiblichen Schinollens ; vorzuͤglich fuche Die Gate ’ 
tinn ale dielenigen , ſeibſft Verwandte, — von fi zu eat⸗ 


fernen, melde den. ſtillen Frieden der Ehe .fibren Fännten.« 
Nun folgt Die etwas zu gedehnte Geſchichte einer ehelichen Eis’ 
ſerſucht, worin die Charaktere alcht immer Ihre Haltung bes 
haupten. Es iſt nice natuͤtlich, dag Muͤnter einen ini: 
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ccillens Brleſe an Sille: 01 
digern Nebenbuhler, als den hler beſchtlebenen, Bat ertragen 
. baden würde, da die Eiferſucht ſich durch den Aublick eines 


Bürdigern bey einem fo empfindlichen Charakter nur noch ver⸗ 
mehren mußte; auch flimmt es mis der Klugheit und dem 


Edelmuth feiner: Gattinn niche Überein, daß fie eben jenen 

"Bar zum Vertranten Ihrer ehelichen Geheimniſſe macht, und 

ſelbſt noch da, als fle ihn Ichon als den Urheber ber Fluchh 

ihres Mannes kennen mußte, ihn noch mie gutmuͤthiger Tos 

‚ Seranz aufnimmt, Weberhaupt konnte das eheliche Mißvere 
fländuig auf elne wahrfchelnlichere Art, ale Hier gefchiebt, gen 


(öf werden. Dagegen finden wir Folgendes in der Natur dee 


Eiferſucht gegruͤndet: »man braucht, beißt es, um eiferſuͤch⸗ 
tig au werden, eben nicht gerade an der Tugend feinet Gate _ 


tinn zu zweiſeln. Schon der Blöße Verfuch eines dritten, dies 
fe Tugend zu erſchuͤttern, kann den Mann unruhlg machen, 
und ſelbſt der Gedanke an die Webglichkelt, daß ein unbewach⸗ 
ter Augenblick jenen Verſuch in fo fern begünftigen möchte, 
daß auch nur eine ſchwache Zuneigung gegen den Derfucher im 


das Herz der Gattinn fich einſchleichen könnte, kann Eiferfuche 

exrregen.« Micht minder lehtreich find zur Begruͤndung des 
ehelichen Glaͤckes folgende koſtbate Maxlmen. »Eheliche Zwie⸗ 
ſtigkeiten muͤſſen, wenn fie-nicht dauernd und am Ende in⸗ 


beilbar merken ſollen, ſelbſt dem vertranteften Freunde nicht 

teling anvertraut werben ; man laffe es dem Gat⸗ 
ten doch ja nicht merken, wie fehr ur nach einem begangenen 
Fehler gegen fein Weib uun felbft feine Schwachheit und Up 
bertilung einficht und fühlt; Die Gattiun huͤte fih auffallchd 
hoͤfticher, obligeanter und artiger, gegen fremde Diänner, 


EZ 


ale gegen den ihrigen zu ſeyn; fie fo fhn zum innigſten Ver⸗ 


trauten aller ihrer Angelegenheiten, ihrer Entwürfe und Wüns 
ſche, ihrer Freuden und Leiden, three Hoffnungen und Des 
ſorgniſſe, Ihres Thuns und Ihres Laflens machen, nnd bes 
mühe fich ihren Sram nur zur rechten Zeit vor dem Manne 
gu verbergen, fo wie denm auch Aufrichtigkelt im Hausweſen 


eine der erſten Eigenfchaften einer guten Sattinn:ift.e „Wels 
ter his Fällt aber der Ton des Vortrags oft zu ſehr Ims Lange 
weitige und Gedehnte, wozu der Verf. vielleicht dadurch der⸗ 


leitet wurde, daß er nicht aus dem Charakter eines welbli⸗ 
en Otyls heransgehen wollte. Blswellen verſtoͤgt er auch 
gegen die bedaͤchtliche Wahrſcheinlichtelt. So iſt es z3. B. 
aͤcherlich, daß Caͤciliens fo verfländiger Gemahl feine Gat⸗ 


tian dein armfellgen Sanyeipienn "als die Schoͤpferian des 
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300 Wrerwmiſchte Schelften, 
rauen Fauslichen Gluͤce praͤſentiet. Auch ſtlebt Caelllen⸗ 
N Ebehere einen fat zu thearsallichen Tod, wenn er auf feinem 
1 @tenbebette feinen Ehering vom Finger zieht, und Ihn feiner 


araneraden: Dattinn mit den Worten -hingeiht: »hebe igm - 


auf, und gieb ihn einſt einen Dianne wieder, der feiner und dei⸗ 
ner würdis iſt.« Huch dag worhergebende Gedicht Caͤciliens 
(eine fo bedrängte Gattinn, die. den Tod ihres Mannes täge 

lich vor. Auen ſieht, macht wohl keine Gedichte, wenn fie 
Seine einpfindelnde Näreinn iſt,) Mehr nicht an feiner rechten 
Stelle, und ift aberdieß lahm und alltaͤglſch. 


Der zweyte Band beginnt mie dem Beruſe der Mut⸗ 
ter, und. zunaͤchſt mit den betannten Vorſchriften für Schwan⸗ 
gexe, worunter bie der moͤglichſten Leidenſchaftloſigkeit ganz vor⸗ 
. glich dringend empfohlen wird. Wir übergehen diefen Theil 
des Buchs ganz; doch können wir Ihn unſern Zeferinnen, die 
ernuſtlich über ihren Beruf nachdenken wollen, ernftlich empfeh⸗ 
2lien, indem darin manches hergebrachte unter ſchwaugern Ftau⸗ 
en und in den Wochenſtuben bertſchende Vorurthel nach ſei⸗ 
ner Vchaͤdlichkeit und Arniſeligkeit aufgededt wird. Dage⸗ 
gen finden, wir auch. wieder manches. Uebertriebene, und ſo⸗ 
gar Unpfocholegiihe, 3. DB. Caͤcille batehen ihr etſtes klei⸗ 
"nee Maͤdchen geboren; Die Hebamme praͤſentirt ihr das kleine 
Weſen, und die Mutter iſt ſo wenig geſchwaͤcht, daß fie ſchon 
"in dieſen Augenhlicken, wotin ſonſt die Wochnetian in. einee 
Art von Beräubung liege, — die ganze Zukunft des leben 
Mades vor ihrer Heels vorübergeben flieht, Wan ſollte ders 
gleichen Schniger nicht maden, wenn men vieleicht nur eis 
me hübfche Phraſe anbringen will. Sal bie eben entbunde⸗ 
ne Diuster hält kurz darauf ſogar eine theatraliſche Rede au 
das chen gebörne Sind. — „Die Bemerkung: weiter natın, 
oo, daß dag viele Plaudern mit dem Säugling früher ſelne Sprache 
orqade zur Uebung bringe, iſt auch nicht allgemein wahr. 
on Das Nedenlernen leiser Riader fälle meiſtenth⸗ils im eine 


Zeitperiode, Faſt lächerlich iſt dle Ider, daß — Durch eben 


’ jenes Vorplaudern die "Aufmerkfamkeit und Wefonnenpeit des 
Kindes. faft auf ſeln ganzes Leben hinaus geweckt werde, — 
und dag man damit den Anfang aller geiftinen Erziehung deſ⸗ 
feiben madyen muͤſſez — alſo bey einem Kinde, Das von ab 

. fe —.diefem Schnack doch eigentlich aichts verſteht 7? Die 

. ‚andern bier angegebenen Uebungen zur Eiweckang des Deut⸗ 
vermögens der Kinder ‚find fo gewoͤhnlich unp afltägtich,, daß 

.. Fa fie 
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Wo blelbt hler die liebe Ergiehungskönfequeng?_ auch iſt «6 
do eine wahre großmätterliche Taͤndeley, dem Kinde nichts 


— 


erſtickten. Dieß ft eine ſchen Taufendmal- geſagte Formel. 

Leſen und Schrefſben fördern ja-uamtittelbar das Anſchauliche 
ſelbſt, und die Kinder treiben rien das Letztere vw; 
, _ 3 wei 


Caͤcillens Briefe an &ille. | 302 


fte anch die unwifſendſte Kindermuhme antenne pflegte. 
„Dergleiben Dinge verdienen, wie ſo virl Anderes in dieſem 
Buche, keine ſchriſt iche Aufjelinung. — Weit dem zwepe ' 


ten Jahre fol.nun die moraliſche Erziehung des. Kindes be⸗ 
ginnen. Das mag feine Nichtigkeit haben‘, in ſo fern: eg 
bloße mechanifche Leiten des kindlichen Willens fchon eine wo⸗ 


raliſche Operation genamnt werden kann. Aber auch hier fehlt - 


ws bieweiten der hochwelſan Chile an; wichtigen, Begriffem 
Man foll in den erſten Jahre den Wuͤnſchen Des Kindesihen 
vafl und Immer entgegen Eomimen, — und auf einmal foll 6, 
wenn es ein wenig Alter getworden Ik; viel entbehren lernen. 


‘gerade zu obPrihtagen; fonderur nur immer unvermerkt de 


- Aafmeıtfamkrit deffelben von der brgeheten Sache abzuleiten, 
— odet es an einen andern Ort zu andern Gegenſtaͤnden bins . 


zutragen, und es durch Spielwerke zu jerfireuen. Dagegen 


raun die zaͤrtliche Caͤctlie fo grauſam ſeyn, und das Kind an 
‚Ber Llichtflamme fich verbtennen leffem,. Damit es Vai ſicht le 
he. Uesrigensiſt/ es ſehr, wahr, daß nicht das Vefrhlen 

„deſſen, mas gethan, und bas. Verbieten deflea, was untet⸗ 
s2laſſen werden folt; for.dera ie Gewoͤbnung, jenes zu chun 
Rund dleſes zu laſſen, das Hauptgeſchaͤfft ber Erziehung iſt, 


und daß es.gerade in den Haͤuſern ara beſten beſtelli fey, wo. 
 »am wenigſten ‚befoblen. umb venbaten:twird, weil da, WPD 


»Inmer ein Debot and Vetbot das andere uerfalge, am Em 
ude alle zuſammen gering, geſchaͤtzt mürden.« Bon. hier an . 
folgen num wirklich mehrere ſehr nuͤtzliche Erziehungsmarimen 

für verftändige Muͤtter (denn fuͤtr Uanerſtaͤudige giebt es aher⸗ 


Haupt feine Regein). Schr empfehlangswerth ſradier une 
ter andern tie Belehrimaen, inie- am Figder beisknen ad 
bheſtrafen (Al, — ein Gegenſtaud der Etziehung ) dier Jade 
noch nicht genug zum allgemeinen Debrauche durchaachtrund 
beatbeltet worden II. Die Folgen. eines Bergehens dom Riss 
de als Strafe empfinden zu laſſen, iſt gewiß ſehr zweckmaͤßig; 
‚ aber ih fanfınd Fällen nicht: ammwemäbar. Uebetttieden. Kwie⸗ 
“der. die Marie: daß man die. Kluder vor dem hchtten Job⸗ 


»ire wicht im Leſen und Schreiben umterrichtem folls , weh Aidle . 


rodten Exrhenumiffe dag Streben mach anſchaulichen Beqriffen 
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well es eine Art von Zeichenkunft iſt. Ueberhaupt inb au 
hier mauche Erziehungsregein zu fehr anf das Individ velle 
berechnet. Die welſe Eaͤeilia bef t iihzre junge Tochter 
ſehr viel ak dem Anbaue eiues Gartens; aber, wie wenig 
Muͤtter beſihen dieſe Selegenhelt zum edela Zeltvertreibe ibs 
ven Kiuder. Am wenigſten fehelnt die kinge Mutter dante 
suf dem rechten Erziehungswege zu ſeyn, — wenn fie dbrer 


‚ Zodster fogar von eimm Gehebhrten — Unterricht in Der os 


gie geben et! 


Sm. 


| Sebemegefchichte Siegfried Habermanus, eines guten 


Landmanns in Mahrendorf. Magdeburg, bey 


Keil. 1804.246 8.8. 


 Dife mttctete Schensgefäichte hat eben iefelbe Tendenz, 


are die Oeſchichte des Sebaſtian Ringe von Dalzuiann. Gie 
‘fell den Sandmann belehren, wie er. durch Arbeit und Fleiß 
‚und durch ein gutes, vermänftiges and rechtſchaffenes Betra⸗ 


gen ſich feibfl ein verguägtens Leben und. ein ruhlges Alter bes 


eriten kaun. Zu dem Ende erzählt denn dieſer Habermann 


- 4 der Ochenke den jungen Renten, Die fi um ihn verfams 


mein uud ihm fo. gerne zuhören, ‚alles was ihm fm feinem Leben 
Begeguet iſt; wobey denn freylich allerhand ‘gute Lehren vor⸗ 


« formen, die den Landmanne fehr nüglih werden Ebnnten, 


wenn er ie ausübte. ‚Die Erzählung iſt leſcht unb natuͤrlich, 
fo daß ſie andy einem nicht ganz einfältigen Bauer werfiänd 
ſeyn kann, wenn er ‚mar Luft haͤtte, fo Etwas zu leſen. 
Das Refattat, welches aus biefer Trzäbtung fliegen fol, iſt 
WU: Daß ein guidenkender, verfländiger und Kluger Mann 
In ehem Dorfe viel Guten fliften kann, were er will. Und - 

dieß iſt allerdings wahr, Mur geht es Damit micht fo geſchwin⸗ 
de zu , als os in dergleichen Büchern, wis das vot liegende iſt, 


gemelaiglich vorgeftilit wird, Die Bauern in den Dörfern 


folgen uiche-fo leicht quten Mashictägen und Beyſplelen, dis 
man gewbhalich glaube, wenn man die Landleute vicht ken⸗ 


Be | net; fonderm 86 gehört längere Zeit dazu, ehe ber Eigendaͤn⸗ 


Gel, der Eigenfinn, der Stolz, die alte Sewohnheit und die 
grobßmliche Träghels des Landleute uͤberwuaden wird, r 

t . | . | j . N 
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® ſich eñtſchließen, gute, auhlice Vorſchlaͤge anzunehmen and u 
"auszuüben ;-befautens wenn Seldausgaben damit verbunden 
ſiad. Weite leichter und. geſchwinder laſſen ſich aber in ben . 


weiſten Dörfern gute mÄpliche Werbefierungen machen, wenn 


neben dem Belehrungen, guten Beyſpielen und Zuredungen 


vernuͤnftiger und gutdenender Maͤmer, gleich auch der Be⸗ 


Sebi und der. Zwang der Obtigieit und der Vorgeſetzten ange⸗ 


"wendet wird. .Denm wenn, ber. Baner dleſen wobltbaͤtigen 


- 


Zwanßg nicht im Hintergrunde flehet:. fo feuchten alle Beleh⸗ 
rangen und Beyſplele dach am Eude nur wenig ben ihm, und 


.  - }elne Ginmendungen.gegen das ihm ungewöhnliche Gute, wo⸗ 
iu man ihn bereden will, nehmen kein Ende, bis.er endlich . 


deym Alten bleibt. Es wird mit der. ganzen Verfafjung der 


Landleutt, nıla dem Schnulwefen, dem Landbau umd dem gak⸗ 
zen ſittlichen Betragen auf dam Lande nicht anders und beſſer 


werden, fo lange man die Verbeſſerung aller dieſer Gegeuſtaͤnde 


biloß durch gute Borfehläge, guͤtliches Zureden, Hinweſſung auf. 
"gute Beyſplele oder bund Belehtung zu Stande bringen will. 


Ber den Dauer keunt, der weiß.es zu.deutlich, daß er nicht. 


darch folhe Grunde zur Eurfehlleßung gebtacht werden kan. 
Er wird gar wicht darnach erzogen ; fondern thut vom jugend. 
.. auf nur das, was feine Sinne ihm aurathen, ober wozu er 


gezwungen witd. Wernünftige Gruͤade koͤnnen alfo auf ihn 


"miceg, mitten, well er ſit gar nicht überdenken, und alſo audb 


baducch.nie zur Entſchließang gebracht werden kqun. Er iſt 
vielmehr zu betrachten, nie ein Klad, bas anfangg zum, Gu⸗ 
en angehalten und gewöhnt werden muß, bis es am Ende, 


wenn es zu Werftande kommt, ſelbſt elnſehen jernt, doß dag, 


mas Ihm nun ſchon zur Bewohnheit geworden, etpas Gutis 
iſt. Alte die nuͤtzlichen Einrichtungen alfo, die man auf, demn 
Lande einzuführen Willens it, ſollte man arſt auf Befehl der 


Obrigkeit von gelegten und verfländigen Lenien der vetſamm ⸗ 


Seien Gemeinde vorſtellan, und. ihnen den Nutzzen derſelben 
zeigen laſſen, nachdem man. varher ſorgfaͤltig geptuͤſt hat, ob. 


diefe Einrichtüngen im dieſem oder’ jenem Oytfe anendbae. . 


find; und han foflte man ohne weltere Umitände mic Etuſt 


und Gewalt darauf halten, daß dieſen Einrichtungen nachgee , 
‚lebt werde: Und weni bie Obrigkeiten und Vorgeſetzen ſouſt 


nur jelgen, daß ſit en mic den Geimeinden gut.melnen: fo 


R IR. von ſolche m Zwange keine Unruhe und Empörn at B 
„10. 


fuͤrchten; ſondern die nuͤhlichſten Verbeflerungen können 


ans geſchiviadeſte au Stande gehtadt werd; weiche ohne⸗ 
4. | 
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506 Romane, : 


dem viellelcht In so Jahren, und I einigen Dirfan vielleicht 
in 100 >° Jahren nice zu Stande lemmen wirdeo. 


3. 
Romane. 


1. Kleine enbreiſe. ‚Ron. Walther Vergius. 


Penig, bey Dienemann um Comp. 1803. ‚7 
DB.8. 1.8. 


2. Lorenzo, ber kluge Mann im Watte, gwever, 
dritter und vierter Theil. Mit Titelkupfern. Leip⸗ 


zig, im Komtoir für Literatur. "803 1803. 3 


. App. 118, 8.3 MR. 12 82. 


3 Aufige Erzählungen von Friedrich Laun. Zweb⸗ 
Br Bündchen. Berlin, ben Sande. 1803. 15 
20 


Dr“ 3, H. Spies (ß) Celminalgechichten voller Aben- 


theuer und, Wunder, und doch ſtreng der Wahrheit 
gemaͤß. Dritter Band. Hamburg und Diainy 
bey Vollmer. 1804. 208. 8. 20 &. 


5, Die-fieben Sonhtage. Von Karl Sebald. Frey 
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berg, bey Era; und d Geriad 1803. 163 2. 
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Her A Sie eriet wleder ein elender Nadaffer der Monler 


I. P. Richters auf, der ‚armfejiafte, der bisher uns noch 
zu Geſchte aekommen iſt. Es ſchelat in gewiſſer Rädjdt, 
eine ſchwierige Aufgabe zu ſeyn, Hanız Bogen decgeſtalt mit 
"Monfenfe zu füllen, fo, daß nicht zuweilen ela verſtaͤndiges 


„Wort, oder etwas, bus einem weenänftigen Gedanken ähn 


lich ſahr, mit unterliefe Hr. Walther Berglus Hat ſie aufs 


volfonmnenfe gelilet. — Meteo Selten hinter einander 


ſchwatz 
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> Reine Handreiſe von Wolther Bergius. 507 


ſawadt er ine Blaue bisein ‚ale einem Me uſchen der an 
Verſtaudes⸗Abweſenheit beidet; man ſieht nicht, woher er 


kommt, noeh wohin ze. will. . ‚Selten ſcheinen lichte Zwi⸗ 


een ie a auch diefe ſiad wur ſehr tut). - 


undersbalber wollen mir. anfern Leſera doch Etwos Yon Dies 
ſer loſen Speife zu koſten geben. S. 67 wird Felgendes von 


- Detmold beriäter:. » Der Fürft des Landes hält ſich Leine 


. »ulliceine, läßt ⸗Jedermann gern am Leben, der ſich keine 


»Langeweile macht; aber wie wird Detmold dem Waffentraͤ⸗ 
xger der Geſetze entfchlüpfen ?, Ohne erwieſenes Verbtechen 


»muß hier Mancher daraus und davon, den guͤttge Fuͤrſt fan 
»nicht diſpenſiren — weil feine Unterthauen unser dem maͤch⸗ 


»rigen Kaiſer eben, ‚den Wenige als Apotheker und Doktor - 


»tennen; als Poſthalter and praktiſcher Arge iſt ˖er hekannt 


»genug. Mas mix dabey zu Gute kam, war, daß ich den 

vGeiſt des. myothiſchen Zeitäfters der Griechen inng Hatte, und 
die Eigenſchaften von Arm Dinge fa der Pirfanifisarlon trene 
onen tounte, und fo meiae SErantheit eine-triminelle boshaf⸗ 


»te Perfon Hieß, die Jemanden um feine asfuneen Gileder 


."»belnges; fie follte ſterben, hart’ ich Befchloffen mit Simſens 
» Helbencuthe, der fi mit mbtfallen lieh, um vie Phitifter 


ꝝꝓzu toͤdten; durchbohre mich, ſagt' ich zum Kaiſer, wie Dim 


. »nes zum Hyſtaspis, damit du den Pſeudeſmerdes treffeſt. 
»Ich ſtarb. — nn 


as bedürfen wir hier welter Zeuaniß Über einen Mens. 


— 


| fen, dar fo Etwas ſchreiben und es dtuckwuͤrdig finden kaun 72 


— Daß rin Subjele dieſer Art auch aͤcht renommiſtiſch an 
Unfläterenen feine Freude hat, S. 71 vom Waſſer abſchla⸗ 
gen und ©. 73 vom Binkertheile, gan unverholen ſpricht, 
— iſt ganz in der Ordnung, > Er 


rk 


Nr. 2. Unfee, bey der Anzeige des erſten Bandes fen 


fer Nackgebutt des unfeeligen Hinaldo Ninatdint (im 8 ı Bde. 
©. 209) geäußerte Brforgniß war mur zu fehr gegründet. 


Wir fürchteten die Erſchelnung eines zweyten Bandes; hier 


-fiegt nun’ gar ein dritter, vierter und endlich. Gottieb! — 
teßter vor uns. Man traue mur diefen fingerfiren Herren! 


- {m Umfehen fördern fie garze Bände zu Tage. Freylich . 


iſt denns and Die Waare darnach. — Das vorliegende dos 


luminoöſe Unweſen iſt ganz porjuͤulich ſchlecht gerathen. Sel⸗ 
—— Ks 007mm. 


»- N 
. j\ - \ 
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— 


- 


508 . Romane. | 
nem Knfertiger Il:x6 gelungen, Gimter. folk, Borbilde, bem 
 (halen Vulplus, mod weit zuruͤckzubleiben. Er If: noch viel 
lahmer, unbeh eholfener und ĩangweillger, als jener. Es iR 
En traurig, dab ſolche Fabrikatbeit Ahnehmer finder. 
ie —ãaA Titelkupfer ind des Tests merth und 

waht haſt Muß. ; 


Nies. Von dem Berfae biefor @mÄslungen, under 
Vorzuͤgen fd wie den Geplern, ‚feiner zahlreichen Schriften, iſt 
in unferer Bibliothek fo oft die Rede gewelen, daß wir es 
füalid ben. der bloßen Anzeine von dem Daſeyn diefes neuen 
Wändchens bewenden laflın Ehnnen. Anfangs-fab man Rd, 
als diefer junge Sahriftieller auftrat, zu nicht geringen Er⸗ 
wartungen veranlaßt; ſeit er aber angefangen bat, Reh zu der. 
Cohotte ber Wielfchväiger zu gefellen, iegt ſis fein enger Ideen⸗ 
ereis und die Armuth feiner Phanteſte immer freche zu Tas 


ge. Es würde uͤberfluͤßig ſeyn, wenn. man bie haufenweis 


mit jeder Meſſe ans Licht ernden, Werte ſelaet San genau 
. Ruromuftern. wollte, 


.  Mea Dee erſte Spt bafıe — * 
von uns (B. 31 ©, 108) qugezeigt worden; der zweyte 
ung nicht zu Geſichte gekommen. Der vorllegende Deitte 
—— — feinem. Titel mehr angemeſſen; er euthaͤlt weich 
mehr & imnalgefchichten ; ober es laffem ſich doch die bier 
erjähiten Worfäle alleuſalle dahin rechnen. Wer feine Zeit 
‚num elumal töbten will, thut immer befler, biefe — 
Fr einen Altogeroman u leſen. 


Dr. 3. De Berfeffer biefer. aglacuc erfundenen und. 
aut erzäßlten. Geſchichte fcheine aim junger Schrifiſtelee 
au ſeya, dee bier, (wahtſcheiullch pfeubonym,) vießeldt. 
zum erfleamal-anftritt, Iſt dieß der Ball: fa verdiene er. Auf 


n 


 munterung.. ‚Die Idee, welche feinen Novellen Cdenn. dieß 
ſccheint uns der Jaßlichere Name fuͤr die Art ber Zuſammen⸗ 


ſte llung feiner Erzäßlangen zu ſeyn) zum Grunde liegt, iſt nen; 
er weiß für ſeine Helden zu Interöffisen und loͤſet dem gutvet / 
fchlungenen. Anotem fehr gluͤcklich — Möge er.nur fleißig 
üfe großen. Muſter, weiche pie Jtaltäner, Spanier und raw. 
zoſen, vorzüglich der beyden erſten Matlonen, in dieſer Gab⸗ 


tung Aelleſert. haben, Aublereh, und (wir bitten ihn de 
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Wannem Ymanta ꝛc. von G. Merfel. zog. 
Wyhnk. au lo h Im vietſwreſben fen up © © 


\ 


. . “ . zw @t u 
Wannem Ymanta,, eine leteiſche Sage: Von - , 

Merkel, " teipjig, bey. Horcknoch 1803. "Mir | 
azlellupfe. 2 B. gBh ie 


Be Be 


. Beanntlich führte ch, var etwa fießen bis acht Jahren der 
Verfaſſer Durch ein. Puch: die Leiten, vorsöglih.in.Kieg 
band Manf. ME. D: B.SlXIV B&-©. 535) zuertdie- 
Dig Hrerarifhe Welt ein, worin er die Braufamtelten und \ 
Sedruͤckuagen. der lle ſlaͤndiſchen Swanghesten, gegen held» . > 
‚eigenen Uyterthanen, die Zeiten, (die eigentlichen Einges Z— 
cbornen des Landes) dam Publikum denuncittee. Gr maßike . 
‚mit ftarten Farben; aber doch, fo weit, es zu des Rec: Rugs. 
be.gstompun IR « im Banzen febe ires. Den fehr verums :  . \ 
| gi en Verſuch einer Wiverlegung, ben ein Bitter v. Braſch | 
‚in dem Intelligenz: Blatt der Ada. Litt. Zeitung wagte, abe 
‚sermontt, Hat man Merkels Behauptimgen nisht.hekriten, 
und feine Bekanntmachung vieler Sceuelshaten hat gewißdea 
eltdem geſchehenen Schritten zur, Milderung des Zuſtande⸗ 
Ber armen unglücklichen Zeibelgenen, die erſte Weranl ger 
gehen. ‚Die vorliegende Sage hat mit-Iyacin Suyie glei. . 
2 enden}. ' u Ze 


NMach einer vorancgeſchickten Elnteltung, worin zum. beſß. 
‚fern Verſtaͤndniß, Fragmente aus einem vorher gedruckten res | 
Be des Verſaffers »die Vorzeit Kieflanas« genannt, mitges, 
Belle werden; beginnt diefe Sage mit dee Schllderung eines 
von dem Betten dem Sotte der Freude zu Ehren gefeyerten Gen Zu 
fies. Wößrend defliben teifft ein Apgefandter. der Sven, . 
eines benachbarten nnd defzenudeten, Bolfe, ein, um jene zu 
bleten, fle von einem fremden Oriſtitchen Wolle, das (ir wie 
ER umterjocht habe, und mit deſpotiſcher Wach beherrihg, Ber | 
freyen zu Helfen. Nach eeflicher Erwägung beſchlleßen die 
. Zelten, bieſe Bitte zu gewähren, Sie tuſten fidh Ben, er. | 
 beängten zu Hülfe zu eilen; Wannem (FIR) Iinanta ie. 
Anführer, Mit Erſtaunen vornimmt diefer Son dem —* BE 
R | N ſandt 


—E 


— 


ee Rn 

fanden der Civen, baß feln :Bchwager wub Yunenbfreunp 
Kaupo mit den Bezwingern ber Lriten, den beuchleciichen 
Chriſten, einverflanden, und, zur Unterdräckuhg jener vers 
bändet iſt. — Die zur Rettung. derſelben geruͤſteten Schaws 
ven eilen,. von dem Abgeordneten Azo geleitet, zu ihrer Be⸗ 


fimmung. “Die Chilſten werden aufgefordert za welchen, oder 


das Aeußerſte, was Berzweiflung.bervorbringen faun, zu er 
warten. Die fürshtem die Macht der Lettet, und vorzägliä 
NYmanta's Klugheit zund Heldenmuth; ‚fie ſchlagen daher vor, 
den Streit durch einen Zieykampf Ju enden NYmanta und 
der nun sum Chelftenthurn bekedrte Kaupo ind die Kämpfer. 
Pange bleibt. der Steg unnewiß; endlich faͤlt Kaupo:; ba 

"aber deſſen Schwerdt verglfter geweſen war, folge Ihm Yman⸗ 

20 bald Im Tode nah. — Go endet die Gage. — ı 
* f —W -* ‚ no. : 


: In einer am Cihfuffe beygefuͤgten Erklärung, verwahrt 
ſich der Verſaſſer aegen die Anfhuldigung ,” als ob er gegen 
Bert Lrfländifchen Adel, ats folchen geſcheleben habe, und 

verſichert, (was fich eigentlich wohl von ſeldſt verſteht) daß gr 
vpur die Großberrlichteſt: deſſeiben uͤber den Ackermanu „Habe 


*8* 


—32 


vekaͤmpſfen wollen. — on 

' Der: menihenfeeundtihen Abſicht Hicks Bucht laflen 
> he een Gerechtigkelt wieberfaßten., Was aber den aͤſthett⸗ 

ſchen. Merth ambetrifft: fo Einen wir Iha nice fehr hoch an⸗ 
fhlagen. Alles, was ber madte Darſtellung von Tharfachen 
dlanusgeht, wii dem Verf. nict gelingen; und nun vollends 


J gar, was an die Graͤme der Poeſie ſtreift, iſt Trotz der Ken⸗ | 


„nermiene, die er fo gern annimmt, feine Sache gar nicht; 
daohet ichrätet er In. dem Spwande, das er Gier umgiworfen 
bat, ein wenig undeholfen einh:r. Vorzuͤaglich fehlt er in der 
Wahl feiner Beywoͤrter. ‚» Die riechenden Tannenzweige, 
abe unberuͤhrten Junafrauen« und ganı beſonders ©. 12: 
2 sherfdhmarge Dampf ven brennendem Sette, der In nie 
»endender Eule emporſtinkt,« geben widrige, recht 
cekelhaſte Wider. ©; 10 tbut die Flamme einen Bil! Als 
Stenjafls-tann fie wohl aufblisten ; ob fie aber Blicke thun 

- ans, Ift eine andere Frage. Sprachwidrig iſt ©. za bie 
MPhraſe: »Fießenden Huͤlfe verzoͤgern.« .Deutlicker umd rich⸗ 


pr [1 


- tiger wuͤrde geſagt ſeyn: mit der Huͤlfe zögern, die man Fler 


benden leiſten will. So auch &, 64: »Oft traf den einen 
doer Pfeit des Todes, wandte der Andre ihn alte ſen 


U u * " J . 
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Wiener Hofcheoter - Almanach ic. sız 
oft. Hätte dem einen der Pet des Todes aetwifen, wenn ber 


-Andere Ihn atcht abgewandt hätte, oder hätte,der. Andre fü 


nicht abgewandt. Wahrſcheinlich hat der Werfafler gemeiüt, 


‚Erfieres ſey kuͤhner und poetifcher, Er hätte aber an das: 


— drevis effe laboro 


Obscurus ſo.. De EEE nn 
denten follen.: ©.. von Bas a. Kat Boppe tidenis don 


pelfipnig beißen, . “ 


Mon wäre eigentlich wohl hetecleigt, zu forhien), daß 
Kerr Merkel, der betanatlich vite Schtlſiſteller und auch 


Deutlehlands trefflichfte Köpfe und. erfte Dichter, fehr ſtreng 


beurtheilt, auf ſeine elgene Produkte etwas mehr Fleiß vers - 


Wiener Hoſtheater · Almanach auf * Schaltahe — . 


wenden, und weoinilend die Beobachtung gagmattaiſher ur 

Regels alt aus det Acht leſſen wöhte RS en. 
a, , : . | me. . \ » | 

N Theater, 


— 


1804. Mit Kupf. 213 ©. Era. Bin, 
Schaitjahr 1804. gebunden im Fatteral 2 W 


IJ Man findet Im dielem, gegenwätig zum erſtenmale erſche⸗ 


nenden Wiener Thearerkaſender außer mebreen Artikeia, die 


dur Chronik des dortigen Hoftheaters gehören, den Anfang 


[2 
Br N aus | 
2 ⸗ 
[4 ‘ ‘ .- 


einer Geſchichte der Wiener Schauhühne, Nachrichten vom 


letzigen Zuflande des Thraters-In Spanten (die ader etwas u 
a ausgefallen ind) Devtraͤge zur Kunde der Schauduͤß 


ne der alten Olsen | und Romer [bekannte Dinge, aberiele-  \ 
lich vorgetragen!) Beuchſtuͤcke ans Collins noch ungedruck . 
tem Schaufplele Poipsene, Gedichte, Notizen, Ahrtooten, | A 
few. — Dutch das Ganze wird die Literatur des Iheas ' 
ters eben nicht ſonderlich bereichert werden. Sim der Worren 
de werden von dem kühftigen Subepängen große Erwattuagen. 
wugt Videbimus! — J 
Das ſauber gefliochene Bihdai dee Soffhaufplefren ans 
ge ſteht vor dem Tee. - Die übrigen Rupke, welche Seenen 


„ 


En SE 4, 


5123 7 0 SE 
aus Schauſpielen darſtellen, Sind nur mittelmäßig’ ausge 
ia... —7—* | 

‘ . ‘ r J 19, | GE, , 


Die troveftirte Jungfrau von Drleans Poſſe is 
wen Aften mie. Prolog und Gpilog. Mic einem 
7 FE Rupfe. Berlin, bey Schmidt. 1803. 7 DS 5 


ra ı 7 | 2 
Erin elendes Produkt, bäne WIE, voll Plattheiten, bie ſich 
nur für Wachſtuben und Kneipen eignen, angefüht. Das 
| —* ‚ auf welchem Johanna ſchwanger dargeſtellt wird, 
des Buches werth — Es waͤre Zeſtverdetb, wenn man 
mehr von dieſem Machwerke ſagen wollte. 


— I 


Was wir bringen. Vorſpiel bey Eröffnung bes 
neuen Schaufpielhaufes zu Lauchftäbt, von Goͤthe. 
:  Xübingen, bey Cotta. 1803. 5 B. 8. 10.38. 


Eine niedliche/ aher unbedeutende Kleinigkeit, — Zwey 

bejahtte Eheleute, die ein Wirthshaus an der Landſtraße hat⸗ 

sem, gerathen, über die von dem Manne. befloflene, dee 

Frau aber. läftig fallende Erbauung einer neuen Herberge im 

Sireit; eine Menge Säfte, namentlich eine Nymphe, Pi 
ne, Pathos, ein Reiſender, der ih nachher als Merkur ofr 
fenbart, nebſt zwey dieneiden Knaben treffen ein; Äußerk ver⸗ 
fhlebeine Meinungen über das bewoßte Wirthehaus, und 

- nehmen endlich den Beſitzer, auf wunderbare Meiſe mit ſich 
da bie Luft; die Wirthinn, bie ihren negen Gaͤſten nicht tramt, 


weigert fich mitzugehen. 


2 Yan witd der Schenkbauer In eluen vornehmen Mam 
verwanbelt, den feine Ihm aufſuchende Frou anfangs nick 
wiedet ertennt, Ihn, unwiſſend bey ihm ſelbſt verklagt; jur 
letzt abet gleichfalls eine Standeserhoͤhung erfährt, woben.auf 
Rollen ans bekannten‘ Theater -Dropuften angefpleit wird, 
dieſe auch, Gottlob aus fragmentariſch, recitire werden. au | 
Ä nn oo ef ⸗ 


;. . 


« 
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1 
J \ \ „ 
‘ vV . 
f t 


Was wir bringen!. Vorſpiel sc. v. Goͤthe. 513 
Banzje ſchließt fih'mit einigett, auf das Weſen der dramati⸗ 
ſchen Kunſt Bezug habenden ſehr feln aufgefaßten und glauͤcklich 
vorgetragenen Alligorieen, wobey Merkur den Epflogus (je⸗ 
-.. bad nicht Im Slum der Alten) macht. — Der ©. 77 au⸗ 
> gefägte Prolog, der bey der Wiederholung dieſes Worfpiels 
Weimar gefprochen worden, If ein Muſter einer gelunge⸗ 
nen Veftrebung, eine oft gemißbrauchte Form yanz uf 
wenden, und das Allgemeine, ſtets Wicdertehremde, aufs. 


Lieblichſte zu inbividualiſtren. 


Uebrlgens kaun (und hoͤchſt wahrſcheinlich IN) dieſes 
elafache Gelegenheiteſtuͤck keine hoͤheren Anſpruͤche machen. 
Weder Erfindung noch Behandlungtart erheben fich über das 

Abltaͤgliche; das Allegotiſche der Hauptſabel, wo ein ‚altes 
Wirthsbaus mit einem alten Schaufpieihiaufe paralelifizt wird, 
Bünft uns vicht gluͤcklich erfonnen zu feyn, und zu fchr unan⸗ 


+ 


bie derafülfrten Xusmalunnen Im den, tweltausgefponnenen Res . 
dem Märtens mic feinem Weihe; noch mehr angeregt werden. 
‚Die Pfarrin (ftatt Pfarrerinn,) ©. zı iſt wohl ein Druck 
fehler. Das Pos Sifchehen! S. 52 iſt auch Übel ange . 
btacht; Märten- kann eine gemrine Natur fegn, ohne getade 
gar zu kiwitzenattig Ach vernehmen zu laffen! — 
.... Gr 


Mittlere und neuere, politiſche und. - 


Kirchengeſchichte. 


Neues Muſeum für die ſaͤchſiſche Geſchichte, Sirera 
tur und Stoatskunde, herausgegeben von D. Chr, 
Ernſt Weiße. Dritten Bandes Erſtes und Zwed⸗ 

tes Heſt. Leipzig, bey Breitkopf und Haͤrtel. 
1802 u. 1804, 237 u. 184 ©, 8. jedes Hefe 

DL 2 EEE 

r Der fleißige und für die Bereicherung ber ſUoſtſchen Si 

ſchichte⸗ und Staatskunde umverdroffen thätige Her⸗usgeber 

kehett im erften Heft dleſes Bandes mehrere. ſehe irn | 


Zu 


° , \ - 
r ‘ ’ ñ— 


genehmen Neben⸗Ideen Veranlaffung zu geben, welche dur 


DE 17 Gen 777 27 1 Pe 
. , ! N —* ⸗ J 
Beytraͤge. Dahln gehören vornehmlich: No. s. Decretam 
.. extincrösium-über das Capitel zu Zeitz, v, 2 Nov. 1060. 
‚Der vamälige Adminifiraior des Kcchfifts Naumburg Mo⸗ 


) ” \ 


- 
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ritz wollte das dazu gehörige Kolleglatſtift, mach eingebottem 
Gutachten verfihiedener theologiſchen und jurlſtiſchen F atultaͤ⸗ 
ten, admzlich auſheben, und deſſen Einkuͤnſte zur Becbefferung 
der Kirchen und Schuldlener und zu Stipendien für Studl⸗ 
sende verwenden; Loch follte die Aufhebung allmälig gefches 


hen, und die Pfränden nach und nach ausfterben, Der Piau 


mar gut.und gerecht, Fam aber wicht zut Ausführung; bIoß 
tinige gerionere, vorm Zeiger Raptrel obhängige, Dirfinden 
wurdan zum geiſtlichen Frskus gezogen. Dir. II uͤber die Banerbs 
ſchaft Treſurth und dazu, gehoͤtrige Voigtey Dorla, vom Kreis⸗ 
amtmann Juſt. Hr. IU, Diplomatiſche Behtraͤge zur Ser 
ſchichte der altenburgiſchen und weimariſchen Landestheilang 
v. J. 1603. ‚Nr. VI. Ueber die Verleihung, des Erbmar⸗ 
ſchallamta der Ehur Baden, vom Prof. Zachariae zu Wit⸗ 
tenbırg ; eine Abhandlung, ‚die gegenwärtig am io mehr Sins - 
teteſſe hat, da der Abaang der mit Diefem Hofamte beilebes - 
nen Famille Aöfer Im Manreſtamme nahe zu feun ſcheint. 


Me: VE Ueber die ſaͤchſiſchen Diatzgeaten, von Gottl. Sie“ fe, 
" Bobs; mie Anmerku nen und einem Anbange vom den Her⸗ 
ausgebet; eine ſehr gelehrte Schriſt, Die als eine alademi⸗ 


fe Diſſertation, unter dem Titel: Notata de comitibus pa- 


. latinis Sekohiae und Unter Segers Voͤrſttz. 1788 zu Leip⸗ 
‚ 319 erichlen, und bier von dem Serausgeber In einet freue 
Neberſetzung geliefert wird. Der Anhang handelt von dem 


Pfalzen Lauchſtaͤdt und Alchäit. - Im zwehten Heft verdies 
nen eine beſondere Auszelchnung: Nr. I, einige curfaͤchſtiche 
Landtagsverhandlungen v. J. 1728, Nr. III. Nevifion eis 
niger älteen „ wenig bekannten Chroniken ſaͤchſiſcher Städte. 
Nr. V. Auszug aus einem (48 Bögen ſtarken) Manuferipe 
unter dem Titel: hiſtoriſche Unterfuchung von der Pfaligrafe 
fchaft zu Sachlen und der damlt verbundenen Grafſchaft zu 


Merſeburg. Ne. IX. Hiſtoriſcher Abriß vom Uefprunge der 
| pelnlichen Getichtsbatkeit In Sachſen und beſonders der Stadt 
2 9palgs ein. vortreflichen Aufſatz vom Aſſeſſ D. —— 
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Anti —V 


Be für das medieinlſche Publikum befonderd iatereſ⸗ 

ſante Scriften, von einem fchon befannten- und gefchäßten . 

Sohriſiſteller, lub. in der Boͤſeſchen Vuchhandiung zu. 

Weißenfels zur OMeſſe 18094 erſchlenen und fuͤr —* 
Kreis in allen Buchhandlungen zu haben? 


Becker, Be: G. 10%, der Familienarzt, oder die 
RKZunſt fein Leben im. Genuß der Geſundbeit zu 
“ fübren,. fie gegen Brankbeiten zu fiheen, und . 
diefe felbft ersräglicher, kürzer und gefabrlofer zu 
machen, Bin «Handbuch für. Samilien am jeden 
Freund ſeiner Befundbeis. 3. 1. Thir. 6 Gr. 


Ebendeſſelben, die Haͤmorrhoiden, ein guter Rab 


. für die, Die daran, leiden oder ſie furchren. 8. 
15, ‚Ge — 


« 


‚gs 

BT} der. Dipfben Butsandtune m Saleneis | Pr 
aur OMeſſe 1304 folgende zwey für. Schutmaͤnner intereſ. 
he Schriften erſchienes, m in an Vuihpautlangen. wm 
ben : gy — 
Schulʒe, M. J. D., Teen.. Magain fuͤr Keb⸗ 
rer in den abern Rlaffen der Dymnafen und Lys 


ceen, zu zweckmaͤßigen ſchriftlichen rbeiten für, 
‚ ihre Schhiler. ge.s. + THI — . | 
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316 Zutelligenzblatt. 


Ya der Boͤſeſchen Buchhandlung zu Bulßenfels. M 
- zur OMeſſe erfhienen, und in allen Buchhandlungen fär bey⸗ 
‚ gelegten Preis su haben folgende Schrift: 


Literaturgeſchichte der fämmtlichen Schulen und 
Bildungsanftalten im Deutſchen Reiche, nach al, 
phabetifeher «Ordnung bearbeitet von Job. Dan, 
Schulze, Dr..und Lehrer auf. der Univerfität Leip 
sig. ge. 8. ı Thle — . 


Abnefehen davon, daß jedem Erzieher und Lehrer die 
Kenntniß deſſen, was uͤber die einzelnen Schulen feines 
Landes, feiner Gegend, und namentfic feines Orts, von je 
ber im Druck erfchienen iſt, intereffant feya muß: fo werden 
auch dieienigen, welche zur ‚Verbefferung des Schul; 


weſens wirken follen, wollen und-Eönnen, durd diefe 


Rubtiken auf vielfadye Ideen geleitet werden, ice realifiee 
zu werden verdienen. Ueberdieß wird der Stktiſtiker und 
‘der Sreund der Alterrbüämer der Schulen bier vorzůg⸗ 
liche Nahrung für fein Studium finden. : Aach iſt für den 
Fänftigen Bearbeiter der Schulgeſchichte durch dieſe 


Nachwelſungen der Gebrauch der hiezu noͤthlgen Quellen und 


Huͤlſemittel ungemein erleichtert. Daß die allgemeine Lis 
teraturgefchichte durch biefe Monographie ſehr viel gewon⸗ 
nen bascı iſt von ſeldſt einleuchtend. 


\ 
. 


Deftederumgen, ehrenbexengungen u und Veraͤnderun⸗ | 


1... gen des Aufentpalts, 


—_ 


Herr Ds. €. Grapengieſſer, aueldender Art qu 
Berlin, durch ſein Buch Über den Galvanismus als Schrift⸗ 


ſteller bekannt, iſt otdentlicher Profeffor, mit Gehalt beym 


Kollegium medico - chirurgich ‚geworden, 
Herr Dr. €, Rommel zu Süttingen, geht “ale <außers 


ordentlicher Deoffle der Berediſamkelt und griech. Sprache 


a Marburg. 
Det, Seren die %. 2». © Ser er wiceb 
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ſt ‚son der Kalferl.: Akademie der Wiſſenſchaſten zu &t: Pe 


tersburg zu. ihrem Korteſpondenten erwaͤhlt worden. 


Der darch ſeine vortteſfliche Schwelzergeſchichte Berühmte 
Here Idhannes Muͤller zu Sylfelden, welcher bisher als 
K. K. Hofrath und erſtet Kuſtos der Kaiſerl. Bibliothek zu 
Wien ſtand, bat auf fein wiederholtes Verlangen, ſeinen 


Abſchled "erhalten, und geht nach Berlin als K. Dreuß. Ges 


‚ beimserath und Mitglied der König. Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften, mit einem fehr anfehnlichen Gehalte, Es iſt zu 
wuͤnſchen, und audlzu offen, daß die fo lange erwartete 
Sortfegung feiner Schwelzergeſchichte num bald erſcheinen 
werde.’ _ ı 0 . 


Die zu Wittenberg durch den Teb des ſel. HZofra sDr. 


Boͤbmers, und duch die Verfegung des. Herrn Dr; und. 
Prof. Kreyſig nah Dresden, erledigten.medicinifcyen Lehr ⸗ 


"ftelien, find ſolgendergeſtalt beſetzt, und zugleich folgende neue 


Einrichtungen" bey der gedachten Bakultät getroffen worden. 


Herrn Hofe. Dr. Leonbardi, erftem Kurfuͤrſti. Lelbarzt zu 
. Dresden, ift die erfle ordentliche medicinlſche Lehrſteile, nebſt 


‚ber Profeflione Therapiae et Parhologise, ertheitt worden, 


- Die zweyte, nebft der Profeffur der Chirurgie und der Cats 


. bindungskunft, hat Here Dr, Ernft Horn, bisher Profeſſor 
der Klinit bey dem medicinifch s chirurgifdhen Bpmmafle zu 


Braunſchweig; die dritte aber, fammt der Profeſſion der Anas 


tomle und Phyſiologie, Hat der bisher fubfkiguirte Profeſſor 


der Pathologle und Chirurgie, Herr Dr. Traugott Karl Aus 


N 


guft Vogt, erhalten, Der bisherige Proſektor, Herr Dr. 


Erdmann eine außerordentliche Drofefine der Naturgeſchichte 


und Botanik Übertragen ; endlich dem Senator und Apothe⸗ 


ter, Heren M. Auguſt Ferdinand Ludwig Dörffurt, für 


feine hemifchen Privatvorlefuugen eine außerordentliche Srar 
tifikation von 120 Thlen. bewilligt worden. , 


\ 


- Der Reiktor Here Stöpbafius zu Perleberg in der 
Priegnitz, wird In Warſchau, bey dem dort meu zu errichtens 
den Gymnaſium angeftelkt. N ” 


Der, durch die Herausgabe einer Seitfchrife Apollon 


and durch mehrere, im Geiſte dee Schlegelſchen Scuule ges 
Here 
R J 


‘ 
ö 


- 


2 Wilhelm Seiler, ift zum Profefiore Vicario Therapie et 
Pathologiae ernannt; auch iſt Herra De. Johann Friedeich 


ſchrieben ſeyn follende, ſehr mißlunpene Bruns bekannte 
“ı . Da A u = J 2 


